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Geschichte. 


e D’Ocagne, Maurice: Histoire abregee des sciences mathematiques. Ed. 
R. Dugas. Paris: Librairie Vuibert 1955. 405 p. 1350 f. 

Dieses nachgelassene Werk des als Fachmathematiker bekannten Verf. (hier 
S. 1/258 u. 371/98) besteht aus einer Sammlung kurzer Skizzen über Leben und 
Wirken zahlreicher Mathematiker. Es stützt sich großenteils auf ziemlich veraltete 
Sammelwerke, enthält mehrere schwerwiegende sachliche Unrichtigkeiten und ver- 
zichtet auf Register und hinreichende bibliographische Angaben (auch hinsichtlich 
der Erstliteratur!). Wesentlich besser gelungen, jedoch ebenfalls lückenhaft und 
einseitig in der Auswahl ist die vom Herausgeber zusätzlich beigefügte Übersicht 
über Mathematiker des 19. Jh. und der neuesten Entwicklung. J. E. Hofmann. 

Huber, Peter: Zu einem mathematischen Keilschrifttext (VAT 8512). Isis 46, 
104—106 (1955). 

Lorent, Henri: Sur les traces des pas d’Archimede. Mathesis 64, Suppl. a 
No. 1/2, 7 p. (1955). 

Waerden, Bartel L. van der: Eine byzantinische Sonnentafel. S.-Ber. math.- 
naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1954, 159—168 (1955). 

Verf. deutet und datiert eine byzantinische Tafel im Cod. Vatic. Gr. 1291 (ge- 
schrieben unter Kaiser Leon V, 813— 820, mit späteren Zusätzen), in der der Eintritt 
der Sonne in die 12 Tierkreiszeichen aufgezeichnet ist. Als mögliche Daten, für 
die die Tafel berechnet wurde, ergeben sich die Jahre 680/681 + 4, 753/754 + 4 
und 830/831 + 4. Nach dem Stand der Studien in Byzanz hält Verf. die beiden 
letzten für die wahrscheinlichen. — Unter Annahme des letzten Datums, das Ref. 
für das wahrscheinlichste hält, wird man an den Mathematiker Leon (* um 800) 
denken, dessen Bemühungen um die Erhaltung der klassischen Werke griechischer 
Mathematik bekannt sind und der, was weniger bekannt ist, bereits in der Arith- 
metik Buchstaben statt allgemeiner Zahlen verwendet hat. IK. Vogel. 

Galli, Mario: Il valore delle speculazioni galileiane relative alla forza centrifuga. 
Boll. Un. mat., Ital. III. Ser. 10, 77—96 (1955). 

Bekanntlich hat Galilei das Problem der Zentrifugalkraft trotz richtigen 
Ansatzes (Dialoge, 2. Tag) nur teilweise gelöst: Bei gleicher Winkelgeschwindigkeit 
verhalten sich die Zentripetalkräfte wie die Radien (nach Aufzeichnungen von 
Viviani). Verf. zeigt, daß Galilei nur eine einfache geometrische Überlegung hätte 
anstellen müssen, um auch die Abhängigkeit vom Quadrat der Geschwindigkeit 
zu erkennen, was dann erst Huygens gelang. Allerdings war dazu ein Grenzüber- 
gang nötig, und hier fühlte sich Galilei offenbar zu unsicher. Für die Widerlegung 
der Lehre von der Unbeweglichkeit der Erde und den Nachweis, daß die Natur- 
_ vorgänge nur mit Hilfe der Mathematik erklärt werden können, genügten aber auch 
die mehr qualitativen Betrachtungen in den „Dialogen“, bzw. waren der Fassungs- 
kraft der Gegner Galileis sogar besser angemessen. H.-I. Hermelink. 

Cattaneo, Carlo: Galileo Galilei. Il principio classico di relativitä. Archimede 


7, 68—73 (1955). 
Archibald, R. €.: The first published table of logarithms to the base ten. Math. 


Tables Aids Comput. 9, 62—63 (1955). | l 
eo (ebysev, P. L.: Ausgewählte Arbeiten. Unter Redaktion von I. M. Vino- 


gradov und A. O. Gel’fond. Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR 1955. 926 S. R. 37,70 [Russisch]. 
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Die vorliegende, von der Akademie der Wissenschaften der UdSSR heraus- 
gegebene Auswahl aus dem gesamten Schaffen von Cebysev enthält Be 
36 Abhandlungen sowie anhangsweise einen Artikel von Achiezer (E L. Ceby sev 
und sein wissenschaftliches Erbe), einen von Artobolevskij und Levitskij (Mo- 
delle der Ceby$evschen Mechanismen), sowie Kommentare zu den Artikeln über die 
Theorie der Mechanismen. Fast alle hier abgedruckten Arbeiten finden sich auch 
in der anfangs dieses Jahrhunderts von der russischen Akademie besorgten Gesamt- 
ausgabe der Werke Cebysevs in französischer Sprache. Die eine Ausnahme be- 
trifft den Beweis des Öebysevschen Satzes über den maximalen Primteiler der Zahlen 
der Form x? + 1. Dieser Beweis befand sich im Nachlaß von Cebysev, der aber 
testamentarisch alle Veröffentlichungen aus seinem Nachlaß untersagte. Daher wurde 
dieser Beweis von A. A. Markov brieflich Hermite mitgeteilt und von dem letzteren 
in den C.r. Acad. Sci., Paris 120, 1032—1034 (1895) veröffentlicht. Die andere 
Ausnahme bezieht sich auf die CebySsevsche Habilitationsschrift, die seinerzeit als 
Buch in Rußland erschien und deren Übersetzung anscheinend nie veröffentlicht 
wurde (Versuch einer elementaren Analyse der Wahrscheinlichkeitstheorie). Die 
Ausgabe erscheint im Rahmen der ‚Klassiker der Wissenschaft“ und ist sehr schön 
ausgestattet worden. Allerdings entspricht die Ausgabe den sonst an derartige 
akademische Veröffentlichungen gestellten Ansprüchen insofern nicht, als bei den 
einzelnen Aufsätzen in der Regel gar nicht angegeben wird, wo und wann sie zuerst 
veröffentlicht wurden und ob es sich um das eigentliche Original oder um eine Über- 
setzung aus dem französischen Original ins Russische handelt. Anscheinend haben 
die Herausgeber sich von der Erwägung leiten lassen, daß bei einem derartigen 
monumentum aere perennius Angaben über Ort und Zeit viel zu unwesentlich sind. 
Andererseits ist aber gerade für die Cebysevsche Mathematikerschule, wie der Ref. 
aus persönlicher Überlieferung weiß, die prinzipielle Tendenz, wo irgend möglich 
auf Klassiker und Urquellen zurückzugehen, sehr charakteristisch, und wir be- 
fürchten, daß die gewählte Art der Ausgabe dieser Tradition in einem gewissen Maße 
abträglich sein könnte. Doch steht ja natürlich dem Leser das Zurückgreifen auf 
die fünfbändige Gesamtausgabe von CebySev, die in dieser Beziehung einwandfrei 
ist, frei. A. Ostrowski. 

e Bernoulli, Johann: Der Briefwechsel von Johann Bernoulli. Herausgegeben 
von der Naturforschenden Gesellschaft in Basel. Band. I. Basel-Stuttgart: Verlag 
Birkhäuser 1955. 531 S. 128 Fig. SFr. 60,—. 

Schon früher [Arch. internat. Hist. Sei. 1, 356—362 (1948)] hatte O. Spiess 
über die von ihm getroffenen Vorbereitungen zu einer auf etwa 20 Bände geschätzten 
Bernoulli-Ausgabe berichtet, die sich neben Jakob (1655-1705) und Johann 
(1667— 1748) auf sechs weitere Träger des Namens Bernoulli und auf Jak. Her- 
mann (1678—1733) beziehen soll. Im Vorwort des nunmehr vorliegenden 1. Bandes 
(S. 1/94) wird eingehend über die schwierigen archivalischen Vorarbeiten und über 
die Gesamtplanung des Unternehmens berichtet, von dem wir wichtige neue Einzel- 
heiten über die Entwicklungsgeschichte des Caleulus und vor allem über den Mutter- 
boden der Eulerschen Mathematik erwarten. Aus 4 erhaltenen Briefen, die 
Johann 1691 in Genf an Jakob geschrieben hat, und aus späteren Berichten ge- 
winnen wir ziemlich deutlichen Einblick in die ersten großen Erfolge (1691/92), 
die den Brüdern im wetteifernden Ringen um die Methoden der Leibnizschen Ana- 
Iysis und deren Anwendung auf physikalische Fragen zugefallen sind (S. 95/120). 
Die 88 Briefe des II. Teils (S. 121—383) beziehen sich auf die Korrespondenz mit 
’Höpital (1661— 1704). Dieser hatte sich, im Mathematischen von Malebranche 
wohlberaten, schon jahrelang in der Stille mit mathematischen und physikalischen 
Infinitesimalproblemen beschäftigt und konnte als leidlicher Kenner der neuen 
Methoden gelten. In fürstlich honorierter Privatunterweisung ließ er sich 1691—92 
von Johann mit den Grundmethoden der Brüder auf dem Gebiet der Differential- 
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und Integralrechnung bekannt machen, nahm seitdem erfolgreich an den ein- 
schlägigen Tagesfragen teil, bediente sich auch weiterhin des brieflichen Rates von 
Johann und verwandte das Erhaltene ohne gebührende Hervorhebung des Mentors, 
dessen Ansprüche er durch die Honorierung als abgegolten ansah, u.a. auch bei 
Abfassung der vielgerühmten Analyse des infiniment petits (1696). Dieser bisher 
aus K.Wollenschlägers Heidelberger Diss. (dies. Zbl. 6, 338) mit ihren kurzen 
Inhaltsangaben aus dem Briefwechsel nur in groben Umrissen bekannte Tatsachen- 
komplex ist nunmehr auch in den Einzelheiten geklärt. Die weiteren 70 Briefe 
(S. 384/485) beziehen sich auf verschiedene Korrespondenzen. Die ersten 10 aus der 
Basler Zeit (1694/95) gingen an OÖ. Mencke, den Herausgeber der Acta eruditorum, 
und enthalten Geschäftliches und die Weitergabe wissenschaftlicher Einzelfragen. 
Die meisten der übrigen Briefe hängen mit dem Ruf nach Groningen, dem (aus 
Familienrücksichten abgelehnten) Ruf nach Utrecht und der Rückberufung nach 
Basel zusammen (1695—1706). Der ausgezeichnet ausgestattete Band wird ab- 
geschlossen durch wertvolle chronologische, bibliographische, problemgeschichtliche 
und personelle Register. Der Band enthält viel vollständig neues Material, das in 
geschickter Gliederung und ausgezeichneter Kurzerläuterung verarbeitet ist, so daß 
sich der Benutzer leicht über die Zusammenhänge orientieren kann. Diesem wissen- 
schaftsgeschichtlichen Ziel dient auch die Preisgabe der in ähnlichen Fällen üblichen 
rein chronologischen Anordnung zugunsten einer nach Korrespondenzen zusammen- 
gefaßten — ein Verfahren, das sich hier als besonders zweckmäßig erweist. Mit 
Spannung warten wir auf die weiteren Bände, die, nach dem Vorwort zu schließen, 
wichtige Neuigkeiten enthalten werden. J. E. Hofmann. 


Gnedenko, B.V.: Aleksander Jakolevi@ Chin@in. (Zum sechzigsten Geburts- 
tage.) Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 197—212 (1955) [Russisch]. 
Mit Schriftenverzeichnis. 


Linnik, Ju. V. und K. A. Rodosskij: Nikolaj Grigorevi@ Cudakov. (Zum fünfzig- 
sten Geburtstage.) Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 213—215 (1955) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Broglie, Louis de: Notice neerologique sur Albert Einstein. C. r. Acad. Sci., 
Paris 240, 1741—1745 (1955). 

Vincensini, Paul: Bertrand Gambier. 1879—1954. Enseignement math. 40, 
57—61 (1955). 

e Worbs, Erich: Carl Friedrich Gauß. Ein Lebensbild. Leipzig: Koehler & 
Amelang 1955. 235 S. 16 Photos, 8 Strichätzungen im Text. DM 7,50. 

Diese Lebensschilderung wendet sich an einen weiteren Leserkreis, der nicht 
nur an dem Wissenschaftler Gauß interessiert ist. Sie enthält einige bisher nicht 
herangezogene Ergänzungen von kulturhistorischem Wert, jedoch auch allgemeine 
Urteile, die mir zu stark von gegenwärtigen Anschauungen bestimmt zu sein 
scheinen und der seinerzeitigen Situation schwerlich gerecht werden. Der Wissen- 
schaftler findet in einigen der Anmerkungen mathematische Hinweise, die jedoch 
zum Teil lückenhaft, zum Teil nicht ganz richtig sind. Bedauerlicherweise fehlt 


ein Register; auch ein — wenn auch gekürztes — Literaturverzeichnis wäre nötig 
gewesen. Das Werk ist gut ausgestattet; die Bildbeigaben sind geschmackvoll aus- 
gewählt. J. E. Hofmann. 


Schrek, D. J. E.: David Bierens de Haan. Scripta math. 21, 31—41 (1955). 
Mit gekürztem Schriftenverzeichnis. 
Schmeidler, Werner: Zum Gedächtnis an Georg Hamel. J.-Ber. Deutsch. 
Math.-Verein. 58, 1—5 (1955). 
Keller, Ott-Heinrich und Wolfgang Engel: Heinrich Wilhelm Ewald Jung. 
J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 58, 5—10 (1955). 
iz 


Alexandroff (Aleksandrov), P. S. und A. A. Ljapunov: Ljudmila Vsevolodovna 
Keldys. (Zum fünfzigsten Geburtstag.) Uspechi mat. Nauk 19, Nr. 2 (64), 217— 223 
(1955) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Das Akademiemitglied Nikolaj Mitrofanovi€ Krylov. (Zum 75. Geburtstage.) 
Ukrain mat. Zurn. 7, 3—4 (1955) [Russisch]. - 

Terraeini, Alessandro: Commemorrazione del Socio Gino Loria. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 402—421 (1955). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Natueci, Alpinolo: Nel primo centenario della naseita di Enrico Poincare. Giorn. 
Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 115—130 (1955). 

Sergescu, Pierre: D. Pompeiu (1873—1954). Enseignement math. 40, 70 — 1 
11950). 

Sarymsakov, T. A.: Vsevolod Ivanovit Romanovskij. — Nachruf. Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 79—88 (1955) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e March, Arthur: Die physikalische Erkenntnis und ihre Grenzen. (Die Wissen- 
schaft. Band. 108.) Braunschweig : Friedr. Vieweg & Sohn 1955. VI, 120 S. DM 9,80. 

Das vorliegende Buch unternimmt den Versuch, dem Leser ein klares Bild von 
dem heutigen Stand unserer Physik zu vermitteln. Auf eingehende Schilderungen 
und exakte mathematische Hilfsmittel wird von vornherein verzichtet, da sich der 
Verf. hauptsächlich mit den allgemeinen Grundgedanken befaßt. Trotz alledem 
findet aber auch der Physiker vertiefende Ergänzungen zu seinem Wissen, das in 
den meisten Fällen durch die ständige Behandlung spezieller Problemstellungen in 
erkenntnistheoretischer Hinsicht Einbuße erlitten hat. Dem Verf. gelingt es meister- 
haft, dieser Aufgabe gerecht zu werden, und er zeigt an Hand der Frage nach der An- 
schaulichkeit der Vorgänge, welche den physikalischen Erscheinungen zugrunde 
liegen, wie wichtig eine Revision unseres physikalischen Denkens ist. Er gibt die 
wesentlichsten Gedanken über die Natur der physikalischen Gesetze und die Be- 
deutung des Wahrscheinlichkeitsbegriffes für die Physik. Die behandelten Bei- 
spiele sind hauptsächlich der Quantenmechanik entnommen und bilden die Grund- 
lage für das Verständnis der entsprechenden Abschnitte des wichtigsten Teiles. 
Besonders das Atom und das Elektron werden ausführlich behandelt und dabei jene 
Deutung der Quantenmechanik zugrunde gelegt, die heute am gesichertsten anzu- 
sehen ist. Dabei bemüht sich der Verf., es dem Leser zu ermöglichen, sich selbst ein 
Urteil zu bilden und so eine gefestigte Grundlage des heutigen Weltbildes zu erhalten. 
Das Buch kann aus den eben angeführten Gründen daher jedem Studierenden der 
Naturwissenschaften wärmstens empfohlen werden. P. Urban. 


e Lamouche, Andre: La theorie harmonique. Le principe de simplieitö dans 
les mathematiques et dans les physiques. Paris: Gauthier-Villars 1955. 481 p. 
fr. 1800.—. 

Tarski, Alfred: Der semantische Wahrheitsbegriff und die Grundlagen der 
Semantik. Kuclides, Groningen 30, 1—43 (1955) [Holländisch]. 

Verf. gibt eine kurze skizzenhafte Darstellung des semantischen Wahrheits- 
begrifis, wie er ihn in seiner Arbeit, dies. Zbl. 4, 1; 13, 289, ausgearbeitet hat, dis- 
kutiert eine Reihe von Einwänden und bespricht die Anwendbarkeit dieses Begriffes 
und der Semantik überhaupt auf die Erfahrungswissenschaften und ihre Methoden- 
lehre, sowie auf die mathematischen Wissenschaften. Ohne Eingehen auf formale ' 
Einzelheiten wird der begriffliche Kern der Probleme herausgearbeitet. 

H. Gericke. 
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® Leblane, Hugues: An introduction to deduetive logie. New York : John Wiley 
& Sons, Inc. 1955 XII, 244 p. $ 4,75. 

Es handelt sich um eine Einführung in die symbolische Logik, die auch für 
Philosophen ohne besondere mathematische Vorkenntnisse lesbar ist. Dem ent- 
spricht eine gewisse Breite der Darstellung. Die beiden ersten Kapitel machen mit 
der Symbolik des Aussagen- und des Prädikatenkalküls der ersten Stufe bekannt, 
geben auch Beispiele für Beweise und erläutern die ‚„truth-table‘“ Methode; im all- 
gemeinen ist aber die Darstellung nicht formal, da kein bestimmtes Axiomensystem 
zugrunde gelegt und da die zitierten Theoreme zum Teil nur durch Interpretation 
als solche begründet werden. Von den üblichen Einführungen weicht das Buch inso- 
fern ab, als auch kurze Abschnitte über mehrwertige und modale Logiken und die 
intuitionistische Logik vorhanden sind. Das dritte Kapitel bringt dann eine strenge 
Formalisierung des Prädikaten-und Aussagenkalküls, wobei verschiedene Axiomen- 
systeme berücksichtigt werden und mit der Technik der Beweisführungen durch 
Ableitung einer Zahl von Theoremen vertraut gemacht wird. Es findet sich auch 
ein Abschnitt über das ‚natürliche Schließen‘ nach Gentzen. Das vierte Kapitel 
erweitert die Prädikatenlogik zum Identitätskalkül und gibt eine Einführung in die 
Logik der Klassen und Relationen, die als Extensionen der Prädikate eingeführt 
werden. Die Boolesche Algebra der Klassen und Relationen wird entwickelt. Im 
letzten Kapitel werden verschiedene syntaktische Begriffe, Widerspruchsfreiheit, 
Unabhängigkeit, Vollständigkeit und Entscheidbarkeit erläutert und auf den Aus- 
sagen- und Prädikatenkalkül angewandt. Zu jedem Kapitel und jedem Kapitel- 
abschnitt sind eine Reihe von Übungen angegeben, an denen der Leser den Grad 
seines Verständnisses feststellen kann. Das Literaturverzeichnis enthält entsprechend 
dem gedachten Leserkreis nur Werke in englischer Sprache. Das Buch ist eine gut 
zu lesende und sorgfältige Einführung in die elementare Logik, die es dem Leser 
ermöglicht, an das Studium speziellerer Werke mit Erfolg heranzugehen. Der Verf. 
hat ein ausführliches Verzeichnis der sehr zahlreichen Druckfehler zugesandt, das 
im Journal of Symbolie Logic veröffentlicht werden soll. W. Ackermann. 

Quine, W. V.: On Frege’s way out. Mind 64, 145 —159 (4.953). 

In den sehr verdienstvollen ‚‚Translations from the Philosophical Writings of 
Gottlob Frege“ von Peter Geach und Max Black (dies. Zbl. 48, 1) hat Geach 
in einer Fußnote (p. 243) zu der wohlbekannten Krisis der Fregeschen Logik durch 
die in ihr nicht abzuwendende Erzeugbarkeit der Russellschen Antinomie und 
Freges Ansatz zu einer Überwindung dieser Krisis gesagt: „The way out of Russell’s 
Paradox here suggested by Frege has been followed by several later writers. — e.8. 
by Quine in Mathematical Logic“, nachdem schon im Vorwort Folgendes ge- 
sagt ist: „Special attention should be paid to Frege’s discussion of Russell’s paradox. I 
It is discreditable that logical works should repeat the legend of Frege’s abandoning 
his researches in despair when faced with the paradox; in fact he indicates a line 
of solution, which others (e. g. Quine) have followed out farther“. Frege ist immer 
noch von der Größenordnung, daß ich in meiner Anzeige des vorstehenden Über- 
setzungswerkes (dies. Zbl. 48, 1) Prof. Quine gebeten habe, hierzu Stellung zu 
nehmen. In der anzuzeigenden Studie ist dies auf eine meisterliche Art geschehen. 

Die Russellsche Antinomie hat Frege gezwungen, die folgende Komponente 
seines Extensionalitätsprinzips zu opfern [H (x), © (x) prädikatenlogische Ausdrücke 
(der ersten Stufe) in x]: . 

(1) &(H (@)) = &(0 (8) > Vz(H(D > 9 (x)). 

Folglich (unter Voraussetzung des Leibniz-Prinzips) auch das Komprehensorprinzip: 
(2) V y(ye (Ha) > Hy). 

Er hat (2) eingeschränkt auf 

(3) | vy(y#&(H@))- > yeslH@) > HW). 
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Quine macht plausibel, daß Frege in der Einschränkung von (2) noch etwas weiter 
gegangen ist zu 


(4 Yy(lyeälhHo) — y+&(H@) A HM). 
Schreibt man statt (4), unter der Voraussetzung, daß y nicht in H (a), 
(5) HyVzlzey<> 2x #Y(HWy) A Hm), 


so ist es anscheinend in der Tat nur noch ein Schritt bis zur Verschärfung des (als 
Axiömenschema zu interpretierenden) Komprehensionsprinzips in Quines re- 
vidierter und jedenfalls im experimentellen Sinne als widerspruchsfrei anzuerken- 
nender „Mathematical Logic“: 

(6) HyValkzey<>Hzle) AH). 

Durch diesen Übergang und erst durch ihn hat x(H (x)) zugleich die von Frege 
vergeblich angestrebte für jeden Fall gesicherte Bedeutung gewonnen. Unter der 
Voraussetzung, daß Hz(xz€z) gelesen wird ,„z ist ein Element“, ist &(Pi(%)) 
fortan die Klasse der Elemente x, so daß H (x). 

Zur Würdigung des Überganges von (5) zu (6): Schon Lesniewski hat 1938 
gezeigt, daß das Frege-System mit (4) insofern widerspruchsvoll ist, als es höchstens 
einzahlige Bereiche zuläßt (vgl. B. Sobocinski, dies. Zbl. 34, 151, 152; 40, 145, 
insbesondere 34, 152). Man erfährt beiläufig, daß es Herrn Geach gelungen ist, 
diesen Beweis aus der etwas eigenwilligen Sprache der Lesniewskischen Mereologie 
in die Sprache der Principia zu übersetzen. Diese Übersetzung sollte veröffent- 
licht werden. Ein genaues Studium wird in jedem Falle der Mühe wert sein. Ohne 
diese Studie zu kennen, hat Quine, mit einer Ableitungskunst, die ihre Fäden 
zielstrebig spinnt auch ohne den Leitfaden eines gedanklichen Modells, die Inkonsi- 
stenz des mit (3) behafteten Frege-Kalküls auf einem ganz anderen Wege zu zeigen 
vermocht, unter der elementaren Voraussetzung, daß es wenigstens einen zwei- 
zahligen Bereich gibt, so daß HH y(==+ y). 

Otfene Fragen: Was vermag der Frege-Kalkül zu leisten nach Ersetzung von (5) 
durch (6) ? Und wie könnte er auf eine möglichst konservative Art verstärkt werden, 
wenn das Fregesche Ziel erreicht werden soll? Dabei würde in jedem Fall zu be- 
denken sein, daß jeder Satz der Fregeschen Begriffsschrift einen Wahrheitswert be- 
zeichnen und damit einer zusätzlichen Bedingung genügen soll, die den einer strengen 
Semantik bis jetzt nicht zugänglichen Sätzen der „Mathematical Logie‘‘ nicht auf- 
erlegt ist. Auch für diese Fragen würde es ein wesentlicher Gewinn sein, wenn es 
gelänge, sie vollständig zu klären. Bewunderungswürdig bleibt die Instinktsicher- 
heit, mit welcher Frege dem in (1) vorausgesetzten Extensionalitätsprinzip in seinem 
en => Anfang an mit einem gewissen Mißtrauen begegnet ist („‚Grundgesetze‘ 

ED: )): 

Hierzu sei an dieser Stelle noch Folgendes gesagt: 

(a) In seinem System ist Frege imstande, die Russell’sche Antinomie aus (1) 
allein, also ohne Benutzung von (2) abzuleiten. Hierfür genügt schon seine Grund- 
voraussetzung, daß alle Klassen (Frege: Wertverläufe von Eigenschaften) als In- 
dividuen anzusehen sind. So in den „Grundgesetzen der Arithmetik‘“ II 1903, p- 
3ö6t. Es sollte nicht übersehen werden, daß dieser Beweis reproduzierbar ist in 
jedem den gegenwärtigen Anforderungen genügenden formalisierten System. 

f (b) Erst im Anschluß an (a) hat Frege a.a.O.p. 257 auch eine Ableitung mit 
Hilfe von (2) angegeben ; 'aber auch sie hat bei Eregetl) zur Voraussetzung. Denn 
(2) ist bei Frege nicht ein Axiomenschema, sondern ein Theorem, das mit Hilfe 
von (A) bewiesen wird auf Grund der ziemlich umständlichen Definitions 
(mit "N für ”E”) 11893, p.53, die so angeschrieben werden kann: 


e(a,u) = (2) HPuw=&PxN\ Pla)=2)). 
Die Ableitung von (2) fällt zusammen mit der von Km 9078: 


gleichung 


m 
‘ 


Um in bezug auf die Quinesche Studie nichts Wesentliches auszulassen, sind 
noch zwei Punkte hervorzuheben: (1) der Kurzbericht über die nach-Fregeschen 
Einschränkungen des Komprehensionsprinzips, (2) der Beweis für die effektive 
Identität der Attribute und der Klassen im System der „Prineipia‘“. 

H. Scholz. 
® Rosser, Barkley: Deux esquisses de logique. (Collection de Logique Mathe- 
matique, Ser. A VII). Paris: Gauthier-Villars; Louvain: E. Nauwelaerts 1955. 
69 p. 900 fr. 

The first sketch „Combinatory logie and A-conversion“ is a useful addition to 
the literature on combinatory logie. The first chapter explains the concept of 
function used in combinatory logie and gives a proof of Schönfinkel’s result 
that if M is any expression built up from &,,..., x, by concatenation then there 
exists a formula @ built up solely from the combinators S, K (where Sx yz = xz (42), 
Kxy= x»), such that, for all x,...,2&,@% &%...2,= M. The proof is obtained 
by defining inductively for each M a particular G, denoted by A* x, 2... x, IM, 
with this property. Chapter 2 deals with the problem of finding axioms for S and 
K which are adequate to prove equations between combinators. Two systems are 
given, a weak system in which M=N is provable if and only if 2*x|M = AU, 
and a stronger system, obtained by adding the axiom A*x y|(xy) = SKK, in which 
Br Has provableifiand onlyaf &2,..-2,; =.H 2,7%, for all 2,...,2,° In 
Chapter 3 the calculus of conversion is defined and proved to be equivalent to the 
weak axiom system; in Chapter 4 it is shown that the class of A-definable functions 
and the class of general recursive functions coincide. Chapter 5 is a brief note of 
warning that the obvious attempt to base a deductive theory on the calculus of 
)-conversion (or on a combinatory system) is foiled by the Curry paradox. — The 
second sketch ‚Models of formal logics‘‘ is concerned with models of logics which 
consist of a set of axioms for class memberships, „z€ y‘‘, expressed in the first 
order predicate calculus. Chapter 1 contains a definition of the concept of ‚model‘, 
Chapter 2 a neat proof of the Skolem-Löwenheim theorem based on that of Hen- 
kin. Chapter 3 discusses the logie ZL, obtained from L by adjoining all classes of 
objects of L, i.e. by adding new variables X, Y,..., and an axiom scheme 
(IX) (x) [ce X = F(x)] for all expressions F not containing X. Wang’s proof 
that /, is consistent if Z is, and Mostowski’s result that a well formed formula 
of L is provable in Z, if and only if it provable in ZL are given. Chapter 4 deals 
with the modelling of a logie L within another logie 4. Three different „strengths“ 
are considered a): The formulae U, R of A) constitute a model of L in A, b): a) 
_ can be expressed in A, ec): a) can be proved in 4. The paradox of Rosser 

and Wang is given, viz thatif L hasa finite number of axioms then it appears 
that it can be proved in Z, that L, contains a model for Z, hence that L is 
consistent, hence (as above) that L, is consistent, which is contrary to Gödel’s 
theorem if L, is consistent. This is resolved by considering the kinds of in- 
duction on positive integers needed in the proofs of these statements. Instead of 
a contradiction the argument in fact yields the result that if /, is consistent then 
the class of positive integers of L, cannot be proved equal in Z, to the class of po- 
sitive integers of Z, and hence that if L is consistent it must have a non-normal 
model, i.e. one in which the class representing the class of positive integers of L 
contains elements other than the elements representing 1, 2, 3,.... Chapter 5 con- 
siders various particular logies of the Zermelo type and gives proofs of the indepen- 
dence of: the axiom of infinity, the existence of inaccessible ordinals, the axiom 
of replacement and the power set axiom. J.C. Shepherdson. 

Schröter, Karl: Theorie des logischen Schließens. I. Z. math. Logik Grundl. 


Math. 1, 37—86 (1955). RR 
Vorliegend handelt es sich um den ersten Teil (Einleitung, $ 1, $ 2) einer 


6) 


längeren Untersuchung über den Aussagen- und Prädikatenkalkül, die sich mit der 
Beziehung zwischen „Ableitbarkeit“ und „Folgen“ beschäftigt. Ableiten ist die 
%ewinnung von Ausdrücken aus einer Ausdrucksmenge mit Hilfe von Schlußregeln. 
Unter Folgen eines Ausdrucks H aus einer Menge X von Ausdrücken wird im An- 
schluß an Bolzano und Tarski verstanden, daß jedes Modell für X auch H er- 
füllt. Als Hauptproblem der Untersuchungen wird die Feststellung bezeichnet, 
wann nicht nur die beschränkte Ableitbarkeit, d.h. Ableitharkeit bei Festhalten ge- 
wisser Variablen, das Folgen einschließt, sondern auch das Umgekehrte der Fall 
ist. Als Modelle werden dabei nicht nur die der Zahlentheorie, sondern solche be- 
liebiger Art in irgendeinem nicht-leeren Individuenbereich zugelassen. — In $1 
wird nach einer Ausdrucksdefinition für den Aussagenkalkül die Ableitbarkeit mit 
Hilfe der Einsetzungs- und Abtrennungsregel definiert und die Beziehung zwischen 
verschiedenen Ableitbarkeitsbegriffen (volle Ableitbarkeit, ohne Einsetzung, ohne 
Abtrennung, beschränkte Ableitbarkeit) und dem Deduktionstheorem untersucht, 
ferner auf die Äquivalenz des Gentzenschen natürlichen Schließens und Sequenzen- 
schließens mit dem Ableitbarkeitsbegriff hingewiesen. Nachdem der Begriff der 
Erfüllung einer Aussagenmenge eingeführt ist, kann der Folgerungsbegriff gegeben 
werden. $2 bringt die gleichen grundlegenden Begriffe für den Prädikatenkalkül 
der ersten Stufe, wobei der in den Vorlesungen von H. Scholz eingeführte Ableit- 
barkeitsbegriff benutzt und ebenfalls das Gentzensche Schließen einbezogen wird. 
Die Einführung des Modells geschieht im Anschluß an A. Tarski. W. Ackermann. 


Meserve, B. E.: Decision methods for elementary algebra. Amer. math. Monthly 
62,1-8-4(1955). 

A general account of Tarski’s ‚A decision method for Elementary Algebra 
and Geometry‘“ (Berkeley 1951, this Zbl. 44, 251; cf. this Zbl. 35, 6) and some 
comments on its significance. J.C. Shepherdson. 

Robinson, A.: Note on an embedding theorem for algebraie systems. J. London 
math. Soc. 30, 2492527(1955): 


The reviewer had proved (this Zbl. 56, 29) that a partial algebraic system can 
be embedded in a full one if all its finite subsystems can be so embedded, provided 
the algebraie systems in question are axiomatized by ‚open sentences“. The author 
shows that the result can be obtained directly from the extended completeness 
theorem of the lower predicate calculus (cf. L. Henkin, this Zbl. 34, 6; A. Robinson 
„On the metamathematies of algebra“, this Zbl. 43, 247). He also demonstrates by 
means of an example (‚A group @ can be fully ordered if every finitely generated 
subgroup of @ can be fully ordered‘‘) how simply the applications of the embedding 
principle can be obtained with the help of the predicate caleulus. — For cognate 
results obtained by related methods, cf. L. Henkin, this Zbl. 50, 6, and also (espe- 
cially in relation to the example quoted above) J. Los, Bull. Acad. Polon. Sei., Cl 
III, 2, 21—23 (1954), and the literature there quoted. jayg als Neumann. 


Szmielew, W.: Elementary properties of Abelian groups. Fund 
41, 203—271 (1955). group undamenta Math. 


In dieser großartigen Arbeit entwickelt Verf. die schon [Bull. Amer > 
(1949)] mitgeteilten Ergebnisse ihrer Dissertation, a die es Der = 
problems der elementaren Theorie der abelschen Gruppen. Die ursprüngliche meta Ä 
F ragestellung wird nach Tarski (dies. Zbl. 49, 7) als ein mathematisches Problem über are 
metische“ Funktionen und Klassen formuliert. Metamathematisch handelt es sich denen 
unter den elementaren (el.) Aussagen, d.h. den elementar-prädikatenlogisch aus den Formeln 
s=yude+y=z zusammengesetzten Aussagen, eine „Basis“ solcher Aussagen zu finden 
so daß jede el. Aussage logisch-äquivalent (unter Voraussetzung der Axiome für abelsche Gru 
mit einer rein aussagenlogisch aus Basisaussagen zusammengesetzten Aussage ist. Diese 
heißt ‚„‚Quantorenelimination“. Zur Konstruktion einer Basis setzt Verf. für jede Eee 
Gruppe U: mA = {mx|lveM, "A = Am‘, „A= lzeUAmz=0}, föimer für IE 


Primzahl p und jede positive ganze Zahl k: 
| 0” [p, ke] (AL) a | n <> ord ( A) = 9" / 0) Ip, k] (OU) = } n <> ord ee A) — p” 


| ie A i 
| 0? [p, k] (A) = n > ord”*(„(p*'A)) = p" 
X —> 5 


== (8), 


oO <> ,„, =&9 © *> „, 5 =, 


Die Eigenschaften eo" AM Zn und nA = {0} werden für jedes p,k,n durch el. Aus- 
sagen Do" [?, k,n] und Y[n] dargestellt — und diese bilden eine Basis. Der Beweis der Quan- 
torenelimination ist sehr kunstvoll, er benötigt 24 Seiten. Anschließend folgt relativ leicht 
daß zwei abelsche Gruppen genau dann jede el. Aussage gleichzeitig erfüllen bzw. nicht erfüllen, 
gern sie übereinstimmen in den „Invarianten“ 0" [p,k] (A) @=1,2,3) und e A) =1x> 
nn — {0}, bzw. o(W= 0 sonst. Dieses Invariantensystem erfüllt stets (1) 0 [p, al = 
0) [2;& + 1] + 0® [p, kl @=1,2) und 2) o=1->o"fp, kı = 0 für Hast alle 9,% 
@=1,2,3). Zu jedem System 0, 0) [p,k]) @=1,2,3), das (1), (2) genügt, konstruiert Verf. 
abelsche Gruppen mit diesem System als Invariantensystem. Alle Probleme der „elementaren“ 
Theorie der abelschen Gruppen sind damit grundsätzlich gelöst. — Hervorzuheben ist an dieser 
Musterleistung der Tarskischen Metamathematik, daß alle Beweise „finit“ geführt werden 
insbesondere wird die Kompaktkeit des Verbandes der „arithmetischen‘“ Klassen (d.h. die Voll- 
ständigkeit der el. Prädikatenlogik) nicht verwendet. P. Lorenzen. 

Gerstenhaber, Murray: On canonical constructions. I. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 41, 233—236 (1955). 

Dies ist No. 1 einer Reihe geplanter Veröffentlichungen über das Problem der 
„kanonischen Rekonstruktion“ einer Struktur S aus einer von ihr in einem 
gewissen Sinn „abgeleiteten‘ Struktur S’. Die große Allgemeinheit anstrebende, 
jedoch sehr gedrängte Skizze setzt viel intuitives Verstehen voraus. Der folgende, 
„Scholium‘ genannte, Spezialfall allgemeinerer Sätze: „Ist S aus S’ kanonisch 
rekonstruierbar, so gestattet S’nurinnere,d.h.durch Automorphismen 
von S induzierte, Automorphismen‘“ — dient als Leitmotiv eines kurzen und 
lehrreichen Beweises des Satzes von Hölder: ‚Die symmetrische Gruppe S$,, 
n = 6, gestattet nur innere Automorphismen“. Ist nämlich S eine gewöhnliche 
abstrakte, endliche oder unendliche Menge, S’ die Gruppe aller ihrer Automorphis- 
men, d.h. Permutationen (also die zugehörige symmetrische Gruppe), so fallen der 
übliche und der hier eingeführte Begriff des inneren Automorphismus zusammen. 
Die kanonische Rekonstruktion von S aus 5’ beruht auf der Möglichkeit einer ein- 
eindeutigen kanonischen Zuordnung der Objekte a€S zu gewissen, innerhalb der 


abstrakten Struktur von S’ (=S, für 6#n = S <oo) axiomatisch charak- 
terisierbaren, Untermengen von S’, und zwar maximale Mengen von Transpositionen 
der Form {(a, b), (a, c),..., (a, h)} (in der Darstellung durch Permutationen). Für 
die folgende Note wird der Beweis eines topologischen Satzes mittels ähnlicher meta- 
mathematischer Argumente angekündigt. [Druckfehler: S. 233 vorletzte Zeile lies 
8. anstatt 7.] D. Tamari. 

Grzegorezyk, A.: Elementarily definable analysis. Fundamenta Math. 41, 311— 
338 (1955). 

The aim of this paper is to carry out rigorously Weyl’s proposal to restriet 
the logical methods of analysis to the elementarily. definable (e. d.) ones, i. e. those 
definable by means of quantifiers bounding the integral variables only. It is shown 
that the classical analysis of continuous functions, but not all that of discontinuous 
functions, can be reproduced in an elementary manner. — The class of e. d. relations 
between integers and integral functions is defined as the least class containing the 
relations <= y+1l,2= 0,2 >0, = yP&2>0,y=f(&,.-.,%,) (the relation 
between one function fand n + 1 integers &,,.. ., ©,, ) and closed under the logical 
operations of propositional caleulus and quantification of integer variables. A func- 
tional D<f,.:, 2 (iu --.%,) of the integral functions fo: of, and’ the 
integers 2, .. .,. x, is said to be e.d. if there exists an e. d. relation R such that 
Be = (ur) Rlip-- fe pn), where u is the 
„least number‘‘ operator. The various ways of representing a real number in the 
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arithmetie of integers are all equivalent in the sense that there exist e. d. functio- 
nals by means of which one can pass from one form of representation to another. 
The definitions which are adopted are as follows: Let A (a, f) denote that, for all 
positive integers.n, |a — f{n)/(n + | <1/(n +1). A real number a is said to be 
e.d. when there exists an e.d. function f such that A(a, f). A real function of 
one argument is e.d. when there exists an e.d. functional ® such that, for all 
a, f, A(a, f) implies A(p(a), D<f)). A set Z of real numbers is e.d. when there 
exists an e.d. relation R such that, for all a, f, if A(a,f) then aeZ if and only 
if R(f). The following are among the results obtained: The e. d. numbers form a 
field which is algebraically elosed in the field of real numbers. The special functions 
of analysis are all e.d. The e.d. sets of real numbers are Borelian sets of finite 
degree. The e. d. functions are mesurable (B) of finite degree. A continuous e. d. 


function defined in an e.d. interval [a,b] takes its maximum at an e.d. point, 
d 


is e. d. uniformly continuous in [a,b] and @!, @ and (fora<d<b) !; y(x) dx 


da 

are e.d. On the other hand there exists a real number a such that {a} is e. d. but 
a is not; hence there exists an open set which is e. d. but whose components are 
not. There exists an e. d. real function @ which is zero except at a single non e.d. 
point a where its value is 1. There exists a (1,1) e.d. mapping function @ whose 
set of values is e. d. but whose inverse @! is not. Several unsolved problems are 
posed: 1. Is the elosure of an e.d. sete.d.? 2. Is the class of all e. d. real numbers 
e.d.? 3. Is the measure of an e.d. set e.d.? J.C. Shepherdson. 


Dekker, J. C. E.: Productive sets. Trans. Amer. math. Soc. 78, 129—149 
(1955). 

Das Cantorsche Diagonalverfahren zum Beweis der „Überabzählbarkeit‘“ eines reellen 
Intervalles liefert bekanntlich auch den Satz, daß die Menge A der rekursiven (r.) reellen Zahlen 
nicht rekursiv aufzählbar (r. a.) ist. Genauer liefert es für jede r.a. Untermenge B von 4 ein 
Element aus A — B. Hieran und an Post [Bull. Amer. math. Soc. 50, 284—316 (1944)] an- 
schließend nennt Verf. eine Menge « von natürlichen Zahlen ‚produktiv‘ (prod.), wenn für 
jede r. a. Untermenge von & ein Element aus x — ß effektiv gefunden werden kann. Zur Prä- 
zisierung dieser Definition wird nach Kleene (Introduction into Metamathematics, dies. Zbl. 
47,7) eine zweistellige partiell rekursive (p.r.) Funktion g benutzt, so daß für jede einstellige 
p. r.einn mit f=/,g(n,x) existiert. ®, sei der Wertbereich von A,g(n, x). & heißt prod., 
wenn eine r. Funktion p existiert mit (1) p(n)E (x — ®,) UV (wo, — x) für alle n. Es werden für 
diesen Begriff noch andere Definitionen eingeführt, nämlich: & heißt prod., wenn eine r. Funk- 
tion p existiert mit (2) , C x —p(n) € ax — w, für alle n, bzw. wenn eine p. r. Funktion p exi- 
stiert mit (3) &,Ca>nEeD(pApmeEex— w, für alle n [wobei D(p) den Argument- 
bereich von p bezeichnet]. In einem Nachtrag wird mitgeteilt, daß J. R. Myhill inzwischen 
die Aquivalenz dieser drei Definitionen bewiesen habe. & heißt „kontraproduktiv“ bzw. „semi- 
produktiv“, wenn eine p.r. Funktion p existiert mit (4) aCo„—nED(p) A p(n)Ew,— a 
für alle n bzw. (5) ©, Ca>nED(p)A Com & für allen. Jede prod. Menge ist zugleich 
kontraprod. und semiprod.. Verf. beweist jedoch, daß es kontraprod. Mengen gibt, die nicht 
prod. sind und daß es semiprod. Mengen gibt, die weder prod. noch kontraprod. sind. 

P. Lorenzen. 


Sodnomov, B. S.: Die Widerspruchsfreiheit der projektiven Abschätzung 
einiger nicht-effektiver Mengen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 155— 158 (1955) 
[Russisch]. | 

The paper is connected with results of Gödel (this Zbl.20, 297; 21,1), Novikov 
[Trudy mat. Inst. Steklov 38, 279 —316 (1952)] and Kuratowski (this Zbl. 31, 290). 
In particular the author proves this theorem: Let S be a system of sets for which 
there exists a universal projective set; then it is non contradietory to admit the 
existence of a projective set in the system of sets eonstructible by application of the 
choice axiom to the system S. — The desired projective linear set is obtained as a 
projection on /,-axis of a set of /4 (I being the space of zero dimension of Baire). 


@. Kurepa. 
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Asser, Günter: Eine semantische Charakterisierung der deduktiv abgeschlos- 
senen Mengen des Prädikatenkalküls der ersten Stufe. Z. math. Logik Grundl. Math. 
1, 3—28 (1955). 

Wenn man neben der klassischen ‚.Matrix‘' der Wahrheitswerte {W,F} mit W als ausge- 
 zeichnetem Wert und den üblichen Interpretationen von —, X, V, >, beliebige (abzählbare) 
Mengen M mit einer ausgezeichneten Untermenge M* als „‚Wahrheitswerte‘‘ und beliebigen 
[5 bzw. 2-stelligen Abbildungen von M in M als „Interpretationen“ zuläßt, so läßt sich nach 
| Lindenbaum jede — in bezug auf Einsetzung abgeschlossene — Ausdrucksmenge charakteri- 

sieren als die Menge der „allgemeingültigen‘‘ Ausdrücke einer geeigneten solchen „Matrix“. 
Dieser Lindenbaumsche Satz wird vom Verf. auf den elementaren Prädikatenkalkül (PK) über- 
tragen. Entscheidend hierfür ist, daß für einen Ausdruck des PK mit Individuen- und Prädi- 
katenvariablen die Allgemeingültigkeit nur relativ zu einem nichtleeren Individuenbereich J 
und einem nirgends-leeren Attributenbereich X [d.h. einer Menge von Attributen (= Abbil- 
dungen von J in M), die für jedes n mindestens ein n-stelliges Attribut enthält] definiert wird. 
Eine „Belegung“ bez. J, X ist eine Abbildung aller Individuen- und Prädikatenvariablen auf 
Individuen aus J und auf Attribute aus X. Die Quantoren V,H werden „interpretiert“ als 
Abbildungen der nicht-leeren Untermengen von M in M. Jeder Ausdruck des PK nimmt dann 
für eine Belegung ein Element von M als ‚„‚Wert“ an. Ein Ausdruck heißt allgemeingültig (bez. 
J, X), wenn er für jede Belegung einen ausgezeichneten Wert annimmt. Mit einem Ausdruck 
sind auch alle durch Umbenennungen entstehenden Ausdrücke allgemeingültig. Umgekehrt 
ist jede Ausdrucksmenge X, die in bezug auf Umbenennungen abgeschlossen ist, charakterisier- 
bar als die Menge der für eine geeignete „Matrix‘‘ und für geeignetes J, X allgemeingültigen 
Ausdrücke. Diese Verallgemeinerung des Lindenbaumschen Satzes ergibt sich unmittelbar, 
wenn man als Wahrheitswerte alle Ausdrücke des PK nimmt, als ausgezeichnete Werte alle 
Ausdrücke von H, als Individuen unendlich viele Individuenvariable, so daß noch unendlich 
viele übrig bleiben (also etwa alle mit geradem Index) und als Attribute alle Prädikatenvariable 
Zi (d.h. genauer: die Abbildungen von [Q;»-.-9,,] auf A® Gy,» @,,,). Jede Belegung 
ist dann nichts anderes als eine Umbenennung, wobei—, X, V, ->, <> V, Hl so interpretiert wer- 
den, daß jeder Ausdruck als Wert den umbenannten Ausdruck annimmt. (Bei der Interpreta- 
tion der Quantoren wird jede gebundene Variable per definitionem in eine Variable mit un- 
geradem Index umbenannt.) Zum Schluß der Arbeit wird die von Hasenjaeger (dies. Zbl. 4, 
149) bewiesene prädikatenlogische Unabhängigkeit zweier nur im Endlichen allgemeingültigen 
Ausdrücke in die Terminologie der Berliner Schule übersetzt. Auf S.27 Zeile 10, 11 lies 4, 
statt H,. P. Lorenzen. 


Moh, Shaw-Kwei: Some axiom systems for propositional calculus. Acta math. 
Sinica 5, 117—134 und engl. Zusammenfassg. 134—135 (1955) [Chinesisch ]. 


Among various axiom systems for the traditional two-valued logical system, the one given 
by Hilbert-Bernays in Grundlagen der Mathematik perhaps is the best. It possesses the 
following advantages: first, it divides the axioms into five groups according to the connectors 
involved and shows the essential properties of each of them; second, it makes the distinction be- 
tween the three important locigal systems (the traditional system, the intuitionistic system and 
the minimalkalkül) quite clear. However, it has a shortage that no group of axioms is sufficient. 
By the sufficieney of groups of axioms we mean that if a proposition can be deduced in the whole 
system then it can be deduced by means of the groups of axioms involving the same connectors 
only. The present paper is to remedy this shortage. To meet various requirements we give several 
systems. The difference of them is either by the number of axioms in each group or the method 
(adding or strengthening axioms) for distinguishing the three logical systems mentioned above. 
Among the main results we have: If we add the proposition „OCC'pqpp“ to an axiom system 
of the intuitionistie system we get an axiom system of the traditional system. If every group 
of its axioms is sufficient the same for the result system. If in a consistent system we can deduce 
the following proposition and rules: 

CpCgap; Caß>CCOBßyCay, OCyalyß; PB CaCBy>lay 
then any finite number of the rest organic axioms of the form „O x“ may be combined into a 
ingle organic axiom, provided x may turn into an asserted proposition after a suitable substitution. 
Zusammenfassung des Autors. 
Trachtenbrot. B. A.: Tabellarische Darstellung der rekursiven Operatoren. 


oklady Akad. Nauk SSSR 101, 417—420 (1955) [Russisch]. 128 

The concept of a signalising function fer a partial recursive operator 15 introduced 
nd used to investigate the relation between partial recursive operators and the 
„redueibility by truth tables“ introduced by Post (Bull. Amer. math. Soc. 50, 
284 (1944)]. Let X be a system of recursjon equations defining a partial recursive 
perator = Tlf,.. .‚f„] i.e. a system of equations from which, by the usual 
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rules of caleulation, and the knowledge of the values of the ls 1: on a 
arguments a unique value for p(&,, - . -, %,) can be obtained. r CH ; ni x) IS C : 
a signalising function for such an operator T with respect to the functions hr . ee: n 
and the system A if foreach &,, . . -, %, there is a computation of plan. et.) om 
fi.» f}, in which only numerals < op* (21 TR: %,) appear. I Kor u the as 
of primitive recursive (p. r.) operators (1. €. those definable by primitiv re 
only), K,. the class of substitution (st.) operators (1. ©. mer ER 
oe led] where 7 is a p- Tr. operatorand fi}, ... 2 f,) are a 
general recursive (g. r.) functions), and K the class of g.r. operators, RE ne or 
which p is defined for all arguments whenever fj, en In are defined for all argu- 
ments. Theorem 1. K,,CK,„CK. Theorem 2. Halo p. r. st. operator and 
M is any class of functions majorised by a p.r. (8. r.) function then there exists 
a p.r. (g.r.) function which is a signalising funetion for T with respect to any 
funetions in M. A Post table consists of a finite sequence q,,. . of natural 
numbers together with a finite set, ü’,...„iy’ (r=1,...,m) of distinet TOWS of k 
elements to which are assigned values j’. A row of such a table is said to be valid 
for a function q if üyr,...,i," are respectively the values of q(a,),.. .,9(@,). The 
funetion /'(n) is said to give a tabular representation of the operator p = Tg] 
when, for each n, ]'(n) is the Gödel number of some Post table and, for each fune- 
tion q and each natural number n, p(n) is the value 7” of the row 17, . hr of the 
table ]'(n) which is valid for q. Theorem 3’. Let T be an operator acting on func- 
tions majorised by a p.r. {g.r.) function. Then 7 is p.r. st. if and only if it has 
a tabular representation by a p.r. (g.r.) function. [In particular this conclusion 
is true for all //-operators, i.e. operators from predicates (funetions taking only 
the values 0,1) to predicates.] — The function /'(n, w) gives a N-tabular represen- 
tation of the operator p= T{g] if for each n, w, /'(n, w) is the Gödel number of 
some table and, for each function g, p(n) is equal to the value of the first row 
valid for q which appears in the sequence /'(n, 0), /'(n, 1)... .., of tables. Theorem 4. 
The operator p= T[gq] is partial recursive if and only if it has a N-tabular 
representation realised by a p.r. function. 'Theorem 5. 1£ f(x) isag.r. function 
and p= T[g] is an operator which gives a fully defined function p for all fully 
defined functions q majorised by f(x) then there exists a st. operator 7’ such that 
T’[g] = T[g] for all such functions q. Corollary: A //-operator p= T[g] which 
is defined for all predicates q is partial recursive if and only if it has a tabular 
representation realised by a general recursive function. — Proofs are not given. 
J.C. Shepherdson. 

Cinta Badillo, de la: Grundlagen im Zusammenhang mit mehrwertiger symbo- 
lischer Logik. Gac. mat., Madrid 7, 7—13 (1955) [Spanisch]. 

e Dequoy, N.: Axiomatique intuitionniste sans negation de la g6omötrie pro- 
jective. (Collection de Logique Mathematique. Ser. A. VI.) Paris: Gauthier-Villars; 
Louvain: E. Nauwelaerts 1955. 108 p. 

L’A. construit une axiomatique de la geometrie projective au point de vue des 
math6smatiques sans negation. Le systeme est fort elegant. L’attitude intuition- 
niste ne l’a conduite & aucune complication. Le point de depart est la notion d’ecart 
de Griss: 1. L’&cartement est syme6trique, 2. si chaque el&ment &carte de A est 
ecarte de B, A et B sont identiques, 3. si A et B sont &cartes, chaque el&ment est 
6cart@ de A ou de B. Ces axiomes d’&cartement sont impos6s aux point du plan. Un 
point est en dehors d’une droite, s’il est &carte de tous les points de la droite. Deux 
droites sont Ecartees, si l’une d’elles contient un point en dehors de l’autre. L’axiome: 
de l’unieite du point d’intersection et de la droite joignante est remplace par un. 
axiome de triangle: Si B et C sont ecartes et A est en dehors d’une droite BC, Best: 
en dehors de toute droite AC. L’A. traite l’axiomatique du plan jusqu’& l’intro- 
duction de coordonndes prises dans un corps gauche ou commutatif, la geome6trie» 
projective de l’espace et la notion d’ordre et ses implications.  H. Freudenthal. 


| Algebra und Zahlentheorie. 


e Vance, P. Elbridge: Unified algebra and trigonometry. Cambridge, Mass.: 
| Addison- Wesley Publishing Company, Inc. 1955. 342 pp., 76 illus. $ 4,50. 


Bradley, A. Day: The day of the week for Gregorian dates. Scripta math. 21, 
82—87 (1955). 


Cugiani, Marco: Alcuni concetti elementari di algebra moderna. Periodico 
Mat., IV. Ser. 33, 1—33 (1955). 


Moorty, T. Narayana: Some summation formulae for binomial eoefficients. 
Math. Gaz. 39, 122—125 (1955). 

Devide, Vladimir: Ein Problem über Wägen. Elemente Math. 1, ll 
(1955). 


Paasche, Ivan: Beweis des Moessnerschen Satzes mittels linearer Transformatio- 
nen. Arch. der Math. 6, 194—199 (1955). 

Il s’agit du theoreme recent de Moessner (ce Zbl. 47, 16). L’A., partant d’une 
disposition analogue au triangle de Pascal, des sommes partielles issues d’une 
jpremiere suite 1,1,1,..., lui donne un enonc& qui lui permet d’exprimer par une 
substitution lineaire le passage d’une ligne & la suivante du schema de ces sommes 
partielles. Au moyen d’un theoreme auxiliaire sur la composition de ces substitutions, 
il reprend la seconde des trois preuves differentes qu’il a donnees ailleurs du theoreme 
de Moessner. S. Bays. 


Berger, E. R.: Eine Verbesserung der Stirlingschen Formel. Z. angew. Math. 
Mech. 35, 69—70 (1955). 

Die bekannte Stirlingsche Formel wird durch Mitnahme des nächsten Gliedes 
der Stirlingschen Reihe, exp (1/12x), in der Weise verbessert, daß dieser Faktor 
durch 1+ 1/12x 1+ 1/6x approximiert wird. Man erhält so die verbesserte 
Formel 

3! = 1] (2) > (zje)* ar (x + 1/6), 
deren relativer Fehler für alle 2 = 0 unterhalb en bleibt. Durch verschiedene 
Abwandlungen werden weitere Näherungsformeln für //(x) sowie für die Binomial- 
 ienten hergeleitet. R. Zurmühl. 
| Berger, E. R.: Bernoullische Zahlen, Potenzsummen und Stirlingsche Reihe. 
Z. angew. Math. Mech. 35, 70—71 (1955). 

Mit Hilfe der Potenzsummenformel S,(n) = 0%+ 1% +. .:+(n— 1)® und 
deren Ableitung S},(n) wird eine einfache symbolische Herleitung für die Definitions- 
gleichung der Bernoullischen Zahlen angegeben, desgleichen für die Stirlingsche 
Reihe für In //(x) nebst Stirlingscher Formel für //(z). R. Zurmühl. 


Lineare Algebra. Polynome. Formen. invariantentheorie: 


Levit, R. J.: Some linear minimax problems over an ordered field. Amer. J. 
Math. 77, 541—562 (1955). ‚ | 

In einer Teilmenge S eines Feldes von Vektoren X = (X,,...,X,) über einem 
festen geordneten Körper F heißt X* ein Minimax von S, wenn für alle X €S gilt: 
Max |X,| > Max |X/|. Es wird gezeigt, wie man das Minimax der Lösungen eines 


 lösbaren Ben Gleichungssystems bestimmen kann. Daraus ergibt sich ein 
Verfahren, um das Minimax und die Minimaxpunkte eines Systems linearer Funk- 
ionen zu ermitteln. Sind nun n® ),-..,9, (2) und @(x) Funktionen mit Werten 
‚us F, die in den Punkten (x), i=1,..., p, eines beliebigen Raumes gegeben sind, 
;o kann man eine beste Ana von ® durch die g, dadurch herstellen, daß 
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a 
man das Minimax von ZL,(c,--.,6,) = = 6,9, (2) Pla) lu ul, 
Fe 
undec,,.= 0. 24 herate lies Druckfehler: S. 543, Zeile 16 lies more statt less. 
F. W. Levi. 
Fan, Ky and John Todd: A determinantal inequality. J. London math. Soc. 
30, 58—64 (1955). 
Es seien m, n ganz und 2<m<n, ferner 0, — (Gy: ya = L, 208 30, 
Vektoren im unitären n-dimensionalen Raum derart, daß alle m-reihigen Determi- 
nanten der Matrix (a,,) nicht verschwinden. @° bzw. @ sei die Gramsche Determi- 


nante von Qy,-:.,Am-ı bZw. von q1,. ..,Ams ferner IM; , dieeimzal)z 
reihige Determinante der Zeilen «= 1,...,m— 1 und Spalten j, von (a,,), et 
je <:*"jm-, und N,,...;„ die m-reihige Determinante aus (a,)) mit den Spalten 
et. Dannreilk 
ß N ; 7 2 
El E| 5 ee? 
= nn en ee 


Hierzu wird noch eine Verallgemeinerung bewiesen, wobei die zweite Summe mit 
komplexen Gewichten ?;,...;„ versehen ist. G. Aumann. 

Fan, Ky and A. J. Hoffman: Some metrie inequalities in the space of matrices. 
Proc. Amer. math. Soc. 6, 111—116 (1955). 

Es bedeute ||A|| eine für alle komplexen n x n-Matrizen A definierte unitär 
invariante Norm, d.h. eine reellwertige Funktion mit den folgenden Eigenschaften: 
All 9; ||Al| = 0 nurfür A = 0; ||c A|| = Je] - ||A A+B|j| = |]A]| + |2]]: 
|AU|| = ||UA|| = ||A|| für unitäres U. Dann gilt: (1) Au A= UH, U unitär, 
H>0 hermitesch folgt |A-U|l|=|A-W|| <= ||A+U|| für jede unitäre 
Matrix W. (2) It A+4A*=2K, sogilt ||A— K|| = ||A—H]|| für jede her- 
mitesche Matrix A. (3) Sind U, V die Cayley-Transformierten zweier hermitescher 
Matrizen H, K, so ist |U— V||<=2||H — K||. Diese Ungleichungen werden z. T. 
aus schärferen Aussagen über die singulären Werte der beteiligten Matrizen gewonnen. 

H. Wielandt. 

Rubinstejn, G. S.: Eine Aufgabe über den äußersten Schnittpunkt einer Achse 
mit einem Polyeder und ihre Anwendung auf das Studium eines endlichen Systems 
linearer Ungleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 627—630 (1955) [Rus- 
sisch ]. 

Die Frage nach den Lösungen des folgenden Systems von Ungleichungen: 

%1 & TE er St = Kin ker la ee m) 

mit reellen & führt bei Deutung der (&,,,...,%,,) als m Punkte Ai des R,, die als. 
endliche Punktmenge die konvexe Hülle M haben mögen, zu folgenden Fragestel- 
lungen: a) Wann haben M und die durch die Punkte B= (0 -+- AD bestimmte Gerade g 
des R, Punkte gemeinsam ? b) Ist der Durchschnitt von M und der Geraden g 
nicht leer, so wird der Punkt B,= (€ +7,D mit maximalem ), gesucht, der auf 
dem Durchschnitt M ng liegt. Ferner wird das Begrenzungssimplex von M 
gesucht, auf dem B, liegt, sowie die Gleichungeiner Hyperebene H,, welche eine aus M 
herausragende Halbgerade g’ aus g und die Punkte der Menge M trennt. c) Bei 
leerem Durchschnitt von M und g wird die Gleichung einer sie trennenden Hyper- 
ebene gesucht. — Bei Anwendung auf die Frage der Lösungen des Ungleichungs- 
systems ist C der Ursprung und D der Punkt (0,..,0, — 1). B, erscheint dann als. 
ein Punkt (0,..., 0, —A,). Das System ist bei )o < 0 lösbar, bei Ag > 0 nicht lös- 
bar, sofern der Durchschnitt 9 % M nicht leer ist. Bei leerem Durchschnitt besteht 
immer Lösbarkeit. Die Angabe der oben erwähnten Hyperebenen dient dazu, die 
im Sinne von Cebytev optimalen Lösungen wirklich anzugeben. W. Burau. 

Mirsky, L.: An inequality for positive definite matrices. Amer. math. Monthly 
62, 428—430 (1955). 


’ 


Bellman, Richard: Notes on matrix theory. IV. An inequality due to Bergström. 
Amer. math. Monthly 62, 172—173 (1955). 

Ref. hat früher die Ungleichung 

A 2:42 + B, > ]A|- 4, + |B]- Bu” 

‚bewiesen, wo A und B beliebige symmetrische Matrizen sind und A,, und B,, die- 
jenigen Untermatrizen sind, die aus 4 bzw. B hervorgehen, wenn man die i-te Zeile 
und die ö-te Spalte wegnimmt. Verf. gibt hier zwei neue Beweise dieser Ungleichung 
an, und zwar wird der folgende Hilfssatz bewiesen, aus dem die obige Ungleichung 
hervorgeht: Bedeutet (x, y) das innere Produkt der Vektoren x und Yy, so ist 
m Ar) (y,Aty > (x, y): H. Bergström. 

Egerväry, E.: Über die Faktorisation von Matrizen und ihre Anwendung auf 
die Lösung von linearen Gleichungssystemen. Z. angew. Math. Mech. 35, 111—118 
(1955). 

Verf. zeigt, daß eine (m, r)-Matrix Min ein Produkt 9 & zerlegt werden kann, 
o daß aus Ag = 0 notwendig Cr= 0 folgt und der Rang von X und E über- 
instimmt. Über die Form von € wird dabei zunächst nichts vorausgesetzt. Die für 
ie praktische Rechnung notwendige Dreiecksgestalt von & wird durch einen Algo- 
ithmus erhalten, der dem gewöhnlichen Gaußschen Eliminationsverfahren ent- 
pricht und hier mit Dyaden dargestellt wird. Es wird gesagt, daß der Faktori- 
sationsalgorithmus das Verfahren von Cholesky und Banachiewicez enthält, 
ie Reduktion auf Dreiecksgestalt mit dem modernisierten Gaußschen Algorithmus 
ird aber nicht gezeigt. Das inhomogene Gleichungssystem wird durch ein majo- 
'antes homogenes System ersetzt. H. Unger. 

ErSov, A. P.: Über eine Methode der Inversion von Matrizen. Doklady Akad. 
auk SSSR, 100, 209—211 (1955) [Russisch]. 

The author gives a method to construct the inverse of a matrix: Let A be an 
-rowed non-singular matrix. Inductively, we construct a double sequence: SO), 
2, 8M,..., SW’, SW. Let E=(Ö,,) betheidentity. We start with S() = A—E, 
(m)’ _ (9) End sm) - (4) are defined by: ge ae for i&m 


4 A (m)’ n—1 (m—1 ‚(n) —1 
nd ö,, fri=em; = — en len ee ’)) Then S”" = 4”, 


i) ij im 


DAR» H do: 
Mauldon, J. G.: Composite matrices. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 6, 
0 (1955). 
Naheliegende Abschwächung einer Voraussetzung in der gleichbetitelten Note 
on Afriat (dies. Zbl. 56, 15). H. Wielandt. 


Epstein, Marvin and Harley Flanders: On the reduction of a matrix to diagonal 
orm. Amer. math. Monthly 62, 168—171 (1955). 

Genügt eine n x n-Matrix A mit Elementen aus einem kommutativen Körper F 
er Charakteristik 0 einer Gleichung p(A) = 0 vom Grade s, aber keiner Gleichung 
iedrigeren Grades, so läßt sich A genau dann durch eine Ahnlichkeitstransformation 

einem passenden Erweiterungskörper auf die Diagonalform bringen, wenn die 
reihige Determinante ||Spur Ai#7|| #0 ist ,5= 0,..,s— 1). Hierfür geben 
ie Verff. zwei Beweise, ohne die bekannte Tatsache zu benutzen (oder zu erwähnen), 
aß notwendig und hinreichend für Transformierbarkeit von A auf die Diagonalform, 
gar im Fall beliebiger Charakteristik, die Doppelwurzelfreiheit von p(x) ist. 
H. Wielandt. 
Smiley, M. F.: A remark on matric polynomials and similarity of matrices. 
mer. math. Monthly 62, 173—174 (1955). ‚ 
Verf. gibt eine Variante des bekannten Beweises von Frobenius für den Satz, 
ß aus der Äquivalenz von I£c— M und Ix— N die Ähnlichkeit von M und N 
lgt. Er erwähnt, daß diese Variante auch in dem Fall brauchbar bleibt, daß die 
atrixelemente einem Divisionsring statt einem kommutativen Körper angehören, 
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oder daß außerdem noch Automorphismen o in Betracht gezogen werden, also die 
Darstellbärkeit von N in der Form N = P-1M P° untersucht wird. 
H. Wielandt. 
Brauer, Alfred: Bounds for the ratios of the coordinates of the characteristie 
veetors of a matrix. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 162—164 (1955). 


Ist (24, . . ., x,) ein Eigenvektor der komplexen n x n-Matrix (a,,) zum Eigen- 
wert ®, so gelten die Gleichungen (® — a,) = I @ %, die zu der bekannten 
v—A 


Einschließung von ® durch die Vereinigung der n Gerschgorin-Kreise führen. 
Verf. bemerkt, daß man aus denselben Gleichungen, wenn man eine untere Schranke 
für |o — a;,| kennt, eine obere Schranke für das Verhältnis |x,|/|x,| erhalten kann, 
wobei |z,| = max |x,| gesetzt ist. Die letzteren Schranken werden durch Iteration 
verschärft und zum Schluß dazu benutzt, um die Radien der Gerschgorinkreise zu 
verkleinern. Das ist immer bei denjenigen Kreisen möglich, die zu allen anderen 


punktfremd sind. H. Wielandt. 
Haynsworth, Emilie V.: Quasi-stochastie matrices. Duke math. J. 22, 15 —24 
(1955): 


Unter einer quasi-stochastischen Matrix versteht Verf. eine komplexe n x n- 
Matrix, die einen Eigenvektor p der folgenden Gestalt besitzt: Einige Komponenten 
dern x 1-Matrix p haben den Wert 1, alle übrigen denselben Wert p. Die zu festem p 
gehörigen Matrizen bilden einen Ring; er enthält alle Matrizen p h (h eine beliebige 
1 x n-Matrix), ferner neben jeder nichtsingulären Matrix auch die Inverse und, falls 
p reell ist, neben jeder normalen Matrix A auch A*. Verf. untersucht insbesondere 
diejenigen quasi-stochastischen Matrizen, die zu p >0 gehören und positive Ele- 
mente haben (die Eigenwerte liegen dann in gewissen Kreisbereichen), sowie die 


in denen B und F quadratisch sind und B,C, D, F 


2 a BC 
Matrizen der Form A = (5 Fr) 
jeweils konstante Zeilensummen db, c, d, f besitzen (diese Matrizen A sind .bezüglich 
zweier Werte p quasistochastisch, wenn bc = 0, und besitzen zwei nur von b, c,d, f 
abhängige Eigenwerte). H. Wielandt. 

Fuller, L. E.: A eanonical set for matrices over a principal ideal ring modulo m. 
Canadian J. Math. 7, 54—59 (1955). 

For the matrices of order n over the ring P/{m}, where P is a principal ideal 
ring (p.i.r.)a canonical set issought under row equivalence (or up to left associates), 
The case of general m, a product of prime powers, is related to the case of m = pk, 
where p is a prime, by using the Chinese Remainder theorem for a p.i.r. and the 
result (lemma 4) that A and B are row equivalent over P/{ p*} if they are so over 
P|{m},, where p* divides m. For the case m = pt, a unique left associate satisfying 
certain special properties in terms of thedegree of the elements of the matrix is proved, 
the degree of an element a of P/{p"} being defined as the G.C. D. of a and pt. The: 
uniqueness is proved using induction on the order n of the matrices. When k equals: 
I the canonical form is the Hermitian one for the matrices over the field PHPR, 

V.S. Krishnan. 

Wiegmann, N. A.: Some theorems on matrices with real quaternion elements., 
Canadian J. Math. 7, 191—201 (1955). 

Verf. gibt einen genaueren Überblick über Matrizan mit Elomenten, die (reelle) 
Quaternionen sind. Als hauptsächliches Hilfsmittel entwickelt er die Jordansche: 
Normalform, die auch schon von N. Jacobson (Theory of Rings, New York 1943) 
gegeben wurde. Er beweist teils ohne, teils mit nötigen Veränderungen eine Reihe 
von Analoga zu gewöhnlichen Sätzen über Matrizen mit komplexen Elementen. 
Z. B. gilt der gewöhnliche Satz über Polarfaktorisation auch für Matrizen vo 
Quaternionen. J. L. Brenner. 


Parker, W. V.: A note on a theorem of Roth. Proc. Amer. math. Soc. 6, 299 — 
300 (1955). 
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If 4 and B are two n x n matrices with elements in the field F then their 
characteristic polynomials may be written in the forms a,(2) —xa, (x) and 
b, (2?) — xb,(x) where a,(x), b, (2), (r= 0,1) are polynomials in x a E.The 
author shows that when the rank of A— B is at most unity the characteristic 
polynomialot A B+k(A— B), where kEF, is (— 1)" {a, (2) by (2) = za, (&) b, (x) 
-- k [ao (x) b, (x) — a, (x) bu (z)]‘. This extends a result or k—=0) of Böck 
Zbl. 55, 9). #. W. Ponting. 

Stein, Marvin L.: Determining the mode shapes and frequencies of low aspect 
ratio multispar wings. J. aeronaut. Sci. 22, 137—138 (1955). 

In Verallgemeinerung der Ergebnisse einer früheren Arbeit [J. Research NBS 
48, 6 (1952), RP 2330] beschreibt Verf. (ohne Beweis) eine Gradientenmethode zur 
Bestimmung der Eigenwerte und Eigenvektoren einer symmetrischen Matrix A. 
Für einen beliebigen von Null verschiedenen Vektor x, wird der Rayleighsche Quo- 
tient (9 A &,)/ (20%) = U, bestimmt, zu diesem der Gradientenvektor Yo = An — u 
und der zu dem letzteren gehörende Rayleighsche Quotient (A y)/(yo %) = 
Dann ist 2, = 9 ylW — U); 9 <d <1, das auf x, folgende Glied einer Hol 
von Vektoren. Die Zahlenfolge der w, strebt monoton abnehmend gegen den klein- 
sten Eigenwert, während die Vektorfolge der x, gegen den zu dem kleinsten Eigenwert 
gehörenden Eigenvektor und die Vektorfolge der y, gegen Null geht. Das Verfahren 
kann zur Ermittlung weiterer Eigenwerte und der dazu gehörenden Eigenvektoren 
benutzt werden, doch ist dabei zu beachten, daß dann die Vektoren x, alle an die 
Bedingung gebunden sind, orthogonal zu den schon ermittelten Eigenvektoren zu 
sein. 2 W. Quade. 

Koteljanskij, D. M.: Uber gewisse hinreichende Kriterien für die Realität und 
Einfachheit des Matrizenspektrums. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 163—168 (1955) 
[Russisch]. 

Die Arbeit gibt neue hinreichende Kriterien dafür, daß sämtliche charakteristi- 
schen Wurzeln einer reellen Matrix reell und untereinander verschieden sind. Man 
betrachtet zur reellen Matrix A der Ordnung n die zugehörige Matrix A—AE und 
die Folge der Hauptminoren dieser Matrix: 


aan RI n 
u) A & De Er), 4, Gi y u, SR 4(, ) { 
Satz 1: Esseien x <fß so beschaffen, daß für A = x alle Determinanten (1) positiv 
sind und für A = ß alle Determinanten gerader Ordnung unter den (1) positiv und 
alle ungerader Ordnung negativ sind. Wenn jeder der Minoren 
Ian‘ RER ORANL n—1 
ul le m Az Rn Er: a Ar n ) 
für alle Ain <a, ß) dasselbe Vorzeichen hat, wie der mit ihm in bezug auf die Haupt- 
diagonale symmetrische Minor, so haben sämtliche Polynome in (1) reelle und ein- 
facheWurzeln,die ihn <«x,ß) liegen, wobei dieW urzeln von jezweiaufeinanderfolgenden 
Polynomen (1) einander trennen. — Daraus wird gefolgert der Satz 2: Es mögen 
1. alle Determinanten (1) für A= 0 positiv sein, 2. unter allen Minoren 4 von 
der Gestalt 
De oe 
Een) leer ee 
PBei2.,.n I, oc <n- 7-5 wi... bh=Pr3 pH 3%2..n) 
sämtliche Minoren gerader Ordnungen dasselbe Vorzeichen e haben und alle Minoren 
ungerader Ordnung das entgegengesetzte Vorzeichen —e. Dann gilt die, gleiche 
Behauptung wie im Satz 1. — Daraus ergibt sich der folgende einfache und elegante 
Satz 3: Wenn bei der reellen Matrix A sowohl sämtliche Hauptminoren, als auch alle 
Minoren, die aus den Hauptminoren durch das Wegstreichen irgendeiner Zeile und 
irgendeiner Kolonne erhalten werden, positiv sind, so sind sämtliche Fundamental- 
wurzeln von A reell und verschieden. A. Ostrowski. 


Zentralblatt für Mathematik. 64. 2 
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Koteljanskij, D. M.: Über den Einfluß der Gaußschen Transformation auf die 
Spektren von Matrizen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 117—121 (1955) [Rus- 
sisch ]. 

a posthum erschienene Note des hervorragenden Determinantentheoretikers 
bezieht sich auf die Gaußsche Transformation, die bei der Lösung der linaren Systeme 
verwendet wird. Sei A = (a,,) eine quadratische Matrix n-ter Ordnung mit a,, # 0, 
A,, der zu a,, gehörende Minor von A, A(A) = AE-A|, Aud)=lAE— An. dıe 
zugehörigen Fundamentaldeterminanten. Man subtrahiere für jedes > 1 von der 
i-ten Zeile von A die mit a,, t/a,, multiplizierte erste Zeile und bezeichne die Funda- 
mentaldeterminante der so entstandenen Matrix mit A (A, t). Setzt man insbesondere 
B(A) = A(A, 1)/(A— a,), so handelt es sich um die Lage der Wurzeln von B(). 
Der Ausgangspunkt der Betrachtung sind die Identitäten: (1) a,4(A,1) = 
(a — At) AA) —At(A— a) And; (2) au BA) = AA.) — A (A). Die Ergebnisse 
sind am einfachsten, wenn die Wurzeln von A(A) und A,,(4) reell und verschieden 
sind und einander trennen. Dann gilt: 1. Zwischen je zwei benachbarten Wur- 
zeln von A,(A) liegt eine Wurzel von B(A). 2. Zwischen je zwei benachbarten 
Wurzeln von A(}), die die Null nicht zwischen 'sich enthalten, liegt eine Wurzel 
von B(A). Wenn die kleinste Wurzel von A(A) negativ ist, liegt links von ihr 
eine Wurzel von B(}), ferner ändern sich die einzelnen Wurzeln von A(A,t) mono- 
ton mit ti, wenn t von 0 bis 1 läuft. A. Ostrowski. 


Rogosinski, W. W.: Some elementary inequalities for polynomials. Math. Gaz. 
39, 7—12 (1955). 

Verf. betrachtet die Klasse aller Polynome p(x) =a@,+:::+a,x” einer 
reellen Veränderlichen x mit komplexen Koeffizienten a,, festgelegt durch Vorgabe 
von n + 1 Stellen 2, <--: <x, und n + 1 nicht-negativen Zahlen M, mit der 
Bedingung |p(s)| SM,» = 0,2..,m. Das Polynom Pix) = A, Fee 
mit P(%) = (- 1 ?M,„»v=(,...,n, heißt „erstes KExtremalpolynom- "RargHt 
p®(x)|< |P® (x)| für alle außerhalb des Intervalls (x,, x,) und alle k. Speziell 
= n ergibt |a,|< |A,|, die klassische Tschebyscheffsche Ungleichung. Im Falle 
M,=M >0 für alle » gibt es bei festen x, und x, genau eine Lagerung der 
Ze... mit |P(x)| =M für alle zaus [x,%,). Ist die Verteilung x, > M, 
symmetrisch bezüglich x = 0, so hat man |a,|<S !A,| für k=n (mod. 2). Auch 
für k =E n ergibt sich eine analoge Ungleichung für a,, wobei ein zweites Extremal- 
polynom // herangezogen wird. Spezialfälle dieser Abschätzungen von |a,| gehen 
auf W.Markoff zurück. Bei reellem t und bei Symmetrie der Verteilung bez. 
x = (0 werden noch die Ungleichungen 
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und zwei entsprechende für p’ bewiesen. Die Ableitung all dieser Ungleichungen 
verlangt nur die Kenntnis der Lagrangeschen Interpolationsformel. Weitergehende 
Aussagen, wie |p’(x)| < n? für |x|<1, falls |p(«) ‚Ss 1.fürg)eis 1, allerdings 
liefert diese elementare Methode nur in abgeschwächter Form, worüber Verf. eben- 
falls berichtet. 


G. Aumann. 


Kuipers, L. and B. Meulenbeld: Symmetrie polynomials with non-negative coeffi- 
cients. Proc. Amer. math. Soc. 6, 88—93 (1955). 

Von gewissen Determinanten, die aus elementarsymmetrischen Funktionen 
gebildet sind, und von Quotienten, deren Nenner aus Vandermondeschen Deter- 
minanten und deren Zähler mittels Determinanten aus Polynomen einer oder zweier 
Veränderlicher gebildet ist, wird gezeigt, daß sie zu der im Titel angegebenen Klasse 
von Polynomen gehören. (@. Lochs. 


Parodi, Maurice: A propos d’un theor&me de Pellet. C. r. Acad. Sei : 
1683-—1685 (1955). cad. Sci., Paris 240, 


ie) 


According to a theorem of Pellet, if the coeffieients of the polynomial f(2) = 
“ an — | E af 
ee da a De l,ssatisfy „eo, >11 -4..3 la.|, f(2) has 
k=p+]1 


(n — p) zeros in the unit circle and p exterior to this cirele. Here it is stated that 
these p zeros are situated in the annulus bounded by 


\ı t ı x Fe DR ' | n 1/2 
bel = If] A | | 16r2 — a 
[2| = |a,| | » &?|=| > le! - E. Frank. 


Bechula.. =» 


Walsh, J. L.: A generalization of Jensen’s theorem on the zeros of the deriv- 
ative of a polynomial. Amer. math. Monthly 62, 91—93 (1955). 

The following theorem is proved on the position of points in the plane of the 
complex variable: Let p(z) be a real polynomial not identically constant all of 
whose real zeros lie in the intervala < x < b of the axis of reals, and let c be ä real 
point not in the interval a <x <b. Let each conjugate pair z,, 2, of non-real zeros 
of p(z) have real part in the open interval a <x<b, and let 7’ (z,) denote the 
circle through 2, and Z, tangent to the line cz, at 2,. Then all non-real zeros of the 
derivative p’(z) lie in the closed interiors of the circles /'(2,). This theorem admits 
only finite points c, but if c is allowed to become positively or negatively infinite, 
Jensen’s theorem is a limiting case. E. Frank. 


Hanneken, €. B.: Irreducible quintic congruences. Duke math. J. 22, 107 — 
113 (1955). 

The author calls 6, u in GF (g°) „‚conjugate‘‘ if there is a relation a9 u+b9 + 
cu+d=0 (a,b,c,de GF(g),ad=bc). „Conjugacy‘“ is an equivalence relation 
and is applied here to classify the irreducible quintics over GF(g) by associating 
pairs of quintics whose roots are „conjugates“. Elementary considerations give 
some enumerative properties of the classification, and a method is described — in 
geometric terminology — of finding quintics whose roots are representatives of the 
equivalence classes in GF (4°). M.C. R. Butler. 


Hopkins, A. Olive: Coneomitants of the quintic of degree five in the coefficients 
of the ground form. J. London math. Soc. 30, 319—324 (1955). 

A report is given of the calculation of the plethysm {5} & {a}, (u) being a 
partition of 5. The coefficients of the terms of {5} & {5} are given except those 
which are easily obtained from the known expansions of {4} ® {5} and {3} & {5}, 
[Littlewood, Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 239, 305—365 (1944)]. 
Littlewood’s ‚‚third‘‘ method (loc. cit.) and recent results of Foulkes (this Zbl. 
55, 248) were used for most of the calculations. In some cases the operator method 
of Foulkes (this Zbl. 37, 9) is required. Some general results on the coefficients 
of {5m—k,k} in {m} & {u} are stated forany m >k>0. F.W. Ponting. 


Jones, Burton W. and Donald Marsh: A proof of a theorem of Meyer on indefi- 
nite ternary quadratic forms. Amer. J. Math. 77, 513—525 (1955). 

Neuer Beweis des folgenden Satzes von A. Meyer [J. reine angew. Math. 108, 
125—139 (1891)]: Es seien J der g. g. T. der zweireihigen Unterdeterminanten der 
Koeffizientenmatrix (a,,) einer primitiven quadratischen Form und X = det (a,,) J”®. 
Zwei indefinite quadratische Formen desselben Geschlechts und mit denselben In- 
varianten J und X sind äquivalent, wenn J und K den g.g. T. 1 oder 2 haben und 
wenn weder J noch K durch 4 teilbar sind. — Der mit elementaren Hilfsmitteln aus- 
kommende aber recht kunstvolle Beweis kann hier nicht skizziert werden. Das 
Ergebnis ist als Spezialfall in einem Satz des Ref. enthalten [Math. 2. 55, 216—252 
(1952)] (Satz 2), dessen Beweis sich auf den bekannten Zusammenhang zwischen 
ternären quadratischen Formen und Ordnungen in einer Quaternionen-Algebra 
. stützt. M. Eichler. 
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Gruppentheorie: 


Munn. W.D.: On semi-group algebras. Proc. Cambridge philos. Soc. 5l, 
1—15 (1955). 

L’A. etudie principalement des conditions necessaires et suffisantes pour que 
Valgebre A,(D) d’un demi-groupe fini D sur un corps K soit semi-simple. Il rappelle 
la notion fondamentale de demi-groupe semi-simple en utilisant la definition de 
D. Rees qui fait intervenir une suite principale dont tous les facteurs sont simples. 
Il montre ensuite que Ay(D) est semi-simple si et seulement si l’algebre sur X de 
chaeun des facteurs prineipaux de D est semi-simple, ce qui ramene le probleme 
au cas d’un demi-groupe simple. Il introduit alors une algebre M „„(A4, P) definie 
de la facon suivante: soit A une algebre sur K, avec element unite e; D,,„ (A) designe 
l’espace vectoriel des matrices rectangulaires mn a elements dans A; P est une 

matrice fixe nm & elements dans A; on obtient M ,„(A, P) en definissant dans 
_D,„(A) la multiplication AoB=APB(A,BeD,„(4)). Le resultat du $ 4.7 
donne une condition necessaire et suffisante pour que M „„(4, P) soit semi-simple: 
1° A est semi-simple, 2° P est non singuliere. ‘ Apres avoir donn& des criteres de 
non-singularite pour P, P’A. peut indiquer en conclusion une condition necessaire 
et suffisante pour que Ax(D) soit semi-simple: il faut et il suffit que chacun des 
facteurs prineipaux de D soit un demi-groupe simple c-non singulier, c etant la 
caracteristique de K. Ce resultat utilise comme on le voit la notion de demi-groupe 
simple c-non singulier, qui est introduite par l’A. Celui-ei retrouve un resultat ante- 
rieur de M. Teissier: D etant un demi-groupe simple, si A(D) est semi-simple, 
D est un groupe, ainsi que certains resultats de A. H. Clifford sur la representa- 
tion des semi-groupes et sur les demi-groupes inversifs. L. Lesieur. 


Forsysthe, George E.: SWAC computes 126 distinet semigroups of order 4. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 443—447 (1955). 

Al’aide d’une machine ä calculer, I’A. determine tous les demi-groupes di- 
stinets (d& une isomorphie ou une anti-isomorphie pres) d’ordre 4. Ce travail avait 
deja ete fait („a la main‘) par K.S. Carman, J.C. Harden et E. E. Posey, en 
appendice ä leur these (Univ. of Tennessee 1949) ; ils avaient obtenu 121 demi-groupes 
d’ordre 4 dont 55 commutatifs. L’A. verifie l’exactitude de ces 121 demi-groupes et 
il en ajoute 5 dont 3 commutatifs qui avaient ete oublies par les auteurs preeedents; 
il a des raisons pertinentes de penser qu’il ne subsiste maintenant plus d’erreur. 

R. Croisot. 

Thierrin, Gabriel: Demi-groupes inverses et rectangulaires. Acad. Roy. Bel- 
gique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 41, 83—92 (1955). 

L’A. confronte un certain nombre de proprietes susceptibles d’&tre verifices dans 
un demi-groupe. Il obtient plusieurs resultats assez spectaculaires. Citons, entre 
autres, les suivants: Tout demi-groupe invers& (tel que, pour tout x, il existe x’ 
pour lequel xx’ et xx soient idempotents) et rectangulaire (tel que l’egalite 
ax—=-bx=ax entraine ax=bx) est stationnaire A gauche (tel que l’egalite 
ax=bx entraine ax’ = bx’ quel que soit x’) et A droite., Tout homogroupe 
rectangulaire et reduetif & droite (tel que ax —= 5x pour tout z implique a = b) 
est un groupe. Pour qu’un demi-groupe soit inverse et reetangulaire, il faut et il 
suffit que ses &quivalences r&gulieres & droite soient stationnaires A gauche a x—=bx 
implique ax = dx’ quel que soit x’) et que ses equivalences reguliöres & gauche 
soient stationnaires & droite. R. Croisot. 

Iseki, Kiyoshi: Sur un theoröme de M.G. Thierrin concernant demi-groupe 
limitatif. Proc. Japan Acad. 31, 54—55 (1955). 

G. Thierrin a demontre [C. r. Acad. Sci., Paris 238, 1765—1767 (1954)] 
qu’un demi-groupe limitatif fini est un groupe. L’A. d&montre ici la generalisation 
suivante: tout demi-groupe limitatif compact est un groupe compact. L. Lesieur. 
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Lesieur, L.: Sur les ideaux irreductibles d’un demi-groupe. Rend. Sem. mat. 
Univ. Padova 24, 29—36 (1955). 

L’A. eonsidere un demi-groupe reticul& complet, entier et commutatif, satis- 
faisant & la condition de chaine ascendante ou & la condition de chaine descendante 
affaiblie. Il suppose que tout el&ment est union d’el&ments principaux, un el&ment 
«a etant dit prineipal si x <a entraine l’existence de ytelque z=a y. 11 suppose 
enfin verifiees la modularite et l’inter-continuite. Dans un tel demi-groupe reticule, 
il generalise un th&eoreme &tabli par W. Gröbner (ce Zbl. 42, 265) caracterisant 
les ideaux irreductibles d’un anneau commutatif. La generalisation est la suivante: 
Pour qu’un element q soit H-irreductible, il faut et il suffit qu/il soit primaire et que, 
p designant son radical, il n’existe aucun &l&ment primaire de radical p entre g et 
le residuel de q par p. Ce theoreme s’applique en particulier aux ideaux d’un demi- 
groupe abelien lorsqu’ils satisfont ä la condition de chaine ascendante ou A la condition 
de chaine descendante affaiblie. D’autres proprietes interessantes du treillis des 
ideaux primaires de möme radical qu’un ideal primaire qu’ils contiennent sont 
donne&es. R. Croisot. 

Zacher, Giovanni: Sugli elementi modulari in un p-gruppo. Rend. Sem. mat. 
Univ. Padova 24, 165—182 (1955). 

Ein Element m eines Verbandes V heißt modular, wenn für jeden modularen 
Unterverband M von V gilt, daß der durch Erweiterung von M mit m entstehende 
Verband (M, m) gleichfalls modular ist. O und 1 sind stets modular. Es wird gezeigt: 
Ist @ eine endliche Gruppe mit einer Primzahl p als Exponent, so ist der Verband 
der Untergruppen von ( entweder modular, oder 0 und 1 sind die einzigen modularen 
Elemente. Für Gruppen mit Exponent p? gilt der Satz nicht mehr. Zahlreiche 
Eigenschaften modularer Elemente werden angegeben und bewiesen. F. W. Levi. 

Stolt, Bengt: Über gewisse Axiomensysteme, die abstrakte Gruppen bestimmen. 
Ark. Mat. 3, 187—191 (1955). 

In seiner Dissertation (dies. Zbl. 52, 259) hat Verf. neue Gruppenaxiome eingeführt 
und sich die Aufgabe gestellt, sämtliche Axiomensysteme aufzustellen, die der ge- 
gebenen Axiomenmenge angehören, die eine Gruppe definieren (vollständig sind) und 
die nicht auf einfachere Axiomensysteme zurückgeführt werden können (irreduzibel 
sind). Von den möglichen Axiomensystemen blieben aber dann einige unentschieden. 
Später haben Carleson, Croisot und Verf. einige von diesen Systemen als voll- 
ständig oder unvollständig charakterisieren können. Hier werden noch zwei Fälle 
erledigt, so daß jetzt noch zwei Systeme unentschieden bleiben. H. Bergström. 

Stolt, Bengt: Über irreduzible Axiomensysteme, die eine endliche abstrakte 
Gruppe bestimmen. Ark. Mat. 3, 113—115 (1955). 

(Vgl. vorstehend. Referat.) Verf. geht hier von der Lorenzenschen Axiomen- 
menge aus und bestimmt alle Axiomensysteme dieser Axiomenmenge, die dann 
und nur dann vollständig sind, wenn die Elementmenge endlich ist. 

H. Bergström. 

Stolt, Bengt: Zur Axiomatik endlicher Gruppen. Ark. Mat. 3, 171—180 (1955). 

Wie in der vorstehend. referierten Arbeit sucht Verf. hier diejenigen Axiomen- 
systeme zu bestimmen, die dann und nur dann vollständig sind, wenn die gegebene 
Elementmenge endlich ist, geht aber jetzt von der Stoltschen Axiomenmenge aus. 
Die Aufgabe wird für den Fall gelöst, daß eine eindeutige Verknüpfung in der Element- 
menge gegeben ist. H. Bergström. 

Plotkin, B. I.: Über Radikale in Gruppen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 
179—180 (1955) [Russisch ]. 

Baer, Reinhold: Supersoluble groups. Proc. Amer. math. Soc. 6, 16—32 (1955). 

Verf. nennt die Gruppe @ überauflösbar (supersoluble), wenn jedes homomorphe 
Bild von @ einen von der Einheitsgruppe E verschiedenen zyklischen Normalteiler 
hat. Die Ergebnisse sind zum Teil für endliche @ bekannt; die interessantesten Sätze 
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beziehen sich jedoch gerade auf den unendlichen Fall. Für überauflösbare G erhält 
Verf. u. a. folgende Ergebnisse: 1. Die Elemente von endlicher Ordnung, in deren 
Ordnung nur Primzahlen > p aufgehen (p Primzahl), bilden eine char. Untergruppe. 
9. Die Kommutatorgruppe @° hat aufsteigende Zentralreihe, ist also nilpotent (upper 
nilpotent). 3. Sei 4 der Durchschnitt aller Normalteiler von G vom Index 2. Dann 
bilden die Elemente endlicher Ordnung von H eine char. Untergruppe von G. Ist 
H torsionsfrei, so ist H nilpotent (upper nilpotent). 4. Ist @ endlich erzeugbar, so 
auch jede Untergruppe von (@; die Elemente von ungerader Ordnung bilden dann 
eine endliche char. Untergruppe; @ enthält eine nilpotente char. Untergruppe von 
endlichem Index. B. Huppert. 

Gol’berg, P. A.: Über ein Kriterium für die Konjugiertheit von Sylowschen 
IT-Basen einer beliebigen Gruppe. Mat. Sbormik, n. Ser. 36. (78), 335 —340 (1955) 
[Russisch ]. 

Als Fortsetzung früherer Untersuchungen des Verf. (vgl. dies. Zbl. 50, 18) 
wird für beliebige Gruppen eine hinreichende Bedingung dafür angegeben, daß 
je zwei Sylowbasen konjugiert sind. R. Kochendörffer. 

Haimo, Franklin: Power-type endomorphisms of some class 2 groups. Pacific 
J. Math. 5, 201—213 (1955). 

G sei eine Gruppe von der Klasse 2, @ ihre Kommutatorgruppe, also Q@ im 
Zentrum Z von @ enthalten. Es werden die Abbildungen x — x” untersucht, 
welche @ endomorph auf Untergruppen von Z abbilden (power-type endomorphisms). 
Insbesondere wird gezeigt, daß, wenn @/Q einen Exponenten n hat, die Anzahl dieser 
Endomorphismen ein Faktor von n ist. Für n = Primzahl gibt es daher entweder 
genau n power-type endomorphisms, oder nur den trivialen x > 1. Letzteres tritt 
notwendig ein für n = 2. F. W. Levi. 

Haimo, Franklin: Normal automorphisms and their fixed points. Trans. 
Amer. math. Soc. 78, 150—167 (1955). 

The automorphism « of the group @ is called normal if it permutes with every 
inner automorphism of @, or equivalently, if it multiplies each element by a centre 


element, or again, if the mapping y defined by x” = x"! is an endomorphism of 
G arising from an element y of the second upper central group Z, by ©” = [x, y]- 


The author is concerned with the group T of normal automorphisms of G and with 
the subgroup B of @ consisting of the elemets that are fixed under T. The factor 
group @/B is abelian, and if the centre Z, has finite exponent then so has @/B, whe- 
reas if Z, is locally infinite then so is @/B. Those automorphisms in T which induce 
the identity or the involution (replacing each element by its inverse) on @/B are 
studied, especially as regards nilpoteney of the group they form. The definition 
of B leads naturally to the introduction of an ascending sequence of groups B = 
B,< B,C..., which may reach @ or become stationary without reaching @, 
after finitely or infinitely many steps; examples of what can happen are given in 
the final section. Successive factors B,,,/B, are groups of exponent 2, and the ele- 
ments of B,,, are left fixed by the 2”-th power of each element of T. An ascending 
chain T=T,cCT,c... of automorphism groups is also defined, the elements 
of T,, indueing the identity modulo the n-th upper central group Z,. The elements 
of @ fixed by T, form a subgroup contained in the centralizer of Z, in G@ and con- 
taining the n-th derived group @. The results here quote are typical of many 
more in the paper itself. B.H. Neumann. 

Shenitzer, Abe: Decomposition of a group with a single defining relation into 
a iree produet. Proc. Amer. math. Soc. 6, 273—279 (1955). 

Let @ be a group generated by @,...,a, with a single defining relation 
r(@),...,0,) = 1. An automorphism of the free group generated by aq,, a; 
can be applied in the obvious manner t0 @, to obtain a new set of generators q/, 
and a new defining relation r’(a/,. 


2 
+ An 
4.) = 1. 1 for no such automorphism r’ is 
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shorter than r, then r is called ‚„‚minimal“. It is shown that G is a proper free pro- 
duet (trivially if, and) only if r, without loss of generality assumed minimal, does 
not involve all the generators. The proof uses deep theorems of J. H.C. Whitehead 
(this Zbl. 15, 248) and I. A. Grusko (this Zbl. 23, 301), as wellasan ingenious lemma 
on the effect of certain automorphisms of the free group on the length of minimal 
words. — A product of minimal words in distinet generators is shown to be minimal 
if and only if each of them has length > 2; it follows that the fundamental group 
of a closed surface is freely indecomposable. Other suffiecient conditions for mini- 
mality of a word, and an example with two generators, conclude the paper. 
B. H. Neumann. 

Grün, Otto: Homomorphe Abbildungen von Gruppen auf Faktorgruppen von 
Untergruppen. Arch. der Math. 6, 264—265 (1955). 

Let F be the free group with n generators and let R, S be normal subgroups of F; 
let G&F/R, H=F/jS. Put RS/R=G,CG and RS/S=>H,CH. Then G, 
is normal in G and H, is normal in H and @/G, = F/RS = H/H,, the isomorphisms 
being obvious. The author proves this (using different notation) in the case that @ 
is finite and H a subgroup of @, and derives the (known) fact that if Ris a word 
subgroup of F, that is if @ is a „‚reduced free‘ or „‚relatively free“ group, then every 
n-generator subgroup of @ is a homomorphie map of @. He concludes with the 
problem whether conversely in such a reduced free group @ every factor group is 
isomorphic to a subgroup; it should be noted that this is a problem only for finite @. 

B. H. Neumann. 

Schiek, Helmut: Gruppen mit Relationen (abc)®—=e. Math. Nachr. 13, 

247 —256 (1955). 
Schiek, Helmut: Gruppen mit Relationen X?—1, (XY)?—=1. Arch. der 
Math. 6. 341—347 (1955). 

Die beiden Arbeiten betreffen Gruppen mit einem ausgezeichneten Erzeugenden- 
system S={a,b,c,...} und Relationen, die für alle Elemente von © gelten. In 
der ersten Arbeit wird eine Gruppe @, mit dem vollständigen Relationensystem 
(xyz)? = 1 zugrunde gelegt. @, hat einen Normalteiler Q@ mit dem Erzeugenden- 
System = 14A,B,C,..., A=a%, B=b, = c?,... (Quadratgruppe) und 
dem vollständigen Relationensystem X = (X YP? = (X YXZ)P= 1. @ ist eine 
Faktorgruppe der in der zweiten Arbeit untersuchten Gruppe @, mit dem Erzeugen- 
densystem & und dem vollständigen Relationensystem 2? = (x y)? = 1. Es werden 
die Gruppen @,,Q,@,/@ (Drehgruppe), @, und die zugehörigen Kommutatorgruppen 
näher untersucht. Ein mehrfach angewandtes Hilfsmittel: Man wähle AET (ent- 
sprechend a€&) und führt Hilfsgrößen AX? = X, M”A=X, (fürall Xe€?) 
ein. Dadurch erhält man übersichtlichere Kommutatorrelationen; z.B. sind X, 
und X,in@ kommutativ. Stellt man die Elemente von @, (bzw. @,) als ©-Werte dar, 
so ist die Exponentensumme mod 6 (bzw. mod 3) invariant. Die Elemente der 
Nullklasse bilden einen Normalteiler, der die Kommutatorgruppe enthält. Es wird 
u. a. gezeigt, daß man @, durch zweimalige Erweiterung aus Q erhält. Die Kommu- 
tatorgruppe von @, besitzt ausgezeichnete Erzeugendensysteme (‚‚reguläre‘‘ Kommu- 


tatoren und ‚normale‘“ Kommutatoren). IR Levi. 
Szep, J.: Zur Theorie der faktorisierbaren Gruppen. Acta Sci. math. 16, 54—57 
(1955). 


Über endliche Gruppen @, welche sich als Produkt AB von zwei Untergruppen 
darstellen lassen, beweist Verf. die folgenden Sätze: Satz 1. @ = AB ist nicht- 
einfach, wenn A abelsch ist, B ein Zentrum (+ E) hat und die Ordnung von A nicht 
kleiner als die Ordnung von B ist. Satz 2. Sind a, b, die verschiedenen Zentrums- 
elemente von G = AB, so bilden die «a, und die b, je eine Gruppe A’ bzw. B’ und 
die Gruppe @’ = {a,, Q - . -, 5, u, - - .} ist abelsch. — Die Beweise verwenden nur 
elementare Betrachtungen und Abzählungen. B. Huppert. 
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Taunt, D. R.: Remarks on the isomorphism problem in theories of construetion 
of finite groups. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 16—24 (1955). 

Verf. behandelt die Frage, welche zerfallenden Erweiterungen Gp {M, N,.d,} 
einer Gruppe N mit M isomorphe Gruppen @ liefern [d, ist der Homomorphismus 
von M in die Automorphismengruppe X(N) von N]. Im Hinblick auf die Anwendung 
auf A-Gruppen (auflösbare Gruppen mit lauter abelschen Sylowgruppen) ist der 
Fall von Interesse, daß N charakteristische Untergruppe von @ ist und M einer 
charakteristischen Klasse von konjugierten Untergruppen von @ angehört. In 
diesem Fall ergeben sich notwendige und hinreichende Bedingungen: Die Gruppen 
G,;, = Gp{M,N,d,} sind genau dann isomorph, falls es ge A(M) und we X(N) 
gibt mit 9, (mr) = 19, (m) » für alle me M. Bei der weiteren Betrachtung 
sind die Kerne der Homomorphismen 9, von Bedeutung. Besonders einfach liegen 
die Verhältnisse, falls sich jeder Automorphismus einer Faktorgruppe von M als 
Automorphismus von M fortsetzen läßt; der erste Abschnitt der Arbeit enthält eine 
genaue Betrachtung der p-Gruppen mit dieser oder ähnlichen Eigenschaften (z. B.: 
Automorphismengruppen von @ transitiv auf den Systemen von erzeugenden Ele- 
menten). Alle Betrachtungen werden schließlich angewandt auf die Konstruktion 
von auflösbaren Gruppen kubusfreier Ordnung, wobei insbesondere über die Gruppen 
der Ordnung 2? . 32. 5? berichtet wird. B. Huppert. 

Taunt, D. R.: Finite groups having unique proper charaecteristie subgroups. TI. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 25—36 (1955). 

Verf. betrachtet endliche Gruppen @, welche nur eine eigentliche charakteristi- 
sche Untergruppe N besitzen (UCS-Gruppen). Nach Vorbemerkungen in (1) wird 
in (2) eine hinreichende Bedingung dafür angegeben, daß das direkte Produkt von 
zu G isomorphen Gruppen wieder eine UCS-Gruppe ist. Ferner wird gezeigt, daß 
weder das direkte Produkt von zwei Quaternionengruppen noch von zwei isomorphen 
symmetrischen Gruppen vom Grad m =3 oder m >5 eine UCS-Gruppe ist. 
Abschnitt (3) bringt hinreichende und notwendige Bedingungen dafür, daß eine 
A-Gruppe der Ordnung p’ g° eine UCS-Gruppe ist: M und N seien elementar abelsche 
Gruppen der Ordnung g°, p" bzw., d ein Isomorphismus von M auf die Untergruppe 
M der Automorphismengruppe A(N) von N. Genau dann ist @G= Gp {M,N, 22 
eine UCS-Gruppe, wenn (i) der Normalisator N von M in W(N) irreduzibel ist 
[A(N) als lineare Gruppe mod p betrachtet], (i) M minimaler Normalteiler von N 
ist. Sodann wird gezeigt, daß gewisse imprimitive Untergruppen der linearen Gruppe 
GL(k I, p) irreduzibel sind. In (5) werden die Darstellungen von elementar abelschen 
Gruppen der Ordnung q° durch Untergruppen von GL(r, p) untersucht. Es folgen 
Betrachtungen von UCS-Gruppen der Ordnung p’ q° in (6) und p’ qin (7). Dabei 
werden die auf N von @ induzierten Automorphismen eingehend untersucht. Auf 
eine Wiedergabe der nicht ganz kurz zu formulierenden Einzelergebnisse muß hier 
verzichtet werden. In (8) wird schließlich im Spezialfall q|p — 1 eine vollständige 
Übersicht über die UCS-Gruppen der Ordnung 9” g% mit charakteristischer Unter- 
gruppe der Ordnung p" gegeben. B. Huppert. 

Frucht, Robert: Remarks on finite groups defined by generating relations. 
Canadian J. Math. 7, 8—17 (1955). 

Sei 9 eine endliche Gruppe, deren Erzeugende S,,...,S, den Bedingungen 
f; (Sp..,8)= Li=1,...,m genügen, wo die f, Potenzprodukte von Erzeugenden 
sind. & sei eine Gruppe, deren Erzeugende T,,..., T,;, den Relationen T?=.-.- 
elape li kDT,.., DT) lo 2 0m Denosen Ep, 
die Ordnung von 6 das Doppelte derjenigen von 9 (Duplikationsprinzip). Als 
Kombinationsprinzip wird folgender Satz bezeichnet: Sei 5 eine endliche Gruppe 
mit den Erzeugenden R,,...,R, und f(R,..„RB)=1, i=1,...,m. & habe 
dieselbe Anzahl Erzeugender S,,...,S, mit g,(S,, ® SON Fa a iR un Sei 
a, die Ordnung von R, und b, diejenige von S,. Wenn a, und b, für jedes r relativ 
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prim sind, dann ist $% x ® isomorph zu einer Gruppe E mit k Erzeugenden 
U] eV sundreselt (U ar. U») =1,i=1,...,m, glU a, U) 2 
i=1l...,m Ur U®=UbU“, r=s. Diese beiden Sätze werden verwendet 
zur Aufstellung symmetrischer Graphen vom Grad 3 und erweisen sich als geeignet 
zu deren Diskussion. Einfache Beispiele sind die Vierergruppe &, x €, und das 
direkte Produkt der Tetraedergruppe und der Vierergruppe. J.J. Burckhardt. 

Coxeter, H. S. M.: On Laves’ graph of girth ten. Canadian J. Math. 7, 1823 
(1955). 

Der Ausgangspunkt der Untersuchung ist das windschiefe, unendliche, reguläre 
Polyeder {4, 6/4} von J. F. Petrie. Seine Symmetriegruppe hat zwei Erzeugende 
R und S mit Rt = S6 — (RS)? = (R SI) = 1, ihre Untergruppen werden auf- 
gestellt und geometrisch gedeutet. Durch passende Auswahl von Eekpunkten 
und deren Verbindungsstrecken auf obigem Polyeder erhält man einen unendlichen 
Graphen, dessen Gruppe nach der Methode von R. Frucht (siehe vorstehend. 
Referat) angegeben wird. Diesen Graphen hat zuerst F. Laves (dies. Zbl. 4, 240) 
gefunden, und Heesch und Laves (dies. Zbl. 7, 172) haben ihn verwendet zur Be- 
schreibung dünner Kugelpackungen. J.J. Burckhardt. 

Liebeck, H.: A note on prime power groups with symmetrical generating rela- 
tions. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 394—395 (1955). 

Die Note befaßt sich mit der Frage nach endlichen p-Gruppen mit einer maxi- 
malen Anzahl von Automorphismen. Solche Gruppen mögen als Gruppen mit der 
Eigenschaft M bezeichnet werden. Verf. beweist den interessanten Satz: Wenn 
jeder Automorphismus jeder Faktorgruppe ®/R zu einem Automorphismus von & 
erweitert werden kann, so hat ® die Eigenschaft M. O. Grün. 

Fryer, K.D.: A class of permutation groups of prime degree. Canadian J. 
Math. 7, 24—34 (1955). 

The author studies subgroups of the symmetrie groups ©,, with the relations: 
Bar BZ ltr 1, 3BAAB= A, CA1BC— Bi where )p' and. q. are primes; 
p=2qg+1,risan arbitrary divisor of g—1,q=sr+-1, j belongs to q modulo 
p, and ! belongs to r modulo qg. He proves that if such a group consists of even and 
odd permutations then it coincides with ©, itself. For subgroups consisting only 
of even permutations he shows that they are simple groups, and that under an 
additional condition on the behavior of € they are the alternating groups W,. Be- 
sides X, he mentions the following simple groups in this category: LF (2,7), LF (2,11), 
the Mathieu groups Mt, and My;. No other possibility is mentioned. M. Suzuki. 

Beaumont, R. A. and R. P. Peterson: Set-transitive permutation groups. 
Canadian J. Math. 7, 35—42 (1955). 

Le groupe de permutations s-fois transitif, de degren, 1&s=.n, est celui qui 
contient pour chaque s-uple-arrangement des n elements au moins une permutation 
qui change ce s-uple en un autre s-uple-arrangement queleonque de ces @lements. 
Les AA. appellent groupe de permutations „s set-transitive“ celui qui correspond 
ä la definition ci-dessus, en remplacant seulement le mot arrangement par con- 
binaison. Ils appellent groupe de permutation „set-transitive“ celui qui est s set- 
transitive pour tous les s. Ils obtiennent les resultats suivants immediats: le groupe 
symeötrique S, est set-transitive; le groupe alterne A, est set-transitive excepte 
pour n — 2, et essentiellement les resultats suivants qui sont interessants: & part 
A, et S,, des groupes set-transitive ne sont possibles que pour n — 5, 6et I et 
finalement ils determinent tous les groupes set-transitive de degres 5, 6 et 9. 

S. Bays. 

Piecard, Sophie: Les relations caracteristiques des bases du second ordre du 
_ groupe symötrique. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 1751—1754 (1955). 

L’A. reduit le nombre, donn& anterieurement par E. H. Moore, des relations 
caracteristiques qui lient entre elles deux substitutions generatrices du groupe syme- 
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trique S,. Elle donne un systeme minimum de n—-1 relations caracteristiques pour 
toutes les bases independantes dans les cas n = 3, 4 et 5. S. Bays. 

Moser, Leo and Max Wyman: On solutions of x= 1 in symmetrie groups. 
Canadian J. Math. 7, 159—168 (1955). 

Tl s’agit du nombre A, , des substitutions d’ordre d dans le groupe syme6trique S,. 
Dans le $ 2, les AA. e6tablissent une connection entre A,,, et les polynomes 
d’Hermite. Dans le $ 3, ils obtiennent une formule asymptotique pour Ana 
A,„,„, P premier, par une methode qui leur donne aussi des resultats dans le cas 
general. Le theoreme connu de Frobenius implique le fait A,,„== 0 (mod p) et 
ceci, avec une expression explicite de A, „ constitue une generalisation du theoreme 
de Wilson. Dans le $4, les AA. obtiennent une autre generalisation du theoreme 
de Wilson et de nouvelles proprietes arithmetiques de A, ,. Dans le $ 5, ils montrent 
que certains resultats correspondants aux precedents peuvent etre obtenus dans 
le groupe alterne. S. Bays. 

Murnaghan, Francis D.: On the characters of the symmetrie group. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 41, 396—398 (1955). 

Wenn man die Partitionen {A} von m, welche die irreduziblen Darstellungen der 
symmetrischen Gruppe S,, kennzeichnen, in der Form {m — p, (u)} schreibt, wo (1) 
eine Partition von p ist, so sind die zugehörigen Charaktere bekanntlich Polynome 
in den die Klasse kennzeichnenden Zyklenanzahlen «,, die nur von &,,...,%, und 
überhaupt nicht von m abhängen. Verf. bezeichnet mit d,„, das Polynom in «,, das 
man für gg =": '=a,= 0 erhält (für &, = m ergibt es den Grad der betreffenden 
Darstellung von S „), schreibt für p = 2, 3, 4 alle Polynome mit konsequenter Be- 
nutzung dieser Abkürzung hin und weist auf gewisse Gesetzmäßigkeiten der ent- 
stehenden Formeln hin. Ref. bemerkt dazu, daß alles unmittelbar aus der allge- 
meinen Formel für die Polynome folgt, die A. Gamba angegeben hat (dies. Zbl. 46, 
24). H. Boerner. 

Ado, 1. D.: Zur Theorie der linearen Darstellungen endlicher Gruppen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 36 (78), 25—30 (1955) [Russisch]. 

Es sei ein Automorphismus A der endlichen Gruppe @ gegeben. Zwei Elemente 
a und b aus @ heißen A-konjugiert, wenn b= x—-tax mit zeG. Hiermit erhält 
man eine Einteilung der Elemente von @ in A-Klassen. Ferner sei J'eine Darstellung 
von G, die dem Element x€@ die Matrix X zuordnet. Ordnet man dem Element 
xe@G die Matrix X4 zu, die bei /' dem Element x4 entspricht, so erhält man eine 
Darstellung /“. Besitzen /' und /“ den gleichen Charakter, so nenne man sie 
A-äquivalent. Verf. beweist, daß die Anzahl der absolut-irreduziblen, nicht A-äqui- 
valenten Darstellungsklassen gleich der Anzahl der A-Klassen von @ ist. 

R. Kochendörffer. 

Ehrenpreis, L. and F. I. Mautner: Uniformly bounded representations of groups. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 231—233 (1955). 

Verf. zeigen an einem Beispiel, daß es kontinuierliche, irreduzible, gleichmäßig 
beschränkte Darstellungen von Gruppen gibt, die nicht mit unitären Darstellungen 
derselben äquivalent sind: ist @ die Gruppe aller reellen unimodularen 2 x 2 Matri- 


zen, H, der Hilbertraum der komplexwertigen Funktionen auf der Zahlengerade 
für welche 


Ei e- u foafdedy <+0 (0 <o<}) 


gilt, dann leistet für eine nichtreelle Zahl s mit Rs = o, die irreduzible Darstellung 
T,(s) von @, welche für fe H, durch 
T — a ee 
ee) = (3u)e® 
definiert wird, das Gewünschte (für Darstellungen dieser Art vgl. V. Bargmann, 
dies. Zbl. 45, 388). Beweise werden nur teilweise angegeben. L. Pukanszky. 
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Eilenberg, Samuel and Saunders MacLane: On the homology theory of Abelian 
groups. Canadian J. Math. 7, 43-53 (1955). 

Verff. haben früher (dies. Zbl. 43, 254) für jede Klasse von multiplika- 
tiven algebraischen Systemen den Begriff einer ‚Konstruktion‘ eingeführt und 
bewiesen, daß einerseits alle ‚frei-azyklischen“ und andererseits alle „generic- 
azyklischen‘‘ Konstruktionen dieselbe Homologietheorie für die betrachtete Klasse 
von multiplikativen Systemen liefern (für die hier benutzten Begriffe und Bezeich- 
nungen vgl. das frühere Referat). Insbesondere wurde dort für die Klasse der 
assoziativen und kommutativen Systeme /7 mit Einselement die „kubische‘“ Kon- 
struktion Q(//) untersucht und ihre generic-Azyklizität beweisen. Eine andere für 
dieselbe Klasse von Systemen erklärte Konstruktion ist die „‚abelsche‘“ Konstruk- 
tion A (/T), die schon in früheren Untersuchungen der Verff. im Zusammenhang mit 
den Homologiegruppen H (II, n) auftrat (vgl. dies. Zbl. 39, 190; 50, 393). In der 
vorliegenden Arbeit wird die generic-Azyklizität der Konstruktion A bewiesen. 
Beim Beweis wird eine einfache Charakterisierung der natürlichen Homomorphis- 
men von Tensorprodukten benutzt, die auch von selbständigem Interesse ist. 

E. Burger. 

Cobbe, Anne P.: On the eohomology groups of a finite group. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 6, 34—47 (1955). 

Let @ be an abelian group admitting a finite group Q as a group of left operators; 
let # be any field, A the group algebra of Q over F, M any two-sided A-module. If 
for some F, @ is an M, then it is shown that A" (Q,@) x H" (A, M). Necessary 
and sufficient conditions are then given for G to be an M, and sufficient conditions 
are deduced for H” (Q,@) to be trivial for n > 1. The order of H"(Q,G) is then 
studied in case (i) @ has no elements of finite order, (ii) the elements of @ are of 
prime power order, and (iii) the elements of @ are of finite order. W. H. Cockeroft. 

Kawada, Yukiyosi: Cohomology in abstract unit groups. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 12—15 (1955). 

Let !’ be a finite group of order n, I'‘(Z) its groupring over the ring of 
integers Z, u= N oel'(Z), U = I'(Z)/Zu its abstract unit group. The homo- 

oel 

morphism tr:/(Z) >Z is defined by tr (2,4.0) = 2,4,; this induces a homo- 
morphism tr:U > Z/nZ, the kernel of which will be denoted by U,. As a conse- 
quence of an interesting general lemma, the author obtains among a number of 
theorems the following two: 

DNA, 2, Hr (A,0); 0 >Z'(A,U) in Hr(Z, AnZ) > H'"!(A,U,) > 0 
is exact, where / is any subgroup of /. The dimension r of the cohomology groups 
may also be negative, in which case they should be interpreted as the homology 
groups in dimension r— 1. These two theorems contain as a corallary a number 
of theorems of A. H. Clifford and $. MacLane on the first and second cohomology 
groups of finite solvable groups (this Zbl. 25, 389). Finally using an averaging homo- 
morphism I(Z) > Q (= additive group of rationals) defined by aver (2a, 0) = 
(&a,)/n, the author proves that FT, UVyeH(, WAR This shows that in 
particular for an algebraically closed field 2 of characteristic not ‚dividing n, 
H'(T,U) z H'(T', 2*), Q* — multiplicative group of 2 (conjectured for r= 2 by 
Clifford and MacLane, proved by them for the solvable case, and, as the author 
mentions, proved in general by A. Weil iin 1942 in essentially the same way as by 
the author). W.T. van Est. 

Kadison, Richard V.: The general linear group of infinite factors. Duke math. 

9—122 (1955). I 
4 res eressdent article (ce Zbl. 55, 19). Theoreme: Si M est Be 
facteur de type I, ou II., M, le groupe de ses operateurs inversibles, Myrı) 1a 


fermeture uniforme dans m, de l’ensemble des op6erateurs inversibles dont la re- 
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strietion au complementaire orthogonal d’un sous-espace de dimension relative 
finie est l’identite, alors tout sous-groupe propre, normal, non-central, uniformement 
ferm& de M, est produit direct de My, et d’un sous-groupe du groupe des scalaires 
complexes non nuls. A. Revuz. 

Ganea. Tudor: Zur Multikohärenz topologischer Gruppen. II. Math. Nachr. 13, 
9—18 (1955). 

In a previous paper [Part I, ibid. 7, 323—334 (1952)] the author proved that the 
multicoherence degree r of a homomorphic image of a unicoherent topological group 
is <1. In this paper r < 1 is established for locally unicoherent groups and lo- 
cally arewise connected groups. One of the main steps in obtaining these results 
consists in proving that among the covering spaces, which are conjugate to a given 
covering of a connected locally connected space by locally connected sets, there 
is a „maximal“ one which is at the same time regular. A covering space (EZ, f) (of 
a space S) is said to be conjugate to a covering U (of S) if every set from U is evenly 


covered by (E, f). W. T. van Est. 
Santalö, L. A.: On geometry of numbers. J. math. Soc. Japan 7, 208—213 
(4.955): 


Soit S un espace de points dans lequel opere un groupe transitif de transfor- 
mations @. Soit G, un sous-groupe simplement transitif de @. Si l’on fixe un point 
P,€eS, il y a correspondance biunivoque entre x€@G, et x P,ES; le groupe @ 
peut done &tre considere comme operant sur @,. On suppose @, localement compact, 
unimodulaire avec une mesure invariante relativement & @. On suppose enfin qu’il 
existe une partition de S en domaines fondamentaux mesurables se correspondant 
gräce aux elöments d’un sous-groupe discret F de @. Sous ces hypotheses, 1’A. 
d&emontre des theoremes analogues aux theoremes classiques de Blichfeldt et de 
Minkowskien geometrie des nombres. J. Dufresnoy. 


Bruhat, Francois: Sur certaines representations unitaires des groupes de Lie 
semi-simples. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 2196—2198 (1955). 

Soit @ un groupe de Lie reel semi-simple. L’A. construit (par une methode 
qui ne peut Etre expliquee qu’en recopiant la Note): 1. un sous-groupe ferm& I” 
de @ et un sous groupe abelien 7’ de I”; 2. des representations unitaires U de /” 
dependant notamment d’un caractere y de H’ — avec la propriete suivante: la 
representation unitaire de @ induite par U est irreductible pour presque tout y. 
Ceci resout partiellement un probleme de Harish-Chandra (ce Zbl. 56, 259). 
Les demonstations ne sont qu’esquissees et gäneralisent les möthodes anterieures 
de l’A. (ce Zibl: 55,20). J. Dixmier. 


Karpelevid, F. I.: Über halbeinfache Untergruppen halbeinfacher Liescher 
Gruppen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 196—197 (1955) [Russisch]. 
Gel’fand, I. M. und M. I. Graev: Ein Analogon der Plancherelschen Formel für 
die klassischen Gruppen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr.1 (63), 205—206 (1955) |Rus- 
sisch ]. 
Gluskov, V.M.: Über einige Klassen von Gruppen, die über einem topologischen 


ee vollständig sind. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 187—188 (1955) [Rus- 
sisch ]. 


Verbände. Ringe. Körper: 


e Morin, Ugo: Algebra astratta. (Algebra astratta e geometria algebraica). 
N Padova: Cedam—Casa Editrice Dott. Antonio Milani 1955. XV, 262p. 
Ces elements d’Algebre abstraite sont destinds A fournir les fondements alge- 
briques d’un cours de Geometrie Algebrique. Ils sont divises en trois grandes par- 
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ties. La lere donne les elöments de theorie des ensembles et de logique mathöma- 
tique qui sont necessaires (pages 1 & 81). La 2&me expose les principales structures 
algebriques: treillis, groupes, anneaux et corps (pages 81& 192). La 3&me est con- 
sacree aux groupes et corps ordonnes (pages 193 & 261). Le tout est expose de 
fagon pre£cise et claire, sans developpements superflus; on remarquera le röle impor- 
tant donn& aux relations d’ordre et aux notions qui en derivent: treillis, groupes 
et corps ordonnes, groupes et corps values. Des exercices simples sont propos6es 
a la fin de chaque paragraphe. Une liste d’ouvrages consultes figure au debut 
du livre mais il n’y a pas de references precises permettant au leeteur des rappro- 
chements ou des developpements fructueux. Un index renseigne sur les symboles 
utilises mais il presente certaines omissions, par exemple a | b pour designer deux 
elements disjoints a et b; de plus ces notations ne sont pas toujours heureuses: 
e’est ainsi que le signe H est utilise dans deux sens differents, H- A ou verite de 
A et a}- b poura couvre b; le signe — possede trois significations, l’implication logi- 
que, l’application d’un ensemble, l’homomorphisme d’un treillis; par contre la 
reunion de deux ensembles est designee de plusieurs facons. Ces details ne sont 
qu’une exception & la bonne finition de l’ensemble du livre. L. Lesieur. 

a Hermes, Hans: Einführung in die Verbandstheorie. (Die Grundlehren der 
mathematischen Wissenschaften. Bd. LXXIII.) Berlin-Göttingen-Heidelberge: 
Springer-Verlag 1955. VIII, 164 S. 24 Abb. DM 19,80. 

Das erste und zweite Kapitel enthalten eine Einführung in die allgemeine Ver- 
bandstheorie. Die Verbände werden als Algebren mit zwei Operationen v und 
definiert, der Zusammenhang mit Halbordnungen wird später genau besprochen. Der 
Verf. führt die wichtigsten Begriffe (Isomorphismus, Homomorphismus, Teilverband 
und Teilbund, Vollständigkeit, Atom usw.) und die Definitionen der speziellen Typen 
von Verbänden (modulare, distributive und Boolesche Verbände) ein, und er beweist 
die Möglichkeit der Einbettung jedes Verbandes in einen vollständigen Verband. — 
Das dritte Kapitel wird der Theorie modularer Verbände gewidmet. Der Zusammen- 
hang mit der projektiven Geometrie wird genau besprochen. Der Inhalt der drei 
letzten Paragraphen ist die Theorie der Zerlegungsverbände und vertauschbarer 
Äquivalenzrelationen und der abstrakte Begriff der linearen Abhängigkeit. — Das 
vierte Kapitelenthält die Elemente der Theorie distributiver und Boolescher Verbände, 
insbesondere die Darstellungen durch Mengenverbände, die algebraische und topo- 
logische Charakterisierung Boolescher Verbände und endliche Distributivität. — 
Das Buch ist klar geschrieben und enthält Beispiele und Übungen. Die Beweise 
werden ausführlich dargestellt. Die Wahl des Stoffes ist ziemlich knapp, z. B. werden 
o-vollständige Boolesche Verbände nicht erwähnt. R. Sikorski. 

Andreoli, Giulio: Geometrie ridueibili non lineari di un simplesso e geometria 
booleana di un iperecubo. Giorn. Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 13—40 (1955). 

Die endlichen Booleschen Algebren mit n + 1 Atomen werden durch ein n-dimen- 
sionales Simplex veranschaulicht. F. W. Levi. 

Paige, Lowell J.: A theorem on commutative power associative loop algebras. 
Proc. Amer. math. Soc. 6, 279—280 (1955). 

Die Loop-Algebra einer Loop über einem Körper wird entsprechend dem 
Gruppenring einer Gruppe definiert. Die Loop-Algebra einer Loop über einem Körper 
mit Charakteristik + 2 ist dann und nur dann kommutativ und potenzassoziativ, 
wenn die Loop eine kommutative Gruppe ist. Bei Charakteristik 2 gilt der Satz 
nicht mehr. 6. Pickert. 

Szäsz, G.: Generalization of a theorem of Birkhoff concerning maximal chains 
of a certain type of lattices. Acta Sci. math. 16, 89—91 (1955). es ne 

Par un exemple, l’A. montre que, dans les treillis de longeur infinie, la distri- 


butivite n’entraine pas l’galit& des longeurs de deux chaines maximales ayant les 


e smite e ‚sol. 
memes extremites. R. Oroiso 
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Szäsz, G.: On weakly complemented lattices. Acta Sci. math. 16, 122—126 
1955). 

Ra Areskin [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 485—486 (1953)] 
heißt ein Verband mit 0-Element „schwach komplementär‘“ (weakly complemented), 
wenn er zu jedem Elementpaar u, vein Element zmit an (une) = 0, 2a (url 
enthält. Verf. nannte (dies. Zbl. 50, 259) einen Verband „semikomplementär“, wenn 
er zu jedem x (+ 1) ein „Semikomplement“ y+0 mit an y= 0 enthält. — Hier 
wird bewiesen: Ein Verband ist dann und nur dann schwach komplementär, wenn 
er zu jedem Paar v<v ein x enthält, welches Semikomplement von u, aber nicht 
Semikomplement von » ist. ‚Jeder schwach komplementäre Verband ist semikomple- 
mentär. Jeder relativ-komplementäre Verband ist schwach komplementär. Ein 
Beispiel zeigt, daß ein (sogar semimodularer) komplementärer Verband nicht schwach 
komplementär zu sein braucht. H. Gericke. 

Bruck, R. H.: Analogues of the ring of rational integers. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 50—58 (195). 

Eine algebraische Struktur mit zwei als Addition und Multiplikation bezeich- 
neten Verknüpfungen heißt Rechts-Neoring, wenn sie bezüglich der Addition eine 
Loop ist, das neutrale Element O0 dieser Loop die Gleichung 20 = 0 für alle & er- 
füllt und (< + y)2= x2+ yz füralle x, y,z gilt, und Neoring, wenn außerdem 
noch z(y+2)=xy+xz für alle x,y,2 gilt. Die Menge der Elemente «a des 
Rechts-Neorings R, für die a(x y) = (ax) y für alle x, y aus R gilt, ist wieder ein 
Rechts-Neoring; dieser wird als Links-Kern von R bezeichnet. Die von einem 
linksneutralen Element der Multiplikation erzeugte additive Loop (im Rechts- 
Neoring R) ist multiplikativ abgeschlossen und im Links-Kern von AR enthalten. Bei 
einem Neoring R bilden die Elemente a mit ax =xa, a(ty)=(axX) y= r(a y) 
für alle x, y aus R einen Neoring, das Zentrum von R. Ist nun in diesem Zentrum ein 
Unterneoring D enthalten, der nicht nur aus 0 besteht und bei dem kein Element = 0 
in R Nullteiler ist, so kann man das übliche Verfahren zur Bildung des Quotienten- 
ringes auf das Paar R, D ausdehnen. — Die additiv geschriebene freie Loop mit 
einer Erzeugenden wird dadurch zu einem Rechts-Neoring A, daß als Produkt yx 
das Bild von y bei dem Loop-Endomorphismus eingeführt wird, der das erzeugende 
Element 1 in x überführt. In A folgt == y aus 22 = yz, 2=+( sowohl wie aus 
2x =2%Y, 2# 0. Die Multiplikation von A ist assoziativ und besitzt 1 als neutrales 
Element. Jeder Rechts-Neoring, dessen additive Loop von einem linksneutralen 
Element e der Multiplikation erzeugt wird, ist homomorphes Bild von A, und zwar 
gibt es genau einen Homomorphismus, bei dem 1 in e übergeht. @. Pickert. 

Morrison, D. R.: Bi-regular rings and the ideal lattice isomorphisms. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 46—49 (1955). 

Die Menge der Idempotenten eines Ringes R bilden mit einer Addition, bei der 
(«a — b)? die Summe von a und 5 ist, und der Multiplikation von R einen Boole- 
schen Ring A°, Ist jedes Element eines Ringes in einem Ideal enthalten, das ein 
Einselement besitzt, so sagt man, der Ring besitzt lokal Einselemente. Die Ideale 
von R, die lokal Einselemente besitzen, bilden nun einen zum Verband der Ideale von 
R® isomorphen Verband; bei dem Isomorphismus, der das Ideal / in /° überführt, 
entsprechen den Idealen mit Einselement von R die Hauptideale von R®. Wird 
jedes Hauptideal von R durch ein idempotentes Element aus dem Zentrum von R 
erzeugt, so heißt A biregulär. Mit dieser Eigenschaft ist jede der beiden Aussagen 
gleichbedeutend: Jedes Ideal von A besitzt lokal Einselemente; jedes Hauptideal® 
von Rt besitzt ein Einselement. Das Zentrum eines biregulären Ringes R ist ebenfalls 
biregulär, und der Verband der Ideale des Zentrums ist dann isomorph zum Verband 
der Ideale von R. @G. Pickert. 

Villamayor, Orlando: Sur les &quations et les systömes lin&aires dans les anneaux 
associatifs. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1681—1683 (1955). 
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Es seien 4 ein assoziativer Ring, W — {2,} eine Menge von Unbestimmten, 

P die Mächtigkeit von W und 7';(A) der freie Polynomring in W über A. Dann be- 

sitzt /(4) einen zu A isomorphen Unterring 4’, und zu jeder Erweiterung B2 A 
gibt es bei geeignetem $ einen Homomorphismus von 7;,(A) auf B. Ein Element 
be B heißt algebraisch über A, wenn es mindestens einer Gleichung f(x) = 0 
genügt, wobei f(x) ein in einem gewissen Sinne nichttriviales freies Polynom in einer 
Unbestimmten ist; sonst heißt 5 transzendent über A. Ein Gleichungssystem 
re), 0 (fx I%3(A)) heißt lösbar, wenn wenigstens eine Erweiterung 
B2A existiert, die dem Gleichungssystem genügende Elemente x, =c,EB ent- 
hält. Unter den hier angedeuteten Voraussetzungen gilt folgendes Theorem: Dann 
und nur dann ist ein Gleichungssystem f, (x, ; %s +.) = 0 lösbar, wenn das durch 
0. .)} in /'%(A) erzeugte Ideal L der Gleichung A’ L= (0) genügt. 
| F. Kasch. 
| Andrunakievi@, V. A.: Ringe mit Minimalbedingung für zweiseitige Ideale. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 208—209 (1955). [Russisch]. 

Andrunakievi@, V. A.: Ringe mit minimalen zweiseitigen Idealen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 100, 405—408 (1955) [Russisch]. 

Sätze über direkte Zerlegungen von Ringen, die die Minimalbedingung oder 
ähnliche Bedingungen erfüllen. Als Hauptergebnis dürfte folgender Satz anzusehen 
sein: Dann und nur dann, wenn jedes Hauptideal des Ringes X höchstens endlich 
viele minimale Ideale mit Einselement enthält, ist X darstellbar als direkte Summe 
U = E + E*, wobei E die Summe aller minimalen Ideale mit Einselement und 
E* den Annulator von E bedeutet. Vgl. hierzu auch eine frühere Arbeit des Verf. 
(dies. Zbl. 56, 29). RR. Kochendörffer. 

Nakayama, Tadasi: Generalized Galois theory for rings with minimum condition. 
II. Amer. J. Math. 77, 1—16 (1955). 

Verf. verknüpft die Untersuchungen des ersten Teils (dies. Zbl. 42, 28) mit 
den Methoden und Ergebnissen seiner Galoisschen Theorie für einfache Ringe (dies. 
Zbl. 49, 22). Es ergibt sich eine neue Galois-Zuordnung, die sich mit der Zuordnung 
des ersten Teils überschneidet, die aber den Anteil der inneren Automorphismen 
stärker berücksichtigt. Wesentlich ist die Auszeichnung gewisser ‚regulärer‘‘ Auto- 
morphismengruppen, auf deren Wiedergabe wegen der umfangreichen Voraussetzun- 
gen hier jedoch verzichtet werden muß. Ist R ein primärer Ring mit Einselement, 
der der Minimalbedingung für Links- und Rechtsideale genügt, und ist ® eine re- 
guläre Automorphismengruppe von R, so besteht zwischen den regulären Unter- 
gruppen von ® einerseits und den Zwischenringen von R und dem Invarianzring 
von ® andererseits eine eineindeutige Galoissche Zuordnung. Im Anschluß an die 
Intersuchung gewisser Faktorengruppen von regulären Automorphismengruppen 
ird schließlich ein Satz über die Fortsetzbarkeit von Isomorphismen bestimmter 
nterringe zu Automorphismen des Gesamtringes bewiesen. H.-J. Kowalsky. 

Tominaga, Hisao: A note on matrix rings. Math. J. Okayama Univ. 4, 189 — 
91 (1955). 

Verf. nennt einen Ring R mit Einselement schwach halb-primär, wenn der 
estklassenring nach dem Jacobsonschen Radikal N vollständige direkte Summe von 
atrixringen (D,)„„ endlichen Grades n, über Schiefkörpern 2; ist, Ist N überdies 
ilpotent, so heißt R halb-primär. Ein Ring $ heißt m-irreduzibel, wenn S für 
ein n>1 darstellbar ist als Ring aller quadratischen n-reihigen Matrizen über 
inem anderen Ring. Satz: Sei R halb-primär, N das Radikal, R/N = z 


„ Schiefkörper, und rn der g. g. T. der n.. Es gilt: 1. R ist voller Matrixring n-ten 
rades über einem m-irreduziblen Ring. 2. Ist Ak = (Kı)n, = (R,)n, mit m-irreduzib- 
en Ringen R, und R,, so ist nn—n, und R, und R, sind isomorph. HA. Leptin. 

Tominaga, Hisao: Some remarks on r-regular rings of bounded index. Math. 
. Okayama Univ. 4, 135—141 (1955). 
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Der Verf. betrachtet Ringe, deren Elemente gewissen Regularitätsbedingungen 
genügen. Derartige Ringe sind von G. Azumaya eingeführt und untersucht worden 
[J. Fac. Sei. Hokkaido Univ. I 13, 34—39 (1954)]. Ein Element a des Ringes A 
heißt z-regulär, wenn eine Potenz von a im v. Neumannschen Sinne regulär ist, 
d.h. wenn eine natürliche Zahl ! und ein Element x € A existieren, so daß oa 0 
ist. A heißt -regulär, wenn alle Elemente von A n-regulär sind. Der kleinste 
Exponent n eines nilpotenten Elementes x€ 4, für den x" — 0 ist, heißt Index 
von x. A hat beschränkten Index, wenn die Indices sämtlicher nilpotenten Elemente 
von A beschränkt sind. Der Verf. untersucht im wesentlichen, wie sich Regularitäts- 
und Index-Eigenschaften von 4 auf den Ring A, aller r-reihigen quadratischen 
Matrizen mit Elementen aus A übertragen. Hauptergebnis: Ist A -regulär und 
von beschränktem Index, so auch A,. Hat A beschränkten Index, so ist die Teil- 
menge I/(A) aller Elemente a& A, welche ein n-reguläres zweiseitiges Ideal er- 
zeugen, ein maximales z-reguläres zweiseitiges Ideal mit folgenden Eigenschaften: 
1. II(A/IT(A)) = 0. 2. Ist I ein zweiseitiges Ideal aus A soist Z/(T) = IA) AT. 


3. Im Matrixring A, ist //(4), als maximales stark x-reguläres Ideal eindeutig be- 


stimmt. H. Leptin. 
Leptin, Horst: Linear kompakte Moduln und Ringe. Math. Z. 62, 241 —267 
(1955). 


Im Mittelpunkt dieser Untersuchungen steht eine, in gewissem Sinne ab- 
schließende Abrundung der Wedderburnschen Struktursätze, die von jeder Ketten- 
'bedingung befreit werden. Die halbeinfachen Ringe, d.h. die Ringe mit verschwin- 
dendem Jacobsonschen Radikal, werden als gewisse Unterringe vollständiger 
direkter Summen aus vollen Endomorphismenringen von (nicht notwendig endlich- 
dimensionalen) Vektormoduln gekennzeichnet. Dabei erweisen sich auch hier beim 
Verzicht auf Endlichkeitsbedingungen als zweckmäßige Mittel zur Charakterisierung 
die topologischen Begriffsbildungen, die in diesem Fall durch die Theorie der linear 
kompakten Ringe geliefert werden. Verf. behandelt daher im ersten Teil der Arbeit 
zunächst die Eigenschaften linear kompakter Moduln und gewisser Endomor- 
phismenringe. Im zweiten Teil werden diese Untersuchungen auf linear kompakte ı 
Ringe spezialisiert und führen dann gerade auf die erwähnten Verallgemeinerungen ı 
der Wedderburnschen Sätze. Im dritten Teil schließlich zeigt Verf., daß sich ver-- 
schiedene Zerlegungssätze linear kompakter Ringe und Prüferscher Gruppen als; 
Spezialfälle eines allgemeinen Zerlegungssatzes auffassen lassen. — A sei ein System ı 
von Linksoperatoren des topologischen Moduls WM. Der Modul M heißt linear topo-- 
logisch bezüglich A, wenn seine Topologie separiert ist und wenn das neutrale: 
Element eine Umgebungsbasis aus A-invarianten Untermoduln besitzt. M heißt: 
weiter linear kompakt (bezüglich A), wenn jeder Filter aus abgeschlossenen Rest- 
klassen nach A-invarianten Untermoduln von M einen nicht-leeren Durchschnitt: 
besitzt. (,‚Filter‘“ wird vom Verf. stets im Sinne von „Filterbasis“‘, ‚Raster‘ be-: 
nutzt). Die abgeschlossenen Untermoduln und die Bilder stetiger A-Homomor- 
phismen eines linear kompakten Moduls sind selbst linear kompakt. Ist F ein Filter, 


so bedeute | F die Menge N % der Berührungspunkte von F. Ist dann M eint 
Fer 


linear kompakter A-Modul, R ein Filter abgeschlossener Restklassen und @ ein 
stetiger A-Homomorphismus, so gilt \p(R) = o() R). Zu jeder Topologie r, hin- 
sichtlich derer der A-Modul M linear kompakt ist, gibt es genau eine gröbste linean 
kompakte Topologie 7* mit 7 < r*. Die Eigenschaften dieser gröbsten Topologie 
werden genauer untersucht. Jeder hinsichtlich einer gröbsten linear kompakter 
Topologie stetige Isomorphismus eines A-Moduls ist automatisch eine offene Ab» 
bildung. Die stetigen Homomorphismen besitzen diese Eigenschaft im allgemeine 
nicht. Diese Tatsache führt zu der Definition: Ein linear kompakter A-Modul W 
heißt im engeren Sinne linear kompakt, wenn jeder stetige A-Homomorphismu: 


| 
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von M in einen linear topologischen A-Modul eine offene Abbildung ist. Diese im 
engeren Sinne linear kompakten Moduln werden auf mehrfache Art durch äquivalente 
Eigenschaften charakterisiert. Die Eigenschaft der linearen Kompaktheit im engeren 
Sinne überträgt sich auf Untermoduln, stetig homomorphe Bilder und direkte Sum- 
men. Ein Endomorphismus des A-Moduls M heißt hyperstetig, wenn er jeden 
A-Untermodul von M in sich abbildet. Ist Oein Bereich stetiger, mit den Elementen 
von A vertauschbarer Rechtsoperatoren von M, so bilden die hyperstetigen, mit © 
vertauschbaren Endomorphismen einen topologischen Ring R(©) mit Einselement, 
der A als Unterring enthält. Dieser Endomorphismenring wird weiter untersucht. 
Es zeigt sich: Ist M (im engeren Sinne) linear kompakt, so gilt dies auch von dem Ring 
R(©), wobei R(©) als R(O)-Linksmodul aufzufassen ist. — Bei der im zweiten Teil 
behandelten Spezialisierung auf linear kompakte Ringe zeigt sich zunächst, daß das 
(Jacobsonsche) Radikal eines linear kompakten Ringes stets abgeschlossen ist. Eine 
geeignete Verallgemeinerung des Begriffs des nilpotenten Ideals gestattet es sodann, 
bekannte Sätze über das Radikal von der Minimalbedingung zu lösen und auf linear 
kompakte Ringe zu übertragen: Jedem abgeschlossenen (ein- oder zweiseitigen) 
Ideal A des Ringes wird eine transfinite Kette von Unteridealen A, folgender- 
maßen zugeordnet: Aa=A, A,yı =4,4, A=nN A, (A Limeszahl). Für 
a! 
alle u >{, wobei ö nur von der Mächtigkeit des Ringes abhängt, ist dann A, = 
A; —= A,. Das Ideal A heißt transfinit r-nilpotent, wenn A,—= 0 ist. In ähnlicher 
Weise werden die Begriffe „transfinit !-nilpotent“ und ‚‚transfinit nilpotent“ er- 
klärt. Es zeigt sich: Das Radikal eines im engeren Sinne linear kompakten Ringes 
ist transfinit r-nilpotent. Jedes transfinit nilpotente Linksideal eines linear kompakten 
Ringes ist quasiregulär, also im Radikal enthalten. Die Abrundung der Wedderburn- 
schen Struktursätze wird durch folgende Resultate des Verf. geliefert: Die voll- 
ständigen direkten Summen voller Endomorphismenringe von Vektormoduln sind 
genau die halbeinfachen linear kompakten Ringe. Jeder einfache linear kompakte 
Ring, der kein Radikalring ist, ist voller Endomorphismenring eines Vektormoduls 
über einem Schiefkörper. Ein Ring ist genau dann halbeinfach, wenn er in einer 
direkten Summe voller Endomorphismenringe dicht liegt. — Der zentrale Begriff 
des letzten Teiles ist der der hyperdirekten Zerlegung: Wt sei ein vollständiger linear 
topologischer Modul, A ein Linksoperatorenbereich aus hyperstetigen Endomorphis- 
men und © eine Menge von beliebigen, nicht notwendig stetigen Rechtsmultiplika- 
toren. Eine Zerlegung WM = IM, von M in eine direkte Tychonoffsche Summe 
von gleichzeitig A- und ©-zulässigen Untermoduln WM, heißt (A, O)-hyperdirekt, 
wenn jeder A-Untermodul N von M direkte Summe der A-Untermoduln N,= 
NAM, ist. Besitzt M keine eigentliche hyperdirekte Zerlegung, so heißt M massiv. 
Jede hyperdirekte Zerlegung in massive Betandteile ist bis auf die Reihenfolge ein- 
deutig bestimmt. Über die Möglichkeit einer solchen feinsten Zerlegung wird ein 
allgemeiner Satz bewiesen, der bei Spezialisierung auf die oben erwähnten Zerle- 
gungssätze führt. H.-J. Kowalsky. 
Goheen, Harry: The Wedderburn theorem. Canadian J. Math. 7, 60—62 (1955). 
The main result that there are no finite skew fields is here deduced from two 
lemmas; the first is a result proved by H.Cartan and also by L. K. Hua, that any 
invariant division subring of a skew field is contained in its centre, and the second, 
for which a modification of a proof by H. J. Zassenhaus is given, says that a group 
6: is Abelian if the elements of the normaliser N (H) of any Abelian subgroup H of G 
permute with the elements of H. Then the main result is proved by using induetion 
on the number of elements of the finite division ring. V.S. Krishnan. 
Jacob jr.. Henry G.: Coherence invariant mappings on Kronecker products. 
Amer. J. Math. 77, 177—189 (1955). 
The reviewer introduced the concept of coherence between a pair of n x m 
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mairiees (n,m > 2) over a division ring, and established a complete characteriza- 
tion of the one-to-one cohorence preserving mappings. [J. Chinese math. Soe. 1, 
109-163 (1951).] The author extends the result to the Kronecker product of 
two spaces of arbitrary dimensions (not necessarily finite) over a division ring. he 
methods used are analogous to those of the reviewer. The paper contains also an 
application of the determination of the isomorphisms between primitive rings with 
minimal ideals. L. K. Hua. 

San Soucie. R. L.: A characterization of a class of rings. Amer. J. Math. 77, 
190—196 (1955). 

Ein rechts alternativer Divisionsring kann nur dann nicht alternativ sein, wenn 
seine Charakteristik 2 ist. Die als Beispiele für diesen Fall von Bruck konstruierten 
nicht alternativen Ringe R nennt der Verf. Brucksche Ringe. Sie haben die Struk- 
tur R=K-+Ks, wo K ein mit allen Elementen von R vertauschbarer Körper 
ist, der das Element saus R nicht enthält. Die Multiplikation in R ist bestimmt durch 

(k+k)(k+hd)=khıkz tk: O4 (kıkı + kyks)s, 
wo ® ein additiver Endomorphismus von X ist. Verf. zeigt, daß die Bruckschen Ringe 
R unter allen nicht alternativen rechts alternativen Divisionsringen D der Charakte- 
ristik 2 dadurch charakterisiert sind, daß in ihnen für alle w,x,y,2 aus D die Identität 
(w %, Y, 2) = w(X, Y; 2) = (w, Y; 2) Lie (w, 2, (Y, 2)) 
gilt, wo (x, y) zu dem aus allen k mit (k, D, D) = 0 bestehenden ‚‚Linkskern‘“ von 
D gehört (u, y,2) = (u )2-2(y); sy) =rıy—yel. E. Trost. 

San Soucie, R. L.: Right alternative division rings of characteristie two. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 291—296 (1955). 

Ein Rechtsalternativkörper ist ein Divisionsring, in dem das Rechtsalternativ- 
gesetz (xy) y= xy? gilt. Skornjakow bewies (dies. Zbl. 42, 35), daß jeder 
Rechtsalternativkörper der Charakteristik = 2 ein Alternativkörper ist, d.h. 
daß auch ©&®y=x(xy) gilt. Mit ähnlichen Methoden wie Skornjakow beweist 
Verf., daß ein Rechtsalternativkörper der Charakteristik 2 genau dann ein Alter- 
nativkörper ist, wenn (* w[(x y) x] = [(wx) y] x gilt. (Bei Charakteristik = 2 
ist (*) immer erfüllt.) Insbesondere folgt (*) aus der Rechtskürzungsregel (x y) yi=x. 
Als geometrische Anwendung ergibt sich daraus, daß eine Ebene, in welcher der 
kleine Desarguessche Satz bezüglich zweier verschiedener Geraden gilt, entweder 
Desarguessch oder eine Ebene über einer Cayley-Dickson-Algebra ist. In einem 
Anhang bringt Verf. ein von R.H. Bruck herrührendes Beispiel eines Rechts- 
alternativkörpers der Charakterkistik 2, der kein Alternativkörper ist. 

J. Andre. 

Stöcker, Claus: Beweis eines Hilfssatzes von Bruck und Kleinfeld unter Vor- 
aussetzung beliebiger Charakteristik. Arch. der Math. 6, 296-302 (1955). 

R.H. Bruck und E. Kleinfeld (dies. Zbl. 44, 22) haben für den Fall einer 
Charakteristik + 2 bewiesen: Ist R ein alternativer nullteilerfreier Ring, der von 
drei Elementen x, y, 2 mit nicht verschwindendem Assoziator erzeugt wird, so genügt 
jedes dieser drei Elemente einer quadratischen Gleichung mit passenden Koeffi- 
zienten aus dem Zentrum von R; der Koeffizient des quadratischen Gliedes ist dabei 
von Null verschieden. Verf. gibt unter Heranziehung von Identitäten, die in obiger 
Arbeit abgeleitet wurden, einen neuen Beweis dieses Satzes, der bei beliebiger Charak- 
teristik gültig ist. R. Moufang. 
Ba, W.P.: Generalized matrix algebras. Canadian J. Math. 7, 188—190 

Es sei A eine veralig Smeinerte Matrizenalgebra mit der Basis fe, (len m: 
1=27j=n) über einem iörper K und der Produkttafel e,e,, = ,,e,, (d,,€ K) 
Dann existiert eine Zerlegung von Win die direkte Modulsumme A ee A e rad, 
wo eXe einiach ist, m's eals Eins, undradLA (= N, eNe=0) das Radikal von Mi 
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bezeichnet, das genau dann Null ist, wenn A eine Eins 1 besitzt. Denn aus X a3l= 
Dee Ne gen) lolen e=frege=f, gel-e=(1- = gm... 
.c=K-(0, N=eNe-—\. H.-J. Hoehnke. 


Schafer, R. D.: Noncommutative Jordan algebras of characteristie 0. Proc. 
Amer. math. Soc. 6, 472—475 (1955). 

A noncommutative Jordan algebra (J.a.) is defined as a linear algebra satis- 
fying the identities (1) (za)x = x’(ax) and (2) (za) =.x(ax). An algebra, 
satisfying (2) only is called flexible and an algebra A of characteristie m: 
called Jordan-admissible if the algebra A* defined on the underlying space of A 
by the multiplication a-5b=1(ab-+ba) isa J.a- (necessarily commutative). 
The author is concerned with giving a structure theory of noncommutative J.a.s of 
characteristie 0, by means of Albert’s method of trace-admissibility (this Zbl. 33, 
154). The basic fact proved is that such algebras are trace-admissible, and from this 
it follows (Albert, this Zbl. 33, 154) that for any noncommutative J. a. A of characte- 
ristic zero, 1. the radical N (maximal nilideal) of A coincides with the radical of the 
J.a. At, and A/N is semisimple (has zero radical), 2. if A is semisimple, it is uniquely 
expressible as a direct sum of simple ideals (simple = has no non-trivial ideal and 
is not a nilalgebra), 3. if A is simple, it is i) a simple commutative J.a. or ii) a 
simple flexible algebra of degree 2, or iii) a simple quasiassociative algebra. 

P. M. Cohn. 


Gluskov, V. M.: Treue Dreiecksdarstellungen der Lieschen Z-Algebren. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 100, 617—620 (1955) [Russisch]. 

The author generalises Birkhoff’s representation of nilpotent Lie algebras (this 
Zbl. 16, 244) by forming the analogue of a central system in a group [cf. Kuros, 
Theory of groups, 2nd ed., Moscow 1953 (Russian)]. A system M = {Au of ideals in 
a Lie algebra A is called a central system if it is totally ordered, closed under 
unions and intersections, contains 0 and A, and for every «#0 in A, if A, is the 
greatest member of M not containing a, then [a, A] = A,. — A Lie algebra with 
a central system is called a Lie Z-algebra. E.g. a locally nilpotent Lie algebra is 
a Z-algebra. If R is any totally ordered set, then a proper triangular R-matrix 
over a field F is a set of elements a,; (&,P € R) from F, such that for any fixed ße R, 
@,g + 0 for only a finite number of «, all satisfying « <P. — Using a suitably 
ehosen canonical basis for A, the author proves: Any Lie Z-algebra A over an arbi- 
trary field F has a faithful representation by preper triangular I-matrices over F, 
where R is a certain ordered set defined in terms of a central system of A. 

PM. Cohn. 


Jacobson, N.: Commutative restrieted Lie algebras. Proc. Amer. math. Soc. 6, 
476—481 (1955). 

A Lie algebra L is called commutative if [a,b] = 0 for alla and bin L. Thus 
it is simply a vector space; but if in addition L is of characteristic p and restrieted 
(Jacobson, this Zbl. 25, 303), it has an operation a — aP, satisfying (a + bP = 
ar + bP, (xa)P = xPaP, which is therefore a semi-linear transformation relative 
to the isomorphism & — a? of the underlying field ©. The author studies commu- 
tative restrieted Lie algebras L of finite dimension over a field ® which is perfect, so 
that the mapping « > a? is an automorphism of ®. An element a€ L is called 
nilpotent, if aP— 0 forsome k > 0; Lis called semisimple if it has no nil- 
potent element = 0, and it is called eyeliec, if it has a basis of the form (a, aP,... 
...,ap"), IE © is infinite as well as perfect and Z is semisimple, then L is ceyeclic. 
Further, if ® is algebraically closed and L is again semisimple then it has a basis 
(h,...,h,) such that hP=h,i=1,..., n). — A result on semi-linear transfor- 
mations which is proved, yields as a special case the following: If L is a commutative 
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restrieted Lie algebra of finite dimension over a perfect field ®, then the ring of 
endomorphisms of L over ® has a finite number of elements. P. M. Cohn. 

Herstein, I. N.: On the Lie and Jordan rings of a simple associative ring. Amer. 
J. Math. 77, 279—285 (1955). 

Neben Lieschen Ringen, die mittels der Operation [a,b] =ab—ba aus einem 
assoziativen Ring A gewonnen werden, betrachtet Verf. sog. Jordansche Ringe. 
Diese entstehen, indem man die Multiplikation in A durch die Verknüpfung ab = 
ab-- ba ersetzt. Untersucht wird hauptsächlich die Frage, wie sich die Einfachheit 
von A als assoziativer Ring auf die Ideale der Lieschen und Jordanschen Ringe aus- 
wirkt. R. Kochendörffer. 

Gurevi£, 6. B.: Liesche Standard-Algebren. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 
204—205 (1955) [Russisch]. 

Crampton, T. H. M. and G. Whaples: Additive polynomials. II. Trans. Amer. 
math. Soc. 78, 239—252 (1955). 

This paper is a continuation of G. Whaples’ recent study „Additive poly- 
nomials“ (a. p.) (this Zbl. 55, 26) over a field k of characteristie #0; (a) € k[x] 


isana.p. if fe +y) =f(x) + f(y), and must have the form 3a,x®". For 
r>0 


any u(x) € k[x] the authors obtain all decompositions of the five types u(x) = 
(1) Ko), D he) + hr, 3 oh), (9 va) + Frla), and (6) Flo(k2)) 
+ f,(x), where v(z)Ek[x] and the f,(x) are a.p. in %[x]. Their main result, 
proved for infinite, perfect (in german „vollkommen‘“‘) k, is that there existsa maximal 
decomposition of each type from which each other decomposition of the same type 
is deducible. For (3) and (4) the proofs depend on the connection established in 
Whaples’ first paper on a. p. between the a. p. in k [x] and the additive subgroups 
of an algebraie closure of k. The study of (1) and (2) utilises a subtle property of the 
ring S of k-linear mappings S of k[x] into itself of the form Sg(2) = N g(h, (x)), 


where g(x) is generie in k[x] and the h,(2) € k[x]. If L denotes the subring of 8 

of mappings with linear h,(x) the relevant property (Theorem 1(B)) is ‚,... let 7 be 

a finite set of integers prime top. For n€ET thereisan Z, in L with Z, x! = 0 for 

te T—{n}, and L, 2" = x“. u(x) is now expressed in the form N (at), where 
t 


(,p) =1 and the /,(x) are .a.p. in k[x]; then, for each ti, Z,EL for which 
L,u(x) = f,(x), and so the decompositions (1) and (2) may be deduced from the 
general decomposition theory of a. p. worked out by O. Ore (this Zbl. 9, 100). The 
maximal decompositions of each of the five types are characterised by criteria based 
both on Ore’s theory, and also on the concepts of Whaples’ previous paper. The 
decompositions (5) depend on (2) and (4), and the paper concludes with an example 
disproving the existence of unique maximal decompositions of the form u(x) = 
tv (fo(®))). M.C. R. Butler. 

$ Boughon, Pierre: Formule de Taylor pour un polynome & plusieurs ind6termi- 
Yo sur N engen de esnin. p>0. Application & la determination des sur- 
aces ayant avec leur plan tangent generique un contact d’ i 
Be gentg q tact d’ordre > 2. C.r. Acad. Sci., 

Soit A un anneau commutatif de caracteristique ? > 0; V’A. de j 

les polynömes FEA[X,X,...,X,] tels que, an fx, ee, a 
termes de degre& total 2 par rapport aux Y,, soient nuls. Sin >2, ce sont les poly- 


n 
nömes 9, + = 9, X, oü les o, appartiennent & A[X?,..., X; sip=2, ils ont 


la m&me forme, les @, appartenant cette fois a A[X1 X, ; 
s n rien: RE J. Dieudonne. 
Beyer, Gudrun: Über die Einbettung zyklischer Körper in metazyklische. Abh 
math. Sem. Univ. Hamburg 19, 127—133 (1955). 
Es sei N/Q, ein galoisscher Körper mit der endlichen Galoisgruppe g, ferner 
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A eine endliche abelsche Gruppe und schließlich & eine Gruppenerweiterung von 
A mit g. Die Charakteristik von Q sei kein Teiler der Ordnung von W und alle 
irreduziblen Darstellungen von X über Q seien absolut irreduzibel. Über die Exi- 
stenz von galoisschen Algebren K im Sinne von H. Hasse (dies. Zbl. 38, 158), die 
über Q galoissch mit der Gruppe X und gleichzeitig über Q, galoissch mit der Gruppe 
& sind, spricht H. Hasse a.a. O. eine Vermutung (V.) aus, die besagt, daß die 
Existenz solcher Algebren K mit der Lösbarkeit eines gewissen Gleichungssystems 
in Q gleichbedeutend ist. Verf. beweist diese Vermutung für den Fall, daß A und g 
beide zyklisch sind. 2. Wolf: 

Moriya, Mikao: Zur Theorie der topologischen Körper. Math. J. Okayama 
Univ. 4, 115—134 (1955). 

Die Struktur der lokalkompakten topologischen Körper wurde für zusammen- 
hängende Körper von L. Pontrjagin (dies. Zbl. 3, 78) und für total-unzusammen- 
hängende Körper von N. Jacobson (dies. Zbl. 14, 81) bestimmt. Eine einheitliche, 
beide Fälle umfassende Beweismethode wurde vom Ref. [Math. Nachr. 9, 261—268 
(1953)] angegeben. Verf. liefert erneut einen einheitlichen Beweis, wobei er sich 
auf eine vorangehende Arbeit über halb-topologische Gruppen und Körper (dies. 
Zbl. 47, 260) stützt. Die bei diesem Beweis durchgeführten Konstruktionen finden 
sich in allgemeinerem Zusammenhang auch in der Arbeit von H. Dürbaum und 
dem Ref. über die arithmetische Kennzeichnung von Körpertopologien (dies. Zbl. 50, 
35). H.-J. Kowalsky. 


Zahlkörper. Funktionenkörper : 


Fjellstedt, Lars: Bemerkungen über gleichzeitige Lösbarkeit von Kongruenzen. 
Ark. Mat. 3, 193—198 (1955). 

Verf. beweist die folgenden Sätze, die Verallgemeinerungen von Resultaten von 
Nagell bzw. Frobenius sind. 1. Es sei Q ein algebraischer Zahlkörper, f(x) und g(z) 
Polynome ohne mehrfache Nullstellen mit ganzzahligen Koeffizienten aus 2. Dann 
gibt es unendlich viele Primideale p des Körpers 2, für welche die Kongruenzen 
f(x) = (0 (mod. p), g(x) = 0 (mod. p) genau so viele inkongruente Wurzeln haben, 
wie ihre respektiven Grade betragen. 2. Gegeben zwei ganzzahlige irreduzible Poly- 
nome f(x) und g(x), von welchen keines vom ersten Grade ist. Dann gibt es unendlich 
viele Primzahlen p, für welche die Kongruenzen f(x) = 0 (mod. p), g(x) = 0 
(mod.p) keine Lösungen haben. B. Stolt. 

Dufresnoy, J. et Ch. Pisot: Etude de certaines fonetions meromorphes born6es 
sur le cerele unite. Application ä un ensemble ferm& d’entiers algebriques. Ann. sci. 
Ecole norm. sup., III. Ser. 72, 69—92 (1955). 

In mehreren Arbeiten haben Verff. die Menge S der ganzalgebraischen Zahlen, 
deren Konjugierte alle im Einheitskreis liegen, untersucht (siehe dies> Zibl. 47, 270; 
50, 264; 51, 29, 282; 55, 34). Mit einer von der bisherigen abweichenden Methode 
werden neue Ergebnisse über die Menge S hergeleitet. Insbesondere können alle 
Zahlen der Menge S, die kleiner als der kleinste Häufungspunkt von S (= 4 (1 + V5)) 
sind, bestimmt werden. Für Einzelheiten muß auf die Arbeit selbst verwiesen werden. 

F. Kasch. 

Leptin, Horst: Die Funktionalgleichung der Zeta-Funktion einer einfachen Al- 
gebra. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 19, 198—220 (1955). 

Beweis der Funktionalgleichung der Zetafunktion Öy(s) eines zentralen ein- 
fachen Schiefkörpers A endlichen Ranges über einem algebraischen Zahlkörper k; 
vgl. K.Hey, Analytische Zahlentheorie in Systemen hyperkomplexer Zahlen, 
Diss. Hamburg 1929. Nach dem Vorbild von C. L. Siegel [Nachr. ‚Ges. Wiss. 
Göttingen, Math.-Phys. Kl. 1922, S. 25 (1922)] wird die Einheitentheorie nicht be- 
nutzt. Es gebe », +r, reelle und 2r, komplexe zu k konjugierte Körper, W/k sei 
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an r, Primstellen verzweigt. Der Grad von k sei n,, der von X/k sei n. Die absolute 

Diskriminante von X im Sinne der Ranggleichung sei d (also A = dn=""" die 

absolute Diskriminante im Sinne der Gradgleichung). Man setze 

N nt ı 

_-, I I(ns-ür II I(ns—2ı)". 
2 i=0 i=0 

Die Funktionalgleichung, deren Beweis im Prinzip wie in allen bekannten Fällen 

auf der Transformationsformel der Thetafunktion beruht, lautet dann 

(a) A Ty(s) Eule) = Ja 9 Tall — ) ul 9). 

Der Verzicht auf die Benutzung der Einheitentheorie bedingt bei dem Beweis kunst- 

volle Rechnungen, die hier nicht angedeutet werden können. Im Verlauf treten gewisse 

Verallgemeinerungen der Zetafunktion auf, wie z. B. die folgende: Es bedeute o eine 

maximale Ordnung von W, a ein o-Linksideal und & das zu a komplementäre Ideal. 

Es sei ferner a — D(a) die reguläre Darstellung von X, D(a)’ die zu D(a) transponierte 

Matrix und M die Matrix einer gewissen von der Basis der Darstellung D(a) abhängi- 

gen definiten quadratischen Form in n, n? Variablen. Man setze nun mit zwei Un- 

bestimmten u, ® 


1. (85 4,2) = X |det (u. D/(a) M D(a) + v.D’(b) M D(b))| 2, 
a,b 


n—1 
a a r 


die Summe erstreckt sich über ein Repräsentantensystem der Klassen linksseitig assozi- 
ierter Paare e a, e b aus-a (e Einheiten aus o), ausgenommen das Paar 0, 0. In gleicher 
Weise wird 7; (s, u, v) gebildet, jedoch wird jetzt über ein Vertretersystem der 
Klassen von rechtsseitig assoziierten Paaren summiert. Im Verlauf des Beweises 
von (1) gewinnt Verf. die Funktionalgleichung 

(2) I). u De laN (Tyan, a en 

Die hier stehende Funktion ist in der ganzen s-Ebene meromorph. M. Eichler. 

0’Meara, 0. T.:. Quadratic forms over local fields. Amer. J. Math. 77, 87—116 
(1.959). 

Behandelt wird das Problem der ganzzahligen Äquivalenz quadratischer Formen 
in einem perfekten diskret bewerteten Körper einer Charakteristik = 2 bei voll- 
kommenem Restklassenkörper unter besonderer Berücksichtigung des Falles, daß 
das Primideal p in 20 aufgeht (o das Einheitsideal). Siehe hierzu auch W. H. Durfee, 
Duke math. J. 11, 687—697 (1944); B.W. Jones, Duke math. J. 11, 715— 727 
(1944); G. Pall, Bull. Amer. math. Soc. 51, 185—197 (1945). Verf. schließt sich 
mit gewissen Abweichungen der Bezeichnungsweise des Buches des Ref. an: Qua- 
dratische Formen und orthogonale Gruppen, Berlin 1952, zitiert mit [Q]. Grund- 
lage ist der Begriff der kanonischen Basis eines Gitters 9:3 = 2 oı,, wobei 
die ı, ein- oder zweidimensionale Teilgitter 93, mit folgenden Figenschaften auf- 
spannen: 1.9= 2%, ist eine direkte Summe. 2. Ist 3, zweidimensional, so ist 
die reduzierte Determinante d (3,) = o,d. h. das Einheitsideal. 3. (8,) teilt n (3, +1)- 
Zweidimensionale 3, treten nur dann auf, wenn das Primideal p gerade ist. (Die 
Eigenschaft 2) wurde in [Q] zwar nicht in die Definition aufgenommen, doch als 
erfüllt nachgewiesen.) Im Falle eines ungeraden p liefert nach Durfee (s. 0.) bereits 
die kanonische Basis ein vollständiges Invariantensystem der Isomorphieklassen. 
Im Falle 9 = 20 bekommt man aus ihr ein solches wie folgt: Man definiert zu- 
nächst ein Gitter 3 als stetig, wenn für eine kanonische Zerlegung = LS, gilt: 
n(8,41) R®,)T= 0 oder p. Ersichtlich läßt sich jedes Gitter als direkte Summe 


. ” . N 
stetiger Gitter ©, schreiben: 3= N &,. Ein vollständiges Invariantensystem 


v_ 
der Isomorphieklasse von 3 besteht nun aus a) der Anzahl der Summanden $, in 
einer kanonischen Zerlegung, ihren Dimensionen und Normen, b) den Ordnungs- 


” - . 1 
invarianten der Teilsummen T, = S ©, (r=1,...,n), soweit sie nicht schon 


- E= — nen 
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unter a) vorkommen, c) den Invarianten der durch die T, aufgespannten metrischen 
Räume. — Die hierher führenden Überlegungen versagen, wenn 22 =p%, e>1i 
ist. In diesem Falle kann lediglich soviel ausgesagt werden: Zwei Gitter 3 und $ 
desselben metrischen Raumes, in deren kanonischen Zerlegungen nur Summanden 
8, bzw. $t, der Normen n(8,) = n($,) = o auftreten, sind dann und nur dann iso- 
morph, wenn ihre Normenformen dieselben Zahlen darstellen. — Als Hilfsmittel 
fungieren verschiedene (abgeschwächte) Übertragungen des Wittschen Isomorphie- 
satzes für metrische Räume ([Q], Satz 2. 1) auf Gitter. Vgl. hierzuauch W. B. Jones, 
Bull. Amer. math. Soc. 48, 133—142 (1942). M. Eichler. 

Roquette, Peter: Zur Theorie der Konstantenerweiterungen algebraischer 
Funktionenkörper. Konstruktion der Koordinatenkörper von Divisoren und Divisoren- 
klassen. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 19, 269—276 (1955). 

Es sei K ein algebraischer Funktionenkörper einer Veränderlichen mit voll- 
kommenem Konstantenkörper 2, Q* ein algebraisch abgeschlossener Erweiterungs- 
körper von 2 und 2* K/Q* die zugehörige Konstantenerweiterung von K/Q2. Ein 
Divisor ; von Q* K/Q* heißt rational im Körper Q’ mit Q<0Q’< Q*, wenn 3 
das Bild eines Divisors 3° von 2’ K/Q’ bei Einbettung der Divisorengruppe von 
0’ K/2' in die von 2* K/Q* ist, kurz: wenn 3 = Congxro-K 3 mit 3’ aus Q’K 
ist (vgl. Chevalley, Introduction to the Theory of Algebraie Functions of one 
Variable, dies. Zbl. 45, 323). — Verf. zeigt unter Benutzung der Zerlegungsgesetze bei 
Konstantenerweiterungen (vgl. Chevalley, loc. cit.), daß es zu jedem 3 einen 
eindeutig bestimmten kleinsten Zwischenkörper 2(3) mit dieser Eigenschaft gibt 
(Koordinatenkörper von 3). Unter Beschränkung auf aufgeschlossene Körper K/2 
(mit mindestens einem Primdivisor 1. Grades) löst Verf. (Benutzung des Riemann- 
Rochschen Satzes) die entsprechende Aufgabe für Divisorenklassen. — Die Über- 
legungen gelten bei separabler Erzeugbarkeit zum Teil auch bei unvollkommenem 2 
(bei den Divisorenklassen wird man voraussichtlich die Konservativität fordern 
müssen). E. Lamprecht. 


Lang, Serge: Abelian varieties over finite fields. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 
174—176 (1955). 

It is a consequence of the so-called Riemann hypothesis that a curve of genus 
not greater than one over a finite field has a rational point. The author shows in 
this paper that a variety U over a finite field k has a rational point if U becomes 
birationally equivalent to an Abelian variety over some extension of k. The author 
starts from a generalization of one of the most delicate theorems of Öhow in „Abelian 
varieties over function fields“ [Trans. Amer. math. Soc. 78, 253— 275 (1955)]. Itis 
stated as theorem 1, but some part of the proof is used to prove theorem 2: Let k, 
be a finite separabel extension of a field k. Let X be a regular extension of k and 
assume that X k, is a function field of an Abelian variety over k,. Then there exists 
a projective model V of K over k in which we can put a group structure over kı. 
Here the author remarks that the group structure can be defined over k if V hasa 
rational point over k. Finally he proves ingeneously the existence of a rational point 
of a complete variety over a finite field k in which we can put a group structure over 
the algebraic closure of k. The assertion stated in the beginning follows from this 


apperently weaker one. A counter example for non-finite ground field is also given. 
J. Igusa. 


Zahlentheerie: 


Hoggatt, Vern: A type of periodieity for Fibonacei numbers. Math. Mag. 
28, 139—142 (1955). 
Brenman, Edwin: Testing for divisibility. Scripta math. 21, 88—90 (1955). 


A method of testing divisibility, which is not often encountered in arithmetic books, is 
described. 


Duncan, D. G.: A generalization of the Euler-Fermat theorem. Amer. math. 
Monthly 62, 241 (1955). 

Horner, Walter W.: Addition-multiplication magie square of order 8. Scripta 
nenn. Al, 2a (EBD); 

Angabe eines Verfahrens, die 64 Felder eines Quadrats so mit paarweise ver- 
schiedenen natürlichen Zahlen zu besetzen, daß die Reihen und Hauptdiagonalen 
nicht nur in der Summe, sondern auch im Produkt übereinstimmen. AR. Sprague. 

Barnett, I. A.: A Diophantine equation characterizing the law of cosines. Amer. 
nıath. Monthly 62, 251 —252 (1955). 

Stolt, Bengt: On the Diophantine equation u? — DV”? —= 4 4 N. Ark. Mat. 3, 
117—132 (1955). 

The author continues his investigations in two earlier papers concerning the 
equation mentioned in the title (this Zbl. 47, 40; 47, 276). In this paper the number 
of classes corresponding to an arbitrarily given N is discussed by means of the theory 
of algebraic numbers and ideals. The exact number of elasses is given in the follow- 
ing two cases: 1° N is square-free. 2° N is the power of just one prime. At last it 
is shown that for determining the fundamental solutions, the inequalities derived by 
elementary methods give better results than those derived by means of algebraic 
number theory. W. Ljunggren. 

Miller, J. €. P. and M. F. €. Woollett: Solutions of the Diophantine equation 
x?+y?®?+2°=k. J: London math. Soc. 30, 101—110 (1955). 

The authors give a table of solutions of the diophantine equation 2° + 9° 
+23=kwith 0<k<10, kl < |yl< |x| < 3164, found by the electronic com- 
puter EDSAC. 345 primitive solutions, for which (2, 9,2) =1 are listed. The 
paucity of solutions for k= 9n- 3 and the preponderance of solutions for k a 
cube are notable. W. Ljunggren. 

Mordell L. J.: On an infinity of integer solutions f a +ay’+b?=be®. 
J. London math. Soc. 30, 111—113 (1955). 

The following theorem is proved: The equation a® Zap +b2=be, 
where a, b, c are integers, has an infinity of integer solutions when abc =0, other 
than the trivial ones + y=(, 2=c. Itis well known that when a=b=1, 
some of the integer solutions of the equation can be expressed as polynomials in a 
parameter, thus for ce I: zw =91% „= - IE 23, 23-9 u 1. Messrs. 
Miller and Woollett (see the preceding review) remark that the preponderance of 
solutions when a = b = 1 is notable. The author believes that the reason for this is, 
that there exist parametrie solutions of another type which seem to have been over- 
looked by other writers up to the present. The idea used by the author also applies 
to the more general equation zF (x, 9,2) =y@(x, y,2), where F and @ are the 
general polynomials of the second degree in x, y,2 with integer eoefficients. This 
is not worked out in every detail. W. Ljunggren. 

Nagell, Trygve: On the Diophantine equation «+8 D= y". Ark. Mat. 3 
103—112 (1955). j 

The author proves several theorems concerning the diophantine equation 
(1) @-+8D= y", where D is a squarefree, odd integer > 1, and where n is an 
integer > 3. As an example we mention: Let n be an odd integer >3 and let 
further the class number in K (y I) be denoted by h. IE k=0 (mod n) and 
it D= 1 (mod 3), then (1) has no solutions in integers x and u, AL (Re 
and if (1) has a solution in integers x and y, then n is a prime = 1 nad 8) 

W. Ljun 

Ward, Morgan: On the numbers of vanishing terms in an ME 
ceurrence. Amer. math. Monthly 62, 155—160 (1955). | 
K ne r FEAR, a I —1, vw = +1, wur) 

; ; : 5 ; ; #0. With elementary means 
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the author shows that there are at most three integers n such that 
Uw"+Ver + Wur=0. K. Mahler. 

Piza, Pedro A.: On the case n — 3 of Fermat's last theorem. Math. Mag. 28, 
157—158 (1955). 

Elston, Fred G.: The last theorem of Fermat not only a problem of algebraic 
analysis but also a probability problem? Math. Mag. 28, 150—152 (1955). 

Fischer, Günter: Verallgemeinerungen einer Selbergschen Formel. Mitt. 
math. Sem. Giessen 50, 31 8. (1955). 

Verf. gewinnt auf elementarem Wege aus der Selbergschen Formel 


(1) 5 lg?p+ 5 logplogg=2zrloegex +0 (x) 
p<=sz pqsz 
unter Heranziehung der Funktionen 9,(2)= N logp,::-logp, eine Reihe 


Pı "Dı =Yy 
von Verallgemeinerungen derselben. Diese sind teils allgemeiner teils weniger 
allgemein als die von Shapiro (dies. Zbl. 38, 183) mit formal anderen Hilfsmitteln 
bewiesenen Ausdehnungen von (1). Bei Shapiro findet man auch einen Hinweis 
auf den Zusammenhang zwischen dem asymptotischen Verhalten der ®,(x) und dem 
Primzahlsatz. ER -E. Richert. 


Sexton, Charles R.: Computo del numero delle coppie di numeri primi gemelli 
comprese tra 100000 e 1100000 distinte secondo le eifre terminali. Boll. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 10, 99—101 (1955). 

Gel’fond, A. 0.: Über einen elementaren Beweis des Satzes von Dirichlet. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 203 (1955) [Russisch]. 

Prachar, K.: Über die Summe S Aa Monatsh. Math. 59, 43—44 (1955). 

psN 


Vinogradov hat eine Reihe von Abschätzungen für Exponentialsummen der 

Gestalt _Y e?*ir, wo pdie Primzahlen durchläuft und a eine reelle Zahl bezeichnet, 
ZN 
en Verf. beweist unter Verwendung einer Arbeit von de Bruijn (dies. Zbl. 
42, 42) eine neue Abschätzung dieser Art und zeigt an einem Beispiel, daß diese in 
gewissen Parameterbereichen besser als die Vinogradovschen Resultate sein kann. 
H.-E. Richert. 

Prachar, K.: Über die Anzahl der Teiler einer natürlichen Zahl, welche die 
Form p— 1 haben. Monatsh. Math. 59, 391 —97 (1955). 

Für die Anzahl ö(r) der positiven Teiler von n, welche die Form p — 1 (p Prim- 
zahl) haben, wird bewiesen: (1) 5 ö(n) = zleglegx + Br + 0O(zjlog 2), 


NSL h j 
wo B eine Konstante ist; 2. bei passendem ce > 0 gilt für unendlich viele r: 


ö(n) > exp [ec (log n)/(log log n)?]. 
H. D. Kloosterman. 
Prachar, K.: Über die Lösungszahl eines Systems von Gleichungen in Prim- 


zahlen. Monatsh. Math. 59, 98—103 (1955). 
In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 38) hat der Verf. gezeigt, daß, wenn 


f(n) die Anzahl der Lösungen von 9, +73 =n (P,, pP, ungerade Prümsahlen) ist, 
f(n) BIER en loglogn für unendlich viele n gilt. In der vorliegenden Arbeit 


wird in ähnlicher Weise die Lösungszahl F (n, m) des Gleichungssystems Hr men 
P5 + 7; = m, m == n, untersucht, und es wird unter anderem Der daß für un- 
endlich viele Systeme n,m (n <m) gilt: F(n,m) >c — Tee m (log log m)?. Eine 
ähnliche obere Schranke wird auch für F(n, m) angegeben. S. Selberg. 
Ostmann, Hans-Heinrich: Über eine Rekursionsformel in der Theorie der Par- 


titionen. Math. Nachr. 13, 157—160 (1955). 
The author modifies the recursion formulae of Ford (this Zbl. 1, 202) so that 
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they can be applied to a general class of partitions. He proves in the same way by 
means of generating functions: Let A denote a set of different positive integers 
and let the elements a of X be given in g(a) different types (f. i. colours). Let p(n) 
denote the number of partitions of n with elements a of X, where two partitions are 
considered as different when the a are of different type. Analogous q (n) is the number 
of partitions with different numbers of X. Then 


Ba) = NZ) a 2 


en x r > \ 
”q “ E v1 1 m ) lal», del, vd =1(2) z sa) d|v, del, ra =() (2) “ g (a j 
The case g(a) = 1 and X the set of the kt" powers gives the results of Ford. 
W. Verdenius. 

Rieci, Giovanni: Sulla partizione degli interi in addendi primi col procedimento 
del residuo minimo. Boll. Un. mat. Ital.. III. Ser. 10, 1—10 (1955). 

Es sei n eine natürliche Zahl >1 und {p,} die Folge der Primzahlen, 
dann definiert der Verf. eine Folge von ganzen Zahlen n.>20 (k=1,2,...) und 
Primzahlen fm durh mıı sm + pw Mm=n und m Sm <Pm+1 
wenn n,>1. Dieser Prozeß muß nach endlich vielen Schritten abbrechen, und n er- 
scheint in der Gestalt 


n=Ppmt'''tPen +1 oder n=pmrt + Pie 
Alle n mit gleichen s bilden die Klasse P(s), und wenn sie die erste Form zulassen, 
die Klasse P (s, 1), und im anderen Fall die Klasse P(s, p;(s). Ist nun zw. die kleinste 
Zahl in der Klasse P(s), dann wird folgender interessante Satz gezeigt: Ist 0* = 
inf 0 für 9,412, <p,? (n groß); dann ist‘ für jedes, e7>0, wenn nas 
5 = Sp (e); 


[1/(6* + 8)] log. , <logu, <u/ll 08. 
Im weiteren studiert der Verf. mit Hilfe der Brunschen Methode die Klassen P (2, g) 
(g prim), also die Zahlen r mit der Darstellung n=p, +9, p, <n <p,. 
E. Hilawka. 

Halberstam, H.: Cn the distribution of additive number-theoretie funetions. 
J. London math. Soc. 30, 43—53 (1955). 

Sei /(r) eine fürn = 1,2,... erklärte Funktion, für die f(m n) = f(m) + f(n), 
wenn (m,n) =1; sei A, = = IopaB = = f?(p)/[p. Es wird gezeigt: Wenn 

? p<n 


pP Ol), 3, oo und un) en, Be: 3 (f(m) — A„)" gesetzt wird, gilt 


lim u.(n) = (2m)-12 [| at e 2 do 
für jedes feste k—=1,2,.... Dies gibt einen Zusammenhang der Verteilung der 
Werte von f(m) mit der Gaußschen Verteilung. In Spezialfällen wurde der Satz 
schon früher mit viel weniger elementaren Hilfsmitteln beweisen; vgl. Erdös- 
Kac, dies. Zbl. 24, 102. Die Beweismethode des Verf. ist von der der zitierten 
Arbeit verschieden und ganz elementar. K. Prachar. 

Barnes, E. S.: A problem of Oppenheim on quadratic forms. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 5, 167—184 (1955). 

Let ( )=So1 +20, 2 Yy 4 05% (ap Q). 

Let M(f} = max (aj, + ala, azı + a3) 
and let M be the lower bound of M(f*) over all f* equivalent to f. Suppose that 


D=4 (a1 — 4149) >0. Then M|D <u = (238757 — 5747/957)/149 784 = 0,4070 
unless f is equivalent to a multiple of one of | 


3%, 322427 2y— 1992, 622 + 60% y—(Y957 + 11) y2 


) 
| 
| 
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when M/D = 5/12, 1565/3828, «, respectively. For any € > there are continuum- 
many forms non-equivalent to a multiple of the other for which M|D>u-e. 
J. W.S. Cassels. 

Barnes, E. S.: The non-negative values of quadratie forms. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 5, 185—196 (1955). 

Let Q (&,...,%,) be an indefinite quadratic form of determinant d == 0 and 
signature s. Let Z be the minimum of the strietly positive values taken by Q and 
C„,s the upper bound of |d|! Zr over allQ with given signature. Estimates have 
been given for c, , and precise values are sometimes known (Davenport, this 
Zbl. 32, 401, Oppenheim, this Zbl. 50, 273; 51, 284), but all the ‚‚critical forms“ 
represent 0. Let %, , be the upper bound of |dj"1L* taken over non-zero forms 
(80 kn. %n,,). The author proves that %,=4/3, ı,<4h ku< 64le, 
K2 = 3227, ku 3 = 64/27. The value KT P=M,,=43 is taken only 
for —22+8(y +y2+4-22); otherwise |d|-1 13 <1.332. The proofs depend 
on: Let ®(x, y) be a non-null indefinite binary quadratic of determinant D>0: 
then ® represents numbers p >0, —n <0 such that pn < D2/16; if © is not 
equivalent to a positive multipleof —x? + 8,y? then we can satistiy p®?n < D2/16.07. 


Similarly one can satisfy p®n < D®'2/] 108 and, unless © is equivalent to a positive 
multiple of — 2? + 2x y-+ 2 y? an even stronger inequalitv. J. W. Cassels. 

Godwin, H. J.: On the inohmogeneous minima of certain norm-forms. J. 
London math. Soc. 30, 114—119 (1955). 

The author gives a modification of the methods of Barnes and Swinnerton- 
Dyer for finding the successive inhomogeneous minima of binary quadratie forms 
(this Zbl. 46, 276). He is able to fill in all the gaps in their table of M,(f,) where 
„n=2—-myp (m#$1(4)); „=2+ey-Im-Dy (m=1(4). For 
m = 73 he finds also M,(f,) which is irrational and isolated ; it is taken at infinitely 
many points having as limit points the points at which M, (f,) is taken. 

J. W. S. Cassels. 

Cohn, Harvey: Approach to Markoff’s minimal forms through modular func- 
tions. Ann. of Math., II. Ser. 61, 1—12 (1955). 

The author establishes an interesting relation between Markoff’s chain of 
indefinite quadratie forms (having homogeneous minimum greater than 1/3 of the 
square root of the discriminant) and the fixed points of a certain group & of modular 
substitutions. & is characterised by the facts (1) its fundamental region has genus 1, 
(2) the vertices of the fundamental domain are rational, (3) the matrix elements in 
the representation of © are all rational integers. Groups satisfying (1) were discussed 
by Fricke [Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 1896, 91—101 (1896)] and the author 
exploits an analogy between his formulae and those of Markoff. J. W. S. Cassels. 

Vinogradov, I. M.: Verbesserung der asymptotischen Formeln für die Anzahl 
der Gitterpunkte in Gebieten von drei Dimensionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. 
mat. 19, Nr. 1, 3—10 (1955) [Russisch]. 

By a refinement of his earlier argument (this Zbl. 39, 39) the author reduces 
the error term in the approximate formula for h(—1) ++ h(—N) to O(N!ll16+e), 
Here h(-1) is the ususal class-number of quadratie forms of determinant —i. He 
remarks that the exponent may be still further slightly Improved by a method of 
vanderCorput used in the earlier paper. The method permits an improved 
estimation of the number of lattice points in three-dimensional regions. For example 
the number of points in © + y?+2?<.a? can be obtained with error O (all/s+r)- 

J. W. S. Cassels. 

Kneser, Martin: Ein Satz über abelsche Gruppen mit Anwendungen auf die 
Geometrie der Zahlen. Math. Z. 61, 429—434 (1955). 

Verf. macht den Kreis der Sätze um den Satz von Mann für die Geometrie 
der Zahlen nutzbar. So zeigt er folgenden Satz für die n-dimensionale Torusgruppe T': 
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Sind A, B zwei nichtleere Mengen aus T [i (S) bedeute stets das Haarsche Maß von 5 
in T],soiststets i(A+ B)=>i(A) + i(B), falls i(A)+s(B)Si(T),undA+B=[T, 
falls (A) + i(B) >i(T) (allgemeiner: aus =, i(A,) >i(T) folgt > A r). 


Daraus folgen sofort Sätze (teilweise in schärferer und allgemeinerer Form), welche 
von Th. Schneider und dem Ref. (z. B. dies. Zbl. 47, 50) gefunden wurden. Fol- 
gender Satz sei hervorgehoben: Ist A ein beschränkter abgeschlossener kon- 
vexer Körper, @ ein Gitter mit Determinante d und enthält t A nicht mehr als %k 
modulo @ kongruente Punkte im Innern, so überdeckt für s>([g] + <gyHe)t 
(g = dki" (Vol (A)), <= q— [g]) das Figurengitter zum Körper s A den R, 
lückenlos. E. Hlawka. 

Müller, Max: Über die Approximation reeller Zahlen durch die Näherungs- 
brüche ihres regelmäßigen Kettenbruches. Arch. der Math. 6, 253—258 (1955). 

Let the continued fraetion 2 = [ay @,,.. .] have N terms (possibly N = oo). 
Let the convergents be A,/B, and put R, = B,?2 — A,/B,|- Then min (R,, R,.) < 
Gn+1/lası +1) if N>n+ 2; min (R, u Kr) <a las FDEN Sn Sand 
n > 1; min (R, 1, Rs ns) <a +9 EP UEN > n + 2andn = 1./Theorems 
of Vahlen, Borel follow at once since a,,, > 1 and theorems of Fujiwara if 
Q,41 2 2 (see J.F. Koksma, Diophantische Approximationen, this Zbl. 12, 336). 

J. W. S. Cassels. 

Mahler, Kurt: On a problem in Diophantine approximations. Arch. der Math. 
6, 208—214 (1955). 

Let L(x) be a real linear form in n variables &,,..., x, and let « be an upper 
bound for the coefficients. Let N be any number > 1. Then there exist integers 
%p-.,%, not all O such that 

Kula)) N maxi) 2a 

where v,_, is the volume of the (nr — 1)-dimensional region 

max! <Iti#n; |. +-- +21 <t 
Hence v,, >2 for n>2 and v„,— (3/2 n)!?2% as n— oo. This is much? 
stronger than the case m = 1 of the well-known lemma in the theory of transcen- 
dence that if Z, (2) (L<u< m) are m forms in n variables with coefficients at 
most a in absolute value then 

max |L,(2)| < N-!, max |x,| < 2 (an N) mim m) 
is soluble. J. W. S. Cassels. 

Cassels, J. W. S.: Simultaneous Diophantine approximation. J. London math. 
Soc. 30, 119—121 (1955). 

Denote by C the upper bound of all c>0 such that, for all real a, ß, 
max (x — pfrl, |P —q/r|) < (ce r?)=U2 has infinitely many solutions in integers 
P,9,7 >. ThenC is the determinant A (S) of the star domain S8: |X| max (72,29 <1. 
Let now L,, L,, L, be three linear forms of determinant 7 defining a critical lattice of 
the other region |X YZ|<1. Then , =-1,M, = (IL, + L)/2%, M, = (L,-2,)]2 
of determinant 7/2, define an S-admissible lattice; hence € < 7/2, an improvement 
of the so far best result / 23. See H.Davenport, this Zbl. 48, 32; second follow ing 
review; and H.Davenport and K.Mahler, Duke math. J. 13, 105—111 (1946) 

K. Mahler. 

Lehman, R. Sherman: Approximation of improper integrals by sums over 
multiples of irrational numbers. Pacific. J. Math. 5, 93—102 (1955). 

Let &>0 be irrational, and let p,/g, be the convergents of its continued 
fraction; let the funetion f(x) be of period 1 and improperly Riemann-integrable | 
On 20,2 71% füriher/pur | 

De 1 


n=Y 2 (no) — [ fa) dx (Ve 1r2 3er 
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H. Weyl’s classical result for integrable functions [Math. Ann. 77, 315—352 (1916)] 
that öy > 0 thus no longer applies. Suppose, however, that f(x) is bounded in 
every closed subinterval of (0, 1), and that it is monotone near the exceluded points 
0 and 1. It is proved that then 


b 


u } > 
Inn zZ tka) toll, where ,<N <a, 517]. 


Hence no correetion term is needed if N = q,— 1. The author further shows that 
öxy — o(1) for nearly all, and he obtains similar results when (x) has finitely many 
points of unboundedness in [0, 1]. — For an earlier special result see W.D. MacMillan, 
_ Amer. J. Math. 38, 387—396 (1916). K. Mahler. 


Davenport, H.: On a theorem of Furtwängler. J. London math. Soc. 30, 
186—195 (1955). 


Let F(&,,...,%,_1) be the distance function and A(K) the lattice determinant 
of a bounded star body X in R, ,- Put O(F) =infC and C’(F) = infC’ where 
CÜ>0 and 0’ >0 are such that, for any real 6,...., 0,_,, there are infinitely many 
integral solutions q,...,9,.,9 > 0 of the inequality 

F(q d, == 9; er | Da => In-1) — (Glu@D, 
or infinitely many integral solutions p,...,P,1P, with ?»-..,2,1 not all 
zero, of the inequality 
er Ener, 
respectively. The author proves that (1) C(F)=C’(F) = A(K)-!. In the special 
case F = max (|z|,..., |2,_,|) the estimate A(K) < |d|!!2 holds where d may be 


the diseriminant of any real (but not necessarily totally real) algebraic number 
field of degree n; (1) then contains a result by Furtwängler [Math. Ann. 96, 
169—175 (1926); 99, 71—83 (1928)]. — The proof of (1) is based on general ideas 
from the geometry of numbers and on the following theorem: „Let (c,,) be a real 
nx (n— 1) matrix. For every e>0 and for every sufficiently large N there 
exists an integral unimodular matrix (p,,) of order n such that |p,,— N e,| <N°® 
Bern, del... „nm 1). K. Mahler. 


Sawyer, D. B.: The lattice determinants of asymmetrical convex regions. IL, III. 
Proc. London math. Soc., III. Ser. 5, 197—218 (1955), 6, 27—33 (1955). 

Let K be a bounded closed convex body in R,, containing the origin O as an 
inner point, but not symmetric in O. The upper bound A(K) = sup |P|/|P’|, where 
P and P’ run over all pairs of boundary points of K that are collinear with O, is 
called the coefficient of asymmetry of K. Denote by V(K) and A(K) the volume 
(for n = 2 the area), and the lattice determinant, of K. — For symmetrie bodies, 
thus for A(K) = 1, Minkowski’s theorem states that V(K)/A(K) < 2”. In the 
present series, the author investigates by which constant 2" has to be replaced if 
)(K) >1. After weaker results in an earlier paper [(l), this Zbl. 55, 43], the author 
determines in (II) the upper bound y (A) = sup V (K)/A(K) extended over all convex 
regions K in R, for which A(K) has the given value 4> 1, his result being that 


eo ae par <r<ileryıs), 


19 301-532 if er ee 
2) = ae ıyt IA, 
a ey ER I I 


all these upper bounds are attained for suitable K. — In (III), X is assumed to be a 
convex body in R, with a centre of symmetry distinet from O. HE A, is the only root 
between n/(n— 1) and 2 of AA+ = an — 1)), then | 

V(K)JAK) < IA) EI<A<I, resp. < (A +1 1+nA—- 11ER > 


46 


The first upper bound is again attained for suitable X, and so is the second one 
provided n = 2. K. Mahler. 

Lekkerkerker, ©. 6.: On the determinant of an asymmetric hyperbolie region. 
Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 38, 253—266 (1955). 

Let K,, be the star domain —a<xy<b. In order to find the lattice deter- 
minant A(K) = 4 (a, b), one may assume that «= 1, 5 > 1, because Alayb) = 
A(b,a) = A(ac,be) if c>0. Put $=-[-b], o=bj[b]. By means of simple 
geometrical arguments, the author proves that 

A(1,b) > min (VB? +45, oy&®+ Abo), 
with equality if and only if, either oyb2 +4bo< VB? +4b, or ( +23)/($ +1-b) 
is an integer. He further shows that there is a 5, >1 such that X, is boundedly 
irredueible if 1 <b <b,. — See B. Segre, Duke math. J. 12, 337—365 (1945); 
Robinson, this Zbl. 32, 400; Negoescu, Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., 
Ser. Mat., Fiz., Chim. 1, 115—117 (1949); W. J. LeVeque, Michigan math. J. 
2, 1—6 (1954). K. Mahler. 

Beatty, S.: Elementary proof that e is not quadratically algebraie. Amer. math. 
Monthly 62, 32—33 (1955). 

Schneider, Theodor: Über die Irrationalität von ı. S.-Ber. math.-naturw. Kl. 
Bayer. Akad. Wiss. München 1954, 99—101 (1955). 

Assume there were a complex & such that both x=(p+giü/r and 
e—(P+Qi/R (p,9,r, P,Q, R rational integers) lie in the Gaussian field. Put 


2, = 0 forevenv, = 1 for odd v. In the interpolation series E 
=, ty ße) Fr RAR) Fr 

sn oivenabyz = 1 dl le o=n— 23 Ö bei 

Yn 8 8 Y In mis nr 5 D & > eng & 


contour containing &=0 and ö=1 in its interior. Hence 


a 1 ® 3 | Ä il ai+9-1 ei | 
"dere yo real 


Therefore i!r! R-.y, is a Gaussian integer, and so |y,|> (t! r! BR) if y,=#0. 
On the other hand, from the integral, |y„| <elelt 2249 5-(2+9). Hence y, = 0 for 
large n, a contradiction. K. Mahler. 
Boughon, Pierre, Jacqueline Nathan et Pierre Samuel: Une celasse de söries 
. formelles transcendantes. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 41, 93—96 (1955). 
The authors prove analogues to Liouville’s theorem on transcendental numbers, 
for series in powers of an indeterminate over an arbitrary field. See K. Mahler, 
this Zbl. 33, 352. K. Mahler. 


Sidiovskij, A. B.: Über ein Kriterium der algebraischen Unabhängigkeit der 
Werte einer Klasse von ganzen Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 
221—224 (1955) [Russisch]. 

The following result is stated without proof: „Let f, (2), - - :, f„.(2) be E-functions 
(see C. Siegel, Transcendental Numbers, this Zbl. 39, 44) satisfying the system of 
differential equations 


Yy: = ro (d) + zM: @) Yi k=J,...,m), 
= 


where the Q’s are rational functions of 3 with algebraie coefficients. Let « = (0 befl 


an algebraic number which is not a zero or pole of any@. Then the function values 
ho; /m(&) are algebraically independent over the field of rational numbers if 
and only if, the functions fi (e),..., f„(2) are algebraically independent over the 
field of rational functions of 2“. (See the earlier note this Zbl. 55, 278 of the author. ) 
Applications of this theorem are mentioned. K. Mahler. 


| 
| 


| 
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Perron, Oskar: Neue Periodizitätsbeweise für die regelmäßigen und halb- 
regelmäßigen Kettenbrüche quadratischer Irrationalzahlen. S.-Ber. math.-naturw. 
‚Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1954, 321—333 (1955): 
| This paper is concerned with simplified proofs that the regular continued fraction 
and also the semi-regular continued fraction for the square root of a number which 
is not a perfect square (and consequently irrational) are periodie. No knowledge 
of convergence is used. A second proof of the periodieity of semi-regular continued 
fractions is also sketched in which the convergence is used. The periodicity of such 
continued fractions in the field of complex numbers is also considered. E. Frank. 


Analysis. 

® Reddick, H. W. and F. H. Miller: Advanced mathematies for engineers. 3. ed. 
New York: John Wiley & Sons; London: Chapman & Hall Ltd. 1955. XIV, 548 p. 
131 fig. $ 6,50. 

Preface. I. Equations differentielles. II. Fonctions hyperboliques. III. Inte- 
grales elliptiques. IV. Series. V. Series de Fourier. VI. Fonctions gamma, de Bessel, 
de Legrendre. VII. Equations aux derivees partielles. VIII. Analyse vectorielle. 
IX. Probabilites; methodes numeriques. X. Fonctions de variables complexes. 
XI. Caleul operationnel. Appendice. Solutions. Index. — L’ouvrage se distingue 
par une grande abondance et variete d’exemples traites et de problemes proposes; 
l’expos& est general clair et precis, compte tenu du but de l’ouvrage. L’ordre des 
matieres surprend parfois (exemple: on parle de facteur integrant & la p. 6, alors 
que l’on definit la derivee partielle & la p. 258); & part les quelques pages sur les 
probabilites, concues & un point de vue depass£, et les quelques trop breves notions 
de caleul num£rique, le livre est Ecrit en tenant compte des besoins actuels des 
ingenieurs; il correspond bien dans l’ensemble & un enseignement pratique de mathe- 
matiques. Ch. Blanc. 


Chassan, J. B.: A statistical derivation of a pair of trigonometric inequalities. 
Amer. math. Monthly 62, 353—356 (1955). 


Ditfercrtiatien und Integraticn reclier Funktionen. Maßtheorie: 


o Courant, R.: Vorlesungen über Differential- und Integralreehnung. Band I, 
Funktionen einer Veränderliehen. 3. verbesserte Aufl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: 
Springer-Verlag 1955. XI, 4508. 126 Abb. DM 33.—. 

Die neue Auflage des bewährten (mit einem begrüßenswert ausführlichem 
Inhalts- und Sachverzeichnis ausgestatteten) Lehrbuches unterscheidet sich von der 
orangehenden, abgesehen von verschiedenen Umstellungen im Text, vor allem 
arin, daß unter anderem folgendes neu hinzugekommen ist: „Motivierungen‘ zur 
Grenzwertdefinition (die für den Anfänger sehr nützlich sein werden); der 2. Mittel- 
wertsatz (natürlich unter etwas verschär'ten Voraussetzungen); ein Beweis der 
ntwickelbarkeit in die Taylorreihe für Funktionen, die nicht-negative Ableitungen 
eliebiger Ordnung besitzen; ein Beweis des Weierstraßschen Approximationssatzes. 
‘ür eine Neuauflage sei angeregt, daß beim Existenzbeweis für das bestimmte 
ntegral einer stetigen Funktion die Beziehung zwischen „fein“ und „Grad der 
einheit“ bei Einteilungen im Interesse des Anfängers noch etwas deutlicher hervor- 
ehoben wird. Als Anwendung der Theorie der Interpolation k innte vielleicht — 
eispielsweise — gezeigt werden, welchen Umfang eine Logarithmentafel vorgegebener 
tellenzahl besitzen muß, damit lineare Interpolation im Rahmen der Tafelgenauigkeit 
öglich ist. Otto Haupt. 

e Bacon, Herold Maile: Differential and integral caleulus. 2. ed. New York, 
oronto, London: McGraw-Hill Book Co. Inc. 1955. VII, 547 p. 229 fig. 45. 
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Das in 2. Auflage vorliegende Buch soll, dem Aufbau des amerikanischen 
mathematischen Unterrichts entsprechend, dem Anfänger ein gutes Verständnis 
und sichere Handhabung der Differential- und Integralrechnung vermitteln, unter 
Verzicht auf vollständige Klärung der Grundlagen (reelle Zahlen) und exakte Aus- 
führung aller Beweise. Dieser Zweck wird nach Ansicht des Ref. in glücklicher 
Weise erreicht. Die grundlegenden Begriffe: Funktion, Grenzwert, Stetigkeit, 
Differentialquotient, bestimmtes Integral werden (auch bei mehreren Veränder- 
lichen) von der anschaulichen Motivierung bis zur strengen Definition klar und leicht 
verständlich vorgetragen und durch gut gewählte Beispiele illustriert. Auf Lücken 
in den Beweisen wird stets hingewiesen. Die Grenzen hierbei werden etwa durch die 
Stichworte: implizit definierte Funktionen, gleichmäßige Stetigkeit, Maximum 
einer stetigen Funktion in einem abgeschlossenen Intervall, Vertauschbarkeit der 
gemischten partiellen Ableitungen gegeben, die Existenz des bestimmten Integrals 
wird nur für monotone Funktionen explizit nachgewiesen. Stofflich wird alles be- 
handelt, was für die Beherrschung des Kalküls und seine elementaren Anwendungen 
in den Naturwissenschaften gebraucht wird, die Anfangsgründe der Theorie der 
gewöhnlichen Differentialgleichungen eingeschlossen und höchstens die Fourier- 
reihen ausgenommen. Im Text finden sich viele durchgerechnete Beispiele und eine 
Fülle von Übungsaufgaben, zum Teil im Anhang beantwortet, als weiterer Anhang 
eine übersichtliche Zusammenstellung oft gebrauchter unbestimmter Integrale. Das 
Buch ist sehr gut ausgestattet. H. König. 

e Haupt, Otto, Georg Aumann und Christian Y. Pauc: Differential- und Inte- 
gralrechnung, III. Band: Integralrechnung. (Göschens Lehrbücherei 1. Gruppe, Band 
26.) Zweite völlig neubearb. Aufl. Berlin: Walter de Gruyter & Co 1955. XI, 319 8. 
1 Abb. DM 28,—. 

(Vol. II, ce Zbl. 38, 199). L’orientation de cet ouvrage est assez particuliere. 
D’une part les AA. cherchent & presenter la theorie de l’integration de la facon la 
plus generale et la plus abstraite possible; mais les seuls exemples figurant dans le 
livre ont toujours trait aux mesures dans un espace X”, si bien que le lecteur non 
averti n’a aucun moyen d’apprecier l’utilite de ces considerations abstraites dans 
les applications & l’Analyse moderne. Un court paragraphe sur de telles applications 
(comme par exemple la mesure de Haar) aurait certainement donne au livre un 
meilleur €equilibre; il aurait aussi permis au lecteur de constater que la grande 
generalite poursuivie par les AA. est dans certains cas purement gratuite, comme par 
exemple lorsqu’ils d6finissent la mesure sur une algebre bool&ienne non nöcessairement 
formee d’ensembles; on peut aussi legitimement se demander si, dans leur esprit, 
la presentation abstraite qu’ils donnent de l’intögrale de Denjoy vise d’autres 
applications que la theorie classique de cette integrale? On est donc amene & 
conclure que les AA. ont traite de l’intögration comme d’un sujet „en soi“, qu’ils 
ont cherche & explorer dans tous ses details, mais sans attacher beaucoup d’impor- 
tance & ses liens avec les autres theories mathömatiques modernes. Cette conelusion 
est d’ailleurs renforcee par le caractere „eneyelopedique“ de l’exposition. Celle-ei 
est essentiellement centree sur la theorie de Carath&odory; apres un chapitre 
introductif sur les algebres booleiennes, les chapitres II & V d&veloppent successive- 
ment la theorie des mesures positives, le prolongement d’une fonction additive 
d’ensemble en une mesure, l’integration par rapport & une mesure positive (avec 
les th&oremes classiques de passage & la limite), et enfin les mesures de signe quel- 
conque et le th&oreme de Lebesgue-Nikodym. Mais le chap. VI est entierement 
consacr& Al’expos6 de la methode ‚„‚fonctionnelle“ de definition de l’integrale (Daniell- 
Stone-Bourbaki). Apres quoi le reste de l’ouvrage repose de nouveau sur la 
theorie de Caratheodory, notamment le chap. VII, qui traite des produits de mesures 
(finis ou non) et donne, non seulement le th&or&me de Lebesgue-Fubini, mais aussi 
les resultats compl&mentaires de Jessen pour les produits d’une infinit6 denombrable 


| 
| 
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de u Au chap. VIII sont traites les rapports de la topologie et de la mesure, 
mais, fideles & leur programme d’extreme göneralite, les AA. n’imposent aucune 
condition & la topologie des espaces qu’ils eonsidörent:; une partie de ce chapitre 
est consacree au procede de calcul de Riemann, dont on peut se demander, & l’heure 
actuelle, sil presente un interet autre que purement historique. Les dene cha- 
pitres du livre sont sans doute les plus originaux et les plus interessants. Les chap IX 
et X, consacres & la derivation des fonctions d’ensemble, constituent le premier 
expose didactique des travaux relatifs & cette theorie, depuis le trait6 de 8. Saks 
(1940); on sait que deux des AA. ont recemment publie un assez grand nombre 
d’articles sur ces questions, ce qui leur permet de donner ici une description lucide 
et & jour des principaux resultats de la theorie. Le point de vue adopte est celui 
des „systemes derivants“ ou ‚„systemes de Vitali“ de R. de Possel, oü aucune 
topologie n’est supposee donnee sur l’ensemble que l’on considere; et on examine 
successivement les proprietes d’existence et de mesurabilit6 des ‚„derivees“ d’une 
fonction d’ensemble relativement ä de tels systemes, propriötes qui varient naturelle- 
ment suivant les conditions imposees & ces derniers: ils doivent ätre restreints 
d’autant plus que la fonction d’ensemble consideree est assujettie A moins d’hypothe- 
ses. C’est en liaison avec ces notions que sont discutees la notion de fonction absolu- 
ment continue, et lintegrale de Denjoy abstraite. Enfin, le dernier chapitre est 
consacre & la formule du changement de variables dans l’integrale de Lebesgue dans 
Ar, et & la formule de Stokes, qui est demontree (dans A") sous des conditions assez 
generales. J. Dieudonne. 
Krickeberg, Klaus: Charakterisierung oberer und unterer Integrale durch 
Additivitäts- und Mittelwerteigenschaften. Math. Z. 61, 374—385 (1955). 
Bezeichnungen: (a) Sei Sein Boolescher o-Verband von Teilmengen der Menge E 
mit Be S, ferner p|S eine o-additive Funktion und f|E eine reelle (nicht notwendig 
S-meßbare) Funktion. — (b) Ist #|S ein Maß, so sei bezeichnet mit N, das o-Ideal 
der u-Nullmengen, ferner mit (m) bzw. (m) die Ungleichung (m) 9(M) < 


u(M) sup (f(x); EM) bzw. (m) w(M)int (fd;zeM)<gp(M), Mes. — 
(ce) Mit J(f;u) bzw. J(f;u) sei das (in S o-additive) untere bzw..obere u-Unter- 
teilungsintegral von f (über E bzw. M) bezeichnet (falls es existiert). — Sätze: 
Gefragt wird vor allem nach Bedingungen dafür, daß aus der Existenz eines klein- 
sten bzw. größten p, welches (m) bzw. (m) für alle M erfüllt, auf die Existenz von 
J(f; u) bzw. J(f; u) geschlossen werden kann. (1) Bei gegebenem u und f existiert 
(mindestens) ein (m) und (m) für alle M € S erfüllendes 9 genau dann, wenn J (f; u) 
oder J(f;u) existiert; in diesem Falle ist übrigens J (f; u) bzw. J (f;u) das kleinste 
bzw. größte derartige g. — (2) Bei gegebenem S und beliebig gegebenem o-Ideal J 
in S sind gleichwertig: (I) Für jedes Maß „|S mit N,DJ und jedes f|# gilt: 
Wenn ein größtes, (m) für alle ME S erfüllendes @|S existiert, so existiert auch 
J(f;u). (U) Zu jedem o-Ideal J’in Smit JC J’ und jedem KES— J’ existiert 
ein endliches Maß AS mit J’ CN, und KeS-—N,. — (3) Existiert ein o-end- 
liches u|S mit N, = J, so ist (2) (II) für S und J erfüllt. — (4) Bei o-endlichem 

) und (m) für alle M € S erfüllt, wenn und nur 


u|S existiert genau ein p|S, welches (m m 


wenn f u-integrierbar über E und bis auf eine „-Nullmenge S-meßbar ist. — Am 
Schluß der Arbeit werden hinreichende Bedingungen für die Gültigkeit von (2) (ID) 
sowie verschiedene Beispiele und Gegenbeispiele angegeben. Otto Haupt. 
Zink, Robert, E.: Direct unions of measure spaces. Duke math. J. 22, 57—74 
(1955). 
Konstruiert werden direkte Vereinigungen von Maßräumen 2) mit 
paarweise fremden Y,, wobei der Index x den Träger X eines Maßraumes (X, %, 1) 
durchläuft. Alle Maße v, und u seien vollständig, alle v, seien endlich und u o-end- 


lich, und v, (Y,,) sei &-meßbar als Funktion von x. Dann gibt es ein auf einer o-Algebra, 
Zentralblatt für Mathe matik. 64. 4 
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& von Teilmengen von S= U Y, definiertes vollständiges Maß 7 der folgenden 


veX 
Eigenschaft: Ist Be &, sogilt E,=EnY,e2, für last alle x, und v, (E,) ist 
N-meßbar als Funktion von x mit r(E) = [», (E,) du (x). Jeder solche Maßraum 
X 


(S, &, 7) heißt (in leichter Verallgemeinerung eines von Halmos definierten Begriffs) 
eine direkte Summe der (Y ‚2, »,) hinsichtlich (X, &, u). Ihre direkte Vereinigung 
ist eine durch eine spezielle Konstruktion entstandene direkte Summe, die im Fall 
uX)=»,(Y,)=1 für jedes x, mit dem die Überlegungen beginnen, folgender- 


maßen aussieht: Bei beliebigen Emit ECTS sei )*(E) — i; v& (E,) du (x), wobei 
2 


v* das zu v, gehörige äußere Maß bedeutet; die Einschränkung A von A* auf die Al- 
gebra & der im Sinne von Carath&eodory A*-meßbaren Mengen ist abzählbar addi- 
tiv, läßt sich also zu einem kleinsten vollständigen Maß r auf einer € enthaltenden 
o-Algebra © fortsetzen. Einige Beispiele erläutern insbesondere das Verhältnis 
von © zum System aller Teilmengen E von S derart, daß »,(E,) als Funktion von & 
fast überall definiert und meßbar wird. — Sind alle (Y „2,,»,) einem festen Maß- 
raum (Y, %’,») isomorph, so wird im wesentlichen S=X x Y, und es erhebt sich 
die Frage nach Zusammenhängen von direkter Vereinigung und Produktmaß»v x u. 
Beziehungen zwischen beiden Maßen werden untersucht, doch zeigen Beispiele, 
daß ihre Definitionsbereiche i. a. unvergleichbar sind. Eines dieser Beispiele liefert 
in Gestalt einer direkten Vereinigung eine echte Erweiterung des Lebesgueschen 
Maßes in der Ebene. — Eine Regel über die Integration in direkten Vereinigungen 
ergibt sich aus einem Satz von Robbins über die Integration hinsichtlich eines 
Maßes, das selbst aus einer Schar von Maßen durch Integration nach dem Schar- 
parameter entsteht. K. Krickeberg. 


Pauc, Christian et Denis Rutovitz: Essai d’une theorie de Ward-Denjoy pour ' 
fonctions de cellule. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1956-1958 (1955). 

Ziel der Arbeit ist eine von Topologie und Vitalischen Postulaten unabhängige 
Fassung der Ward-Denjoyschen Theorie. Dies wird erreicht durch die nachstehend | 
angegebene Verallgemeinerung des Intervallsystems zum Zellensystem. (A) Be-- 
zeichnungen. (I) R Grundmenge, x Booleverband der Teilmengen von R; das 
Maß ul; mit RezCr sei o-endlich, wa” seine kleinste in x vollständige Er-- 
weiterung, ıı bzw. n’’ das o-Ideal der u- bzw. „’-Nullmengen. — (II) Essei iC3 mit: 
i=+0 undmit 0 <u(J) <+ 00 fürjedeZelleJ,d.h. Jei. Esheißt (J%,=1,2, 
mit J,€i Einteilung von Xez, wenn X=U J., sowie u(JeN J.) —# 
füro#r und JNJ,;,+#0 nur für endlich viele o je bei beliebigem Jei. Jede 
Einteilung eines J€i ist daher endlich. Es sollen Einteilungen von R existieren.. 
— Mit 3, sei der kleinste o-Körper über i, mit 4, bzw. ugl39 die Verengerung von ula; 
auf 3, bezeichnet und mit x, |3, die kleinste in r vollständige Erweiterung von wgläo- 
Es sei n, das o-Ideal der u,-Nullmengen. — Weiter sei i, das System der Fi guren A h 
d.h. der Vereinigungen F von je endlich vielen Zellen. Existiert ein Fei, mit! 


(«<k—1); (2) Zu beliebigen J’,J"e& mit J’CJ” existiert eine Z-Ketie 
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GEB ni EB Fe Fe J„=J"). — Regularitätsschranke von @& ist 
P(&) = sup (B(O;ECON). (B) Axiome. (1) Die Menge aller Einteilungen ist 
gerichtet nach der Feinheit (Unterteilung). Jede Zelle gehört zu (mindestens) einer 
Einteilung. — (2) Es existiert ein x >0 derart, daß zu jedem Jei und jedem 
System ft von endlich vielen, in J enthaltenen Zellen ein Gitter & auf J gehört 
mit 5(6) <a und 8C6’. — (3) Es ist gegeben eine reelle, endliche, positive, 
nicht-abnehmende Funktion öli derart, daß (a) zu jedem Jei und beliebigem 
e >00 Einteilungen {J,} von J existieren mit Max (Old) meer ekbyzu 
jedem Jei eine Menge N=N(J)en” und eine positive (Punkt-) Funktion 
d(x; J) auf J— N gehört, so daß J’CJ gilt für jedes J’ei mit zeJ’ und 
öl) <d(z; J). (C) Ergebnisse. Für jede (Zellen-) Funktion gi und zEeR sei 
D g9(x) bzw. Dg(x) das Supremum der oberen Limites bzw. das Infimum der unteren 


 Limites aller Folgen g(J,)/u (J,) für alle Folgen von J,€i mit x€eJ, und 
_ lim ö(J,) = 0. Nun gilt das Theorem von Ward-Denjoy ohne Vitalisches 


_ Postulat: Es sei gjii additiv und E die Menge aller x€ R mit endlichen Dg(x) 


und Dg (2). Dann existiert eine y-Hülle H (E) von E und eine u,-meßbare (Punkt-) 


Funktion fH(E) mit folgender Eigenschaft: (1) Jedes SCE mit Se3) und 


u, (S) >0 enthält ein S’ez) mit a (S) >0, und es gibt eine y-Hülle H($’) 
von 5’ mit A(S)CH(E) und mit modn, beschränktem f|H(S’). — (2) Es 
ist-g(J) = fs “as Fdug + (Burkillintegral derjenigen Funktion gli, für die 
g(J)=g(J) bzw. = (0, jenachdem JnS’=0 bzw. Jn S’= 0). — Ist überdies 
die schwache Vitalische Bedingung erfüllt, d.h. gilt der Maßdichtesatz für ug|3o 
so ist Dg (x) =Dg(x) = fmod n.- Otto Haupt. 

Denjoy, Arnaud: Theoreme de Vitali et integration. ©. r. Acad. Sci., Paris 
240, 1385—1388 (1955). 

Es sei E, der n-dimensionale euklidische Raum (n > 1), ferner b, der Boolesche 
o-Verband der Borelschen Mengen in E, und ß,|b, die Erweiterung des elementaren 
n-dimensionalen Inhaltes zum Borelschen Maß in E,. Verf. konstruiert (o. B.d. A. 
für n = 2) zunächst eine eindeutige Abbildung von b, auf b,, die zugleich 
maßtreue Abbildung von ß,|b, auf P,|b, ist. (Die Konstruktion der Abbildung für 


 n= 2 beruht auf der einer geeigneten Peanokurve, von welcher die ganze E, über- 


deckt wird). Ähnlich gelangt man für ein beliebiges Maß lb, zu einer, für @ und ß, 
maßtreuen, eindeutigen Abbildung von b, auf b,; dabei soll p für die beschränkten 
Mengen endlich und nicht für alle Null sein. — Anschließend wird die Zurückführung 
von Integralen [ fd auf eindimensionale besprochen. Einleitend Bemerkungen über 
Denjoysche reguläre Ableitungsbasen (vgl. dies. Zbl. 39, 50; 42, 283) und dadurch 
bestimmte Gitterfolgen. Otto Haupt. 

Calderön, Alberto P.: Sur les mesures invariantes. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 
1960—1962 (1955). a: 

@ sei eine Halbgruppe von (nicht notwendig eineindeutigen) Transformationen 
einer Menge E, in der ein Maß u vorliegt, so daß mit Aauch g*! (A) meßbar und mit 


| u(A) = 0 auch u(g!(A)) = 0 ist, wenn ge G. Zum Beweis der Existenz gegen- 


über @ invarianter Maße unter verschiedenen, zum Teil noch nicht bekannten Kar 
aussetzungen werden die folgenden Sätze abgeleitet: Ist v nichtnegativ und endlich 
additiv im System der meßbaren Teilmengen von E und hat es die gleichen Null- 


| j ä iti il»® von » (in der Zerlegung von »v 
stell ie u, so hat auch der abzählbar additive Teil v on 
| SI ner additive und eine rein endlich additive Mengenfunktion) die 


gleichen Nullstellen 


wie u. Ist v invariant gegenüber @, so auch v(, Der Verf. 


dlichkeit von u, setzt sie aber ausdrücklich nicht voraus. 
macht Gebrauch von “ Endlichkei u K. Krickeberg. 


Marstrand, J. M.: Circular density of plane sets. Proc. Cambridge philos. Soc. 


51, 238—246 (1944). 
4% 


(Dyt 
DD 


In der euklidischen Ebene sei C'(a; r) die abgeschlossene Kreisscheibe mit a 
als Zentrum und mit r als Radius. Bezeichnet A®(M) das s-dimensionale (Haus- 
dorffsche) Maß der Menge M, wobei 0<s<2 (vgl. Marstrand dies. Zbl. 56, 55), 
und ist E eine s-Menge (d. h. eine A-meßbare Menge von endlichem positivem Maß), 
so heiße 
Ds (E; a) = lim (2r)=s As (En C (a; r)) bzw. D® (E; a) = le r) 3A (EnC(a; mW 

r—>0 EB 
die obere bzw. untere zirkulare Dichte von E in a; falls DS (E;a)= D® (E; a) ist, 
bezeichnet man diesen (gemeinsamen) Wert als zirkulare (s-) Dichte. — Es wird! 
gezeigt: Ist s keine ganze Zahl, so existiert für jede s-Menge in fast keinem Punkti 
die zirkulare Dichte. Otto Haupt. 

Taylor, S. J.: The &-dimensional measure of the graph and set of zeros of 
Brownian path. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 265—274 (1955). 

Es sei W der Raum aller eindeutigen Abbildungen w der reellen Halbgerade 
H=(0 <t<+o) in die Zahlengerade E, und x=x(t;w) das durch w ver- 
mittelte Bild von tin E,. Wir bezeichnen mit-C'(w) (und als Graph des Brownsche 
Weges w) die Menge der Punkte (t, x (t; w)) in der (t, x)-Ebene (bei jeweils festem w). 
ferner mit R(w) die Menge aller t mit x(t; w) = 0. Anknüpfend an eine früher ge- 
äußerte Vermutung (vgl. Besicovitch-Taylor, dies. Zbl. 56, 278) zeigt Verf.: 
Für m-fast alle we W gilt: Die Dimensionszahl von C'(w) ist gleich 3/2 und die 
von R(w) gleich 1/2; ferner ist das 3/2-dimensionale Maß von C’(w) und das 1/2- 
dimensionale Maß von R(w) gleich Null (Betr. m bzw. Dimension und s-dimensiona-, 
lem Maß vgl. z. B. Taylor, dies. Zbl. 50, 58 bzw. Eggleston, dies. Zbl. 38, 37)} 

Otto Haupt. 

Smidov, F.I.: Zur Theorie des Integrals. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 31 
34 (1955) [Russisch]. 

Let F be a real function on a bounded set # of real numbers, and let E’ be the 
set of all points x,€ E such that, for every r >0, the set 


x: Y(« LER) r] 
has a positive lower density. If, at every point x& E’ except a denumerable set 
the function F has one finite approximate derived number, then F is of generalizec 
variation (in wide sense) on E’. Consequently if F is a continuous function on & 
closed set E and if, atevery &,€E except a denumerable set, the function F has one 
finite approximate derived number, then F is a generalized absolutely continuous 
function (in the wide sense). R. Sikorski. 

Guinand, Andr6 Paul: Gen6ralisation d’une identit6 de M. Halphen. €. r. Acad 
Sci., Paris 240, 582—583 (1955). 
Beweis der Identität: 


[6,0] 


f f(x) sin (a x +0) #-1de = 


0 


vr n [ste + a) sin (7 0) + g(x — a) sin ( Eu o)| . 


a,5,0 reell, O<s<1, f(x) im Sinne von Lebesgue in (0, 0) integrierba 
! 


[ \ko|a- dx endlich und g(a) al Wiener 0. Volk. 
ö ZU 


Gehring, F.W.: A note on a paper by L. €. Young. Pacific J. Math b, 67— 74 
(1955). 


Lt ()EeW. (<r<I1, (<<) iithe least upper bound of the ex 
N & S 
pressions \ = I/(&,) — Kal") taken over all subdivisions 0 — I < rg 


<%,=1 is finite (ef. .Gehring, this Zbl. 55, 286). L. C. Young (this Zbl. 18, 1 


/ 


has proved that if f(x) is periodie with period 1,0 <ß <1i1 and 
1 


J Kot +m- Flo da<n (h>O 


for every monotone function ®(t) such that ®(t +1) — D(t) +1, then fx)EW, 
for every & <f. The author gives an elementary new proof for this theorem and 
also shows that the conclusion does not hold for x = ß. J. Horvath. 

Drazin, M. P.: Some inequalities arising from a generalized mean value theorem. 
Amer. math. Monthly 62, 226—232 (1955). 

Verf. wendet eine Verallgemeinerung des Mittelwertsatzes der Differential- 
rechnung, bei der die k-te Differenz A,,--- An, f(x) mit den beliebigen Schritten 
R,..., Ah), durch eine k-te Ableitung von f ausgedrückt wird, an auf folgende Iden- 
tität: Ist a, a,,Q,,... irgendeine Zahlenfolge, y beliebig und O<k<n, so gilt: 

n—k K k N 
Fe IE > % r ) y' > & ) == 1— u) Aue Q,4s = >= ) y' Q;; 


u s 
s=0 


r=0 {=D 
und erhält u. a. den Satz: Es seien f,,..., f, stetigin [0, n], n-mal differenzierbar in 


(0, n) und positiv für = n, ferner sei 
ed Vet neg iekenn- bern: 


n \ q 
dann ist Ba) =, rigen. G. Aumann. 
i=0 =i 


Utz, W. R.: Mean value theorems for functions with left and right derivatives. 
Amer. math. Monthly 62, 178—179 (1955). 

In der Verallgemeinerung des Mittelwertsatzes der Differentialrechnung von 
V. Vuckovic (dies. Zbl. 46, 288) muß p= 0 bzw. q= (0 zugelassen werden. 

G. Aumann. 

Schaefer, Helmut: Über einen allgemeinen Konvergenzsatz von A. Korn. Arch. 
der Math. 6, 132—135 (1955). 

Verf. zeigt durch ein Gegenbeispiel, daß ein von A. Korn in der Schwarz-Fest- 
schrift S. 215—229 (Berlin 1914), insbesondere S. 227, formulierter Satz falsch ist, 
und gibt an, wie die Voraussetzungen zu ergänzen sind, um die Behauptung des 
Satzes sicher zu stellen. G. Aumann. 

Lalaguö, Pierre: Sur des classes de fonctions indefiniment derivables. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 1041—1043 (1955). 

1. L’A. considere la regularisation (cf. Mandelbrojt, ce Zbl. 48, 52, para- 
graphe 6.5) de certaines classes de fonctions indefiniment deriviables (i. d.) sur 
la demi-droite ou sur la droite entiere. Voici un resultat typique: Soit (Er {M,„} 
Vensemble des fonctions i.d. f(x) (' < x <oo) telles que |f®(z)| <e* M, e-°* 
9 20,1,2,:...). Soit Im) definie en posant N, = n" MS, N,= a (7/7 (r)) ; 
T(r) = max (rr/N,), N„= m" M, (cf. Mandelbrojt, loc. eit. p. 227). Alors si 

| 
lim Mm,” >0, les classes O7r {M,„} et OR IM) sont @quivalentes. — 2. L’A. 
envisage le probleme de determiner la classe de F(9) = f(cos 0) quand on connait 
la classe de f(x) et vice versa (cf. Mandelbroijt, loc. cit. p. 249 et ce Zbl. 22, 155; 
Lalaguö, ce Zbl. 55, 288). Voiei un resultat typique: Soit Cr {M,„} (resp. O,{M,„}) 
la classe des f(x) i.d. sur —oo <xz <oo (resp. —1<x< 1) tellesque | (2)| < 
Em (n=1)2....).. Seit M;, = 2 (1")S (9), ou. :S(r) = mer r"/M, & 
r> 
M;=n "max r”"/T(r), oü T(r) = max (1"/M,). Alors si f(x)EC,{M,} on a 
rn n>1 
F(6)ECr{Mö} et inversement si |F”(M|<CM, 
lim Mi" = oo, ona f(a) e o,ImyN. — Aucune demonstration n’est donnee. 


er J. Horväth. 


(zen Favec 
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Silov, 6. E.: Über ein Problem der Quasianalytizität. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 102, 893—895 (1955) [Russisch]. 

Der Verf. gibt eine Beweis-Skizze für den folgenden Satz: Es seien «& und ß 
gegebene nicht negative Zahlen. Man betrachte die Gesamtheit aller auf der ganzen 
Zahlengeraden unendlich oft differenzierbaren reellen Funktionen (2), für die 
für geeignete positive, von p(x) abhängige Konstanten A, B, C' die Relationen gelten 

too (|< 0A Bhf? kp—0,1,2,...). 
Notwendig und hinreichend dafür, daß diese Gesamtheit nur aus der identisch ver- 
schwindenden Funktion besteht, ist, daß entweder «= 0, P<s1 oder a<sI|1, 
B— 07 oder 0, Ba Dr list: A. Ostrowski. 

Malliavin, Paul: La quasi-analytieit6 generalisee sur un intervalle borne. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 41—42 (1955). 

Soit {M,} une suite de nombres positifs et Z une suite d’entiers positifs; posons ı 
T(r) = Sup (r"/M,); soit N (t) le nombre des ne L tels en < tet N*(t) la plus 

N 


petite majorante concave de N (t). L’A. enonce sans d&monstration le resultat sui- 


vant: Si | r?log T(r) dr = oo, lim N (ft = 0 et d’ =lim N* (r)/log 7 (r), alors; 
toute fonction f(x) telle que (PA) |<M,(O<t<R,n=0,1,2,...) et f® (0) 
— ( (n & L) est analytique dans le cercle de centre 0 et de rayon 4R/(4 + R?d?).. 
Un reciproque et deux resultats voisins sont aussi annone£s. J. Horvath. 

Denjoy, Arnaud: La quasi-analytieit& tirde des series de fractions rationnelles.. 
C. r. Acad. Seci., Paris 240, 929—932 (1955). 

A series (S): Do is said to converge (n) on a straight line Aor a circle C 
if [A,|- |2 — a, < u, independently of zon A or € with 2’ u, <oo. It is known that 
if the condition (L): lim A, = 0, 2'|4A,| log |A,| 2 <oo is satisfied, there exists a 
plenitude of straight lines A and circles © on which (S) converges (n). The problem 
arises that if the series (S) converges (n) on a line s to a function Ä (2) holomorphie: 
in z, does it necessarily follow that the A,'s relative to a,’s which are situated in the: 
domain where X (2) is holomorphic are all zero  Assuming that (Z) is satisfied, the 
author gives the details of an analysis of this problem which had led him to the 
solution of the fundamental problem of quasi-analytieity of functions of a real variable: 
[C.r. Acad. Sci., Paris 173, 1329 (1921)] although the answer to the problem 
itself was shown to be in the negative by Wolff. J. A. Siddigi. 

Meyer, Burnett: On restrieted functions. Amer. math. Monthly 62, 29—30\ 
KL955): 

Die reelle Funktion f(x) sei für x&ECR, definiert. f(x) heißt eingeschränkt 
(„restricted‘‘) im Häufungspunkt a von E, wenn — oo <lim inf f(x) < lim sup f(&)\ 


T>Q => 

<+ 00 gilt. Ist f(x) in jedem Punkt E,CE eingeschränkt, dagegen in | 
Punkt von E— E,, so können E, und E—E, nicht beide in E dicht sein. Bei- 
spiel einer Folge von Funktionen, die überall eingeschränkt sind, mit nirgends ein- 
geschränkter Grenzfunktion. Ä. Osaszär. 

Ul’janov, P. L.: Über die Fortsetzung von Funktionen. Uspechi mat. Nauk 10. 
Nr. 3 (65), 184—185 (1955) [Russisch]. 

Czipszer, J. and L. Gehör: Extension of functions satisfying a Lipschitz con- 
RR Es math. Acad. Sei. Hungar. 6, 213—219 und russische Zusammenfassg: 

il 5 


Durch die explizite Angabe F(x) = int (f(y) +Ko(x, y)) wird die auf den 
. ” * yes ® | 
Teilmenge S eines metrischen Raumes definierte lipschitzbeschränkte reellwertig 


Funktion f(x) auf den ganzen Raum mit gleicher Lipschitzkonstante erweitert 
(Satz 1, der, wie Verf. bei Korrektur bemerkt, sich bereits bei 8. Banach, Ein+ 
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führung in die Theorie der reellen Funktionen, dies. Zbl. 42, 55, findet). In einem 
zweiten Satz wird das Ergebnis verallgemeinert auf Funktionen, die nur einer lokalen 
Lipschitzbedingung genügen: If(&) — Id) <SKld)o(®,y) für o(ya) <ölk) 
(dabei S abgeschlossen), wobei auch F lokal-lipschitzbeschränkt wird. Statt Lip- 
schitzbedingungen auch Hölderbedingungen oder allgemeinere Bedingungen. 

D. Morgenstern. 


Sikorski, R. and K. Zarankiewiez: On uniformization of functions. I. Fun- 
jdamenta Math. 41, 339—344 (1955). 

Sikorski, R.: On uniformization of functions. II. Fundamenta Math. 41, 
\345—350 (1955). 

I. Verff. betrachten die Klasse % aller stetigen Funktionen fl[0, 1] mit 
0<sfa)si fürüO<Ssr<Ii und f(l)=0, f(l)=1, und beweisen den, einem 
Ergebnis von T. Homma (dies. Zbl. 46, 287) verwandten, Satz: Sind ee 
und intervallweise monoton (nicht notwendig streng), so gibt es Funktionen 
2%» -- mE, sodaß hop, =:--=f,ep,. Der Beweis führt für n=2 auf 
die Frage nach dem lokalen Zusammenhang der Punktmenge {(x, y):f (2) = fs.(y)} 
in der (x, y)-Ebene (der übrigens bei bloßer Stetigkeit der f, nicht sichergestellt ist). 
Die Behauptung des Satzes bleibt erhalten, wenn man von den f, nur verlangt, daß 
es eine in [0, 1] dichte Menge W gibt, so daß f,!(W) in [0, 1] dicht und die Menge 
f*(y) für jedes yeW Vereinigung von endlich vielen Punkten oder abgeschlos- 
senen Intervallen ist. — II. Verf. bringt für die Sätze von Teil I neue Beweise, in 
welchen nicht vom Prinzip der vollständigen Induktion, dafür aber von den höheren 
Methoden der n-dimensionalen Topologie Gebrauch gemacht wird. Der wesentliche 
topologische Hilfssatz wird dabei auf Funktionen mehrerer Veränderlicher verall- 
gemeinert: Sind f,,-..,/„ stetige Abbildungen des k-dimensionalen Würfels Q* in 
sich, welche den Rand S*-1 von @* identisch abbilden, ist weiter A = {(9,..., 9): 
I +» I, EW* und h (9) re 1.10," Z= (9; a) m): a nes ih 
so ist ZC A und Z homolog Null in A. Als Anwendung auf das Uniformisierungs- 
problem ergibt sich: Sind die f,,- . ., /„ von der Art wie oben, so gibt es ein Kon- 
tinuum A,in Q# x --» x Q% (n-mal) und Abbildungen %,,...,y, von A, auf Q% 
Bert rdap (ZEA ul) er lür veZervr=l,...,m, (8) Z homolog 
Nultia A, (Are p =: een 4, @. Aumann. 


Tugu6, Tosiyuki: Sur les fonctions qui sont definies par P’induetion transfinie. 
J. math. Soc. Japan 7, 93 —122 (195). 

Es sei M ein metrischer, vollständiger, separabler Raum. Die reelle Funktion 
f|M (mit M als Definitionsbereich) heißt projektiv von der Klasse A bzw. von der 
Klasse CA, wenn die Menge [f >c] aller € M mit f(x) >c analytisch bzw. kom- 
plementär analytisch ist für jedes reelle c. — Es seien S und X metrische, vollständige, 
separable Räume, ferner E die Lebesguesche komplementär-analytische Menge 
reeller Zahien t, deren jede durch eine wohlgeordnete Menge M, rationaler Zahlen 
(zwischen 0 und 1) repräsentiert wird; der Ordnungstypus (Ordinalzahl) von M, sei 
mit t bezeichnet. Weiter seien g,|S bzw. f,|E Bairesche Abbildungen von S in 5 bzw. 
von E in E, wobei f, der, bei transfiniter Induktion nach t (vgl. weiter unten) be- 
nützten, Bedingung genügt: f,(0) = 0 und f„(l) <t für #0. Schließlich sei 
N eine analytische Menge von Irrationalzahlen v = (n,,ng,...) mit 0 <v<I. 
Mittels einer vorgegebenen, reellen Baireschen Funktion Q\(5 x X) wird erklärt: 


®(0,5,x) =Q(s, x) und (vermöge transfiniter Induktion nach t) ®(t, s, x) = 
sup (inf D (fa, (); In. (8); 2 für +0. — Dann gilt unter anderem: Es ist 


N\k 
Ddf, \ x) eine projektive Funktion von der Klasse A auf Ex S x X. Wegen 


weiterer Einzelheiten sei auf die Arbeit verwiesen. Otto Haupt. 
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Allgemeine Reihenlehre: 


Siddons, A. W.: The produet of two series. Math. Gaz. 39, 4-0. (1059). 

Copping, J.: K-matrices which sum no hounded divergent sequence. J. London 
math. Soc. 30, 123—127 (1955). 

Hat die konvergenztreue Matrix A eine Linksinverse ( mit beschränkten Zeilen- 
normen, so limitiert A keine beschränkte divergente Folge. Der Beweis beruht darauf, 
daß A im gegenteiligen Fall langsam wachsende unbeschränkte Folgen limitieren 
würde (vgl. Ref., dies. Zbl. 45, 334). Andere Bedingungen für Matrixverfahren, 
deren Wirkfeld keine beschränkt-divergenten Folgen enthält, stammen von A.M. 
Tropper (dies. Zbl. 52, 55), C. F. Martin (dies. Zbl. 56, 281) und Wilansky- 
Zeller [Trans. Amer. math. Soc. 78, 501—509 (1955) ]- K. Zeller. 


Mazur, S. and W. Orlicz: On linear methods of summability. Studia math. 14, 
129—160 (1955). 

Die ersten Anwendungen der Funktionalanalysis auf Limitierungsverfahren 
stammen von Hahn [Monatsh. Math. 32, 3—88 (1932)] und vor allem von Mazur 
[Studia math. 2, 40—50 (1930)] und Banach (Theorie des op£erations lin&aires, dies. 
Zbl. 5, 209). Da man ursprünglich nur B-Räume verwendete, mußten die betrach- 
teten Matrizen gewissen Einschränkungen unterworfen werden. Im Herbst 1932 
gelang es den Verff., diese Schwierigkeiten durch Einführung der B,-Räume (auch 
lokalkonvexe F-Räume oder kurz F-Räume genannt) zu umgehen. Sie veröffent- 
lichten ihre Hauptresultate in einer ©. R.-Note (dies. Zbl. 6, 52). Andere wichtige 
mathematische Arbeiten und äußere Umstände verzögerten jedoch die Publikation 
der ausführlichen Darstellung bis heute. Inzwischen sind, teilweise im Anschluß 
an die Untersuchungen der Verff., verschiedene Arbeiten über allgemeine Limi- 
tierungstheorie erschienen: Agnew [Ann. of Math., II. Ser. 46, 93—101 (1945)], 
Altmann (dies. Zbl. 52, 55), Brudno [Mat. Sbornik, n. Ser. 16 (58), 191— 247 
(1945)], Darevsky [Isvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 10, 97—104 (1946)], 
Knopp [Rend. Mat. e Appl., V. Ser 11, 269—298 (1952)]], Wilansky (dies. 
Zbl. 35, 353; 36, 35), Wlodarski (folgendes Referat), Zeller (dies. Zbl. 45, 
334; 46, 64), u. a. Die vorliegende Note bringt nun mit geringen Abweichungen 
(bedingt durch die genannten Arbeiten) die damaligen Ergebnisse und Beweise 
der Verff. In diesem Referat können nur die Hauptresultate angeführt werden. 


Durchweg ist von Matrixlimitierungsverfahren der Form lim BS G;,t, die Rede. 
i>oon=1l 
Die Beweise beruhen darauf, daß das Wirkfeld eines solchen Verfahrens in geeigneter 
Weise als B,-Raum aufgefaßt und die Theorie der B,-Räume angewandt wird. 
Satz lund 2: Sind die Verfahren A und B permanent und ist B nicht schwächer 
als A bezüglich beschränkter Folgen, so sind A und B bezüglich dieser Folgen ver- 
träglich. Satz 3. Sei A permanent und B nicht schwächer als A. Genau dann gibt 
es ein mit B verträgliches Verfahren C', das dasselbe Wirkfeld wie A hat, wenn 


lim $b,,— YSlimb,,=# 0 ist. Satz 4. Sei A permanent. Genau dann limitiert 
i 


ı n N 
jedes nicht schwächere permanente Verfahren B die Folge x, — if} zum selben 
Wert wie A, wenn x, im Wirkfeld von A (aufgefaßt als B,-Raum) Häufungspunkt 
der Menge der konvergenten Folgen ist. Satz 5 bringt eine „Orthogonalitäts- 
bedingung“ für die genannte Häufungspunkteigenschaft, unter Zusatzvoraus- 
setzungen über A. Satz 6 behandelt Größenordnungsbedingungen bei zeilen- 
finiten Verfahren. Satz 7. Limitiert das permanente Verfahren eine beschränkt- 
divergente Folge, so auch eine unbeschränkte Folge. Satz 8. Unter denselben 
Voraussetzungen wie in Satz 7 enthält die Menge der beschränkten A-limitierbaren 
Folgen eine Teilmenge, die dem B-Raum der beschränkten Folgen äquivalent ist. 
Satz 9 und 10 geben Bedingungen dafür, daß ein permanentes Verfahren keine 


- 
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beschränkt-divergente Folge limitiert. Satz 11. Limitiert das konvergenztreue 
Verfahren A mit zwei Folgen {u,} und {v,} stets auch {u, v„Y, so gibt es eine Index- 
folge k, derart, daß A genau die Folgen {t,} mit existierendem lim tj, limitiert. — 
Mehrere der genannten Sätze werden in etwas allgemeinerer Form für nulltreue 
oder konvergenztreue Verfahren ausgesprochen. Weitere Aussagen betreffen die 
Struktur des Wirkfeldes und Inäquivalenzsätze, sowie Ergänzungen zu den auf- 
geführten Sätzen. K. Zeller. 


Wiodarski, L.: Sur les methodes continues de limitation. I. Application de Pes- 
pace By, de Mazur et Orliez ä l’ötude des möthodes continues. Studia math. 14, 161— 
187 (1955). 

Verf. stellt seine früher angekündigten Ergebnisse (dies. Zbl. 55, 290), die er 
übrigens schon 1951 vorgetragen hat, ausführlich dar. Es handelt sich um Folgen- 
Limitierungsverfahren der Gestalt in >> A,(t) &,. Für solche Verfahren gibt 

t>T— n=0 

Verf. zunächst Bedingungen für Permanenz u. ä. Unter geeigneten Voraussetzungen 
über die Matrix A (die u. a. bewirken, daß die Transformierte jeder limitierten Folge 
stetig ist) ist das Wirkfeld von A ein F-Raum mit koordinatenweiser Konvergenz. 
Verf. gibt zwei Darstellungen aller linearen Funktionale in diesem Raum, einmal 
mit Hilfe eines Stieltjes-Integrals, zum andernmal mit Hilfe nichtschwächerer 
Limitierungsverfahren. Es folgt der Begriff der Perfektheit mit den Folgerungen 
bezüglich Verträglichkeit und Bedingungen für Perfektheit. U.a. sind das Abelsche und 
verwandte ‚„Potenzreihenverfahren‘‘ perfekt (dieses Ergebnis erhielt Verf. gemeinsam 
mit ©. Ryll-Nardzewski); ein permanentes Verfahren ist bezüglich beschränkter 
Folgen perfekt. Verf. gibt ein Beispiel zweier stetiger Verfahren, die permanent, 
perfekt und translativ, aber nicht verträglich sind. Erwähnt wird auch die „gleich- 
mäßige Limitierbarkeit‘“ einer Folge, die besagt, daß die Abschnitte der Folge im 
Wirkfeld gegen die Folge konvergieren. Dieser Begriff ist seit seiner Einführung durch 
Wilansky und Ref. in der neueren Literatur wiederholt behandelt worden (siehe 
etwa das Referat der Arbeit von Peyerimhoff, dies Zbl. 50, 67). K. Zeller. 

Wiodarski, L.: Sur les methodes continues de limitation. II. Limitation des 
suites born6es. Studia math. 14, 188—199 (1955). 

Im Anschluß an Teil I (siehe obenstehendes Referat) behandelt Verf. den Zu- 
sammenhang zwischen der Größe eines Wirkfelds und seiner F-Topologie (je größer 
das Feld, desto gröber die Topologie). Er gibt weitere Bedingungen für Perfekt- 
heit und zeigt, wie man jede beschränkte Folge im Wirkfeld eines permanenten 
Verfahrens durch konvergente Folgen approximieren kann (im Sinne der Topolo- 
gie). Daraus ergeben sich nachstehende Folgerungen: Ist die F-Topologie von A 
in der Menge der konvergenten Folgen feiner als die von M, so ist M bezüglich 
beschränkter Folgen nicht schwächer als A. Ein permanentes Verfahren, das nur 
beschränkte Folgen limitiert, ist konvergenzgleich. Limitiert M jede beschränkte 
A-limitierbare Folge, so sind A und M verträglich bezüglich re 

X. Zeller. 


Sikorski, R.: A remark on the Mazur-Orliez theory of summability. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 3, 11—15 (1955). es 
Verf. betrachtet „‚Limitierungsverfahren“ der Gestalt MEAN van a cl n)) 
wo x einem B,-Raum (= lokalkonvexer F-Raum) X entnommen ist, die T, lineare 
stetige Abbildungen von X in sich mit lim T, (a) = ®, und die f, Linearformen 
q 


sind. Dabei sollen die f, und 7, gewisse weitere Bedingungen erfüllen, auch werden 
die zugelassenen Parametermengen P und Q gekennzeichnet. Der „Anwendungs- 
bereich“‘ X° des Verfahrens besteht aus den ze X, bei denen Su f, (7, (&)) gleich- 


mäßig auf jedem kompakten Teil von P existiert. Das „Wirkfeld“ X* enthält die 
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2X, bei denen lim lim f, (7, (&)) vorhanden ist. X° und X* sind mit geeigneten 
Halbnormen B- ne Jede stetige Linearform p in X* hat die Gestalt p(x) = 
l lim f,(T,(&)) dv(p) + stetige Linearform in X® (y ist ein geeignetes Borel-Maß). 
P E . . . | 
Z ist die Menge der x€ X*, bei denen f(T,(2)) =limf,(T,(x)) für jedes q existiert, 
p 


weiter u (x)) existiert und a /,(T,(@))| <oo ist. Mit x° bezeichnen wir 


ein Element aus/7 mie Il) lim FT, (x0)); wenn kein solches vorhanden ist, 


setzen wir 2'=0. Für jedes x€ Z gilt dann mit geeignetem A, daß. T, (x — A 2°) 
schwach gegen & — A x" konvergiert. [Man vergleiche bei gewöhnlichen Limitierungs- 
verfahren schwache und starke „Abschnittskonvergenz“. Diese Eigenschaft wurde 
zuerst von A. Wilansky, Proc. Internat. Congr. Math., Cambridge 1950, 1, 424—-425 
(1952) und Ref. (Diss. Tübingen 1950) eingeführt; die diesbezüglichen Angaben im 
Referat der Arbeit von M. S. Macphail, dies. Zbl. 55, 289, Z. 11, sind unzutreffend.] 
Verf. betrachtet nun zwei solche Verfahren M und M. Er nennt W stärker als M, 
wenn XCX „topologisch“ gilt (d.h. es ist XCX mengentheoretisch und aus 
2, > x in X folgt dasselbe in X) und X*C %* ist. Dann gilt sogar X*C &** „topo- 
logisch‘, was unmittelbar zu Verträglichkeitssätzen führt: M und Mt sind in Z ver- 
träglich, wenn lim Ne eo lm f(2, (2) Kur eezytunde re er 
U. a. läßt sich daraus folgern, daß zwei permanente Matrixverfahren M und M ver- 
träglich bezüglich beschränkter Folgen sind, wenn ihre Wirkfelder X*C &* er- 
füllen. Tatsächlich genügt es jedoch, X*C %* bezüglich beschränkter Folgen zu 
verlangen; um das in eine allgemeine Theorie einzuordnen, muß man vermutlich 
nichtmetrische Räume heranziehen. Jedoch reicht der Sikorskische Satz aus, um 
stetige Matrixverfahren und Integralverfahren zu behandeln. Literatur: Mazur- 
Orliez, Wlodarski (vgl. die drei vorangeh. Referate); Zeller, dies. Zbl. 45, 334; 
46, 64. K. Zeller. 


Pennington, W. B.: On Ingham summability and summability by Lambert 
series. Proc. Cambridge philos. Soc. 5l, 65—80 (1955). 

Verf. definiert zwei Summierungsverfahren für eine reelle Reihe (1) Ia,. 
Es sei {A,} eine monoton wachsende Folge im engeren Sinne mit A,—> oo und 
x=0. Dann heißt (1) summierbar (I,A,,*x) zum Werte A, wenn lim S,(x) 


x > R >00 
existiert und A ist. Dabei ist 


ee „ir ee 
u (x Fe | = ) 


Wir setzen M®) — lim S,(2), m) — um: S, (x). Ist (2) Za,A,s/(e®® — 1) für 


> 00 
jedes s> 0 konvergent zur Fönltien. I 5), so heißt (1) summierbar (L,A,) 
zum Werte A, wenn lim L(s) existiert und A ist. Essei M= lim L(s), 
i s>0+ >+0 
m— Luna): Das Verfahren (/,n,0) wurde von Ingham eingeführt, (L, n) 
so 

ist ein bekanntes Verfahren [siehe z. B. Hardy, Divergent series (dies. Zbl. 32, 
58), Anhang]. Verf. zeigt nun folgende Sätze: (I,n,0) ist nicht ie da- 
gegen stets (/,A,,x), wenn nur x>0. Wenn (1) summierbar (I,A 2%), dann 
n As » k 

ist = Q, 1-0) As log4,). Für A,=n gilt schärfer: a, = o (n*) 
(x >60), und 9, = 0 (loglogn) (x = 0). Weiter re folgende Abelsche Sätze: 
1. Ist (1) summierbar (I,,,x) zu A, dann auch (T, },,x') zum gleichen Wert für 
x >x, und allgemein ist stets m) <m)<M«) <MW, 2, Ist (2) kon- 
vergent für jedes s>0 und (1) summierbar (/,A,,x), dann auch (L,A,) und 


a 


5) 
zwar zum gleichen Wert. Wenn (1) nicht summierbar (T, A, x), so gilt doch m”) < 
m=MZ=ZMM. E. Hlawka. 

Steglov, M. P.: Lösung einiger Extremalaufgaben in der Theorie der diver- 
genten Reihen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 703— 704 (1955) [Russisch]. ° 

Verf. behandelt eine Frage, die in Zusammenhang mit den bekannten Umkehr- 
sätzen für das C,- und A-Verfahren steht, und zwar untersucht er die Beziehungen 
zwischen den Häufungsgrenzen d, D einer Folge {s,} = {F a,} und den Häufungs- 
grenzen d’,D’ bzw. d’, D” ihrer C,- bzw. A-Transformierten, wenn s, gewissen 
Umkehrbedingungen genügt. Er bestimmt die Größen 

r=sup{d’ —d}, R=sup{D— D\, p = sup {d”— d}, P=sup{D= OR 
w W w Ww 
wenn .W = W(o,C) die Menge der Folgen mit D-d=w und a, <C/n ist 
(<m, CE <o) Es ergibt sich r=Clg[(C + 0o)/0, R=C(1-e-el9), 
t w/c 


ke 


„—=& 


Pi o1TFe+(C | _ dx, wo 4 die positive Lösung der Gleichung 


er e elf) _ — ox/C ist. Ebenso werden die entsprechenden Größen für die 
Menge W,(w,C') bestimmt, die aus den Folgen mitt D-d=o und I@,' == C7 
besteht. Hier gilt r. = R, = C.Ig(2el@ —1) — @; 


2” „ e@lC 
= x en he e-% 
p.=P,=o-( he — z dz|, 
x x 
[ze »le x 


o/ c) 


wo z die positive Lösung der Gleichung er(i-e®'%) + ex(1-e®/%) — 2 ist. Verf. stellt 
das Problem der Bestimmung von sup fd’ —d’} und sup {D’— D" und fragt, 
für welche Mengen H die Beziehungen 

sup{d”’—d’} =sup{d’”’—d} —sup{d’—d}, sup{D’— D) =sup{D—.D”}—sup{D—D’} 
H H H H H H 


gelten. Vgl. Verf., dies. Zbl. 42, 68; 48, 41; 50, 287; 52, 56. K. Zeller. 
Berekasvili, V. A.: Über die Eulerschen Summationsmethoden für Doppel- 

reihen. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSSR 16, 337—342 (1955) [Russisch]. 
Verf. betrachtet die Verfahren (E,g) (Euler, g > 0) und B (Borel) für Doppel- 

reihen U &%a,,. Durch ein Beispiel weist er nach, daß ein Umkehrsatz von Wollan 

(dies. Zbl. 50, 287) nicht richtig ist. Jedoch ist eine (E, qg)- oder B-summierbare 

Reihe restringiert konvergent, wenn sie der Konvergenzbedingung |a,,| < 

C/(m? + n?) genügt. Im Falle qg—= 1 genügt sogar die Forderung 

ee ee a Fe} 


mn 


K. Zeller. 
Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 
Lauffer, R.: Interpolation mehrfacher Integrale. Arch. der Math. 6, 159—164 
1955). 


Für die Interpolation des über den Simplexbereich SW (0< x, = rl) 


des affinen R, erstreckten Integrals 4 f(z,) Alt a. (1 = 1 2,9,.02..0) wird 
Ss 22 V— 


ein Mittelwert der Funktion f(x,) bestimmt, welcher dieses Integral genau gibt, 
wenn f(x,) eine ganze algebraische Funktion der «, von höchstens n-tem Grade ist. 
Für den Interpolationsgrad m = 1, 2, 3, 4 werden explizite Formeln für das Integral, 
für m =5 für die Entwicklungskoeffizienten angegeben. St. Schottlaender. 
Müller, Max: Über Interpolation mittels ganzer rationaler Funktionen. Math. 


2. 62, 292—309 (1955). 
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Bei Lagrangescher Interpolation der Funktion /(x) im Intervall [0, 1] kann man 
nach U. Wegner das Fehlerglied R,(&) = f(x) — P„(%) durch eine feste Ableitung 
fn(x), 1Sr=n, der interpolierten Funktion in der Form 


1 
R,(x) = J fD () K(t, x) di 


darstellen (dies. Zbl. 13, 158; 14, 302). Verf. löst die Aufgabe, dieses Ergebnis (und 
zwar für ein allgemeineres Interpolationsproblem vom Lagrange-Hermiteschen 
Typus) unter Vermeidung aller solcher Beweismittel herzuleiten, die nicht auf der 
Anwendung der Grundpolynome beruhen, speziell also ohne Benutzung der mit 
den Bernoulli-Polynomen B,(t) gebildeten Funktionen BD,(u— [w)) und ihrer 
Fourierentwicklungen. Die Grundpolynome werden auf eine natürliche Weise 
hergeleitet. Mit ihnen ergibt sich eine Übertragung der Cauchyschen Fehlerformel 
und eine besonders durchsichtige Darstellung des Kerns K (r,t). Als Anwendung 
wird eine Quadraturformel von A. Kneschke (dies. Zbl. 34, 218, insbes. S. 120 
dieser Arbeit) in bemerkenswert einfacher Weise -wiedergewonnen. P. Heuser. 

Berman, D. L.: Approximation stetiger Funktionen durch die Interpolations- 
polynome von S. N. Bernstejn. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 397—400 (1955) 
[Russisch ]. 

Let A,(f,x%) be the Bernsteins polynoms corresponding to the continuous 
function f(x), ze [— 1, 1] and to zeros of Chebyshev polynoms T', (x) = cos (n arccos x). 
The estimation for the difference |A,(f, x) — f(x)| is given. J. Gorski. 

Motzkin, T. S. and J. L. Walsh: Least p-th power polynomials on a real finite 
point set. Trans. Amer. math. Soc. 78, 67—81 (1955). 

Für eine endliche, reelle Punktmenge E = (2, %,...,%,) und ein auf ihr 
gegebenes f(x) untersuchen Verff. die bestapproximierenden Polynome p,(x) eines 
festen Grades n(< m — 2). Maß für die Güte der Approximation sind neben 


m 
> dr |) — Pn(&)| mit gegebenen u, auch allgemeinere Ausdrücke. Für 


fix) = art ist f(x) — p„(x) ein zu E und dem Abweichungsmaß gehöriges Tscheby- 
scheffsches Polynom T,,,(2) vom Grade n + 1. Die p,„(x) sind ebenso wie die 
T „,1(%) 1. a. nicht eindeutig bestimmt. Im Fall n = m — 2 können die p,(x) durch 
Interpolation an von f(x) unabhängigen Stellen der Menge E gefunden werden. 
Für die Nullstellen der 7,,,(x) zeigen Verff. unter Benutzung eines allgemeinen 
Abweichungsmaßes (Fejer): Ist & eine Nullstelle von T,,, (x), so liegt mindestens 
ein Punkt von E, in dem T7%) [(& — £) nicht verschwindet, in jedem der Intervalle 
oo <® SE und E<Sx<oo, und wenn E und n(> £) zwei Nullstellen von 
T 4 (®) sind, so gibt es mindestens ein x, auf E, in dem T, .,()/(« — &) («—n) = 0 
ist, so dB = x,= nn: Von den übrigen Resultaten sei die Bestimmung der 
T,„_1(%) bei obigem Abweichungsmaß hervorgehoben, Sätze über die relative Lage 
der Nullstellen von T-Polynomen verschiedenen Grades, und die Untersuchung der 


Kurt } 2 nl 
besten Approximation durch lineare Kombinationen © a,y,(@), n<m-—1, 
i => 


mit beliebig vorgegebenen y,(x), die nur einer Art Vollständigkeitsrelation genügen. 
2 P. Heuser. 

Gontar, A. A.: Über beste Annäherungen durch rationale Funktionen. Doklady 

Akad. Nauk SSSR 100, 205—208 (1955) [Russisch]. ; 

Es sei /(2) eine in [0,1] definierte stetige Funktion; es wird die beste An- 


näherung R,(f) = inf max |f(a) —r„(x)| untersucht, wobei r (x) eine ratio- 
rare <zret y 


nale Funktion bedeutet, deren Zähler und Nenner höchstens den Grad n besitzt. 
Zunächst wird gezeigt, daß es stetige Funktionen f gibt, deren Stetigkeitsmodul 
langsamer fällt als eine beliebig vorgeschriebene Funktion, und trotzdem R (f) 
rascher abnimmt als eine ebenfalls vorgeschriebene Nullfolge. Doch kann man 
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aus der Geschwindigkeit der Abnahme der Folge R,(f) auf das Verhalten von f(x) 
schließen: a) Ist R,(f) Ss 1/n!+®, n >n. €e>0, dann ist f(x) fast überall differen- 
zierbar; b) ist sogar R,(f) < 1/nr+®, » ganz, &e >0, dann besitzt f(x) fast überall 
einen approximativen Differentialquotienten p-ter Ordnung. c) Ist im [R, (jr = 0, 


nNn=0 
dann bestimmt der Verlauf von f(x) in einem beliebig kleinen Teilintervall schon den 
Verlauf dieser Funktion im ganzen Intervall [0,11. Zum Beweise von a) wird ein 
geistreicher Gedanke von N.N. Lusin verwendet; b) ist ohne Beweis mitgeteilt 
und ce) folgt aus einem Resultat von S. Bernstein. Der Verf. vermutet, daß die 
Behauptung von c) schon aus lim [R,(f)]!!®" <1 folgt, und berichtet ohne Beweis, 
daß er dieses unter der Voraussetzung lim [R,(f)]!/® < 1/36 bewiesen hat. 
G. Freud. 

Tureckij, A. Ch.: Über die beste Annäherung periodischer differenzierbarer Funk- 
tionen im Raume 7. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 1001—1004 (1955) [Russisch]. 

Es sei W, die Klasse der nach 27 periodischen r-mal differenzierbaren Funk- 


27 

tionen, für welche | f() dt=0 und |f"(t)| <1 besteht. Ferner sei n eine un- 
0 

gerade Zahl, @,,%s,-..,9,„ ein Tschebyscheffsches System, und 


BE, dr = inf | |fa) - DI 6 9,(2)| de. 
0 1 
Es wird gezeigt, daß 


16 + 1 or = EnEO 
sup, 2 (, ) ea 


3 = 


SeWr g= 
gilt. Wähltman 9, = 1, 9%, = c08 kr, 95, = Sin kx,. dann gilt in obiger Formel 
bekanntlich das Gleichheitszeichen. G. Freud. 


Bari, N. K.: Über die beste Approximation zweier konjugierter Funktionen 
dureh trigonometrische Polynome. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 201—202 (1955). 
[Russisch ]. 

e Tolstow, G. P.: Fourierreihen. (Hochschulbücher für Mathematik Bd. 14.) 
Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1955. XI, 300 S. mit 51 Abb. 

Vergleiche die Besprechung des russischen Originals, dies. Zbl. 44, 73. 

James, R. D.: Integrals and summable trigonometric series. Bull. Amer. math. 
Soc. 61, 1—15 (1955). Kr 

In der Hauptsache ein Bericht über die Anstrengungen, die in neuerer Zeit ge- 
macht worden sind, um ältere Integraldefinitionen so zu modifizieren, daß sie in 
immer weiterem Umfang auf konvergente trigonometrische Reihen anwendbar 
werden. Es handelt sich dabei um Arbeiten von Denjoy, Verblunsky, Marcin- 
kiewiez, Zygmund, Burkill, James. Daran anschließend werden dann auch 
trigonometrische Reihen betrachtet, die nicht konvergent, sondern nur (C k)-sum- 
mierbar sind. Hier sind zusätzliche Bedingungen erforderlich, da z. B. die Reihe 
En-sinnx die (C, 2)-Summe 0 hat, so daß die Fourier-Integrale, wie sie auch 
definiert sein mögen, nie die Koeffizienten liefern können. Verk macht die Annahme, 
daß das allgemeine Glied der konjugierten Reihe gegen 0 (6 Keen ist, und 
zeigt, daß dann das früher (dies. Zbl. 55, 52) von ihm eingeführte P*+2_Integral 
brauchbar ist. r En ae 

Ul’janov, P.L.: Das A-Integral und seine Anwendung auf die Theorie der 
IE Bowefrichen Reihen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr.1 (63), 189—191 (1955) 
nr P.: On the integrability of functions defined by trigonometrie series. 


t. J. Math., Oxford II. Ser. 6, 77—79 (1955). 
er I, this Zbl. 56, 61). As a counterpart of a theorem of the reviewer on 
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Fourier cosine series and integrals of monotonie functions (B. Sz.-Nagy, this Zbl. 
39, 295), R. P. Boas (this Zbl. 46, 296) and G. Sunouchi [J. Math. 1, 99—103 
(1953)] have proved the following theorem: If A, tends to 0 monotonically for 


[0,0] [0,0] 
large values of n, if 34, + »> = 0 andere Ehe ° },cosnx, then 


fx)[eeL(0,r) if and only if &A,logn converges. The author shows that this 
theorem holds even if A, is not ultimately decreasing, but only ultemately 
positive. B. Sz.-Nagy. 

Heywood, Philip: Integrability theorems for power series and Laplace trans- 
forms. J. London math. Soc. 30, 302—310 (1955). 

Theorems on power series and Laplace integrals are proved which are analogous 
to some theorems of B. Sz.-Nagy (this Zbl. 39, 295), R.P. Boas (this Zbl. 46, 296) and 
the author (thisZbl.56, 61 and preceding review) on Fourier series and integrals of mono- 
tonie functions, resp. with monotonie or ultimately positive coefficients. — Let F (x) = 


De x", with a radius of convergence at least 1. Th. 1: If c,= 0 foraall n, then, for any 

0 

y<l (1-)”7F(x)€eL(0,1) ifand onlyif Zn’1c, converges. Th. 3: If c„— 0 

for large n, Se, =(, then (1—-x)F(x)eZL(0,1) if and only if 2’c„logr con- 
0 


verges, and, for 1<y<2, (1—- a)? F(a)eL(0,1) if and only if ZmTIc, 
converges. — Let o(t) be such that e*o(t)€ L(0,00) for all s>0, and put 


DiXs)— N etolt).di. Ih.2: E ol=0 for ale 0, 7 and rm Fzben 


Ö 

s?D(s)‘is L(0,1) or L(l,o0) fand only it PToll) ie 2(1,08) 0.20 
respectively. Th. 4 I o() 0 for t>0, then s!@(s)€ L(1,00) if and only if 
po(tlogteL(0,1). Th.5: HE ol)=0 for large t, if p(l)EL(0,00) and 


H. o()dt=(0, then s!®(s)EL(0,1) if and only if o(\logte L(1,00), and, 
0 


for 1<y<2, s?®(s)EL(0, 1) if and only if #1o(t) EL (1,00). B. 82.-Nagy. 
Chow, H. H.: On the summability for positive indices of the Fourier series of a 
funetion with an infinite limit. Acta math. Sinica 5, 81—88 und engl. Zusammen- 
fassg. 89 (1955) [Chinesisch]. 
In a previous paper (this Zbl. 31, 20) we proved the theorem, concerning the behaviour of 


the summability (©, r) for negative indices of the Fourier series of a monotonic function with an 
infinite limit. It is natural to inquire what happens when the indices are positive. Let 


1 [0,0] 

5%+ 5 (a, cosnd + b„sin n0). 

= n= 
be the Fourier series of an Z-integrable function f(6), and 0% (P) the r-th Cesaro mean of the 
series at the point 0. Define D(t) = [f(0 +) + f(0—t)]. We shall be concerned with 
behaviour at a single point 6, which we may suppose to be 0 = 0. And then 07,(0) is the r-th 
Cesäro mean of the Fourier series of the even function D(t) at the point t= 0. Theorem (i): 
Benagand en D(t) = +, then lim #(0)=+%&. (i)IE O<r<1I, D(t) is mono- 

=. 


? e n>0 
tonie and lim d(t)= +00; then lim 5 (0()=+.. (ü) E O<r<1-—6, where 6 


t—0 n—0 
denote any positive number less than 1, then there exist not monotonie ®(t) with 
Ian D(t)= ©, for which Im, % (0) = — ©. — In this paper we established (iii), since (i) 
> n— 
and (ii) are well-known results. Zusammenfassung des Autors. 


‘ Kinukawa, Masakiti: On the integro-jump of a funetion and its Fourier eoeffi- 
eients. Proc. Japan Acad. 31, 45—48 (1955). 


I . . . I 
‚et the conjugate Fourier series of f(x) be 8 (b,cosnx — a, sinnz) = 
Nn= 


[ee] 
: z B,(«) and let 0, (x) be the n-th Cesäro mean of order & of the series. If 


(ep) 
(6) 


<p<y oa=Bly-B +1, 0<a<i and 
t 


N Ep) - fe) —-LZ (et du=o(P) as t>0, 


then the author proves 


NE a ; 1 
Sun {0% (x) — 0% (2)} = = (log 2) L(x) and u ER = 1) (C, 1+0). 
The reviewer remarks that the restrietion x <1 may be omitted by a result of 
him (this Zbl. 53, 41). As an application of this theorem the author shows if the 
: = 1 5 t 5 

integral f(x) = nn Jo) cot—dt exists, where dl) = fa +1) — fa) -t, 

2, 2 
then the condition 


T 
[9 w Eu du=o(®) 8 t>0 (<Pß<ya=ßly-$+1,0<a<i 


is sufficient for the (©, a) summability of the conjugate Fourier series of f(x). As 
an opinion of the reviewer, the existence of f(x) is stringent and it is sufficient for 
f(x) to exist in the Cesäro sense of some order. G. Sunouchi. 


Wiener, Norbert: On the factorization of matrices. Commentarii math. Helvet. 
29, 97—111 (1955). 
The following theorem of G. Szegö is known [Mat. es. Term. tud. Frtesitö 38, 
113—127 (1921)]. Let F(9) €e L(—-n,r). Then, in order that we may write F(d) = 
[0,0] 


\e(#)| where (9) = N a, e'”? with & a, |? <oo, it is necessary and sufficient that 


0 
logF(d)€EL(—n,n); it is then possible to choose the coefficients a, in such a 
manner that 2a, 2” have no zeros inside the unit circle. The present paper aims 
to extend this theorem to the problem of factorization, oftype F(9) = M (9) M* (9), 
ofa 2 x 2 Hermitian matrix F(d) with elements € L, the elements of M (Ö) being 
supposed to be the limits in the mean, of functions which are € L? on any concentric 
circle of radius smaller than 1. — The exposition is not clear enough. 

B. S2.-Nagy. 


Spezielle Funktionen: 


e Erdelyi, A., W. Magnus, F. Oberhettinger and F. G. Tricomi: Higher trans- 
centental funetions. Vol. III. (Bateman Manuscript Project, California Institute 
of Technology.) New York: McGraw-Hill Book Co. 1955. XVII, 292 p. 49. 

(Band I], II, dies. Zbl. 51, 303; 52, 295.) In dem vorliegenden 3. und letzten 
Band des dreibändigen Werkes über höhere transzendente Funktionen werden im 
14. Kapitel zunächst die automorphen Funktionen behandelt. Selbstverständlich 
kann dieses Thema auf den 41 Seiten, die dieses Kapitel umfaßt, nicht erschöpfend 
wiedergegeben werden. Man findet dennoch eine Fülle von Angaben über die bisher 
aufgefundenen Zusammenhänge, die in der Spezialliteratur nur auf viele Arbeiten 
verteilt nachzulesen wären. Das Kapitel 15 ist für die Lam6schen Funktionen vor- 
gesehen. Neben den verschiedenen Koordinatensystemen werden die Lösungen der 
allgemeinen Lameschen Gleichung sowie die Lameschen Funktionen für reelle und 
imaginäre Perioden angegeben. Auch auf die Integralgleichungen für Lame6-Funk- 
tionen und verschiedene andere wichtige Einzelheiten wird eingegangen. Das Ka- 
pitel 16 bespricht die Funktionen von Mathieu sowie die Sphäroidfunktionen. Die 
Ergebnisse der neuesten Forschung auf diesem Gebiet, die von Meixner und 
Schäfke in ihrem Buch ‚„Mathieusche Funktionen und Sphäroidfunktionen“ 
(Berlin 1954) niedergelegt worden sind, konnten nur soweit berücksichtigt werden, 
als die vorangegangenen Veröffentlichungen in einzelnen Aufsätzen dazu die Mög- 
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lichkeit gaben. Auch ist die Bezeichnungsweise nicht in allen Fällen auf die von 
den beiden Autoren benutzte abgestimmt. Am Schluß desselben Kapitels werden 
auch noch die Wellenfunktionen des allgemeinen Ellipsoids besprochen, die seinerzeit 
zuerst von F. Möglich angegeben worden sind. Im 17. Kapitel wird eine Ein- 
führung in die Funktionen der Zahlentheorie gegeben. Man findet hier u. a. behandelt 
die elementare Funktion der Zahlentheorie, die im Zusammenhang mit der Zeta- 
Funktion von Riemann steht, ferner die Eppsteinsche Zeta-Funktion und die 
Funktion von Ramanujan. Unter dem Stichwort „Verschiedene Funktionen“ 
werden im 18. Kapitel die Mittag-Lefflersche Funktion E,(z) und die damit verwand- 
ten Funktionen besprochen, ferner die trigonometrischen und die hyperbolischen 
Funktionen der Ordnung n und die von Volterra eingeführte Funktion » (x) mit 
[0,0] 


r t 
der Definitionsgleichung durch das Integral | — ——. : dt sowie andere, damit 
. IE 


0 
zusammenhängende Funktionen. Das letzte, 19. Kapitel behandelt zusammen- 
hängend die erzeugenden Funktionen. Es verdient ganz besonderes Interesse. Auf 
einen einführenden Teil, der über typische Beispiele solcher Funktionen, über all- 
gemeine Lehrsätze und über die asymptotischen Darstellungen berichtet, folgt der 
im wesentlichen aus den hierher genörenden Entwicklungsformeln bestehende Haupt- 
teil. Er enthält eine Fülle von Material, das sonst sehr schwer zugänglich ist. Schließ- 
lich verdient noch hervorgehoben zu werden, daß jedem der 6 Kapitel, wie schon in 
den vorangegangenen beiden Bänden, ein ausführliches Literaturverzeichnis ange- 
hängt ist, das über die wichtigsten einschlägigen Originalarbeiten unterrichtet. Auch 
dieser Band dürfte dem theoretisch tätigen Forscher und Ingenieur ein wertvolles 
Nachschlagewerk sein. FH. Buchholz. 

Monna, A. F.: Die Einführung des Logarithmus. Euclides, Groningen 30, 
88—96 (1955). 

Definition des Logarithmus log xfür x > 1 als Haar-Maß des Intervalles (1, x) 
in der multiplikativen Gruppe der positiven reellen Zahlen. H.D. Kloosterman. 

Rosati, Mario: Uno squadro alle funzioni ellittiche come introduzione alle 
funzioni abeliane. Archimede 7, 49—55 (1955). 

Jordan, Henri: Eine Bemerkung über die Monotonie von sn(tK). Arch. der 
Math. 6, 185—187 (1955). 

Mit 0<k<1 sei %& Modul in einer Jacobischen Funktion sn(Kt,k), und 
deren Amplitude sei am (X) =«a. Für 0 <t<1 folgt aus 


n/2 
J dp (1— k2siny)12=t | dp(1-— RR sin? y)-ıR 
ö 
1/2 
(1—k2 sin?a)-12 al dp (1 k2sin2y)-U2 4 (t layg z(l kösinag) De 0 
und daraus die ana: Monotonie. W. Maier. 


Re T. M.: On Kepler’s equation. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 81-91 
(1.955). 

Für 0 a ZA1Chat die Bestimmungsgleichung l) E=%* sin&’ im Halb. 
streifen (2) 0 <Im(£&) und Be &| <r genau eine Lösung 


ken 


ee + ei ae) 2,02). 


Ersetzt man (1) mit Im 0 = 0 en die allgemeinere Maiiienn IE = zeinern 
so liegt im Gebiet (2) eine Lösung 
: “ d 5 } 
E=i ii Zei 11 S,oa] + in (2ih), 


0 


Bl 
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at 


und es silt Pas 
Tr eos 


0 
= / dv e"% J,(v x). In Verallgemeinerung der von La- 
joe} 
grange und Bessel gegebenen Darstellungen wird insbesondere 
Se ee ° i\ 
ae en > 


xcose(O +2 nA) —1' 


il I>wo3j=—1] 
Sorgfältige Diskussion der interessanten Fälle 1<x und Va —jarete ve ag 
W. Maier. 
Huet, Denise: Sur la confluence des fonetions de Bessel gencralisees. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 1297—1298 (1955). 
Diese Note schließt sich eng der wichtigen Abhandlung von J. Delsarte, dies. 
Zbl. 56, 64, an. Es wird der Fall der Konfluenz der regulären verallgemeinerten 
Besselfunktionen von Delsarte untersucht. Der Defekt der regulären Lösungen kann 
durch die logarithmischen Lösungen (im Falle der mehrfachen Konfluenz durch die 
mehrfach logarithmischen Lösungen) beseitigt werden. Es werden keine Beweise an- 
gegeben. K. Maurin. 
Carlitz, L.: The coefficients of the reciprocal of Jo (x). Arch. der Math. 6, 
121—127 (1955). 
Sei J,(x) die Besselfunktion der Ordnung 0 und g() = en (2 V2)\" = 


E b4 ” . 
32 Om mE . Die ®,, sind ganz, und es wird gezeigt, daß ®,= @,, ®a, ®a,'** 
m=0 m.)“ 


(mod p), wenn m = + ,P+,P+--- ((<a,<p—), pp pim >32. 


„Mm 


Setzt man g(2)/g(x 2) = 5 ml) mim!) so gilt für die Polynome w,„(x): 


— 
m= 


Mose ale 8 (& u (2): (mod p). Es wird noch folgende Verall- 

gemeinerung gegeben: Wenn zwei Systeme von Polynomen {F„}, {@,} (1) erfüllen, 
m Mn) 2 y 

so auch {H }, wobei H, = >> lrzal,) F.G„_,; wenn umgekehrt (1) für 

ms? m Se Y Pr 7 

{Hy und {G,„} erfüllt und H,=(,= 1 ist, so gilt (1) auch für {F„}. Dies wird 

auf dieef, a 72:72): fa, = 3 FF 2"]im))? und auf die 
Legendre-Polynome angewendet. K. Prachar. 

Eason, G., B. Noble and I. N. Sneddon: On certain integrals of Lipschitz- 

Hankel type involving produets of Bessel functions. Philos. Trans. Roy. Soc. London, 


Ser. A 247, 529—551 (1955). 
It is known that the integral (1) / (w,v;})) = il J.(at) J,(bt) et”dt can be 
N) 


represented as a hypergeometrie series in two variables and that the reduction of 
this series to simpler forms is effected in certain cases. In(1), J,(@) and J,(bi) 
are the Bessel functions of the first kind and the order u and » respectively. For 
the convergence of the integral (1) it is necessary that 
Bee OReu4»,4N>-Iorc=0Q,Ru+r+h)>-I>—-1tazb, 
| Reu+tv+)>-A>0 ifa=b. 
In this paper the case in which u,» and A are all integers and which is of special in- 
terest in a large number of physical problems is thoroughly treated. Part I gives the 
transformation of the integral (1) for integer values „ and v into the following one: 
: Bu a-beit ir. 
(2) I(w»; 4) Se ( ) 
. . 2 2 2 
-oF, (u]2—v]2 + A/2+1/2, uf? —vj2 +2 + sum en > 5 2abcost)/c?) dt 
provided ur +4A>—1and () is used to represent the special cases 
rar, 1201.05 221),7 (1.0, 0), Ba, 0er) 
5 
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in terms of the complete elliptie integrals of the first, second and third kind. The 
next section contains approximate expansions of the integral (1) when bja is small 
or when b/a »» 1 and c/a is small. These precedent results are used to establish 
tables by means-of which /(0, 0; 1), /(0,1;1), 7(1,0;1), I(1,1; 1), LLOFOERO) 
1.120:.0)...2(0,12. 0,204, 32 0), 20.2, ee a) and /(1,1;— 1) may be 
evaluated for 0<bla<2, 0<c/a< 2. Recurrence relations are developed be- 
tween integrals with integer values of u, vand A and it is shown how far the tables 
and the recurrence relations can be used to determine integrals not included in 


the tables. F, Oberhettinger. 
Ragab, F. M.: New integrals involving Bessel-funetions. Math. Z. 61, 386— 390 
SEN eines Produktes ee zwei E-Funktionen durch die Summe zweier 
E-Funktionen und Auswertung der Integrale jr IETIK (20) Klee mai) FArdı 
wonstı ge se ln Aether @ Alser Al A): O. Volk. 


Müller, R.: Spezielle Integrale mit Zylinder- und Kugelfunktionen. Z. angew. 
math. Mech. 35, 62—64 (1955). 
Für Integrale der Form | 2*”+2® Z, (2) da, [ a4r+2r+1 Z,(2) da, 
o 3082 7 7 = NZ 
zr+k 7, (2) a: Kan 7, eo) Ind 17% 2), (2), [tt Z (2) Z,(2) dz 


sin 2 


a 
1 


Ve 2, —=kıJ„+ k,H,„®, Zylinderfunktionen) werden Re- 
kursionsformeln bzw. Grundformeln angegeben, die besonders für die Auswertung 
von Bedeutung sind. Die Herleitung der Formeln, von denen eine Reihe Spezial- 
fälle aufgeführt ist, geschieht mittels der Identität: 
; i 2 ’ | A: 21 
Fe A EX eye +A(d)o + Beoaldz= exp | A Sale, ), 


to Ü o 

W Wronskische Determinante, f(z) Lösung der Differentialgleichung f" + A(&)f + 
B(z2) f= 0. Als weitere Beispiele für die Anwendung dieser Identität werden einige 
Integrale über Kugelfunktionen angegeben. H. Unger. 


%o 2 


Funktionentheorie: 


e Lavrent’ev, M. A. und B. V. Sabat: Methoden der Theorie der Funktionen 
einer komplexen Veränderlichen. Moskau und Leningrad, Staatsverlag für techn. 
theor. Lit. 1951. 606 S. 17,70 Rubel [Russisch]. 

Gründliche Lehrbuchdarstellung, die sich von anderen Werken über den Gegen- 
stand dadurch abhebt, daß sie deutliches Gewicht auf Anwendungen legt, und dabei 
mehrfach jüngste Forschungsliteratur berücksichtigt. Zahlreiches Beispielmaterial 
ist eingestreut. Neben dem klassischen Stoff eines funktionentheoretischen Lehr- 
buchs findet man diese Beziehungen besonders berücksichtigt in den Kapiteln über 
Konforme Abbildung, Randwertaufgaben der Funktionentheorie, Variations- 
prinzipien der Konformen Abbildung, Laplacetransformation und über Spezielle 
Funktionen. Auch die Durchführung enthält manche reizvollen Wendungen. 

E. Ullrich. 

Arsove, Maynard G.: On the definition of an analytie function. Amer. math. 
Monthly 62, 22—25 (1955). 

Für die Analytizität der stetigen Funktion f(x --iy) = u@,y)+i v(x, y) 
in einem Gebiet der z-Ebene gibt Verf. die folgenden hinreichenden Bedingungen 
au! am ur FO —- Fa) — | ist endlich für alle z mit Ausnahme von ab- 


zählbar vielen Stellen; 2. fast überall erfüllen u und v die Cauchy-Riemannschen 
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Diiierentialgleichungen. Der einfache Beweis benutzt nur den Lebesgueschen Satz 
von der Integration bei beschränkter Konvergenz und einen elementaren Satz über 
ebene F, unter Verwendung der Integralmittelwerte u, bzw. v%, von u bzw. v über 
die achsenparallelen Quadrate der Seitenlänge 1/n, und schließt sich im übrigen der 
Methode von K. Meier (dies. Zbl. 44, 78) an. @. Aumann. 

Denjoy, Arnaud: Le theor&me de Cauchy-Goursat. ©. r. Acad. Sci., Paris 
240, 386—389 (1955). 

Verf. beweist den Cauchy-Goursatschen Satz unter folgender allgemeiner Vor- 
aussetzung: (1) In der komplexen z-Ebene sei F eine beschränkte, abgeschlossene 
Menge mit folgender Eigenschaft: Die Begrenzung B, einer jeden normalisierten 
(vgl. unten) offenen, zusammenhängenden Komponente K,,des Komplementes von F 
genügt der Bedingung (D) (vgl. unten), derzufolge B, abgeschlossene Hülle einer 
Vereinigung von Jordankurven (,, ist. — (2) Die O,, sind sämtlich rektifizierbar und 
die Summe der Längen aller O',, ist endlich. — (3) Es ist feine auf F stetige (komplexe) 
Funktion, die in jedem Punkt von F eine endliche Ableitung auf F besitzt. — Beh. 
> 1 dfz = 0. — Der Beweis gelingt durch geeignete Modifikation des Goursatschen. 

Ci; 
— Zu Vor. (1). Eine offene Menge G wird normalisiert, indem man zu @ alle die- 
jenigen ihrer Begrenzungspunkte hinzufügt, die nicht zur Begrenzung des Kom- 
plementes der abgeschlossenen Hülle von G@ gehören. — Die Bedingung (D) lautet: 
Zu jede m e>0 existieren nur endlich viele fremde Teilkontinua von B, von 
einem Durchmesser größer als e. Otto Haupt. 

Denjoy, Arnaud: Sur l’integrale de Cauchy. ©.r. Acad. Sci., Paris 240, 473—476 
(1955). 

Unter den in der vorangehenden Note (vorsteh. Referat) gemachten Voraus- 
setzungen über die Menge F und die Funktion f beweist der Verf. weiter: Es exi- 
stieren von f unabhängige Mengen S, und 8, p=0,1,..., mit folgender 


| 
Eigenschaft: Das Integral I,(a) = ? 


ana J 

(@} 

für jedes ae S,; dabei ist [= > [ wel. loe. eit). Ferner ist f(a) = I,(a) und 
6% [8 


(dI,,(z)/d2),_ a = 1... (@) für ae S,,, falls Sa 0, wobei die Ableitung linker Hand 
gebildet ist auf S,,.. — Zugleich verschärft Verf. ein Ergebnis von Borel [vgl. z.B. 
©. r. Acad. Sci., Paris 158, 568 und 1491 (1922)]. — Zum Schluß wirft Verf. Fragen auf, 
die mit der Definition von F zusammenhängen. [Bemerkt sei noch, daß die 
S, bei festem p eine (von einem reellen Parameter abhängige) Schar von Mengen 
bilden. ] Otto Haupt. 

Meschkowski, Herbert: Darstellung analytischer Funktionen durch den Rand- 
winkel des Bildbereiches. Math. Z. 62, 161—166 (1955). 5 

Die vom Ref. (dies. Zbl. 1, 143) zur Darstellung einer im Einheitskreis regulären 
Funktion durch die Richtungsänderung der Randtangente des Bildbereichs her- 
rührende Formel wird auf mehrfach zusammenhängende Bereiche unter Anwendung 
der Parallelschlitzabbildungen verallgemeinert, falls der Rand des Bildbereichs 
eine stückweise stetig veränderliche Tangente besitzt. Im Falle von mehr als zwei- 
fach zusammenhängenden Bereichen geht in die Formel der Richtungswinkel selbst 
und nicht seine Veränderung ein. — Im wesentlichen dieselbe Darstellung findet sich 
schon bei Y. Komatu [Japanese J. Math. 19, 203—215 (1945)], der die Formel 
für zweifach zusammenhängende Bereiche mit Hilfe der Villatschen [Rend. Cire. 
mat. Palermo 33, 134—175 (1912)] Verallgemeinerung der Poissonschen Formel auf 
Ringgebiete und für mehrfach zusammenhängende Bereiche mit Hilfe der Green- 
schen Formel abgeleitet hat (dies. Zbl. 45, 35). V. Paatero. 

Meili, Heino Jürg: Über das Findeutigkeitsproblem in der Theorie der asym- 
ptotischen Reihen. Commentarii math. Helvet. 29, 33 —96 (1955). 


mn. existiert, falls 8, = 0, 
2— a 


5* 
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Der Aufsatz ist ein Auszug aus der Züricher Diss. des Verf., in der das vom Ref. 
sogenannte W-Problem behandelt wird [Acta math. 53, 181—266 (1929)]: Über die 
von Carleman gegebene Lösung des Problems für den Fall des Einheitskreises 
hinaus sucht der Verf., unter Benutzung der vom Ref. eingeführten 7 (r)-Funktion, 
das W-Problem für allgemeinere Gebiete zu behandeln, wobei er insbesondere wie 
bereits Mandelbroit die Ahlforsschen Verzerrungsgleichungen heranzieht. Es 
scheint allerdings dem Verf. vollständig entgangen zu sein, daß das W-Problem in der 
von ihm angeführten Abhandlung des Ref. bereits für sehr allgemeine Gebiete voll- 
ständig gelöst wurde, insbesondere für alle einfach zusammenhängenden Gebiete, 
die den fraglichen Randpunkt als einen Randpunkt von höchstens abzählbarer 
Mehrfachheit haben und bei denen der Punkt ©, wenn er ein Randpunkt ist, von 
höchstens abzählbarer Mehrfachheit ist. (Vergleiche a. a. O., p. 189— 191, 224— 248). 

A. Ostrowskt. 

Mergeljan, S. N.: Über Vollständigkeit und Kompaktheit von Familien ana- 
Iytischer Funktionen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 191—192 (1955) [Russisch]. 

Kis, 0.: Über die Konvergenz der trigonometrischen Interpolation von periodi- 
schen analytischen Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 449—450 (1955) 
[Russisch]. 

Rs sie a any 12.0, 2m one ee line wooLwendiee 
und hinreichende Bedingung dafür, daß das trigonometrische Interpolationsver- 
fahren mit den Grundpunkten x{”) für jede nach 2x periodische analytische Funk- 
tion konvergent sei, besteht darin, daß für jedes x € [0, 2) 


(*) hm. lim 0) (an Rene 
a>c—-O n=w a) efa,b) 
b>x+0 ü 


besteht. (*) ist auch notwendig und hinreichend dafür, daß das Interpolationsver- 
fahren mittels harmonischer Polynome für die Grundpunkte er jede im abgeschlos- 
senen Einheitskreis analytische Funktion darstellt. Für Funktionen, die im abge- 
schlossenen Kreis kl= ( 1+ ya). analytisch sind, ist die harmonische Interpola- 
tion bei beliebiger Wahl der x(*) konvergent, und dies gilt nicht mehr im allgemeinen 
für Funktionen, die eine Singularität auf dem Kreis |2| = ( 1+ V2)’ besitzen. Bezüglich 
des gewöhnlichen Lagrangeschen und Hermiteschen Interpolationsverfahrens gilt die- 
selbe Behauptung mit einem Regularitätskreis |2| < 3. Für Funktionen, die nach 2x 
periodisch und im abgeschlossenen Streifen |Imz2|< 2 In (1 ı 1) regulär sind, 
ist das trigonometrische Interpolationsverfahren für beliebiges Grundpunktsystem 
konvergent, und dieser Satz gilt nicht mehr für den offenen Streifen. Die Sätze 
werden ohne Beweis angegeben. @. Freud. 


Trosin, 6. D.: Über die Interpolation von in einer Halbebene analytischen 
Funktionen. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 39—56 (1955) [Russisch]. 

W est la elasse des fonctions regulieres pour Rz > 0 et verifiant pour Rz 
assez grand une inegalite |f(2)| <exp (aNz) (ou a depend de f). {A„} est une suite 
donnee de points: O<|A|<|Al<--, A,|>o0, —a<ZArgi,<a(<al?) 
On cherche f(e2)€ W verifiant fA,)=o, n=1,2,...).. Pour Te problöme 
admette une solution pour toute suite {x,} satisfaisant A une condition x. 
exp (aNA,), il faut et il suffit que la suite {A,} satisfasse aux deux conditions sui- 
vantes: 24,1 <400 et limsupA,-1[-Iog |®’ (A) <+oo, oa Bl) = 
ITId=2R,)Ad + 22)1. @. Bourion. 


Enae Henry: On a theorem of Szegö. Proc. Amer. math. Soc. 6, 235242 


. . k= +00 
In der harmonischen Funktion u(r,2)= N @, rikl eökz seien: (1) nur 
k=— co ö 
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[i 
endlich viele a, verschieden, und ferner sei (2) sup ii u(r, x)| de se Pß). 
ei r>17 & 

Dann ist die Folge {a,} für k> + oo und k> — oo schließlich periodisch. Der 
Sonderfall «=0 und ß= 2x wurde vom Verf. schon früher behandelt (dies. 
Zbl. 52, 802); das allgemeinere Ergebnis enthält die Duffin-Schaeffersche Ver- 
allgemeinerung [Amer. J. Math. 67, 141—154 (1945)] des bekannten Szegöschen 
Satzes über Potenzreihen Xa,2" mit endlich vielen verschiedenen Q,. Beweis- 
hilfsmittel aus der Maßtheorie und der Funktionalanalysis. — Ref. möchte be- 
merken: Der oben genannte Satz samt Beweis bleibt richtig, wenn (1) durch die 
schwächere Annahme (1’) a, = b. + c, ersetzt wird, wobei b, nur endlich viele ver- 
schiedene Werte annimmt und c, — 0 strebt für k— -+ oo. In dieser allgemeineren 
Aussage ist damit auch die Ilieffsche Verallgemeinerung (dies. Zbl. 36, 332) des 
Szegöschen Satzes enthalten. D. Gaier. 

Parodi, Maurice: Fonction { de Riemann et nombres de Bernoulli. C.r. Acad. 
Sci., Paris 240, 1395—1396 (1955). 

Es werden zwei Entwicklungen der verallgemeinerten Riemannschen Zeta- 
funktion £(2,s + 1) angegeben; in der einen treten Bernoullische Zahlen B, auf. 
Die Herleitung geschieht ausgehend von 


T D3 
Se See ” 
zz» 5 aan en ı (2 ganz, positiv) 

mittels Laplacetransformation. H. Unger. 


® Bieberbach, L.: Analytische Fortsetzung. (Ergebnisse der Mathematik und 
ihrer Grenzgebiete. 3. Heft.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1955. 
IV, 1688. mit 2 Abb. DM 24,80. 

Dieses Heft der E. d. M. enthält einen eingehenden und vollständig neu in sehr 
persönlicher Weise durchgearbeiteten Bericht über das, was im letzten halben 
Jahrhundert über die analytische Fortsetzung von Potenzreihen geleistet worden 
ist. $ 1 (Grundlegende Sätze) beginnt mit der Darstellung der Laplace-Borelschen 
Transformation und des allgemeinen Cramerschen Satzes über die Reihen I A(w) »*, 
wo A(z) eine ganze Funktion vom Exponentialtypus mit gegebenem Indikator- 
diagramm ist. Im Anschluß daran werden weitere Sätze und Entwicklungen in der 
gleichen Richtung dargelegt und in einem ausführlichen Abschnitt die Hadamard- 
schen Entwicklungen zu seinem Multiplikationssatz sehr eingehend und sorgfältig 
besprochen. Der Paragraph schließt mit einem Abschnitt über die Verallgemeinerungen 
des Hadamardschen Singularitätenkriteriums. $ 2 (Fabrysche Sätze) bringt zuerst 
für den Fabryschen Hauptsatz den ursprünglichen Fabryschen Beweis, der damit 
wohl zum ersten Male in seiner wunderbaren Eleganz einem weiteren Mathematiker- 
kreis zugänglich gemacht worden ist. Sodann werden die zahlreichen Erweiterungen 
und Fortentwicklungen des Fabryschen Lückensatzes bis in die neueste Zeit be- 
sprochen. $ 3 (Weiteres über Lücken und Koeffizientendichten) bringt zuerst einige 
Sätze über die Fälle, in denen auf den einfach zusammenhängenden Charakter des 
vollständigen Existenzgebietes der betreffenden Funktion geschlossen werden kann. 
Sodann werden die zahlreichen Untersuchungen über die Pölyaschen Koeffizienten- 
dichten besprochen, die zum Teil bereits in $ 1 eine Rolle spielen. $ 4 bespricht die 
„maßtheoretische‘“‘ Charakterisierung der Häufigkeit der fortsetzbaren und nicht- 
fortsetzbaren Potenzreihen. $5 nimmt von neuem die an den Hadamardschen 
Multiplikationssatz anknüpfenden Entwieklungslinien auf. Er bringt vor allem die 
wichtigsten Ergebnisse von Polya. $ 6 (Arithmetische Eigenschaften der Koeffi- 
zienten) bespricht Potenzreihen mit endlich vielen verschiedenen Koeffizienten, 
sowie solche mit ganzen rationalen Koeffizienten und zum Schluß die damit zu- 
sammenhängenden ganzen ganzwertigen Funktionen. Endlich werden in $7 von 
neuem Koeffizienten als analytische Funktionen des Index betrachtet, wobei die 
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ganze Darstellung sich um die Sätze von Leau und ihre Fortentwicklung gruppiert. 
_—_ Dieser Bericht ist ein unentbehrliches Lehr- und Handbuch für jeden potenz- 
reihen-theoretisch interessierten Mathematiker. A. Ostrowski. 
Ricei, Giovanni: Sull’insieme delle serie di potenze non prolungabili. Giorn. 
Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 5—11 (1955). 
Zwei Potenzreihen Ya,2", &b,2” mit Konvergenzradius = 1 heißen äqui- 
valent, wenn lim |a, — b,|!r <1 ist. Ist S eine feste Punktmenge auf el =, 


n 
so zerfällt die Gesamtheit aller Potenzreihen, die in <1 regulär und mindestens 
in den Punkten von $ singulär sind, in eine Menge M(S) von Klassen äquivalenter 
Potenzreihen. Bei geeigneter Topologie besteht M(S) nur aus inneren Punkten: 
Ist [a] (zur Folge {a,} gehörige Klasse) eM(S), so gibt es eine Folge {e,} mit 
&e,>0, lime,im = 1 so, daß jede Potenzreihe 26,2” mit |b„—a,| <e, min- 
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N 
destens in den Punkten von S singulär ist. Dieses Ergebnis von Pölya [Acta math. 
41, 99-118 (1917)] wird von neuem elementar bewiesen. D. Gaver. 

Denjoy, Arnaud: Points eritiques logarithmiques des inverses des fonctions 
analytiques uniformes. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 22—25 (1955). 

Verf. betrachtet zunächst die (erreichbaren) transzendenten Singularitäten 
beliebiger analytischer Funktionen und unterscheidet unter ihnen drei Arten, näm- 
lich ‚wesentliche Punkte“, ‚‚wesentlich kritische Punkte“ und ‚‚kritisch-logarith- 
mische Punkte“, die sich dadurch unterscheiden, daß ihre Umgebungen bzw. schlicht, 
endlich-vielblättrig und unendlich-vielblättrig sind. Es wird hervorgehoben, daß 
durch Häufung wesentlicher Punkte nicht-erreichbare Singularitäten auftreten 
können. Näher untersucht werden dann die Singularitäten der Umkehrfunktion 2 (x) 
einer eindeutigen Funktion x (2), für die die abgeschlossene Hülle E der Menge der 
wesentlichen Punkte total diskontinuierlich ist, und für diese werden folgende Sätze 
bewiesen: 1. Jede transzendente Singularität der Funktion 2(x) ist Grenzwert von 
x(z) auf einem Wege, der gegen einen Punkt von E strebt. 2. Reduziert sich E auf 
einen Punkt, so ist jede transzendente Singularität von 2(x) im obigen Sinne 
kritisch logarithmisch. P. Seibert. 

Edrei, Albert: On the zeros of successive derivatives. Proc. Amer. math. Soc. 
6, 386— 391 (1955). 

Der Verf. beweist mit Hilfe eines Satzes von Miranda das folgende Theorem: 

Wir betrachten die Klasse @, aller analytischen Funktionen g, regulär im Nullpunkt 
und so, daß 1=9(0); a=g' (0) #0. Es existiert eine positive Funktion AR, (a), 
endlich für alle x + 0 und so, daß jede Funktion g(€ @,) im Gebiet |2|< AR, (a) ent- 
weder eine Singularität hat oder eine Nullstelle von g(2) (g’ (2) — 1) in diesem Gebiet 
existiert. Die Funktion R, (x) kann in der folgenden Weise gewählt werden: 
R, (&) = Max [A,, A,|@|tlog |a|"] für 6 |< A,, R,(a) = A, a] ogle| für |&| >4;; 
A], Ag, A,, A, bedeuten geeignete Konstanten. Unter Anwendung dieses Resul- 
tates auf die Funktion f(z) findet man das folgende Ergebnis: Alle im Nullpunkt 
regulären analytischen Funktionen f mit nachstehenden Bedingungen seien gegeben: 
1=f0) =f();ß=f’(0)) #1. Es existiert eine solche positive Funktion Keen. 
endlich für alle #1, daß jede Funktion f mit. den obigen Eigenschaften im 
Gebiet || = R,(ß) entweder eine Singularität besitzt oder aber das Produkt 
(@) FÜ) F’(@) eine Nullstelle. Mit Hilfe dieser Sätze ergeben sich Resultate für die 
Häufungspunkte der Nullstellen der Derivierten und insbesondere eine Verall- 
gemeinerung eines Satzes von Rädström. W. Saxer. 

Boas jr., R. P.: Moments of analytie functions. Proc. Amer. math. Soc. 6, 
412—-413 (1955). 

It/J)@=x+iy) in x>0 vom Exponentialtyp und auf der imaginären 
Achse beschränkt, und gilt für die längs eines Halbstrahls genommenen Momente 


An 


a — 


Zu 


oo 
il Fire ®)| r? dr <mr .e- rem (® (n) > ©o) für en o aus (-Im,+1r) und 


ieh viele natürliche Zahlen n, so ist notwendig f(2) = 0. Unter der Annahme 
der Beschränktheit von f(z2) in & > 0 hat dies Sn nyer Balaguer im Sonderfall 
D(n) = (1—P)logn (ß <1) bewiesen (dies. Zbl. 51, 337). Der nur wenige Zeilen 
umfassende Be verläuft in zwei Schritten: (a) Auf Grund elementarer Ab- 
schätzungen strebt r=1log |f{re®)| > — oo für r oo auf einer Menge E von 


Intervallen mit a rıdr =o0; (b) nach einem Satz von Ahlfors und Heins 


ZuBSR.P: re Entire functions, New York 1954, p. 116) kann dies nur im Falle 
f@)=0 sein. D. Gaier. 
Fisman, K. M.: Über eine Integraldarstellung gewisser Klassen von ganzen 
Funktionen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 187—194 (1955) [Russisch]. 
Let o(o), 0 <o<oo, be a continuous, positive, Be decreasing 
[0,0] 
funetion such that a, = | (0) 0" do Zoo for- rn (0,1, 2, ..., and-such that 
ö 
lim V &sn — 00. The Hilbert space L5 is formed, consisting of all complex func- 
N — 00 


tions (2), 2= oe”, which are square integrable over the whole z-plane with respect 
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to the weight function o(o vor Fi Ip (z 0) dod® <oo. Let ZZ denote that 
subspace of L2 consisting of are a e . Then f(z) has an integral repre- 
sentation of the form f(z) = -/ Eu E(22) o(o)doedd, !=ge', where p(?) 
[6%°) Dr 2 
satisfies the condition e Y Ip (2’ o)ded® <oo, and Ef )=;- rs — 


oo 


is an entire function whose coefficients are given by &,, = f o(o) 0" do. 
Ö 


A. .J. Lohwater. 

Baker, I. N: The iteration of entire transcendental functions and the solution 
of the funetional equation f{f(z2)} = F(z). Math. Ann. 129, 174—180 (1955). 

Die n-te Iterierte F, (2) (n=0,—+1,...) der ganzen Funktion F(2) ist defi- 
niert mit P,(2) = 2 und fürn=1,2,...:F,(@)=F{F,.,(@)} und F_,{F, (3 =F,(%); 
die F,(z) werden als die „natürlichen Iterierten‘“ von F'(2) bezeichnet. : man 
die für diese natürliche Iteration zutreffende Gleichung F,{F,,(2)} = F,+m(2) auch 
für andere als ganzzahlige n und m fordert, gewinnt man bekanntlich in sehr vielen 
Fällen zahlreiche Lösungen F,(2) mit beliebigem, insbesondere auch komplexem 
Index n. Verf. beschäftigt sich vorwiegend mit den Eigenschaften der zu einer 
ganzen Funktion F(z) gehörenden Funktionen F,,;(2). — Beispielsweise wird unter 
Anwendung eines Ergebnisses von Fatou bewiesen, daß es zu einer ganzen trans- 
zendenten Funktion F(z) gewiß dann keine ganze Funktion F,,(2) geben kann, 
wenn F(z) von endlicher Ordnung ist und zugleich eine in z = oo endende Kurve 
X existiert, auf der F(z) beschränkt ist. Es wird gezeigt, daß die von Kneser 
(dies. Zbl. 35, 48) konstruierte Lösung F,,(2) von F'(e) = exp 2 nicht ganz sein 
kann usw. — Besonders wichtig für die allgemeine Iterationstheorie ist die durch 
Beispiele erhärtete Feststellung: Falls die ganze transzendente Funktion F', (2) die 
Ordnung Null besitzt, so kann die Ordnung von F,(z) gleich Null, oder aaa 
(= 0) oder sogar unendlich sein. H. Töpfer. 

Clunie, J.: On the determination of an n integral function from its Taylor series. 


J. London math. Soc. 30, 32—42 (1955). 
Der Verf. beweist verschiedene Sätze und Abschätzungen betr. den maximalen 
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absoluten Betrag, das Maximalglied und den Zentralindex von Taylor-Reihen ganzer 
Funktionen beliebiger Ordnung. Es handelt sich um Verallgemeinerungen und Ver- 
schärfungen von Sätzen von Wiman, Valiron und dem Ref. W. Saxer. 

Clunie, James: The asymptotie paths of integral functions of infinite order. 
J. London math. Soc. 30, 80—83 (1955). 

Nouvelle demonstration du th. de Milloux relatif aux chemins asymptotiques 
des fonctions entieres d’ordre infini. Au lieu du th. de deformation d’Ahlfors, l’A. 
utilise un resultat de Grötzsch sur la representation conforme. J. Dufresnoy. 

Clunie, J.: The asymptotic behaviour of integral funetions. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 6, 1—3 (1955). 

Die ganze Funktion f(z) habe n verschiedene Zielwege Z, mit endlichen Ziel- 
werten a,. Es sei &,(r) der Höchstwert von |f(@) —a,| auf Z, für z2r und e(r) = 
Max e,(r), ferner M(r) =Max|f(). Dann beweist Verf. e(r) > [M (r)]*. 


een lal=r 


[M (re2)]3 [1 + o(1)] und, falls zwei verschiedene a,, a und _b, vorliegen, sogar 
e(r) 2 |a— 5]? [1 + o(1)]/[16 M(r) M (re”)].. — Bem. des Ref.: In der ersten Un- 
gleichung darf statt e(r) jedes e,(r) stehen. G. af Hällström. 

Clunie, J.: On a theorem of Collingwood and Valiron. J. London math. Soc. 
30, 228—231 (1955). 

Ist f(z) im einfach zusammenhängenden Gebiet @ holomorph und liegt auf dem 
Rand Rd@ von @ — er sei eine einfache geschlossene Jordan-Kurve — die isolierte 
wesentliche Singularität z= 0 von f(2), so gibt es nach einem Satz von Colling- 
wood und Valiron [Proc. London math. Soc., II. Ser. 26, 169—184 (1927)] mit 

m(r) = sup {|f()| :zeRda@nt{kl<r}}, M(r) = sup {f(a)|:2€@ A {|e| = r}} 
eine absolute Konstante k <1, so daß für r<R, M(kr)m(r) > M*(r) gilt. 
Verf. beweist k > e%. H. Röhrl. 

Collingwood, Edward F.: Sur le comportement A la frontiere, d’une fonetion 
meromorphe dans le cerele unite. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1502—1504 (1955). 

Verf. beweist folgenden grundlegenden Satz über das Randverhalten einer im 
Einheitskreis meromorphen Funktion f(2): sei A, ein im Einheitskreis verlaufender 
gegen 2 = 1 strebender Weg, auf dem |z| monoton ist; A, (O < 09 <2n) entstehe 
aus A, durch Drehung um den Winkel 6. Dann stimmt die Häufungsmenge (eluster 
set) C(f, e‘?) der Gesamtumgebung von e'® mit der Häufungsmenge (7, (f, e‘?) auf A, 
überein bis auf höchstens eine Menge {8} der 1. Kategorie. [Definition der Häufungs- 
mengen: ae C(f,e‘?), wenn f(2,) > a für eine Folge {z,} mit 2, — ei; Gl; eiß) 
ist ebenso definiert mit der Zusatzbedingung z,€A,.] Daraus folgt als Korollar 
u. a.: für alle d außer einer Menge der 1. Kategorie gilt die Relation O'(f, ei) — 
Cy(f,e‘®) für jeden Winkel A mit dem Scheitel in e‘®). P. Seibert. 

Rudin, Walter: On a problem of Collingwood and Cartwright. J. London math. 
Soc. 30, 231—238 (1955). 

Es sei f(2) meromorph in |2| <1. Ist für natürliche Zahlen n 
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so werde nach Collingwood und Cartwright C()= N 118, Cireoy 
n=1 


©) ee te en oo oo 
‚a, fu) gesetzt; die Mengen R(f) = N, fs) bzw nie) nern 
— = We i 


enthalten genau diejenigen Werte, welche von f unendlich oft angenommen werden 
bzw. in einer beliebig kleinen Umgebung von ei? unendlich oft angenommen werden. 
Of) und O(f,e‘®) sind nicht leere Kontinua bzw. einpunktig. Gross [Monatsh. f. 
Math. 29, 3—47 (1918); Math. Z. 2, 242—294 (1918); Math. Ann. 79, 201 — 208 
(1918)] zeigte, daß es zu jedem ei” und jedem nichtleeren Kontinuum K auf der 
Zahlenkugel eine in |2| <1 meromorphe Funktion f gibt mit C(f,e®) =K. Die 


r9 
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entsprechende Frage für O(f), von Collingwood und Cartw right (dies Zbl. 46, 
84) gestellt, wird von Verf. durch ein Gegenbeispiel, welches bereits durch 
Potyagailo (this Zbl. 49, 174) gegeben wurde, negativ beantwortet. Bezeichnet 
[0,0] 
man eine Teilmenge N _@,, der Zahlenkugel als A-Menge, falls @,>2@,,ı und jedes 
n=1 
G„ offen und zusammenhängend ist, so gilt nach Gross (loc. cit.), daß jede A-Menge 
eine Menge R(f, ei?) ist. Verf. beweist die entsprechende Aussage für R(f). Die 
Umkehrung dieser beiden Sätze ist trivialerweise richtig. Schließlich wird noch 
gezeigt, dal jede abgeschlossene Teilmenge der Zahlenkugel eine A-Menge ist, 
was für offene Mengen jedoch nicht mehr gilt. H. Röhrl. 
Hiong, King-Lai: Sur certaines valeurs exceptionnelles des fonctions holomor- 
phes dans le cerele-unite et de leurs derivces. C. r. Acad. Sci, Paris 240, 1685 — 
1687 (1955). 
Let f(z) be a function which is meromorphie and of any order in the unit cirele, 
where 7T(r) is not bounded. The author defines x as an exceptional value B of 
NT en 
f(@) if im ma ie. <t<oo, and as a uniformly exceptional value B of 
ea! Sl 
a family (f) of f(z) if, no matter which fe (f) be chosen, N{r, 1/(f —- N 
fa los fl! r)} for alr>r, Let a, »=E2,..,p(<oo) be the zeros 


Be = 5 ©, 2, (CC; = 0), which is holomorphie in jz| <1, let 1 be an excep- 


tional value B for f® and n(r, 1, f®) be the number of I-points of f% in a3 
Eresonnle In )2| =, 0 rer eı, if |C,=#1,Zwe have los If@) | = 
H(C,d,k,p, r,r, R,rt, n), where 0<d< min la,| and 7—0 as an exceptional 
point is approached. Theorem 2. If each f of a family (f) satisfies |f(0)| < A <o, 
has at most p(<oo) zeros a, and is holomorphic in |2| <1, then (f) is normal in 
| <1 if 1 is a uniformly exceptional value B for the f and if n(r, 1, f®) < 
n.(r, 1) depending only on r, provided that the |C,) #1, the min | >d>0. 
Theorem 2 and a similar one giving criteria for a quasinormal family, follow from 
theorem 1 which, in turn, follows from inequalities (like R. Nevanlinna’s for 
m(r, fd /f)) for m(r, f®/f), m(r, f/f'®) and the like, combined with previous re- 
sults (this Zbl 51, 59), all due to the author. H is given in precise form, and use 
of exceptional value as here defined enables the author to obtain analogous but 
. more precise results than he found in this Zb. 51, 59. N. A. Bowen. 

Jenkins, J. A.: On explieit bounds in Schottky’s theorem. Canadian J. Math. 
7, 76—82 (1955). 

Verf. beweist: Es sei K(a,, x) die bestmögliche Schranke im Schottkyschen 
Satz, d.i. das Supremum von Max |/(2)| mit f(z) analytisch in |2| <1, f#0,1 

2] =r 2 
und f(0) = a,; es sei ferner u = max (1, |a, |); dann ist 
K(a,r) Zt (neyatnia=n 43 und K(a,r) Ss (16 || + 3" +1. 

Die erste Ungleichung verbessert die von W. K. Hayman di wi 2), 123) 
gegebenen Schranken. Bei einer Schranke der Form AB |@o\ + O)U+nlüä-n EZ 
muß B> 16, und im Falle B=16 muß A> 1/16, und im Falle B= 16, A = 1/16 
muß C>e— 16 (zwischen 7 und 8) sein. Das entsprechende Resultat für den 
Landauschen Satz lautet: Ist Fe) =,+a2+::.. in z| <1 analytisch und 
+0 und 1,soist ,|< 2 |a,| {log |a,|| + 7,7%). Dies verbessert Haymans 
Schranke (loc. eit.), wo dr an Stelle von 7,77 steht. 4. Pfluger. 

Maksimov, Ju. D.: Extremalprobleme in einigen Klassen analytischer Funk- 
tionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 1041—1044 (1955) [Russisch]. 

The author considers two celasses of functions f(z), f(0) = 0, regularin |z| <1: 


3 
4» / 2 @) 
the class C,(p) defined by the condition : 7 Re E +- | W>-e (,<d,) 
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with f Re E + . —2np; and the class S,(p) defined by the condition 
D, ee Eu Bes a 
h Re al d9>-—e with f Re ] dd = 2np, where e>0, and pis 
an integer. Whenever f(2) = 2a (1 62 --), the corresponding subelasses of 
C,(p) and S,(p) are denoted by C.(p;g) and 8.(p; q) respectively. Functions of 
these elasses have known integral representations, and it follows easily that functions 
of the class O,(p;g) cannot be more than p-valent f 0<e<r. Itis asserted 
that a variational method of Goluzin yields the result that among the funetions of 
class 0,(p;g) with the zeros of f'(z) fixed at the points a, (kl, Pe QM 


DE 
the maximum of the functionals Re 1? [108 Ir olı =] (1 _ =) (1% ))| ; 
m 


NRe(P If (@)]) for a given entire function P(w) and fixed 2 in || <1 is given 
by a function f(£) too complicated to reproduce here [cf. equation (3)]. A similar 
remark is made for functions of class S.(p; 9). A. J. Lohwater. 
Royster, W. C.: Note on values omitted by p-valent functions. Duke math. 
J. 22, 153—156 (1955). 
Soit, dans |2]| <1, une fonetion w = f(2) = # + a,,12PF! + - - -, holomorphe,. 
»-valente et satisfaisant a |f(2) 


— IT 


Fa ERS! 


< M. Une telle fonction prend p fois exactement 
toute valeur w verifiant |w| < 2221 M? — M — 2» M (4r71 M? — M)!?2, elle prend 
une fois au moins toute valeur w verifiant |w) <2M®— M —2M (M?— M)U2 
Quelques corollaires. J. Dufresnoy. 

Umezawa, Toshio: On some systems of regular functions. J. math. Soc. 
Japan 7, 137—165 (1955). 

L’A. poursuit un travail de E. Peschl et F. Erwe (ce Zbl. 51, 64) sur les appli- 
cations analytiques Z = F(z) du corps complexe C' dans l’espace C*, en particulier 
sur le rayon d’univalence de certaines de ces applications; ici sont donn&es des con- 
ditions suffisantes de p-valence ou de p-valence absolue (p-valenceede C, +0, 2+::- 
...+0,12P71 + F(e) quelles que soient les constantes, C,). D’autre part sont 
etudiees, plus generalement, les applications W = F(Z) de C'® dans 0": generalisation 
de la formule d’interpolation de Newton et en partieulier du developpement de 
Taylor, conditions suffisantes d’univalence. M. Herve. 


Linis, Viktors: Note on univalent functions. Amer. math. Monthly 62, 109—110 
1959). 

Let /(2) be analytic and univalent in the unit circle |2| <1 and let its expansion be 
2+ 22: Q,2,. If allthe coefficients a, are rational integers then f(z) is a rational function and 
one of the forms: 2, 2/(l + 2), 2/1 +2), 2/1 +2), 2/A+2+ 2). 

Goodman, A.W. and E. Reich: On regions omitted by univalent functions. II. 
Canadian J. Math. 7, 83—88 (1955). 

(Teil I, dies. Zbl. 33, 176.) Die in |] <1 regulär-schliehte Funktion 
w=2-+ 4,2? + ::: bilde den Einheitskreis auf ein Gebiet D ab, auf dessen Rand 
inf |w| = s gilt. Die Verff. ermitteln für das Längenmaß L (r, s) des außerhalb von D 
liegenden Teiles von |w| =r die obere Grenze. Dies ist eine Verallgemeinerung 
eines Resultats von Jenkins (dies. Zbl. 50, 83), der die Zahl s noch nicht mit ein- 
bezog; damit können die Verff. eine Methode von Jenkins noch schärfer aus- 
nützen, um sein Resultat über denjenigen Flächeninhalt, den D mindestens mit. 
|w| <1 gemeinsam hat, zu verbessern. @. af Hällström. 

Jenkins, James A.: On a lemma of R. Huron. J. London math. Soc. 30, 
382 —384 (1955). 

Soit une representation conforme d’un domaine born D du plan 2 sur le demi- 
plan superieur 3 et soient &,, &g, 3, &, les images de 4 points E; <b << <u.de 
l’axe r&el. On appelle o l’aire de D, r le rapport anharmonique [a to, ti, 8]; A la 
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plus courte longueur des chemins qui joignent les arcs &p 0, et 3 de la frontiere 
de D. M. Kravtchenko (ce Zbl. 27, 22, p. 139) a &tabli le lemme ci-apres, important 
pour l’etude de la correspondance des frontieres dans une application conforme. 
Lemme: on a A?2/o <4Mlogifr, 0<r<}. M.R.Huron (ce Zbl. 45, 190) a 
ameliore ce r&sultat en donnant la relation 

(1) 220 Moe, Dzr<it, 

Dans la presente note, l’A. montre que (1) est la consequence immediate d’un resultat 
general sur les invariants conformes dü & Ahlfors et Beurling (ce Zbl. 41, 203), 
et; qu’il a preeise dans un travail anterieur (ce Zbl. 36, 49). S’&tant ramene au cas 
ahb=(I, b=r ,=1, =, la consideration du domaine r < | <1, 
Im: >0, et ce resultat conduisent facilement & (1). R. Gerber. 

Jenkins, James A.: Some uniquess results in the theory of symmetrization. 
Ann. of. Math., II. Ser. 61, 106—115 (1955). 

Nach Pölya und Szegö (dies. Zbl. 44, 383) kann bei einer Steinerschen Sym- 
metrisierung (oder bei einer „‚kreisförmigen“, wobei konzentrische Kreise die Rolle 
der Parallelgeraden übernehmen) D— D* der Modul u eines Ringgebietes D nie 
verkleinert werden: u* > u. Der Inhalt der vorliegenden Arbeit ist im wesent- 
lichen, daß immer dann u* > u ist, wenn D nicht schon symmetrisch war, d.h. 
wenn die Symmetrisierung keine starre Bewegung von D bewirkt. Im Beweis wird 
eine Methode von B. Andersson (dies. Zbl. 34, 47) wesentlich benützt. — Für den 
Grenzfall u > oo wird inhaltlich gezeigt (Satz 3): Wird ein einfach zusammen- 
hängendes Gebiet @ bezüglich eines inneren Punktes p als Zentrum kreisförmig sym- 
metrisiert (@ — G*), so wächst dabei derkonformeRadius Rvon@Ginp(R* > R) 
außer im trivialen Ausnahmefall, wo G@* aus @ durch eine starre Drehung um p ent- 
steht. Nimmt man p = ©, so folgt also: Bei jeder „nichttrivialen‘“ Steinerschen 
Symmetrisierung nimmt die Kapazitätskonstante eines Kontinuums ab. — Für 
den Modul von speziellen ‚‚Vierecken“ wird Entsprechendes gefolgert; erst dabei 
kommt die Methode der Extremallängen zur Verwendung (darum ist der wesentliche 
erste Beweis nicht einfach). J. Hersch. 


Brown, L. J. M.: On conformal mappings of domains of infinite connectivity. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 56—64 (1955). 

Besteht eine nicht isolierte Randkomponente J' eines Gebietes D aus einem 
einzigen Punkt, so kann ihr bei konformer (schlichter) Abbildung von D entweder 
ein Kontinuum oder wieder ein Punkt entsprechen. Falls D so beschaffen ist, daß 
stets letzteres zutrifft, so heißt I’ perfekt. — Die vorliegende Arbeit beruht größten- 
teils auf zwei Kriterien von Grötzsch dafür, daß eine Punktkomponente des Randes 
perfekt ist; eines dieser Kriterien ist die Existenz von unendlichvielen eingeschach- 
telten punktfremden Ringgebieten in D, die den betr. Punkt /' „einschließen“ und 


o° . . . 
gegen ihn konvergieren, und deren Modulsumme _$ u, divergiert [bei der Normierung: 
1 


ul <|z]| <R) = (1/2r)log R]. Dieses Modulkriterium wird hier mittels Ab- 
schätzungen der einzelnen Moduln durch euklidische Größen in eine explizitere, aber 
abgeschwächte Form gebracht. [Diese von H. Meschkowski und von der Verf. 
stammenden Abschätzungen genügen für die hiesigen Zwecke, können aber an und 
für sich wesentlich verschärft werden, vgl. J. Hersch, Commentarii math. Helvet. 
29, 301—337 (1955).]| — Dann wird umgekehrt ein Gebiet D mit einer nicht iSO- 
lierten Randkomponente J’= Kontinuum betrachtet und ‚nach ‚hinreichenden 
Bedingungen gefragt, damit ein zu D konform äquivalentes D existiere mit Ja ee 
Punkt (dann ist also /” nicht perfekt). Ein einleuchtendes Beispiel zeigt, daß diese 
Frage mit den Primenden zusammenhängt. Bemerkung des Ref.: Leider hatte 
offensichtlich die Verf. nicht Kenntnis von der Arbeit von K. Strebel (dies. Zbl. 
50, 84), wo etwas verschiedene Fragen der konformen Abbildung von Gebieten un- 
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endlich hohen Zusammenhangs mit der starken und hier angepaßten Methode der 
Extremallängen (Ahlfors und Beurling) behandelt werden. — Nach Auffassung 
des Ref. soll man im erwähnten Kriterium von Grötzsch eine Bedingung für 
Extermallängen sehen. Sei © irgendein Kontinuum in D; es wären folgende 4 Kurven- 
scharen zu betrachten: 1. die Jordankurven y in D, die I von © trennen; 2. die 
Systeme =, +9, +: von Jordanbögen c,, die, zusammen mit Randbögen 
von D, I mit © verbinden; 3. die Systeme 7 =y])+ Ya + ::: von Jordanbögen, 
die zusammen J' von © in D trennen; 4. die Jordanbögen c in D, welche /' mit © 
verbinden; {7} > {y}, {&} 2 fe}. — Bei Betrachtung der Extremallängen dieser vier 
Kurvenscharen werden die von der Verf. gegebenen Bedingungen viel übersicht- 
licher; vermutlich können sie auch verschärft werden. J. Hersch. 

Albrecht, Rudolf: Iterationsverfahren zur konformen Abbildung eines Ring- 
gebietes auf einen konzentrischen Kreisring. S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. 
Akad. Wiss. München 1954, 169—178 (1955). 

Die Arbeit bringt eine Vereinfachung und Verallgemeinerung der alternierenden 
Verfahren von Graeser und Komatu für die Abbildung eines schlichten Ring- 
gebietes D auf einem konzentrischen Kreisring: D liege in dem Ringgebiet Kr, 
(r<)|= R). D, sei der Maximalabstand der Punkte des äußeren Randkonti- 
nuums von D vom Nullpunkt, d, der Minimalabstand des inneren Randes. @, bzw. 
@G,, sei das vom äußeren bzw. inneren Rand von D begrenzte, den Nullpunkt bzw. 
den Punkt oo als inneren Punkt enthaltende einfach zusammenhängende Gebiet. 
Jede Funktion, welche @, oder @,, unter Festhaltung des Nullpunktes bzw. des 
Punktes oo an a|< R bzw. || > r anschmiegt, ist gleichzeitig Schmiegungs- 
funktion für D in dem Sinne, daß bei jeder solchen Abbildung der ‚äußere Modul“ 
M = D,|[d, von D abnimmt. Diejenigen Funktionen, für die M sein Minimum an- 
nimmt, liefern die bis auf eine Abbildung w=c-z2*1 (c = const) eindeutig be- 
stimmte Abbildungsfunktion. Hierzu zeigt Verf.: Die Familie F der in D regulären 
schlichten Funktionen, die D auf Ringgebiete in X7,, so abbilden, daß der äußere 
Modul der Bildgebiete kleiner ist als der äußere Modul von D, ist normal und 
kompakt. Aus der Tatsache, daß M in F ein stetiges positives Funktional ist, folgt 
dann die Existenz der Abbildungsfunktion. J. Heinhold. 


Warschawski, S. E.: On mean convergence in conformal mapping. Arch. der 
Math. 6, 102—114 (1955). 

Das Innere der geschlossenen Jordan-Kurven (', der w-Ebene (n = 0,1, 2,...) 
sei vermöge w = f,, (2) konform und normiert auf |2| < labgebildet. Der Verf. bewies 
früher [Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 1930, 344— 369 (1930)], daß unter der Annahme 
der „parametralen Konvergenz (,— 0,“ [es gibt stetig differenzierbare Dar- 
stellungen w=w,() (OSt=ST) von (,, für die lim w,(t) = w,lt) und 
lim 1, () = wü(t) gleichmäßig in 0<t<T gilt] der Ausdruck 
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fürn —>oound jedes feste p > 1 gegen Null strebt, gleichmäßig für O<r< 1. Diese Aus- 
sage wird jetzt präzisiert: Wenn C, in einer gewissen, genau definierten „Nähe“ von Cs 
ist, kann Mi ı (er) — Io (ei)} explizit abgeschätzt werden; zur Charakterisierung 
der „Nähe“ dient vor allem die Tangentenwinkelfunktion. Der Sonderfall Co: w|=1 
wurde schon ausführlich diskutiert (dies. Zbl. 41, 51). Hilfsmittel ist unter anderem 
ein Satz von M. Riesz über die Abschätzung der Mittel konjugiert harmonischer 
Funktionen. D. Gaier 


Fil’&akov, P. F.: Über die Methode der sukzessiven konformen Abbild 
; ungen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 25—28 (1955) [Russisch]. ö 
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Untersuchung der durch die Funktion 


D} wre 


Anl = la, (2, > m,,) =. b,, ] (2, Fuu m)“ as b) = a2]/(a, jr: b,) 
vermittelten Abbildung. Die untere Hälfte der z,-Ebene, aus der eine Halbellipse 
ausgeschnitten ist, wird auf die untere Hälfte der 2„.1-Ebene abgebildet. Anwendung 
auf die Gestalt der unterirdischen Kontur eines Dammes bei unendlicher Tiefe des 
wasserdurchlässigen Bodens. W. Schulz. 

Tietz, Horst: Zur Realisierung Riemannscher Flächen. Math. Ann. 128. 453 — 
458 (1953). 

Ist F eine Riemannsche Fläche, MCF, E eine Eigenschaft, welche auf mero- 
morphe Funktionen zutrifft, so sei unter E,(F) die Menge aller auf F meromorphen 
Funktionen verstanden, welche auf M die Eigenschaft E besitzen. Verf. zeigt, daß 
Ey (F) nicht leer ist, falls 1.M (CF (d.h. M relativ kompakt in F) und Teilflächen 
FF, mit M (CF,(CF,(CF existieren so, daß Ey, (F}) holomorphe Funktionen ent- 
hält, 2. zu jedem holomorphen fEE,(F) en e>0 existiert so, daß aus 
sup {f(@) — g(ea)|:ze Fi} <e folgtge Ey(F,). Hieraus erhält Verf.: Bedeutet E% 
die Eigenschaft, k-wertig zu sein, ist M(« F,(« F und gibt es auf F, k-wertige holo- 
morphe Funktionen, so ist #,,* (F) nicht leer. Ferner ergibt sich: Ist M (( F, M kom- 
pakt und vom Geschlecht 0, so existiert eine auf F meromorphe Funktion, die auf M 
einwertig ist; diese Voraussetzungen treffen z. B. zu auf ein System von endlich 
vielen, paarweise fremden Jordan-Kurven. Zwei weitere Sätze dieses Typs beschlie- 
ßen die Arbeit. — Hilfssatz 2 der vorliegenden Arbeit ist nach einer brieflichen Mit- 
teilung des Verf. wie folgt abzuändern: „Zu jeder Punktmenge @(c f(F,) gibt es 
in F, zwei von F, hinreichend wenig verschiedene Gebiete F), F% und eine Zahl 
e(G@) > 0, derart, daß für &e <e(G) von f, und f jeder Wert w aus @ auf mindestens 
einem der drei Gebiete F,, 9, #, gleich oft angemommen wird“. H. Röhrl. 

Tietz, Horst: Eine Normalform berandeter Riemannscher Flächen. Math. Ann. 
129, 44—49 (1955). 

Nach Ahlfors kann jede berandete Riemannsche Fläche durch einen mehrfach 
überdeckten Einheitskreis realisiert werden. Verf. sucht eine Normalform für be- 
randete Riemannsche Flächen, bei denen das Bild jeder einzelnen Randkurve schlicht 
über der Linie des Einheitskreises liegt. Bei einer solchen Formulierung muß auf 
die Beschränktheit der Abbildungsfunktion verzichtet werden. Unter Zuhilfe- 
nahme von bestimmten Normalintegralen 3. Gattung wird schließlich die obige 
Forderung in der folgenden Form bewiesen: Jede berandete Riemannsche Fläche R 
kann realisiert werden durch eine Riemannsche Fläche R, die aus einer gewissen 
Anzahl von Vollebenen besteht und aus ebenso vielen kongruenten Kreisscheiben, 
wie die Anzahl der Randkontinuen von N beträgt, es können ebenso viele Null- 
stellen der Abbildungsfunktion vorgeschrieben werden. Die Randkreise verlaufen 
auf R schlicht. MEBAR una 

Künzi, Hans P.: Konstruktion Riemannscher Flächen mit vorgegebener Ord- 
nung der erzeugenden Funktionen. Math. Ann. 128, 471-474 (1955). 

Aus dem Streckenkomplex, der zur @-Funktion gehört, wird ein neuer Strecken- 
komplex S mit einem logarithmischen Elementargebiet und unendlich vielen alge- 
braischen Elementargebieten abgeleitet („Viertelsende‘‘). Die durch S, die Grund- 
punkte a,,...,a, und Zerschneidungskurve c definierte Fläche F wird von einer in 
|2| <oo meromorphen Funktionen w(2) erzeugt, deren Ordnung A nach dem Rand- 
stellensatz > 4 ist. Durch partielle Uniformisierung von F durch ‚Exponential- 
und @-Funktion mit den Perioden o, (N ®, > 0) und 0,— Ami läßt sich mit 
Hilfe eines Verzerrungssatzes über quasikonforme Abbildungen die Charakteristik 
T(r,w) berechnen und liefert A= (a +) Pj= mit x = arc tg Ro,/2r), A= 


\o,|/2r und B=1+ [(2x)-!log A]?. Danach kann A jeden reellen Wert zwischen 


1 und oo annehmen. H. Wittich. 
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Künzi, Hans: Neue Beiträge zur geometrischen Wertverteilungslehre. Com- 
mentarii math. Helvet. 29, 223—257 (1955). 

Betrachtet werden Riemannsche Flächen, die durch einen Streckenkomplex 
im gewöhnlichen Sinn darstellbar sind, und zwar derart, daß der Komplex außer 
einem endlichen Kern nur periodische oder/und doppeltperiodische Enden in end- 
licher Anzahl besitzt. Hierbei versteht man unter einem doppeltperiodischen Ende 
die Hälfte des von einer doppeltperiodischen Funktion erzeugten Komplexes, nach- 
dem dieser längs einer Periodenstreifengrenze abgeschnitten worden ist und die 
abgeschnittenen Glieder an den Kern bzw. aneinander geheftet worden sind. Für die 
uniformisierende Funktion berechnet Verf. die Ordnung sowie Defekte und Ver- 
zweigungsindizes, und zwar aus unintegrierten Anzahlfunktionen. Die Methode ist 
die in ihren Grundzügen schon klassisch gewordene mit Hilfe von quasikonformer 
Abbildung und dem Verzerrungssatz von Teichmüller und Wittich. Das wesent- 
lich Neue besteht in der Heranziehung doppeltperiodischer Enden. Es zeigt sich u.a., 
daß die Einführung doppeltperiodischer Enden nebst einfachperiodischen diejenigen 
Defekte unterdrückt, welche die letztgenannten Enden allein hervorrufen würden, 
und daß somit kein defekter Wert existiert. Zuletzt betrachtet Verf. noch ein sog. 
Viertelsende, worunter ein nochmals,,‚halbiertes‘‘ doppeltperiodisches Ende verstan- 
den wird. G. af Hällström. 

Ohtsuka, Makoto: Th6or&mes etoiles de Gross et leurs applications. Ann. Inst. 
Fourier 5, 1—28 (1955). 

Etant donnde une surface de Riemann ouverte (2, de frontiere (7, l’A. definit 
une classe de representations continues dans (£ de domaines plans D. Ces repre- 
sentations sont plus generales que les reprösentations quasi-conformes classiques. 
Leur definition fait intervenir un ensemble 5 CF; elles sont dites paraboliques (Ö). 
— L’A. etend le premier theoreme de Gross aux representations paraboliques (Ö). 
Application: Soit, dans le cercle unit U, un ensemble X ferme& (relativement & U) 
et de mesure lineaire nulle; & &tant ferme, on considere une representation para- 
bolique (4) de U— K dans (£; soit X l’ensemble des points frontieres £ de U tels 
que, sur toute courbe situee dans U — K et aboutissant & Z, il existe une suite de 
points dont les images convergent vers Ö; alors, la capacite logarithmique de X est 
nulle. L’A. en deduit des proprietes de la correspondance des frontieres dans cer- 
taines representations biunivoques (plus generales que les representations conformes) 
du cercle unite sur un domaine plan. — L’A. etend ensuite le second th&eoreme de 
Gross. Application: Soit f(z) une fonction analytique definie dans U et prenant des 
valeurs dans (Q munie d’une mötrique riemannienne; si, pour tout compact K dans 
(R, Vaire riemannienne de la partie de l’image recouvrant K est finie et si chaque 
composante frontiere est de mesure harmonique nulle (ou si chaque courbe s’ötendant 
vers la frontiere de (Q a une longueur infinie), la liimite angulaire de f(z) existe quasi- 
partout sur la frontiere de U. — Ces resultats generalisent, en partieulier, des th6o- 
remes de Beurlinget du R£f. J. Dufresnoy. 

‚Ohtsuka, Makoto: Sur les ensembles d’accumulation relatifs ä des transfor- 
mations plus gen6rales que les transformations quasi conformes. Ann. Inst. Fourier 
5, 29—37 (1955). 

Soit R une surface de Riemann ouverte, © l’ensemble de ses composantes 
frontieres. L A. definit une classe de transformations multiformes de (2 (c’est-A-dire 
de transformations de surfaces de recouvrement de (£) dans une autre surface de 
Riemann. La definition fait intervenir un ensemble ferm&e 5C_; les transfor- 
mations sont dites paraboliques [4]. A un ensemble (CL, une telle trans- 
formation fait correspondre un ensemble d’accumulation interieure et un ensemble 
d’accumulation frontiere. En utilisant l’extension du premier theoreme de Gross, 
obtenue dans le me&moire precedent, l’A. ötudie la difference de ces ensembles; il‘ 
montre que, sauf pour un ensemble exceptionnel, les valeurs de cette difference sont 
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prises dans le voisinage de 7 et que les valeurs non prises sont des valeurs asympto- 
tiques. 3 J. Dufresnoy. 

Potapov, V. P.: Die multiplikative Struktur der analytischen J-nichtdehnenden 
Matrixfunktionen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 185—186 (1955) [Russisch ]. 

Sce, Michele: Sui sistemi di equazioni a derivate parziali inerenti alle algebre 
reali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis, mat. natur., VIII. Ser. 18, 3238 
(1955). 

L’A. classifica i sistemi differenziali (del prim’ordine, lineari) di equazioni a 
derivate parziali, i quali porgano le condizioni di monogeneitä in un’algebra. Quei 
sistemi son ellittii per le algebre primitive (e per queste soltanto), son parabolici per 
le algebre non semisempliei (e per queste soltanto), son totalemente iperboliei per 
le algebre dei numeri n-reali (e per queste soltanto). L’A. deduce poi aleune equazioni 
alle derivate parziali soddisfatte da tutte le componenti di una funzione monogena 
nell’algebra che si considera. ) @. Scorza Dragoni. 

Myskis, A. D. und 6. V. Gil’: Über eine Aufgabe von N. N. Luzin. Uspechi mat. 
Nauk 10, Nr. 1 (63), 143—145 (1955) [Russisch]. 

Let D be a domain in the complex plane P; for a continuous function fin Dand 
zeD and e>0, let M,= {[f«@ +42) — fa]/Az|2 + A2EeD,0 <|A 2] <e}; 
let P[M.] be the closure of M, relative to P; then the set W,= n P Mais 

e>0 
called the monogeneity set of f in the point z. The Luzin problem u Fedorov, 
this Zbl. 49, 170; Tajmanov, this Zbl. 52, 85), consists to study the set M, in 
dependence of 2. The authors establish this statement: In order that a closed set 
MCP bea M,-set, it is necessary and sufficient that the elosure P[M] of M 
relative to the completed complex plane P be connected. G. Kurepa. 


Hua, Loo-Keng: On the theory of functions of several complex variables. 
II. A complex orthonormal system in the hyperbolie space of Lie-hypersphere. Acta 
math. Sinica 5, 1—25 und engl. Zusammenfassg. 25 (1955) [Chinesisch]. 

(Part I, this Zbl. 52, 311). Let n>22 and z= (z,,...,2%,) be an n-dimensional complex 
vector, WR denotes the space formed by vectors satisfying |227?+1— 222 >0O and 1-zz|> 0, 
where 2’ denotes the transposed column vector obtained from z. By means of spherical harmonies 
and the invariants of orthogonal group and its related techniques, we obtained an orthogonal 
system of #. Moreover, the characteristic manifold 2 of R is defined by 2z’| =1, 27 =1. 
Cauchy formula has been obtained, which asserts that the function is uniquely determined in R 
by its values on 2. Consequently, we proved that the maximal of the modulus of a function ana- 
lytic in Rand on & is taken on 2. From it we deduce several theorems which are refinements of 
Hadamards’ three sphere theorem. Zusammenfassung des Autors. 

Washnitzer, G.: A Dirichlet principle for analytie functions of several complex 
variables. Ann. of Math., II. Ser. 61, 190—195 (1955). 

Verf. betrachtet komplexe Dichten W auf einer komplexen Mannigfaltigkeit V. 
Für sie wird das innere Produkt (W,, W,) und die Norm D(W) erklärt. Die W mit 
beschräukter Norm bilden einen linearen Raum ®. Die abgeschlossene Hülle ®* 
von ® [bei der durch D(W, — W,) definierten Metrik] ist ein Hilbertraum. Verf. 
definiert nun einen Hilbertraum 3* € B*, dessen Elemente kurz gesagt die Dichten 
mit Randwert null sind. Er erhält folgende Hauptsätze: 1. Der Raum aller ana- 
lytischen Dichten auf V ist das orthogonale Komplement von 3*in 8*. 2. (Dirich- 
let-Prinzip) Sei W, in 8* und d=infD(W) für die W mit W — W,e 3*. Dann 
gibt es eine eindeutig bestimmte Dichte / in ®*, für die I — W,€3* und D(I) =d. 
I ist eine komplexe analytische Dichte. — Verf. hebt hervor, daß 3*= B* 
seinkann. Denn die Existenz analytischer Dichten ist ohne weitere Voraussetzungen 
bekanntlich nicht gesichert. W. Rothstein. 

Serre, Jean-Pierre: Une propriet6 topologique des domaines de Runge. Proc. 


Amer. math. Soc. 6, 133—134 (1955). 4 
Unter einem Rungeschen Gebiet X wird ein Holomorphiegebiet im Raum > 
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von n komplexen Veränderlichen verstanden mit der Eigenschaft, daß jede in X 
holomorphe Funktion in jedem kompakten Teil von X gleichmäßig durch Polynome 
approximiert werden kann. Verf. zeigt, daß die n-te Homologiegruppe H,(X) 
eines Rungeschen Gebietes X eine Torsionsgruppe, daß also die n-te Bettische Zahl 
von X stets Null ist. Offen bleibt die Frage, ob allgemein nicht sogar H,(X) = 0 
gilt, was für n=1 und n= 2 zutrifft. K. Stein. 

Rothstein, Wolfgang: Zur Theorie der analytischen Mannigfaltigkeiten im 
Raume von n komplexen Veränderlichen. Math. Ann. 129, 96—138 (1955). 

Die Fortsetzung k-dimensionaler analytischer Mengen M* im Raum 0” von n 
komplexen Veränderlichen unterliegt für k > 2 ähnlichen Gesetzmäßigkeiten wie 
die Fortsetzung holomorpher Funktionen, für welche die Erscheinung der Holo- 
morphiehüllen charakteristisch ist. Verf. hatte früher im Falle k = n— 1 Analoga 
zum Kontinuitätssatz und zum Satz von Hartogs-Ösgood über die analytische 
Fortsetzung vom Rande eines Gebietes ins Innere bewiesen und die Ausdehnung dieser 
Resultate auf beliebiges k > 2 angedeutet (dies. Zbl. 37, 183). In der vorliegenden 
Arbeit wird die Theorie der Fortsetzung analytischer Mengen M# systematisch in 
Angriff genommen. Zunächst werden die aus der allgemeinen Theorie der ana- 
lytischen Mengen benötigten Begriffe und Sätze zusammengestellt und z. T. neue 
Begründungen gegeben. Sodann wird untersucht, wann eine irreduzible analytische 
Menge M#, die auf der Seite  >0 einer durch eine Gleichung @ = 0 bestimmten 
Hyperfläche H liegt, in eine Umgebung eines Punktes 2,€ H eindeutig fortgesetzt 


werden kann. Hierfür ist hinreichend, daß der Index q der Hermiteschen Form 

N n 

= Pu; (%) U, %, auf der Ebene No, (2%) %=0 der Bedingungg+kzn-]l 
T 


genügt. Diese Bedingung führt zum Begriff der g-Konvexität eines Gebietes G@ im (©, : 
G heißt g-konvex, wenn jedem Gebiet G,< @ ein Gebiet G, mit 6, < Gy, <@ so 
zugeordnet werden kann, daß zu jedem Randpunkt 2, von@, s—=n—q in @G holo- 
morphe Funktionen f,,...,f, existieren, derart daß |f.(zz)| >1 gilt und G, ganz 
in U (fo 

o=]1 
mit der Holomorphiekonvexität überein; für g <n— 1 sind g-konvexe Gebiete 
i. a. keine Holomorphiegebiete, besitzen aber wie diese einen zusammenhängenden 
Rand und sind durch „analytische q-Polyeder‘‘ approximierbar. Es ergibt sich ein 
Analogon zum Hartogs-Ösgoodschen Satz, welches im wesentlichen besagt, daß 
eine rein k-dimensionale analytische Menge M*, die in einer Umgebung des Randes 
eines beschränkten g-konvexen Gebietes @ gegeben ist, eine eindeutige Fortsetzung 
ins Innere von @ gestattet, wenn k>2(n—dg) und k>2 gilt. Verf. gewinnt 
weiter ein neues Analogon zum Kontinuitätssatz sowie durch Anwendung seiner 
allgemeinen Resultate die folgende Aussage: Sei E@ eine q-dimensionale analytische 
Ebene im komplex-projektiven Raum P”. Dann ist jede in einer Umgebung von 
E1 gegebene irreduzible analytische Menge der Dimension k mit k>2 und 
q+k=n-+ 1 zu einer irreduziblen algebraischen Menge im Pr fortsetzbar. 

K. Stein. 

Kreyszig, Erwin: Stetige Modifikationen komplexer Mannigfaltigkeiten. Math. 
Ann. 128, 479—492 (1955). 

Verf. spezialisiert den Begriff der Modifikation eines komplexen Raumes X 
in einer abgeschlossenen Teilmenge N (vgl. H. Behnke und K. Stein, dies. Zbl. 
43, 303) zum Begriff der stetigen bzw. analytischen bzw. eigentlichen Modifikation 
und beweist für komplexe Mannigfaltigkeiten M" eine Reihe von Aussagen über 
solche Modifikationen. Es handelt sich vor allem um den Zusammenhang der funk- 
tionentheoretischen Eigenschaften von M* und der durch Modifikation entstehenden 
komplexen Mannigfaltigkeit ’M* für den Fall, daß M* in einer analytischen Teil- 
menge N modifiziert wird. Im zweiten Teil der Arbeit wird eine besondere Modi- 


<]) enthalten ist. Im Falle g=n— 1 stimmt die g-Konvexität 
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fikation behandelt, die sich als Verallgemeinerung des von H. Hopf beschriebenen 
o-Prozesses (dies. Zbl. 44, 200) darstellt und die dadurch charakterisiert ist, daß eine 
in M” singularitätenfrei eingebettete, k-dimensionale analytische Menge N* ersetzt 
wird durch die Mannigfaltigkeit der in N* angreifenden (k + 1)-dimensionalen 
komplexen Flächenelemente. (In der algebraischen Geometrie ist das Analogon 
dieser Modifikation als monoidale Transformation bekannt.) Es wird gezeigt, daß 
mehrfach projektive Räume gleicher Dimension durch Modifikationen der an- 
gegebenen Art ineinander überführbar sind. — Anmerkung des Ref.: Die vorliegende 
Arbeit weist mit einer unabhängig hiervon entstandenen und etwas später erschie- 
nenen Arbeit von H. Grauert und R. Remmert (vgl. nachstehend. Referat) 
Berührungspunkte auf; sie enthält u. a. Sonderfälle der von H. GrauertundR.Rem- 
mert bewiesenen Sätze. I on 

Grauert, Hans und Reinhold Remmert: Zur Theorie der Modifikationen. 1. 
Stetige und eigentliche Modifikationen komplexer Räume. Math. Ann. 129, 274— 
296 (1955). 

Ausgangspunkt der Verff. ist die Frage nach Abänderungsprozessen komplexer 
Räume, bei welchen die Ringe der holomorphen bzw. die Körper der meromorphen 
Funktionen ungeändert bleiben. Für komplexe Mannigfaltigkeiten M? stellt der von 
H. Hopf (dies. Zbl. 44, 200) beschriebene o-Prozess eine solche „‚funktionentheoretisch 
zulässige‘ Abänderung dar. — Es seien X und ’X komplexe Räume gleicher Dimension, 
N und ’N abgeschlossene Mengen in X bzw. 'X, die von X bzw. ’X verschieden 
sind; N sei lokal jeweils in einer von X verschiedenen analytischen Menge enthalten. 
Es existiere eine umkehrbar eindeutige holomorphe Abbildung r von X — ’N auf 
X — N. Dann heißt das Quintupel T= (X, 'N,tr,N,X) eine Modifikation 
vonXinN (vgl. H. Behnke und K. Stein, dies. Zbl. 43, 303), wenn für jede Um- 
gebung U von N die Vereinigung von r1(U— N) mit ’N stets eine Umgebung 
von 'N enthält. T ist stetig bzw. eigentlich, wenn die Abbildung r sich zu einer 
stetigen bzw. eigentlichen stetigen Abbildung von 'X in X fortsetzen läßt. Die 
stetige Modifikation T heißt ferner wesentlich, wenn r!(x) für jeden Punkt ze N 
niemals nur aus einem Punkt besteht. Es zeigt sich, daß die Betrachtung auf wesent- 
liche Modifikationen beschränkt werden kann, da jede stetige Modifikation zu einer 
wesentlichen Modifikation in einem naheliegenden Sinne äquivalent ist. Zu einer 
eigentlichen Modifikation 7 gehört in natürlicher Weise ein Isomorphismus des 
Körpers der auf’X meromorphen Funktionen auf den Körper der auf X meromorphen 
Funktionen und ein Homomorphismus des Verbandes der in ’X analytischen Mengen 
auf den entsprechenden Verband in X; der durch 7 bestimmte Übergang von X zu EN 
ist also eine funktionentheoretisch zulässige Abänderung von X. Von den weiteren 
Resultaten der Verff. seien die folgenden hervorgehoben: 1. Ist 7’ wesentlich und X 
eine n-dimensionale komplexe Mannigfaltigkeit, so ist die Menge 'NC’X eine 
entweder leere oder rein (n — 1)-dimensionale analytische Menge. Für komplexe 
Räume X mit nichtuniformisierbaren Punkten trifft dies i. a. nicht zu, wie an einem 
auch in anderer Hinsicht instruktiven Beispiel gezeigt wird. 2. Ist 7 eine eigentliche 
und wesentliche Modifikation des n-dimensionalen komplexen Raumes X, so sind 
N und ’N analytische Mengen; N ist höchstens (n — 2)-dimensional. 3.7 sei eigent- 
lich und wesentlich, die komplexen Räume X und ’X mögen eine abzählbare Basis 
der offenen Mengen besitzen. Besteht dann die analytische Menge 'K aus rein 
k-dimensionalen irreduziblen Komponenten von ’N, so gibt es eine Umgebung DER), 
derart, daß jede in ’X analytische rein k-dimensionale Menge, die in U( K) enthalten 
ist, bereits in ’K liegt. Als Folgerung ergibt ‚sich 2. B., daß der n-dimensionale 
komplex-projektive Raum nicht durch eine eigentliche wesentliche Modifikation 
eines zu ihm analytisch inäquivalenten komplexen Raumes erzeugt werden kann. -- 
In den Beweisen wird eine Reihe von auch an sich bemerkenswerten Aussagen über 
holomorphe Abbildungen und plurisubharmonische Funktionen benützt. K. Stein. 
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Siegel, Carl Ludwig: Meromorphe Funktionen auf kompakten analytischen 
Mannigfaltigkeiten. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.- 
chem. Abt. 1955, 71—77 (1955). 

Sei R eine kompakte komplexe Mannigfaltigkeit von n komplexen Dimensionen. 
1. Sind die Funktionen fj,. - -, /„,ı meromorph auf ®, so sind sie algebraisch ab- 
hängig (über dem Körper der komplexen Zahlen). 2. Sind die auf 1% meromorphen 
Funktionen fi... ., f„ algebraisch unabhängig, so ist der Körper aller auf ‘P mero- 
morphen Funktionen eine endliche algebraische Erweiterung des von fu... f, 
erzeugten Körpers. Für diese beiden Sätze werden auf Grund methodischer Vor- 
arbeiten anderer überraschend einfache Beweise gegeben, bei denen die diesem 
Gegenstand sonst eigentümlichen Schwierigkeiten gar nicht auftreten. Der zuerst 
von Poincare [Acta math. 26, 43—98 (1902)] gewählte Ansatz ist etwa der folgende. 
Jedem Punkt a von ® wird ein Paar abgeschlossener Umgebungen 2,C 8. zu- 
gewiesen, in dem 
(1) Max |p| < e=* Max |e| 

& Ra 


gilt für jede in 2, holomorphe, in a von mindestens h-ter Ordnung verschwindender 
Funktion o (daß das geht, ist eine einfache Folgerung aus dem Schwarzschen Lemma), 
und in dem die vorkommenden meromorphen Funktionen f Darstellungen f =p4/Qa 
als Quotienten teilerfremder holomorpher Funktionen zulassen. Endlich viele %, 
bedecken ®. Im Durchschnitt 2,0%, zweier von ihnen liegt |g./g5| zwischen 
positiven Schranken. Ein Polynom F(y,...,9,) oder F(y,..., 4,41) geeignet 
zu wählenden Grades wird angesetzt und seinen, noch unbestimmten Koeffizienten 
werden die — linearen homogenen — Bedingungen auferlegt, daß in jedem der (end- 


lich vielen) Punkte a die Funktion 9, = II 0% -F (fi, fe, - . .), die bei richtiger Wahl 


von k in X, holomorph ist, eine mindestens A-fache Nullstelle hat. Setzt man 

M = Max Max |p.|, so führt, bei geeigneter Wahl des Grades von F, von hund k, 
a La 

die Kombination der angedeuteten Erkenntnisse zu einer Ungleichung M <yM 

mit y<1 unddamitzu F(f,f»--..)=/, d.h. zu Satz 1. Satz 2 wird durch eine 

vom Verf. hinzugebrachte rein algebraische Überlegung aus derselben Methode ab- 

geleitet. H. Kneser. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen: 


LatySeva, K. Ja.: Über die Arbeiten V. P. Ermakovs (1845—1922) zur Theorie 
der gewöhnlichen Diiferentialgleichungen. Ukrain. mat. Zurn. 7, 231—238 (1955) 
[Russisch]. 

Caputo, Michele: Sull’integrazione dell’equazione 


I N a 
Periodico Mat., IV. Ser. 33, 45—48 (1955). 

Fragner, Wolfram: Über einen neuen Typ von Differentialgleichungen und eine 
neue Methode zur Integration der linearen, quadratischen und kubischen Differential- 
gleichung. J. reine angew. Math. 194, 180—182 (1955). 

Considerations el&mentaires sur diverses equations differentielles du premier 
ordre et sur des cas d’integration par quadratures. Ch. Blanc. 

’ Sibuya, Yasutaka: Sur les points singuliers d’une &quation diff6rentielle ordi- 
naire du premier ordre. Proc. Japan Acad. 31, 41—44 (1955). 

Verf. betrachtet die Differentialgleichung  y’ = yA+y: f(x, y)) mit f(x, y) 
holomorph inx=y= 0 und A irrational. Die Diff.-Gl. läßt die formale Lösung 
y= Call a PIE RI rl a zu. Nach C.L. Siegel läßt sich die Kon- 
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vergenz dieser Reihe aus einer Bedingung folgern, in welche nur A, nicht aber ll) 
eingeht. Im allgemeinen konvergiert die formale Lösung jedoch nicht, wie Verf. an 


. 7 6) © I, . r 
Hand der Diff.-Gl. xy =Ay+ PP? +p(a)y,p(a)= Na, zeigt; Konvergenz 


läßt sich nicht einmal für die Klasse der rationalen f(x, y) erzielen, wie das Beispiel 
p(2) =ax/(1— x) für geeignetes a zeigt. H. Röhrl. 
Sugiyama, Shohei: On the singularities of. the differential equation 
d? yldx?® + f(x, y) dyldx + g(x,y) = P(x). 
Ködai math. Sem. Reports 1955, Nr. 7, 23—29 (1955). 

Zunächst wird die Differentialgleichung d?y/dx? + f(y) dyldz + g(y) = P(«) 
behandelt, wo f(y), g(y) Polynome vom Grad n (+0) bzw. m (= 0,1) sind und 
P(x) regulär ist. Verf. beweist: Wenn y(x) bei Annäherung an einen Punkt %, auf 
beliebigem Weg stets gegen oo strebt (ob oder wann das eintritt, wird nicht unter- 
sucht, ergibt sich aber wohl hinterher aus dem Resultat), dann hat, falls n > m — 1 
ist, y die Form 2a, (2 — x,)"!”, falls aber n <m— 1 ist, die Form Fa, (”— x)! m-n-D, 
wo die Summen von v= —r mit zu bestimmendem r bis oo laufen. Das ergibt 
sich einfach durch die Substitution x — x, = t* mit zu bestimmendem k und den An- 
satz y=La,t’. Weiterhin werden die Gleichungen 

dylax® + f(y) dylde + gr’ = Pia) 
mit s=(0 und s=2 in gleicher Weise untersucht und ähnliche Resultate ge- 
wonnen. Schließlich wird auch der Fall x, = oo behandelt, wo statt 2 — x, = 
natürlich die Substitution & = t* zu machen ist. O. Perron. 


Brillouet, Georges: Representation de certaines integrales d’equations differen- 
tielles. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 2113—2115 (1955). 

Il s’agit d’equations lineaires a coefficients constants, dont le second membre 
est de la forme 27” (n positif, entier ou non); l’A. en donne des integrales particu- 
lieres sous la forme d’integrales definies dans le plan complexe, avec un noyau de 
Laplace; les r&sultats se raccordent & ceux que fournit la methode de variation des 
constantes pour n negatif. Ch. Blanc. 


Fettis, H. E.: Particular integrals of linear differential equations. Amer. math. 
Monthly 62, 174—176 (1955). 

Ein partikuläres Integral der linearen Differentialgleichung (D" + a, D"1 +... 
+.a,) Y=f(x) mit konstanten Koeffizienten a, erhält man durch den Ansatz: 


T 


Y= if G(x—&f(&)dE Die Funktion G ist dabei als Lösung der homogenen 
I) 


Gleichung so zu bestimmen, daß sie den Anfangsbedingungen G(0) — 0 
(k=0,...,n— 2) und G®-D(0) = 1 genügt. Ein entsprechendes Verfahren wird 


für Systeme linearer Differentialgleichungen mitkonstanten Koeffizienten angegeben. 
H.-J. Kowalsky. 


Laty$eva, K. Ja: Über Lösungen linearer Differentialgleichungen mit Polynomen 
als Koeffizienten in geschlossener Form. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 405 —408 
(1955) [Russisch ]. 

L’A. etudie les solutions de la forme y = e%®) S(x), Q admettant l’une des 
quatre expressions typiques particulieres donnees par V’A., et $ etant une fonc- 
tion rationnelle. La transformation de l’&quation donnee la ramene & celle admettant 
les solutions de la forme des polynömes. Les conditions de leur existence exigent 
une etude assez subtile, compliquant les applications. Quant a l’exemple que l’A. 
cite, il serait peut &tre plus demonstratif, si l’on ramenait l’equation au second 
ordre, en postant Y’ —y=2, x2”— 22’ — x2= 0. Üette derniere &quation ad- 
met les solutions de la forme requise e(«— 1), e (+1). N. Saltykow. 
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Moore, Richard A.: The behaviour of solutions of a linear differential equation 
of second order. Pacifie J. Math. 5, 125—145 (195). 

Es werden 17 Sätze bewiesen, die Kriterien bezüglich der Oszillation bzw. Be- 
schränktheit der Lösungen von Differentialgleichungen (r(x) y) +r(a)y=0 m 
a<x <oo geben. Sie schließen vor allem an Resultate von Hille und Leighton 
an. Methoden sind u. a. Transformationen y=u(x)z mit u(x) >0 und Ver- 
gleichsdifferentialgleichungen. F. W. Schäfke. 

Volosov, V. M.: Quasihomogene Differentialgleichungen zweiter Ordnung, die 
einen kleinen Parameter enthalten. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 501—554 (1955) 
[Russisch ]. 

Continuando precedenti ricerche (questo Zbl. 37, 345; 39, 314; 49, 186) dedicate 
al problema di determinare il comportamento per u — 0 della soluzione dell’equa- 
zione u y’ +Q(x, y) = 0, con le condizioni Y(%)) = Yo Y'(Xo) = Y, NA. estende 
i suoi risultati al caso della equazione u L (y) + Q (x, y) = 0, dove L(y) e l’operatore 
„quasi omogeneo“ L(y) =a(,y,y,y)y’ + Pay y,y")yV ty y y, y”). 

R. Conti. 
 Pliskin, Ju. M.: Zur Frage der Abschätzung von Integralkriterien für die Güte 
der Regulierung nichtlinearer Systeme. Avtomat. Telemech. 16, 19—26 (1955) [Rus- 
sisch ]. 

Verf betrachtet Regelsysteme, deren beschreibende Gleichung vom Typ 
&+a&-+®(x) = 0 ist, sowie einige verwandte Systeme. Die Stabilitätsbedin- 
gungen sind u.a. von Krasovskij (dies. Zbl. 47, 86; s. auch Simanov, dies. Zbl. 
52, 314) mittels der Ljapunovschen Methode formuliert worden; sie besagen 
im wesentlichen, daß die zeitliche Ableitung einer gewissen (,Ljapunovschen‘“) 


Funktion kleiner als eine feste negativ definite Form von x und & Meile muß. 
00 


Verf. benutzt diese Bedingung dazu, für die Integrale J x? dt und 1 (x? + 2) dt 
Abschätzungen zu erhalten. Z. B. gilt für die obige Glerchuge 


[0 0} 
ib; a  f D(x (2) dx + 50 (a0 + So)? 
Dabei isty PD. (2) > er rien Be REN W. Hahn. 
Antosiewiez, H. A.: On nonlinear differential equations of the second order 
with integrable foreing term. J. London math. Soc. 30, 64—67 (1955). 
L’A. estendendo un teorema di G. Sestini (questo Zbl. 51, 321) dimostra che 
se nell’equazione 


a x) = et) 


eD(x,%) > 0 qualunque siano x,&; H (x -/[ h(udu >Operx+0, lim H(x) 


|2] > ©o 
—= 00; J le()| dt <oo, allora ogni soluzione soddisfa la condizione Kae, 


El) | <c,, con c, € c, costanti (dipendenti dalle condizioni iniziali). 


@G. Sansone. 
Putnam, ©. R.: Integrable potentials and half-line spectra. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 243—246 (1955). 


Proof of the following theorem: If f(t) is realvalued, eontinuous and ” fi) 
is convergent, then y’ + (A—f())y= 0 is of limit point type and the essential 


spectrum (= set of clusterpoints of spectrum) = [0, 00). The point is, that \ ) 


is assumed to be only conditionally convergent. Gr Borg, 
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Zadiraka, K. V.: Konstruktion von oberen und unteren Abschätzungen für die 
Eigenwerte einer eindimensionalen selbstadjungierten Randwertaufgabe gerader Ord- 
nung. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 681—684 (1955) [Russisch]. 

L’A. reduit l’&quation lineaire yd +Q(2)y=0 & celle integrale de Volterra. 
Par le procede ordinaire d’it6ration le probleme pose est resolu, au moyen des 
fonctions de Caplygin (Oeuvres complötes t.I, ce Zbl. 41, 524). 

N. Saltykow. 

Glazman, I. M. und P. B. Najman: Über die konvexe Hülle der orthogonalen 
Spektralfunktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 445448 (1955) [Russisch]. 

Es sei das Differentialsystem (1) —y’+g()y-Ay=0, y()=h y (0) 
(0 = x <o0) gegeben. p(x, /) sei die Lösung der Differentialgleichung (1) mit den 
Anfangsbedingungen (0,4) =1 (0,4) =h. Dem System (1) entspricht be- 
kanntlich eine Menge V nichtabnehmender, sog. Spektralfunktionen o(A), die eine 
isometrische Abbildung des Raumes Z?(0, 00) auf einen Unterraum M, des Raumes 


L3(—-%, 00) erzeugen, und zwar durch die Formeln F(A) = " 2) OA 
0 


00 
I) ij F(2) p(z, 7) do (A). V ist eine konvexe und abgeschlossene Menge, wobei 
— co 


die Abgeschlossenheit im Sinne der Konvergenz in den Stetigkeitsstellen der Grenz- 

funktion verstanden ist. Es sei N die Klasse der Funktionen einer komplexen Ver- 

änderlichen (2), die in der oberen Halbebene regulär sind, und dort einen nicht- 

negativen Imaginärteil besitzen. Die Formel von M. G. Krein (dies. Zbl. 48, 326) 
[0,0] 

‚+ Pı@ _ [ da (4) 

) 


i—2 


9 
2 9 
—@8) 
definiert eine eineindeutige Abbildung von N auf V; hierbei sind P,, Pu Qı 
gewisse von (1) abhängende ganze Funktionen, und u() = Y(J)/Q,(?)€E N. Die 
Spektralfunktion o(/) heißt orthogonal, wenn der entsprechende Unterraum M, 
mit L?2 (—- 00,00) identisch ist. Die orthogonalen Spektralfunktionen sind extreme 
Punkte der Menge V. Bezeichne U ihre abgeschlossene konvexe Hülle. Das Haupt- 
ergebnis der Arbeit ist der Satz, daß die o(/)€E U durch die Funktionen r() = 
t*(u(z2)) in der Form (2) erzeugt sind, wobei r*(u) eine beliebige Funktion aus N 
ist. Da U + V ist, gibt es extreme Punkte von V, die nicht orthogonale Spektral- 
funktionen sind. Eine solche Klasse wird mit Zuhilfenahme von gewissen Ergeb- 
nissen von N. I. Achyeser [Zapiski Charkovsk. mat. Obsc., IV. Ser. 20, 39—106 
(1950)] angegeben. Aus dem obigen Ergebnis folgt, daß die abgeschlossene Hülle 
der extremen Punkte von V identisch mit V ist. Die Beweise sind nur skizziert. 
B. Sz.-Nagy-A. Koranyi. 
Weinberger, H. F.: An extension of the elassical Sturm-Liouville theory. Duke 
math. J. 22, 1—14 (1955). 
L’A. studia problemi di autovalori relativi all’equazione differenziale 
5; p,(2) ur) (x) — (1) Ag(a)u(x) = 0 in un intervalo „= x= x, consi- 
=0 


stenti nella ricerca di una v(x) soluzione della equazione stessa in ciascuno dei k — 1 
interyalli aperi , <r<z2,„»6=1L23..,.k—-]l) e verifieante an(k — 1) 
assegnate relazioni lineari omogenee indipendenti fra le 4n (k—1) quantitäa u) (x, +0), 
ur) (0, — 0), un (, +0), un (.—0), G=2%,..,b— )ee= 0,1, en 2n— 1). 
Le condizioni ai limiti sono dunque individuate dalla matrice A dei coefficienti di 
tale sistema di equazioni linaeri, la quale avr& 2n(k — 1) righe, 4n(k — 1) colonne 
e caratteristica 2n(k — 1). Essendo supposti noti gli autovalori, le autosoluzioni 
e la funzione di Green per un problema di questo tipo relativo a una certa matrice A, 
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si determinano gli autovalori e le autosoluzioni per un altro problema dello stesso tipo, 
ma relativo a un’altra matrice B, supponendo che soltanto R <2n(k— 1) fra le 
righe della B non siano combinazioni lineari di quelle della A. Viene trattato esclusi- 
vamente il caso che il problema sia autoaggiunto e che q(%), ?9,(%) siano positive, 
siech® si ha una successione di autovalori tutti reali e illimitata in un senso. Nel caso 
R= 1, si dimostra che gli autovalori dei due problemi relativi alla A e alla B si 
separano mutuamente, e una estensione di questo teorema di separazione degli 
autovalori viene ottenuto anche nel caso R>1. Si considera infine qualche caso 
particolare notevole. G. Cimmino. 
Neigauz, M. G.: Zur Bestimmung der Asymptotik der Funktion q (x) aus den 
Eigenschaften der Spektralfunktion des Operators —y’ + q(x)y. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 102, 25—28 (1955) [Russisch]. 
Es sei y= o(x,A) die Lösung des Anfangswertproblems 
(a) "+A-g@)y=9 !zr <a; y=0u) 1, 
wobei g (x) eine stetige Funktion ist. Es ist bekannt (s. B. M. Levitan, Entwicklung 
nach Eigenfunktionen, Moskau 1950), daß eine monotone Funktion o(A) existiert 


[0,0] [0,0] 
derart, daß die Gleichung N 122) 00 ii E?(}) do ()) gilt für jede Funktion 
0 —(e0) 


f(x) eL?(0,00) und ihre „Fourier-Plancherel-Transformierte‘“ 


E()=1..m i x) @ (x, A) de; 
w—00 0 

o(A) heißt die ‚„Spektralfunktion‘ des Problems (a). Ist eine monotone Funktion 
o(A) vorgegeben, so kann man fragen, unter welchen Bedingungen sie die Spektral- 
funktion eines Problems (a) mit passend gewähltem q(x) ist; vgl. 1.M. Gelfand- 
B.M. Levitan, dies. Zbl. 42, 327. Verf. gibt nun die monotone Funktion o (A) be- 
treffende Bedingungen dafür, daß die entsprechende Funktion q(2) für 2 — oo 
gleich O(1/x") (n= 1), bzw. für => X gleich 0 ist. B. S2.-Nagy. 

Epheser, Helmut: Über die Existenz der Lösungen von Randwertaufgaben mit 
gewöhnlichen, nicht-linearen Differentialgleichungen zweiter Ordnung. Math. Z. 
61, 435—454 (1955). 


L’A. considera, per l’equazione y’(2) — y’(a) = g tt, y), y'(l)) dt con 
a<x< b, iseguenti problemi al contorno: I. y(a) = y(b) = 0; II. y(a) = y’(b)=0; 


III. y’(a) = y(b) = 0, ai quali si posson notoriamente ricondurre anche i problemi 
analoghi con condizioni al contorno non omogenee. L’A. dopo aleune estensioni di 
teoremi di Cinquini, Nagumo, Scorza Dragoni, Tonelli e Zwirner, consi- 
dera il caso che f(x, y, y’), misurabile rispetto ad x € continua rispetto ad (y, y') 
nello strato © racchiuso fra i pani =a ed x=b (a<b) e maggiorata in 
modulo in ogni porzione limitata di S© da una funzione della sola x sommabile in 
@<x<be variabile al variar della porzione, soddisfaccia ad una disuguaglianza del 
tipo fm, 9, y))sgn y > — {p(a) |y’| + aa) |y| + ri}, con p(&),q(x) ed r(x) non 
negative e sommabili in a<x<b. Allora: 1. i problemi I e II ammettono solu- 
zioni se l’integrale, assolutamente continuo insieme con la propria derivata prima 
e soddisfacente alle condizioni iniziali y(b)=1 ed y(b)=0, dell’equazione 
y" + p(x) y’ + g(x) y= 0 simantiene positivo in tutto a<x< b; 2. un teorema 
analogo sussiste per i problemi I e IIT, qualora si consideri l’equazione y’’ — p(x) y’ 
+g(&) y=0 in luogo della yY’ + p(a)y +qg(2)y=0 e si diano i dati iniziali 
nel punto a invece che nel punto b; 3. e finalmente il problema I ammette soluzioni 
se si puö trovare un punto c, maggiore di a e minor di 5, siffatto cheina<x<e 
edince<x<b siano rispettivamente soddisfatte condizioni analoghe a quelle date 
sotto 1. e 2. per ’intervallo a< x << b. Queste condizioni, che non possono esser 
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migliorate, danno luogo a condizioni sulla sola differenza b— a se p(x) si riduce ad 
una costante non negativae q(x) ad una costante positiva. (@. Scorza Dragoni. 

Petropavlovskaja, R. V.: Über Existenz und Eindeutigkeit der Lösung eines 
Differentialgleichungssystems einer gewissen Klasse. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 
149—162 (1955) [Russisch]. 

L’A. etudie le probleme d’existence et de l’unieite des integrales d’un systeme 
normal d’equations differentielles ordinaires: leurs seconds membres representent 
des fonctions d’une forme generale multiplie et divise par certaines fonctions d’une 
seule variable, dont l’expression est autre pour chacune des equations du systeme 
considere. Toutes ces fonctions sont sujettes A de differentes conditions. Toutes 
ces particularites sont introduites dans des buts distinets. Tantöt on le fait pour 
pouvoir appliquer aux &equations considerees, d’une maniere commode, la methode 
des approximations successives de Picard, tantöt l’A. poursuit d’autres buts. La 
question qui l'interesse c’est de savoir l’effet que l’hypothese introduite produit sur 
les conditions d’existence et de l’unieit& de l’integrale des equations correspondantes. 

N. Saltykow. 

Artemov, 6. A.: Über eine Modifikation der Caplyginschen Methode für Systeme 
von gewöhnlichen Differentialgleichungen erster Ordnung. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 101, 197—200 (1955) [Russisch]. 

Ein Vektor a heißt größer als ein Vektor b, wenn sämtliche Komponenten 
von a größer sind als die entsprechenden Komponenten von b. Man nennt dann auch 
a einen oberen Vektor von b und b einen unteren Vektor von a. Für den Lösungs- 
vektor r (f) eines nichtlinearen Systems von Differentialgleichungen y’(t) = f(t, x) 
mit der Anfangsbedingung r(f,) = ru, werden eine monoton zunehmende Folge 
unterer Vektoren und eine monoton abnehmende Folge oberer Vektoren konstruiert, 
die in einem Intervall =t=<t, gleichmäßig gegen rx(t) konvergieren. Dabei 
werden gewisse einschränkende Voraussetzungen über Existenz, Stetigkeit und 
Vorzeichen der ersten und zweiten Ableitungen der Komponenten von f nach den 
Komponenten von r gemacht. Zur Konstruktion der Näherungsfolgen werden zwei 
Eulssatze, bensugt: (1) Für 2 1,2....,n sei 2,ce m, 235, Han, 
Ruder on, 0 (= m. Dann sst j(2...„2)> 


Le: 2 R %,—% 
ne .., 5) nis - If (21; U) %;_1> % %;41 = ea: ie +.) 2; EN 
A x 


(2) Die Elemente der quadratischen Matrix ®(t) und die Komponenten des Vektors 
g.(t) seien im Intervall {,,t, stetige Funktionen und positiv, und es sei y die Lösung 
voanr=%r+g mit r(f) = 0. Dann giltin it, für den Vektor 


t t 
y = \ £ ee f B (2) dr g(r) dr die Ungleichung 0 <y <r. W. Schulz. 
to € 


Hartman, Philip and Aurel Wintner: Asymptotie integrations of linear diffe- 
rential equations. Amer. J. Math. 77, 45—86 (1955). “ 

I. Es wird das System (1) y’(t) = (J + @(f)) y(t) betrachtet; dabei ist y(6) 
eine d-Vektorfunktion, J eine konstante, @(t) eine in 0<=t<oo stetige (d, d)- 
Matrix, alles evtl. komplexwertig. In Verschärfung von Resultaten von Perron 
und Lettenmeyer wird gezeigt: Bezeichnet |@(t)| die Summe der Elementbeträge 


U+V 
und gilt l.u.b. SAUIRDIE (U — oo), so hat (1) d linear unabhängige Lö- 
0<v<o (=> 7) 
sungen y;() @=1,2,...,d), für die lim t-tlog |y,(t)| = u, gilt, wenn u, = Re, 
t>00 1 
und A, die Eigenwerte von J sind. Der Beweis benutzt im Gegensatz zu Perron 


nicht sukzessive Approximationen und führt so zu interessanten Verallge- 
meinerungen. — II. Es wird, gestützt auf I., ein Beweis einer Verfeinerung 
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des Satzes von Dunkel [Proc. Amer. Acad. Arts and Sci. 38, Be a (1902/03)] ge- 
geben, der sich auf das asymptotische Verhalten der Lösungen von (1) selbst bezieht. 
_ Dies wird angewandt zur Gewinnung entsprechender Aussagen für % V) - 
(PW+ G (tl) yi), wo Pt) periodisch ist. — III. Zum Schluß werden einige 
Varianten und Anwendungen, vor allem auf Differentialgleichungen zweiter Ordnung, 
diskutiert. F. W. Schäfke. 
Festenko, S. F.: Über die asymptotische Zerspaltung eines Systems von linearen 
Differentialgleichungen. Ukrain. mat. Zurn. 7, 167—179 (1955) [Russisch]. 
Es sei dx/dt = A(T,e) x ein lineares Differentialsystem, wo x ein n-dimensio- 
naler Vektor und A (Tr, e) eine eindeutige und genügend oft nach r differenzierbare 
quadratische Matrix n-ter Ordnung ist. Dabei läuft rim Intervall (0, Z), und A wird 


2 . 
in der Form vorausgesetzt: A (T,e) = = & A! (r), wo r=ekt, k eine natürliche 
= 


Zahl <n und e ein kleiner reeller Parameter ist. Man setze ferner voraus, daß die 
charakteristischen Wurzeln von AP(r) sich in zwei Gruppen so zerlegen lassen, daß 
die r Wurzeln der einen Gruppe für alle r aus dem Intervall (0, Z) von den n—r 
Wurzeln der anderen Gruppe verschieden sind. Dann wird bewiesen: Die allgemeine 
Lösung des Ausgangssystems läßt sich in der Gestalt darstellen: = U, 4, + 
U,(t,e) ö, wo &, {, r- bzw. (n — r)-dimensionale Vektoren sind und die beiden 
Vektoren aus den Differentialgleichungen di, /dt =W, (t,e) &,, dö,/dt = W;(T, e) L, 
bestimmt werden. Dabei sind die Matrizen U,(t,e), O,(T,e), Alte), A,(T, e) 
durch die Matrix A (r,e) eindeutig bestimmt, besitzen formale Entwicklungen 


Un) = Zelt), md = Laut), 
s=0 = 
aliT = UM rd) = Le Wn) 
Ss SE 


und haben jeweils sinngemäß zu bestimmende Zeilen- und Spaltenanzahlen. Zum 
Beweis des Verf. sei bemerkt, daß er auch dann gültig bleibt, wenn die Ausgangs- 
matrix A(rT,e) nicht im gewöhnlichen Sinne „existiert“, sondern ihrerseits durch 
eine formale Entwicklung nach e gegeben ist. Dies ist von Bedeutung, da der Verf. 
sein Resultat zur sukzessiven Aufspaltung des Differentialsystems verwenden will. 
A. Ostrowski. 

Duncan, W. J.: Note on test funetions for stability. Quart. J. Mech. appl. Math. 
8, 30—37 (1955). 

Testfunktionen für die Stabilität linearer dynamischer Systeme mit konstanten 
Koeffizienten sind Funktionen der Koeffizienten der zugehörigen charakteristischen 
Gleichung des Systems, sie können auf einfache Weise als Determinanten geschrie- 
ben werden. Ist die charakteristische Gleichung von n-ter Ordnung und ist der 
Koeffizient des höchsten Gliedes positiv, so ist nach Routh, Hurwitz und Frazer 
das System genau dann stabil, wenn alle n Testdeterminanten 7,, ..., 7, positiv 
sind. Wesentlich für die Stabilität ist jedoch nur die Positivität der „kritischen“ 
Testdeterminante 7, | und des konstanten Gliedes der charakteristischen Gleichung. 
Verf. zeigt, daß einfache Relationen bestehen zwischen den Testdeterminanten eines 
gegebenen Polynoms und denen gewisser zugeordneter Polynome. Diese Relationen 
können bei der Berechnung der Determinanten von Nutzen sein. Die kritische Test- 
determinante 7, , einer charakteristischen Gleichung vom Grade 2m ist zum 
Beispiel abhängig von der Determinante 7, „_, einer entsprechenden Gleichung vom 
Grade 2m — 2. Durch wiederholte Anwendung dieses Verfahrens läßt sich also 
T 5m, darstellen als Funktion der leicht zu berechnendenden Determinante T, einer 
Gleichung 4. Grades. Schließlich wird noch gezeigt, daß im Fall einer reduziblen 
charakteristischen Gleichung die kritische Testdeterminante bis auf einen unwesent- 
lichen Faktor (die Resultante der Faktoren) gleich dem Produkt der kritischen 
Determinanten der Faktoren ist. St. Schottlaender. 
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Gel’fand, I. M. und V.B. Lidskij: Über die Struktur der Stabilitätsgebiete 
linearer kanonischer Differentialgleichungssysteme mit periodischen Koeffizienten. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 3—40 (1955) [Russisch]. 

Sei H —= (h, ,) eine symmetrische reelle Matrix der Ordnung 2%, deren Elemente 
stückweise stetige Funktionen von t mit der gemeinsamen Periode » sind, und 7 
die Matrix ( 2 

IE 
Man betrachte das System (1) dY/dt = IHY, wobei die Lösungsmatrix Y(t) 
für £= 0 sich auf die Einheitsmatrix E,, der Ordnung 2% reduziert. H und das 
System (1) heißen stabil, wenn Y(t) für t— oo beschränkt bleibt. Hierzu ist 
notwendig und hinreichend, daß die Matrix Y(w) nur lineare Elementarteiler hat 
und daß ihre Fundamentalwurzeln sämtlich den absoluten Betrag 1 haben. Diese 
Wurzeln heißen im Text Multiplikatoren von H. H und das System (1) heißen 
stark stabil, wenn es bei jeder hinreichend kleinen Deformation von H, die » 
nicht ändert, stabil bleibt. Sind nun H,, H, zwei Matrizen, für die die Systeme (1) 
stark stabil sind, so behandeln die Verff. das Problem, wann H, mit H, äquivalent 
ist, d.h. 4, stetig in H, so übergeführt werden kann, daß alle „‚Zwischenmatrizen“ 
stark stabilen Systemen (1) entsprechen und die gleiche Periode ® haben. Die 
von den Verff. gefundene Lösung benutzt die Multiplikatoren von H, und H,. Die 
Multiplikatoren von H wurden bereits von M. G. Krein in zwei Klassen eingeteilt, 
je nach dem, ob sie bei geeigneten komplexen Deformationen von H ins Innere 
oder ins Äußere des Einheitskreises wandern. Dabei können in einem mehrfachen 
Multiplikator Multiplikatoren verschiedener Klassen konzentriert werden. Wir 
nennen dann diesen Multiplikator indefinit, sonst definit. Dann ist nach einem 
Satz von Krein für die starke Stabilität von H hinreichend, daß #H stabil ist und 
alle mehrfachen Multiplikatoren von H definit sind. Die Verff. beweisen, daß dies 
auch notwendig ist. Wird die Verteilung der Multiplikatoren für ein stark stabiles 
H auf der oberen Hälfte des Einheitskreises ins Auge gefaßt, so sind hierfür 2% 
verschiedene Typen möglich. Für die Ähnlichkeit von H, und H, ist notwendig, 
daß die Verteilungstypen ihrer Muktiplikatoren übereinstimmen. Dementsprechend 
zerfällt die Mannigfaltigkeit der Y(w) für stark stabile Matrizen H in 2% getrennte 
zusammenhängende Komponenten. Die entsprechenden Mannigfaltigkeiten der 
stark stabilen Matrizen H(t) zerfallen dann in je abzählbar unendlich viele ge- 
trennte zusammenhängende Komponenten, die durch den Wert einer gewissen 
ganzen Zahl, des „Drehindex“, charakterisiert sind. Damit sind für die Ähnlich- 
keit von H, und H, die Übereinstimmung ihrer Multiplikatorenverteilungstypen und 
der Drehindizes notwendig und hinreichend. Der methodische Beweiskern dieses 
Hauptsatzes der Arbeit besteht in der Algebraisierung des Problems, indem die 
Scharen Y(t) der Lösungsmatrizen für O<t<w direkt durch die Relation 
Y’(IY() =I charakterisiert ‘werden. Bildet man dafür die Matrix 
I-:(dY (()/Jdt) Y(t) = H(t), so ist H symmetrisch, und (1) ist erfüllt. Ist Y) 
stückweise stetig differenzierbar, so ist H(t) stückweise stetig und kann periodisch 
fortgesetzt werden. Grundlegend für die Diskussion ist dann der Satz, daß die 
Gruppe der reellen Matrizen Y, für die Y'IY = I ist, homöomorph dem topologi- 
schen Produkt einer Kreislinie, der Gruppe der komplexen unitären unimodularen 
Matrizen und des k (k + 1)-dimensionalen Euklidischen Raumes ist. A. Ostrowski. 


Lidskij, V. B.: Oszillationssätze für ein kanonisches System von Differential- 
gleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 877—880 (1955) [Russisch]. 

Es wird ein in Matrizenform geschriebenes lineares System von der Form be- 
trachtet: (1) dY/dt = I H(t) Y. Hier ist Y = Y(t) die Lösungsmatrix, und man 


5 Yılı) Yo (t) I 0 H(t) il (t) .) 
RL un un) \- #07 hl) ul)” 


a unter Z£, die Einheitsmatrix der Ordnung % verstanden. 
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wo die h,(t), y,(t) quadratische Matrizen der Ordnung %k sind und E, die Einheits- 
matrix k-ter Ordnung ist. Y(t) wird normiert durch die Bedingung Y (0) = E,,. Man 
betrachtet die Matrix 


u) = (HN) -iR HN +). 

Über sie wird bewiesen: I. w(t) ist unitär und symmetrisch für alle (reellen) t. 1I. Es 
möge h,(t) für alle £ positiv definit sein. Dann sind die Ableitungen der Argumente 
aller Eigenwerte der Matrix «(t) nach t positiv. III. Die Determinante der Matrix 
Yy,(t) verschwindet stets und nur für solche t, für welche die Matrix u(t) den Eigen- 
wert 1 hat. Dabei ist die Anzahl der zugehörigen unabhängigen Eigenvektoren 
von y,(t) gleich der entsprechenden Anzahl bei «(t). In der gleichen Weise ent- 
spricht der Matrix y,(f) der Eigenwert —1 der Matrix «(t). IV. Betrachtet man 
zwei Systeme (1) mitX=H, und H=H,, wobei H,(t) — Hz;(t) für alle & positiv 
definit ist, und sind die zugehörigen oben definierten Matrizen u(t) bzw. u,(t) und 
u,(t), so sind für alle t, bei geeigneter Durchnumerierung der Eigenwerte dieser 
Matrizen und bei geeigneter stetiger Festlegung ihrer Argumente, die Argumente 
der Eigenwerte von u,(t) kleiner als die Argumente der entsprechenden Eigenwerte 
von u,(t). Die Sätze stellen Verallgemeinerungen analoger Formulierungen der 
Sturm-Liouvilleschen Theorie dar. Spezialfälle dieser Resultate sind von Morse 
[Math. Ann. 103, 52—69 (1930)] gefunden worden. A. Ostrowski. 

Nemyckij, V. V.: Eine Abschätzung des Gebiets der asymptotischen Stabilität 
für nicht-lineare Systeme. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 803—804 (1955) [Rus- 
sisch ]. 

Es sei ein nichtstationäres System von der Gestalt 


N 
%; .” = Ar %r Ze Til, une 22273 %,) (Ü = 1, a: n) 


gegeben. Die charakteristischen Wurzeln der Matrix (a,,) mögen negative Realteile 

haben, und für die f, gelte in der Kugel |x| < R eine Abschätzung |f,| < (x |®|. 

Verf. gibt ohne Beweis eine Abschätzung für den Bereich der asymptotischen 

Stabilität der trivialen Lösung des Gleichungssystems an; die Abschätzung hängt 

von (a,,) und C, ab. W. Hahn. 
Bylov, B. F.: Über die Stabilität von oben des größten charakteristischen Expo- 

nenten. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 181—184 (1955) [Russisch]. 
Considerons le systeme d’&quations differentielles 


RUE RUE N ei) 

les fonetions F', &tant continues pour t > 0, verifiant les conditions 
N 

ir ee Nu nee) 20 e3 ,—2;|; 
»— 


a ee a) ER Een 
supposons que le systeme de la premiere approximation x; = p,; (t) x, soit regulier. 
L’A. introduit la notion de A, exposant caracteristique maximum stable, d’en haut, 
et demontre le theoreme: Il est necessaire et suffisant, pour la stabilite, d’en haut, 
de l’exposant maximum caracteristique, que pour toute fonction continue et bornde 


a SEEN. 
g(t), telle que kei Tr f g(H)dE—= A, il existe une constante C (a) et une fonetion 
— 00 f) 


SE 1 
fx(t), ou an ER T() dE <a, correspondant aux valeurs choisies de x et de 
700) 


g(t), verifiant les inegalites 


t t 
exp \/ [Pu (9 — 99] a <C (a) exp oe ae 
6@=1,2,...,n) pour chaque valur «>(, et t>r 0: N. Saltykow. 
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Vinograd, R. E.: Eine Bemerkung über den kritischen Fall der Stabilität eines 
singulären Punktes in der Ebene. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 209213 (1955) 
[Russisch]. 

Für das System dx/dt = P(x, y), dy/dt =Q(x, y) sei der Punkt (0, 0) eine 
isolierte Singularität. Es möge ein „kritischer Fall« vorliegen, d.h. die charak- 
teristische Gleichung (P,—/) (Q, — 4) — P,Q9, = 0% habe’ für>’%, 0). eine ver- 
schwindende Nullstelle. — Zur Beurteilung des Stabilitätsverhaltens betrachtet 
Verf. die Wurzeln dieser Gleichung in einer Umgebung der Singularität. Das Vor- 
zeichen der Realteile der Wurzeln in einer hinreichend klein gewählten Umgebung ist, 
wie Verf. mit Hilfe Poincarescher und Bendixsonscher Methoden beweist, entschei- 
dend für Stabilität oder Instabilität der trivialen Lösung. W. Hahn. 


Petrov, V. V. und G. M. Ulanov: Zur Theorie der indirekten Regelung bei 
Berücksichtigung trockener Reibung im Meßglied. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 
611—614 (1955) [Russisch ]. 

Die Verf. betrachten ein Regelsystem, dessen Stellmotor eine Charakteristik 
/(o) vom Typ einer Hysteresisschleife hat; ferner wird die trockne Reibung berück- 
sichtigt. Es handelt sich also um die Integration des Systems 
T,D= —u,ön=®+3esgn 7 (n+0) bzw. dn—-D|<4e(n=0),0=n—yu, T,u=f(o) 


für die 4 Koordinaten ©, u, », o des Systems. Die Lösungen werden in der (©, ®)- 
Ebene betrachtet [im engen Anschluß an eine frühere Arbeit der Verff., Avtomatika 
i Telemechanika 11, 289—299 (1950)] ; diese wird wegen der Mehrdeutigkeit von 
f(o) mehrblättrig angenommen. Die Diskussion wird nicht im einzelnen durchge- 
führt; die Verff. beschränken sich auf die Zusammenstellung der möglichen Be- 
wegungsabläufe. W. Hahn. 


Whyburn, William M.: A non-linear boundary value problem for second order 
differential systems. Pacific J. Math. 5, 147—160 (1955). 

Deals with the system dx/dt = yf(z, y,t;}), dy/dt = — xg(z, y,t; )) subjeet 
to the conditions y(A) y—d(4) z= 0 for t=a, and that the expression «(t, A) y— 
P(t,)) x takes the same value for t=b as for t=.a. Theorems on the existence 
and distribution of eigenvalues 2 are found, also oscillation theorems. The unknown 
functions x, y appear in the conditions, but it is stated that fruitful applications 
can be made by estimating z and y. W. W. Sawyer. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Lelong-Ferrand, Jacqueline: Formes differentielles definies sur une variete 
admettant un groupe continu d’isom6tries. C.r. Acad. Sci., Paris 240, 268— 269 (1955). 

Sur une variet& riemannienne V,„, de classe 0%, a bord öV,,, sur laquelle opere 
differentiablement C® un groupe d’isom6tries @ qui laisse invariant OV,„, V’A. etudie 
les derivees de Lie des formes differentielles relativement aux el&ments de l’algebre 
de Lie g de @. Differentes identites concernant l’operateur X de d@rivation de Lie 
sont &tablies et une definition naturelle de la derivee de Lie XT d’un courant. 
T indiquee; si 0? est une p-chaine, X C? — 0 si (? est invariant point par point 
dans g et le support de X 0? est dans C? si 0? est invariante (globalement); par 
suite X est permutable avec les op6rateurs t et n attaches & une sous-variete in- 
variante de V,. L’A. montre que si |p| est borne, la nullite de toutes les derivees 
de Lie d’ordre k (k entier arbitraire) d’une forme g entraine X 9 = 0. Il en resulte 
que tout probleme aux limites associ6 & l’&quation Ap = T dont les donnees sont 
invariantes et pour lequel le probleme homogene associe n’admet pour solutions 
que des solutions harmoniques, n’admet lui-m&me pour solutions bornees que des 


formes invariantes. A. Lichnerowiez. 


Lions, Jaeques Louis: Sur certains problemes mixtes. C. r. Acad. Sci., Paris 

240, 390-392 (1955). FR 

Soit X un espace de Riemann oriente, de classe 0%, denombrable & V’infini; 

on designe par D l’espace des formes differentielles de classe 0” & support compact 

sur X; par 2? l’espace des courants de carr& sommable sur X; par V un espace 

de Hilbert separable, avee DC V CL? Une famille d’operateurs A(t) [t parametre 
-L 


>0] est definie par B(t, u, *p) = f AuNng [peD; Bit, u, v) forme sesquili- 


neaire sur 7 x V, assujettie & une hypothese assurant l’elliptieit& de A]. Les 
formes F(t), H(t), U, &tant donnees [FEL?, HeV, U,e€ V] Y’equation oUldt + 
AU(t) = F(t) admet, sous diverses hypotheses de regularit6 en £, une solution 
unique Ue V telle que U— H appartienne au domaine de l’operateur A, et que 
U (t) > U, quand t— 0. La demonstration n’est pas indiquee. Application & une 
generalisation de l’equation de la chaleur. J. Lelong. 


Duff, 6. F. D.: On the potential theory of coclosed harmonie forms. Canadian 
J. Math. 7, 126—137 (1955). 

Poursuivant ses recherches sur les problemes mixtes de Neumann-Dirichlet, 
(voir G.F.D. Duff, ce Zbl. 55, 331) l’A. &tudie d’abord le systeme ödpo=p, 
öp = 0, o et o &tant des formes coderivees, avec l’une des conditions limites 
a) w=9Hhb) itp=E£, t*dp= n, &etn &tant des formes admissibles. La solution 
est unique si on Jui impose d’etre orthogonale & toutes les solutions du probleme 
homogene correspondant. Divers cas partieulier. Resultats analogues pour les 
problemes relatifs aux champs harmoniques (systeme dp =o, Ödp = co avec condi- 
tion imite ip = &) ou biharmoniques (systeme ödo = o; döp = co, avec condition 
limite = &, tdöp = n) et pour un probleme de Neumann independant des 
precedents (ddp = op, döp = o, avec condition limite t*dp = &, töp— n). 

J. Lelong. 

e Heilbronn, Georges: Integration des &quations aux derivees partielles du 
second ordre par la methode de Drach. Me&m. Sci. math. 129, 100 S. (1955). 

L’A. di (questo fascicolo si & proposto di rendere accessibille ad una 
piüu vasta cerchia di studiosi un metodo per l’integrazione dell’equazione 
N) f®y%29,97,5t) = 0 che J. Drach ha introdotto nella sua Tesi [Ann. 
sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 15, 243—384 (1898)] e sviluppato in lavori successivi 
(1924—1939). La difficoltä di lettura di tali lavori &, secondo l’A., la ragione per 
cui il metodo di Drach [che costituisce la pitı naturale continuazione del metodo 
di Ampere e, come quello, consiste sostanzialmente nella riduzione della (’) ad 
un sistema di piü equazioni del 1° ordine] non ha avuto una diffusione adeguata 
alla sua importanza. E opinione del recensore che un altro motivo vada ricercato 
nella attuale impostazione della teoria delle equazioni alle derivate parziali rivolta 
soprattutto alla risoluzione di problemi ai limiti, di fronte alla teoria classica che 
mira ad ottenere l’integrale „‚generale“. II faseicolo, di facile lettura, raggiunge lo 
scopo prefissosi dall’A.; particolare riguardo & dedicato alle equazioni s = 
F(&, y.2,9,9,s=F(x, y, 2, p, q, r), entrambe casi particolari della ('). R. Conti. 

Bureau, Florent J.: Divergent integrals and partial differential equations. Com- 
mun. pure appl. Math. 8, 143—202 (1955). 

Zusammenfassung der Arbeiten des Verf., die sich auf die’ Integration von par- 
tiellen Differentialgleichungen unter Verwendung der „partie finie‘“ von divergenten 
Integralen beziehen. Es werden folgende Probleme behandelt. Das Cauchysche 
Problem für die Gleichung der gedämpften und ungedämpften Wellen, für die 
Euler-Poisson-Darbouxsche Gleichung und eine Verallgemeinerung dieser Glei- 
chung, für total hyperbolische partielle Differentialgleichungen (wobei dieser Be- 
griff in Anlehnung an physikalische Probleme der Wellenausbreitung definiert 
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wird); die Cauchysche Methode der Verwendung von Fourier-Integralen zur Lösung 
von Cauchyschen Problemen: das Radonsche Problem (eine Funktion aus ihren 
Integralen über alle Hyperebenen zu bestimmen); Reduktion eines Systems von 
partiellen Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten auf eine einzelne 
assoziierte Gleichung. _ @. Doetsch. 

Ovsjannikov, L. V.: Über die Linearisierung einer partiellen Difierentialgleichung 
zweiter Ordnung. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 219-221 (1955) [Russisch]. 

Probleme: soit v, foncetion de x = (x) € R", solution de (DR, u, u x) = 05 
on cherche s’il existe un changement de fonction 2)v— N (x; u) transformant (1) 
en une equation lineaire 

Lv=a@v,+2biv+kv+f=0 (= ai), 
Une condition necessaire est que (1) puisse se mettre sous la forme a') u, +2Biu, + 
Caöuu,+D=(, aö &tant fonctions de x, Bi, C,.D fonctions de xet u. L’A 
demontre le Theor&me: La condition necessaire et suffisante pour que (2) existe est 
que 
el, Gel, gn; Hear BD, +ÜDy. 
Y. L..Inonsss 

Silov, G. E.: Über einen Satz vom Typus des Phragmön-Lindelöfschen für 
Systeme linearer partieller Differentialgleichungen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 
207 (1955) [Russisch]. 

Hornich, Hans: Überall unlösbare lineare partielle Differentialgleichungen. 
Monatsh. Math. 59, 34—42 (1955). 

Es wird eine in einem Gebiet @ der (x, y)-Ebene stetige Funktion p(x, y) kon- 
struiert, die so beschaffen ist, daß die partielle Differentialgleichung du/öx + 
o(z, y) öulöy=|(x,y), wo Il(x,y) eine geeignete (fast beliebige) Linear- 
funktion ist, in keinem noch so kleinen Teilgebiet von @ eine Lösung hat. Die 
Konstruktion der Funktion (x, y), die auch die Eigenschaft hat, daß durch jeden 
Punkt einer überall diehten Menge unendlich viele Integralkurven der Gleichung 
y =g(x, y) gehen, ist naturgemäß recht knifflich und kann hier nicht einmal an- 
deutungsweise gegeben werden. O. Perron. 

Hornich, Hans: Über nirgends lösbare lineare oder nichtlineare partielle Diffe- 
rentialgleichungen. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 24, 160—164 (1955). 

Zwei Bemerkungen werden zu der vorstehend besprochenen Arbeit hinzuge- 
fügt: 1. Die Gleichung du/öx + o(x, y) öujöy= 0 hat dann nur die triviale 
Lösung u = constans. 2. Die Gleichung du/öx + p(x, y) Oulöy = F(a,y, u) hat 
nur dann eine Lösung, wenn F von y unabhängig ist, und die Lösung u ist dann 
eben falls von y unabhängig. Zum Schluß Ausdehnung auf die Gleichung höherer 
Ordnung 
tk ulöxi Oyk + p(z, y) Htkuldaimt oyr+t= F(z, y, u, dulöz,...). 

O. Perron. 

Ezra, Jacques: Sur certains systömes d’&quations aux derivees partielles quasi 
linsaires. C.r. Acad. Sci., Paris 240, 270—272 (1955). BEN 

Verf. untersucht Integralrelationen für die Lösungen eines elliptischen Diffe- 
rentialgleichungssystems der Gestalt (*) (0/0) A (2, Y, %, vi (alay) Yi (2, 9, u, v) 
+Zi(x,y,uv) (=1,2). Während sich bei einem allgemeinen quasilinearen 
elliptischen System nur Integralrelationen erster Art aufstellen lassen, wenn keine 
partiellen Ableitungen von u, v auftreten sollen (vgl. die Arbeit des Ref., dies. Zbl. 
49, 190), existieren hier solche zweiter Art, d.h. Beziehungen für u, v der Gestalt 


M(u,0,2,%) AlNHe;x, y,&n) dEdn + $ P (wmv; 2, 9,8) ds = N 
Sie lassen sich durch Multiplikation von (*) mit geeigneten Parametrixfunktionen 


und Integration herleiten. Sie werden speziell für das System u, —v, = A (&, 9, u, 0); 
u, Ft % = B(x, y, u, v) betrachtet. Joachim Nitsche. 
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Janenko, N. N.: Über Unstetigkeiten in den Lösungen quasi-linearer Gleichun- 
gen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 195—202 (1955) [Russisch]. 

L’A. etudie le probleme de l’apparition de discontinuite pour = %, pour 
les solutions des systemes 

A, (u, v) Oulöx + B, (u, v) öulöy + CO, (u, v) /ox + D,(u, v) ojoy= 0, 1,2, 
avec les conditions aux limites u(x, 0) = p(a), v(x,0) = y(x), @ et y Etant deux 
fonetions donnees sur R, le systeme &tant hyperbolique. J. L. Lions. 

GuV’, I. M.: Das Cauchysche Problem für gewisse partielle Differentialglei- 
chungen mit funktionalen Argumenten. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 153—156 
(1955) [Russisch ]. 

In Verallgemeinerungen von Untersuchungen über gewöhnliche Differential- 
gleichungen mit Nachlaufargument werden partielle Differentialgleichungen be- 
trachtet von der Form ®[x,, u (af), EG en ga = 
RER: (5) — u(o1, or, ee (2, Zus 2 2 0%, bei denen alsordıe 
gesuchte Funktion u, jedoch nicht ihre Ableitungen mit Argumenten x" vorkommen. 
Es wird bewiesen, daß das Verfahren der sukzessiven Näherungen zur Lösung der 
Cauchyschen Aufgabe für solche Gleichungen anwendbar ist. W. Schulz. 

Olevskij, M.N.: Über Zusammenhänge zwischen den Lösungen der verallge- 
meinerten Wellengleichung und der verallgemeinerten Wärmeleitungsgleichung. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 101, 21—24 (1955) [Russisch ]. 

Le equazioni delle onde, generalizzate, considerate in questa Nota sono 
(1) A,u = Aulöi? + at-!oujdt + bu, (2) A, u = ulöt +aacthatöujöt+ bu, 
dove a>(, b,x sono costanti e dove, posto 


We en ne een + 2 Be a) 
(con le &,ß,...,a costanti) A, indica l’operatore lineare 
H q aly+tr+++l 7 
ei! N Mlaereselon EN mW 
> >= A (2, 2 Km) ———————— 
nero Im=0, 45..»4m=0 
++ Hm Sl 
di tipo differenziale-alle-differenze. L’A. indica (Teor. 1) una relazione integrale 
cui soddisfa la soluzione u della (1) relativa al problema di Cauchy 
(3) ul=o — zı, See m); öulötlı=o —0 
e (Teor. 2) una seconda relazione integrale soddisfatta dalla soluzione della (2) 
relativa allo stesso problema (3). Infine (Teor. 3) viene stabilita una terza relazione 
di tipo integrale tra la soluzione del problema (1)—(3) con la soluzione del problema 
ul-o= a en %„) per l’equazione (del calore, generalizzata) A, u = öujöt, 
t >0. I risultati ottenuti, l’A. osserva, ne includono altri giä noti, di AA. diversi. 
y a R. Conti. 

Berezanskij, Ju. M.: Einige Fragen der Spektraltheorie der partiellen Diffe- 
renzen-Differentialgleichungen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 203—205 (1955) 
[Russisch ]. 

‚Stelkatev, V.N.: Eine Vereinfachung der Lösungen der Fourierschen Diffe- 
rentialgleichung für Aufgaben, die mit einer kreisförmigen Anordnung von Quellen 
und Senken zusammenhängen. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 225—228 (1955) 
| Russisch ]. 

Foures-Bruhat, Yvonne: Solution &l&ömentaire d’&quations ultrahyperboliques. 
C. r. Acad. Sci., Paris 240, 395—396 (1955). R Be 

4 8 BER 

On sposer Ar =; [ERBE et on considere l’operateur ultrahyperbolique 
Oo - Ann Ans n+m=n. L’A. appelle solution el&mentaire o de OD, une 
distribution verifiant JD o= 6 dans R*, 6 ötant la mesure de Dirac relative & l’origine. 
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Elle determine a comme somme de derivees transversales d’extensions & Rr de 
distributions o,„ definies sur le cöne caracteristique relatif& I. Les 0, sont obtenus 
par lintegration d’&quations differentielles recurrentes et leur forme est explicitement 
donnee lorsque n, et n,sont pairs. L’A. indique comment on peut obtenir la solution 
dans les autres cas. Les resultats de cette Note ont aussi 6te obtenus, d’ailleurs sous 
une autre forme, par G.de Rham. F. Bureau. 

Artemov, G. A.: Die Methode Caplygins und ihre Vereinfachung für eine par- 
tielle Differentialgleichung zweiter Ordnung vom hyperbolischen Typus in zwei Ver- 
änderlichen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 197—200 (1955) [Russisch]. 

Zu lösen ist die Differentialgleichung u,, = f(x, y, u, u, u,), wobei die Werte 
von u, u,, u, längs einer Kurve /, deren Gleichung x = xit), y= y(t) lautet, als 
Funktionen von t vorgeschrieben sind. Über den Kurvenverlauf wird vorausgesetzt, 
daß eine beliebige Parallele zu den Koordinatenachsen / in höchstens einem Punkt 
schneidet. Von x(t) und y(t) sowie von fin einem Bereich B und von allen ersten 
und zweiten Ableitungen wird Stetigkeit vorausgesetzt. Ferner wird gefordert, daß 
y'(2) <0 und die partiellen Ableitungen von f nach u, u,, u, positiv sind. In dem 
abgeschlossenen Bereich B sei schließlich 2= z(x, y) eine Funktion, die stetige 
Ableitungen zweiter Ordnung besitzt, und 2,, = f(%, y,2,2,2)-+g(r,y) mit 
(2,4%) <0, und auf ! gelte z= u, 2,= u, 2,=u,. Dann bestehen in ganz B 
die Ungleichungen u >z, u, >2, u, >2,: 2(x, y) heißt eine untere Funktion der 
Lösung der zu untersuchenden Differentialgleichung. Es werden Folgen unterer 
und entsprechend definierter oberer Funktionen konstruiert, die gegen die Lösung 
der Differentialgleichung konvergieren. W. Schulz. 

LadyZenskaja, 0. A.: Über eine Methode zum Beweis der Existenz- und Ein- 
deutigkeitssätze für die Lösung des Cauchyschen Problems für hyperbolische Glei- 
chungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 17—20 (1955) [Russisch]. 

Die Verf. untersucht die Existenz und die Eindeutigkeit der verallgemeinerten 
Lösung des folgenden Cauchy-Problems im Bereiche Q (s. u.): 

0° Er cu ou du 
men I ned) tar Zum teut 


el 2 i=1 
U 

2) ul o=md; zn. 
Es wird die Existenz und Beschränktheit der Sobolevschen Ableitungen bis zur 
3. Ordnung vorausgesetzt. Definitionen: QCE" x [0,1], ©Q besteht aus den 
Hyperebenen {= 0 und i=1 und dem zeitartigen Mantel, dessen äußere Normale 
einen spitzen Winkel mit der positiven £-Achse bildet. 2 ist der Querschnitt von 
Q mit der Ebene t=1t. Q, = {(, 1) €eQ:0 <t<t}, Liu (G,) ist der Hilbertsche 
Raum mit der Norm: 


ul 2, ERDE PEN er A ee a Nor 


Methode: Es soll die Operatorgleichung Bu se (Lu, u (x, 0), u, (%, 0)) gelöst 
werden, wobei der Wertevorrat von B gleich R(B)C w ‘12 (7% Lu () x 
L2(Q,) sein soll. Es gilt der folgende Satz: R(B) ist dicht in W: R(B) = 
R(B)=W (B ist die Abschließung von B); das Problem (1), 2): Bu= 
(f, 9; 9) besitzt also für beliebiges (f, 99, 91) € W eine einzige verallgemeinerte 


Lösung. Ein Näherungsverfahren: Es sei (y,) eine Basis von LI?) (9). Wenn 


53 Cm By; die Orthogonalprojektion auf den von By, ..., By, aufgespannten 
la 


dee 
: : : & Gere 
Unterraum von W ist, dann konvergiert die Näherungsfolge Um > Cm,r Vi 


gegen die verallgemeinerte Lösung des Problems (1), (2). K. Maurin. 
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Ladyienskaja, 0. A.: Über die Lösung instationärer Operatorgleichungen ver- 
schiedener Typen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 207— 210 (1955) [Russisch]. 
Definitionen: H ist ein separabler Hilbertscher Raum mit dem Skalar- 
produkt (x, y) und der Norm || ||. © = C([0, 1], H) ist die Menge der stetigen Ab- 
1 
bildungen «(t) von [0,1] in 7; (uw, v), dei [| wi), v())dt, H, ist die || ||-Vervoll- 
ö 


t 
- 1ef 
ständigung von Ü. Wenn a() =u(0) + 1 v (rt) dr, wobei veH,, dann u, =» 
ö 
D(A) bzw. R(A) bedeuten den Definitions- bzw. den Wertebereich von A. — 
Es werden die Anfangswertaufgaben vom Typus: 
def 


Sı=uw+ sd) + Muh aM) = 
untersucht. Bei den Operatoren S, werden folgende Voraussetzungen gemacht: 
D(S) CD(S) CH. 8, ist selbstadjungiett (SS) = SH. Hr) > c(®, we), 
I.2?<:t Ss, 2]? +40). Sl) k=1,2,...) sind stark differenzierbar. 
Yy (ty %) = (b) ST! (io) x sind für beliebiges”x€ H meßbar. ||S, (4) ST! (%) ||» 
|tas,/at) ST!|| < const. Ergebnisse: 1. Der Operator Au (Sau (t), u (0)] 
besitzt die Abschließung A, wobei R(A)= R(A)J=H, x D(Sl!2). Die Gleichung 
Au=[f;g,) ist also eindeutig auflösbar für beliebige FEH,, 9ED(S12). 2. Es 
gelten analoge Aussagen für Operatorgleichungen vom Typus 
+ Ss +:H + BSH u=F + Ss) +M u 

wobei B(t) beschränkt und schiefsymmetrisch ist. 3. Das Cauchy-Problem für die 
Schrödingergleichung „—- Y-18S)u=f, u) =g, (feH, 9%€H) hat die 
folgende verallgemeinerte Lösung: 


I ——— 
id (a, -V-1S) y(d) + (FO, yd)} dt + (9% y (0) = 0 


identisch für yeD(A) (y(l) = 0). — Das in der vorstehend. referierten Note 
angegebene Näherungsverfahren ist auch bei allen obigen Problemen anwendbar. 
/ K. Maurin. 
Grib, A. A.: Über eine partikuläre Lösung der Gleichungen der ebenen, zylindri- 
schen und sphärischen Wellen. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 225—227 (1955) 
[Russisch]. 
Les equations differentielles du mouvent uniforme d’un gaz parfait, en tenant 
compte de celerite du son, peuvent se mettre sous la forme: 


eu LER 2 oda a: 9ln$ 

ET ee 

ou Do 2 da AU tele) 08 
ee ei 2 


ou: k est le coefficient adiabatique; n — 1,2,3 l’indice pour l’onde plane, eylin- 
drique ou spherique; aa = kPo-t, 0% — Po-*. Cettes equations possedent des 
integrales particulieres de la forme: 

(*) w=T()-VY(n), a=Ttt).Cfr), 0= Tl) - S(r), 

oa: T=(l1+mh), T,=(1+mt)7, m = const,, q = const. Les fonctions V, 
C et S sont exprimees par les &quations differentielles, quelles se ramenent, dans 
le cas du r&gime stationnaire, äl’intögrale de Bernoulli et & l’&quation de continuite. 
Pour m=0, n= 2,3 cettes &quations expriment les ecoulements sortant des 
sources stationnaires. Au contraire, pour m=0, g=0 ou g=F0I, n=2,3, par 
suite des integrales (*) on peut representer et l’&coulement nonentropigque d’une 
source nonstationnaire. Les parametres du gaz en arriere du front des ondes de choc 
sont determines par les conditions de compatibilite dynamique. L’A. examine et 


x 
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l’&coulement nonentropique pour n = 1; dans ce cas les fonctions V et C peuvent 
etre determindes sans peine par l’integration. D. Raskovie. 
Campbell, L.L. and A. Robinson: Mixed problems for hyperbolie partial 
differential equations. Proc. London math. Soc., III. Ser. 5, 129—147 (1955). 
Continuing the investigations of one of them [A. Robinson, Reports and 
Memor. of the Aeronaut. Research Council No. 2265 (1950) and College of Aeronaut. 
Report No. 18 (Juli 1948)] theauthorsstudy a very interesting case of mixed problem 
for a hyperbolie partial differential equation with two independent variables. The 


N % AL 
4 3 I) 02 
equation is of the form: =, > 9%, (8% Y) = (X, Y) and the con- 
k=0 I=0 0X 0% 
ditions are of the form: 
(9, ) = nY), (0; Y) = gly);. . ., [rt je 1]. 0 = Mm-ı (Y) 

on a segment of the x-axis, and of the form: 

Um i m iz h 

I Dr), no meld 

070 Rn 


on a segment of the y-axis. These segments have a common origin at (0, 0). The study 
of the characteristics, which is clearly complicated, leads the author to determine 
the values of p,, and k, and to add to these initial and boundary conditions a certain 
number of other conditions which are conditions of regularity for the domain in 
which the solution is required. One of them is expressed by the non vanishing of a 
determinant. The method of solution is simple: it makes the equation depend on 
a system of linear differential equations by successive applications of steps in which 
auxiliary functions are determined. Iftheidea of the method is simple, calling only 
for classical results, its application requires a skilful technique to which almost half 
of the article is devoted. Its complication makes it impossible to summarize it. 
An application is considered, first to the case of a quadrilateral, then to the case of 
a polygon. ©. Racine. 
Olejnik, O0. A.: Randwertaufgaben für partielle Differentialgleichungen mit 
einem kleinen Parameter bei den höchsten Ableitungen und das Cauchysche Problem 
für nicht-lineare Gleichungen im Großen. (Autoreferat einer Dissertation.) Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 3 (165), 229—234 (1955) [Russisch ]. RE 
Levitan, B. M.: Über die Entwicklung nach Eigenfunktionen selbstadjungierter 
partieller Differentialgleichungen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr.2 (64), 206 (1955) 
[Russisch]. 
Visik, M. I.: Gemischte Randwertaufgaben für Systeme von Diiferential- 
gleichungen, die die zweite Ableitung nach der Zeit enthalten, und eine Näherungs- 
methode zu ihrer Lösung. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 409—412 (1955) [Rus- 
sisch ]. f 
In Lu=Ad&ulö?+Böut+lu mt wu) (h,.. Un) 
2 lt...,%,) sen A,B, C von x,t,öx/öt abhängige Ditferentialoperatoren, 
Verf. untersucht in einem zylindrischen Gebiet Existenz und Eindeutigkeit der 
Lösung der Aufgabe Lu= h(a,t) mit h= (hu... Ay). Hierbei werden mehrere 
Fälle betrachtet. Z. B. wird vorausgesetzt, daß A ein stark elliptischer positiver 
Operator von der Ordnung 2m ist, die Ordnungen von B und (höchstens gleich der 
von A sind, als Anfangsbedingungen u|,_o = p (x), Ou/ötl,-o = y(x) gegeben sind 
und auf dem Mantel des Zylinders u(x, i) (oder öu (x, t) [0%) zusammen mit den 
Normalableitungen bis zur Ordnung m—1 vorgeschriebene Werte annimmt. 
Verf. beschreibt ein Verfahren zur Konstruktion einer Näherungslösung analog dem 
Galerkinschen Verfahren. er, W. Schulz. 
Guseva, 0. V.: Über Randwertaufgaben für stark elliptische Systeme. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 102, 1069-1072 (1955) [Russisch]. 
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Definitionen: D* — ölellöxsı - - - öxär ist der Operator der schwachen (Sobolev- 
schen) Ableitung, j«| = +: +0. 8 = (ip...) ist der Differentiations- 
index. al " >23 (Deu)2dx; WI (Q,) ist die Menge der in 2, schwach 

2n |e| Sk A 
differenzierbaren Funktionen mit der Norm |ju||, <oo. W(Q,) ist die Menge 
derjenigen Funktionen aus W2°(Q,), die der Randbedingung ötu/önfle, = 0. 
k=0,....0o—1 genügen. Ergebnisse (ohne Beweise): 1. Wenn o2,€0r, 
p=20-+ max (n,o) +1, und die Koeffizienten des elliptischen Operators 


Au= X a,(a) Du regulär sind, d.h. a.€ 07 (Q,), y = lal + r» für «|< 20, 
le|ls2e 
y= 20 + max (o,n) für |«| = 20, dann gilt die Ungleichung 


0 
Ilulles S cı ||A wl|o + co ||u||o für veW (Q,). 


0 
2. Wenn 3Q,E CP, a,eCY+!(2,) und für jedes ueW(Q,) die Ungleichung 
fu) Aula) de > c, 4 u(a)® dx gilt, dann ist die erste Randwertaufgabe 
Q (p] 


An sen 
Au=f, Ouklönkoo,=0, k=0,..,o—1, für jedes feW;(Q,) (eindeutig) 
lösbar; die Lösung u ist aus W2°+! (Q,) und genügt der Ungleichung ||||2.+1 < 
ch ||fl|ı- 3. Amaloge Sätze gelten auch für starkelliptische Gleichungssysteme. 
K. Maurin. 

Win, A. M.: Über das Dirichletsche Problem für eine Gleichung vom elliptischen 
Typus, die auf einer gewissen Menge von inneren Punkten des Gebiets entartet. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 102, 9—23 (1955) [Russisch]. 

Soit D un domaine borne de R?; on donne dans D un op6rateur differentiel Z, 
a coefficients variables 

Luz ob 20er Ga, 7 u, iu, ca. 


On suppose que dans D, ce <(, au +49 >, Ay a — Ag >0 dans D—-M, 
Gy Agg — 9 —= 0 dans M = {Q,, 1,}, Q, (resp. l,) &tant un nombre fini de points (resp. 
de courbes) interieurs & D (resp. de courbure born6&e, avec un nombre fini de points 
communs entre elles et avec la frontiere /' de .D). On suppose qu’il existe seulement 
un nombre fini de points des /, oü la tangente coincide avec la direction caracteristique 
en ce pointetque si P€E Mr I’ une condition (A) de type analogue alieu. Dans ces 
conditions, l’A. demontre que le probleme de Dirichlet relatif & Z et D, avec donnes 
frontiere continue, admet une solution unique. Pour la demonstration (le point 
delicat etant V’existence) I’A. introduit l’operateur ,=L+9y.Ä4, y. etant une 
fonetion convenable, 0 <y. <e; le probleme de Dirichlet correspondant & L, 
admet une solution unique, u,; I’A. montre alors que lorsque &— 0, les u, con- 
vergent vers une solution a du probleme. Gen£ralisation & Rr, n >32. 

J. L. Lions. 

Ejdus, D. M.: Über eine Randwertaufgabe für die Gleichung du + 2u=0. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 631—633 (1955) [Russisch]. 

Soit (2 un ouvert born simplement connexe de R3, de frontiere S reguliere au 
sens de Liapounoff. On considere, sur l’espace L?(S) des (classes de) fonctions de 
carr€ sommable sur S pour la mesure superficielle, l’operateur A,, qui a fe I? (S), 
fait correspondre la fonction: & — A, (f) (x) = Fi: . f(y) dS,. (L’A. eerit A 
au lieu de A,.) Designons par B,(f) la fonction definie dans Q par la möme integrale, 
mais avee z€Q. Soit u une fonction dans 2, solution de (1) Au + A2 u = 0, avec 
(2) us = 0. Comme la fonction x — (sin A ®—<y)/|e— y| est solution de 
Av+Mv= 0, ona: A, (dulön|s) = 0. Theoreme. Reciproquement, si fest donnde 
avec A, (f) = 0, ilexiste u, solution de (1), (2), telle que öulön|g = f. — Comme 
(1), (2) entraine «= (0) sauf pour un ensemble denombrable de valeurs de ), on peut 


9 


choisir 7? de telle sorte que (1), (2) entraine © = 0; pour cette valeur de Ar 0 
entraine = 0. Comme 4, est un operateur hermitien positif completement con- 
tinu, on peut choisir un systeme de fonctions propres 6), (Aa: (0, = un 9),20rtho- 
normal complet dans L?(S). Voici une application interessante: soit y donnee 
continue sur S; on sait qu’il existe u unique solution de Au+ 2 u= (, avec 
us =y. On peut calculer u comme suit: on developpe y a Yaide des 9,,, soit 
y= e> (Y Om) Om. Alos u—= 5 (w,0,)/um Ba (0,). Tout ceci se generalise & 


vl mz1 
R”, n queleonque, en remplacant (sin Az|)/|e| par ®T(k +1) I, \z)/el&, = 
(n — 2)/2. J. L. Lions. 


Brelot, Marcel: Le probleme de Dirichlet avec la frontiere de Martin. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 142—144 (1955). 

Beim Dirichletschen Problem mit mehrfachen Randpunkten kommt es auf die 
Topologie der Randelemente @ an, welche durch die Festlegung der Filter oder Folgen 
{M „}; welche gegen Q konvergieren, definiert werden. Bei der Topologie von Martin 
(welche sowohl mit der euklidischen als auch mit der sog. verzweigten Topologie un- 
vergleichbar ist) werden die Folgen {M,,} so bestimmt, daß die Grenzwerte K (M,, P) 


ns n? 
= @G(M,P)/@(M,, Po) IP, €2 beliebig aber fest; PeQ; G(M,P) Greensche 
Funktion von 2] existieren. 2 wird als allgemeiner Greenscher Bereich (zur Defi- 
nition vgl. Brelot u. Choquet, dies. Zbl. 46, 327) vorausgesetzt. Die Randbe- 
dingung wird in folgender verallgemeinerter Fassung gestellt: h(P) sei eine gegebene 
in Q positive harmonische Funktion. Dann sei limy un (9) (Q ein Rand- 
ltr 
punkt. lim,, bedeutet den lim im Sinne der Martinschen Topologie). Die Konstruk- 
tion der Lösung erfolgt nach dem Vorbild von Perron-Brelot mittels Ober- und 
Unterfunktionen. Notwendig und hinreichend für die Lösbarkeit ist die Summier- 


barkeit von f bezüglich des Radonschen Maßes u,, welches die Integraldarstellung 
hK(P)=[K(M,P)dun 
der gegebenen Funktion h liefert. Die Lösung hat dann die Form 
u(P) = [ K(M, P) f(M) dw. 
4, entspricht dem harmonischen Maße beim gewöhnlichen Dirichletproblem. 
@. L. Tautz. 

Samanskij, V. E.: Eine Näherungsmethode für die Lösung des Dirichletschen 
Problems für die Laplacesche Gleichung. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 1049 — 
1052 (1955) [Russisch]. 

Verf. beschreibt ein Näherungsverfahren zur Lösung der Dirichletschen Aufgabe 
für ein Gebiet, das in eine Summe von Teilgebieten zerlegt ist, wobei für jedes der 
Teilgebiete die Lösung der Dirichletschen Aufgabe durchgeführt werden kann. 
Die Konstruktion einer Näherungslösung für das ganze Gebiet reduziert sich auf die 
Lösung eines Systems linearer algebraischer Gleichungen. W. Schulz. 

Payne, L. E. and H. F. Weinberger: New bounds in harmonie and biharmonie 
problems. J. Math. Physics 33, 291—307 (1955). 

Gli AA. si propongono di determinare valori per eccesso e per difetto per gran- 
dezze incognite relative a problemi al contorno per l’equazione di Laplace o per quella 
biarmonica. Usando una relazione integrale dovuta a Rellich (questo Zbl. 23, 42) 
essi determinano per un dominio „stellato“ una diseguaglianza atta a fornire valori 
per eccesso e per difetto della capaeitä elettrostatica C diun conduttore avente la 
forma della frontiera del dominio considerato. Nel caso di un cubo di spigolo unitario 
essi trovano i valori: 0,653 < 0 < 0,672. La differenza fra il valore per eccesso e 
quello per difetto & la pi piccola finora ottenuta (Daboni ottiene 0,654 Z0<z 0,67 6; 
questo Zbl. 50, 101). Vengono anche date formole per la determinazione approssimata 


per eccesso e per difetto dell’integrale di Dirichlet relativo ai problemi esterni di 
7% 
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Dirichlet e di Neumann nello spazio a tre dimensioni, nonche maggiorazioni puntuali 
per la soluzione, e le derivate prime di essa, dei problemi di Dirichlet e Neumann. 
E infine considerato il problema biarmonico e per la soluzione di esso sono ottenuti 
valori per eccesso e difetto, approssimando in media sul contorno la funzione incognita 
e la sua derivata normale. Il dominio in ceui si considerano i problemi € supposto 
stellato. @G. Fichera. 

Birman. M. S.: Über die Variationsmethode von Trefftz für die Gleichung 
4’u = f. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 201—204 (1955) [Russisch]. 

Der Verf. konstruiert verschiedene minimale Funktionale für die Gleichung 
A?u = f bei verschiedenen homogenen Randbedingungen der Elastizitätstheorie 
der dünnen Platten. Es werden keine Beweise angeführt, dafür wird die Methode 
mit einer Reihe von praktisch wichtigen Beispielen erläutert. K. Maurin. 

Piskunov, N. 8.: Lösung einer Aufgabe für eine elliptische Gleichung, die in 
der Hydrodynamik unter der Erde Anwendung findet. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 
(64), 210-212 (1955) [Russisch]. 

Lavrent’ev, M. M.: Über das Cauchysche Problem für die Laplacesche Glei- 
chung. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 205—206 (1955) [Russisch]. 

Es sei w,(x, y) eine bez. x nach 2x periodische ungerade Lösung der partiellen 
Differentialgleichung 

— 5, rw, j0n® = 9:u,]j0x2 + u, [ay 

mit den Anfangsbedingungen w,(2,0) =0 und (öw,/öy) (2,0) = 9,„(%). Die 
Folge {p, (z)} konvergiert gleichmäßig gegen p(x). Es wird gezeigt, daß bei passender 
Wahl der Folge {e,} die Folge {w,(2)} für 0<y<i1-ö (1>ö>0 beliebig) 
gleichmäßig in x und y gegen die Lösung u(x, y) des Cauchyschen Problems 
ul + Pulöy? = 0; ula,0) = 0, (Oulöy) (x,0) =YP (x) konvergiert, voraus- 
gesetzt, daß diese n 0=y<1 existiert. Bemerkungen des Ref.: Infolge der 
letzten Formel unter (2) ist der Beweis nur für m = gerade ganze Zahl richtig. Die 
Arbeit enthält mehrere Druckfehler. G. Freud. 

Lions, Jaeques-Louis: Sur les problömes de derivee oblique. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 240, 266—268 (1955). 

Le probleme classique de la derivee oblique (voir par exemple Bouligand, 
Giraud et Delens, Le Probleme de la derivee oblique en theorie du potentiel, 
Paris 1935) est considerablement gen£ralise et resolu pour des equations elliptiques 
d’ordre 2m & coefficients variables, et un ouvert Q de R” limit& par une variete 
indefiniment derivable & n — 1, dimensions. Cela exige l’introduction de divers 
espaces fonctionnels lies & 2, et l’&tude & la frontiere des derivees normales (en un 
sens A preeiser) d’ordre k < m des el&ments de E7: (fonctions de carr& sommable sur 
2 ainsi que toutes leurs derivees d’ordre < m). Si Q est borne, on a l’alternative 
de Fredholm. Aucune demonstration n’est donnee. J. Deny. 

ArzZanych, I. S.: Darstellung eines dynamischen Vektorfeldes durch retardierte 
Potentiale. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 202—204 (1955) [Russisch]. 

Kennedy, P.B.: On a conjecture of Heins. Proc. London math. Soc., III. Ser. 
5, 22—47 (1955). 

Perfeetionnant resultats et möthodes de Ahlfors [Acta Soe. Sei. Fennicae, n. 


Ser. A 1, Nr. 9 (1930)] et Heins (ce Zbl. 29, 298; 31, 301), l’A. considere dans le plan ı 


n courbes issues de l’origine, ne se coupant pas et tendant vers l’infini. Elles de- 
limitent des domaines D,. Soient 6, l’angle sous lequel on voit de l’origine la portion 


dans D, de 2|=r. Si u est definie et sousharmonique dans les D,, positiveen un 


point de chaque D,, enfin telle que limu < 0 en tout point des courbes, soit o (r) 
et o,(r) la borne superieure de v sur |2| = r ou resp. sur la portion dans D,. LA. 


donne des consequences de l’hypothese de Heins: lim o (r)[r"!2 < + 00. Citons 


| 
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dt Her 

a) logo, (rn) —x Zu limite finie (r — SI Eger BT De 
EU) ! 16, (2 == 3), 9) (og |ej® 0 («oo sur 
chaque courbe). L’A. annonce que l’hypothöse de Heins pour & = |f(2)| (fentiere 


admettant n valeurs asymptotiques) n’entraine pas, contrairement A une suggestion 
de Heins, la croissance reguliere de f, e. Ad. une limite pour log o (r)[r"!? (r > ©o) 
m > ti: M. Brelot. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen : 


Fenyö, Stefan: Beitrag zur Theorie der linearen partiellen Integralgleichungen. 
Publ. math., Debrecen 4, 98—103 (1955). 
Unter Heranziehung der Fredholmschen Theorie studiert der Verf. folgende 
„partielle Integralgleichung‘“ (s. A. Salam, dies. Zbl. 51, 82): 
1 1 


(2,3%) —4 J A225, 9),0 (9, %)dy ul B (2%, %, Yy) 9(&,, y) dy— 
18 
Een J C (& %2 Y1» Yo) P (Y1> Ya) dyı dyz = IT (&, 2), 

wobei der Einfachheit halber die gegebenen Funktionen als beschränkt (und inte- 
grabel bez. jeder einzelnen ihrer Variablen) vorausgesetzt werden. Verf. zeigt, daß 
bei genügend kleinen |4|, |«) und |v| die betrachtete Gleichung stets genau eine 
Lösung besitzt. H. Pachale. 

Pennisi, L. L.: Fredholm integral equations, the reciprocals of whose solutions 
are also solutions. Amer. math. Monthly 62, 113—115 (1955). 

Sei (' eine beschränkte, meßbare Punktmenge im n-dimensionalen Euklidischen 
Raum und X (z, y) € L,(C, C) reell. Weiter möge die homogene, lineare Fredholm- 


sche Integralgleichung zweiter Art (*) u(x) = Hi K (x, y) u(y) dy u. a. die Eigenschaft 
6 

besitzen, daß mit einer reellen Lösung u(z)€L,(C) auch u! Lösung ist, falls 

uteL,(C). Dann gibt es eine Zerlegung Ü = 5 C, mit m >0 in meßbare Teil- 


= 
mengen (', derart, daß C, und C,C, für «+ j das Maß 0 haben und die charak- 
teristischen Funktionen y(z, C,) = 1 auf €, und= 0 sonst einen vollständigen Satz 
linear unabhängiger Lösungen von (*) bilden. K. Nickel. 
Lotkin, Mark: The solution by iteration of nonlinear integral equations. J. 
Math. Physics 33, 346—355 (1955). 
Integralgleichungen des sog. verallgemeinerten Lichtensteinschen Typs 


r b 
y(z) — a f ... j Besen), er) ya)’ Yia)ıda eds 
i=1la a 

können durch ein Iterationsverfahren gelöst werden, wenn die K? integrierbar und 
die Ableitungen F, beschränkt sind. Für die gesuchte Funktion und auch für die 
n-te Näherung derselben wird eine Fehlerabschätzung gegeben. Auf die Verall- 
gemeinerung auf Systeme von Integralgleichungen wird hingewiesen, und schließlich 
wird ein Beispiel behandelt. E. J. N yström. 

Radok, J. R. M.: The solution of eigenvalue problems of integral equations by 
power series. Quart. appl. Math. 12, 413—417 (1955). 


1 
Le soluzioni della equazione integrale (1) (a) =A N K (x, y) p(y) dy 


N 
= = 


[0,0] 
x <y= 1] sono funzioni intere; sostituendo nella (1) la serie s = a, x in luogo 
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di o(a), si ottiene che: 1. i coefficienti a, (=n.+1,n + 2,...) sono funzioni 
lineari omogenee note di a9 4: - 4,5 2.1 coefficienti a, (l iv 1, a7) soddis- 
fano un sistema di n + 1 equazioni lineari omogenee, il cui determinante (funzione 
intera, nota, di A) ammette come punti di zero gli autovalori di (1). Errata Corrige: 


n—1 
SR WE MEN 
A pag. 414,, in luogo di EN = 1 si legga: _ — nk a pag. 41512, si legga 
ge . . 
Afurın in luogo di Ayuırn F. Bertolini. 


Namias, V. et Ch. Lafleur: Application des fonetions impulsives ö; et ö_& 
l’ötablissement des relations de Bayard-Bode. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., 
V. Ser. 41, 433—434 (1955). 

Die in der Elektrotechnik bekannten Formeln von Bayard für den Zusammen- 
hang zwischen Real- und Imaginärteil der Übertragungsfunktion eines Filters werden 
vermittels der Diracschen Impulsfunktion auf mathematisch illegitimem Weg ab- 
geleitet. @G. Doetsch. 

Namias, V.: Utilisation des proprietes formelles des fonctions impulsives ö; et 
ö_ pour la discussion de l’&quation de Wiener-Hopf. Acad. Roy. Belgique, Bull. 
Cl. Sci., V. Ser. 41, 435 —440 (1955). 

Nachdem in einer früheren Note (Lafleur und Namias, dies. Zbl. 55, 335) 
die Wiener-Hopfsche Integralgleichung unter Verwendung der Diracschen Impuis- 
funktion gelöst wurde, wird die Lösung nun mit denselben Mitteln diskutiert und 
zwar in der Sprache der Nachrichtentechnik. @G. Doetsch. 

eJanet, Maurice: Compl&ments divers sur la transformation de Laplace et les 
&quations aux derivees partielles. (Methodes mathematiques de la physique. Cours 
compl&mentaire.) Paris: Secretariat mathematique 1955. (Hektograph.) 

Diese Vorlesungsnachschrift behandelt zwei von einander unabhängige Gebiete, 
nämlich einerseits einiges aus der Theorie der Laplace-Transformation, andererseits 
die Wellengleichung in verschiedenen Dimensionen. In Teil I wird die Wärmelei- 
tungsgleichung vermittels Laplace-Transformation integriert, nachdem vorher das 
dazu notwendige Rüstzeug an Formeln zusammengetragen ist. In Teil II wird die 
reelle und komplexe Faltung sowie die Parsevalsche Formel für die Laplace-Trans- 
formation nebst ihren verschiedenen Varianten behandelt. In Teil III wird die 
Korrespondenz zwischen ganzen Funktionen vom Exponentialtyp und Funktionen, 
die im Unendlichen holomorph sind und verschwinden, abgeleitet. In Teil IV wird 
das Cauchysche Problem für die Gleichungen der sphärischen, zylindrischen und 
ebenen Wellen nach klassischen Methoden behandelt und eine Anwendung auf die 
Telegraphengleichung gemacht. Zum Schluß wird diese dann noch für das Intervall 
0 <x <oo vermittels Laplace-Transformation integriert. @G. Doetsch. 

Hull, T. E. and €. Froese: Asymptotic behaviour of the inverse ofa Laplace trans- 
form. Canadian J. Math. 7, 116—125 (1955). 

Wenn sich eine Laplace-Transformation durch die komplexe Umkehrformel 

a + i00 
Bit), en f es f(s) ds umkehren läßt, so kann man das asymptotische Ver- 
a— 100 
halten von F(t) für t > oo nach der vom Ref. (dies. Zbl. 40, 59, S. 494—502) an- 
gegebenen Methode aus dem Charakter der am weitesten rechts gelegenen Singu- 
larität von f(s) bestimmen, falls sich der geradlinige Integrationsweg in der Umkehr- 
formel durch einen winkelförmigen ersetzen läßt, der unter den Winkeln -— Y, 
n/2 <y<n, ins Unendliche läuft. Dies wurde a.a.O. durchgeführt für Singu- 
laritäten vom Charakter s=*log” s (x beliebig, n ganz). Verff. erweitern dies auf 
Singularitäten vom Charakter s=* logr s e-#ls, @. Doetsch. 

Rooney, P. G.: On an inversion formula for the Laplace transformation. Cana- 
dian J. Math. 7, 101—115 (1955). 

Es wird die Umkehrungs- und Darstellungstheorie für die Laplace-Transfor- 


oo 
mation f(s = es! o(t) dt auf Grund des Operators 
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"Le. [F(9)] = Re J wel? J, (2 k xU2) (ea) da 


entwickelt, der von A. Ardeiy i (dies. Zbl. 38, 65) angegeben wurde. G. Doetsch. 
uuuauler Lars: La transformation de Legendre et le th6oreme de Paley- 
Wiener. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 392—395 (1955). 

Die ee Transformation wird in verallgemeinerter. Weise definiert für 
Funktionen in einem Vektorraum endlicher Dimension. Zwischen ihr und der 
Laplace-Transformation wird ein Zusammenhang hergestellt, und auf diese Weise 
eine Verallgemeinerung des Paley-Wienerschen Satzes erhalten. Vgl. hierzu J.L. 
Lions, dies. Zbl. 51, 335. @. Doetsch. 

Mandelbrojt, Szolem: Quelques theorömes sur les transform6es de Fourier. 
C.r. Acad. Sei., Paris 240, 1393—1394 (1955). 

Die Fourier-Transformierte k(u) von KeL(-%,&) sei #0 füru<—h 
und u>h(h+4=0). F(x) sei in (- 0,00) im wesentlichen beschränkt, und 


[0,0] 
M sei die „wahre obere Grenze‘ von |F|. Wenn AH K(y— x) F(x) d« = 0 ist, 
—0o0 
so unterscheidet sich F(x) höchstens auf einer NS von einer ganzen Funk- 
tion F(2), die den Ungleichungen genügt: F@|=M&v(y>0), |F()| < 
M e=-%v (y< 0). Ein ähnlicher Satz wird aufgestellt für den Fall, daß r und F ge- 
wissen anderen Klassen angehören. @. Doetsch. 


Sumner, D. B.: Convolution transforms related to non-harmonie Fourier series. 
Canadian J. Math. 7, 89—100 (1955). 


Die Faltungstransformation f(x) = f G(&—t)op(t) dt wird formal umge- 
2 es 
gekehrt durch den Operator DE (D), wo 1/wE (w) = M exp (-xw)G(x) dx ist, 


2, 
Den vielen heute bekannten Bedingungen, unter denen dies legitim ist, fügt Verf. 


die folgenden hinzu: E(w) habe die Form E(w) - 11 (1%) en En mit 
i 


A)=otn-6+2ödo, m=n—-Öd+2öß, wo IS Pn=1 ‚Vz0-h 
c+V d 
0<o<1-— 25;6(e) sei definiert durch 6 (2) = u (2a EN exp (zw) uw 
(0 <c <A); der Operator DE(D) werde interpretiert als 
+7 
DE(D) f(x) = lim (2m) 2 f kyf(e+iyd)d 
»>1 —% 
+R 


mit k(y) = im (2r)4# 2 E(u) exp (iwy) du. Dabei ist p die konjugierte 


Zahl zu g, wo s eine ntarcher ER Zahl von der Art ist, daß E(u) € L’?(—o0, + oo). 
@. Doetsch. 


Blackman, Jerome: The inversion of the generalized Fourier transform by 


Abelian re Trans. Amer. math. Soc. 78, 19—29 (1955). 
Es sei Kg) = 2] * für,a| >1, =1 für el Dust oo) 


Ip 
der Raum der Funktionen, für die [ fa) &r( (de) —= |||, endlich ist; 
Lk, bestehe aus den Funktionen mit endlichem = ie If(&) K,(@)| = ||f|a. Wenn 


o zu Lk-1 (1 <p <oo) oder LA oder De ne dann wird die verallgemeinerte 
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k-te Fourier-Transformierte von @ definiert durch 
[0,0] 


Eik,a) = (am | nr [eizt — 2, (1, @)] di 


mit L,(t, x) = = (Gt ara! für il <1, = 0 für | | >1. Für diese auf S. Boch- 
_ 


ner et Transformation fehlte bisher eine geeignete Umkehrformel. 
Es wird gezeigt (Theorem 3), daß 


Reit [ra nernaste-igt | Einer nd] 
0 


für e>0 gegen o(s) konvergiert (Abelsches Summierungsverfahren), wenn die 
Konvergenz im Sinne der Metrik von L% verstanden wird. — Ferner wird der be- 
kannte Satz, daß die Fourier- Transformation in der Verallgemeinerung von Plan- 
cherel-Titehmarsh eine beschränkte Operation ist, auf die oben definierte Trans- 
formation ausgedehnt (Theorem 4). G. Doetsch. 

Calderön, A. P. and A. Zygmund: Singular integrals and periodic funetions. 
Studia math. 14, 249—271 (1955). 

Cet article est la suite d’un preceedent travail (Calderon and A. Zygmund, 
ce Zbl. 47, 102) & la fin duquel il etait annonce, K(x) est dans R” un noyau de la 
forme 2(&')/|x|", ou ©! — x/|x| et ol 2(x’) a une moyenne nulle sur la sphere unite 


et un module de continuite &(ö) verifiant eo dö <oo. Etant donnes les 
ö 

n 
points x, = N m, e;, oü les e, forment un systeme orthogonal complet de R” et ou 

T 
m, prend toutes les valeurs entieres, on considere le noyau 

K*(a) = K(a) + E{K@— 2) —K(- 2} 

qui admet e,,&,...,e, pour periodes. On definit une transformee de Hilbert de 
la fonction f(x) = f(&,; & - - -, &,) periodique de periode 1 par rapport & chaque 
&, et integrable sur tout ensemble borne, par f*(x) = en N fy) K* (x — y) dy 


ou S, est la boule de centre 0 et de rayon e, et Ü le delt en Eu centre 0. Les AA. 
montrent que f possede des proprietes analogues ä celle de la transformee de Hil- 
bert relative a AR” entier: existence Dane partout de f*; si f€L?, alors [fe LP? 
et il existe A, tel que ||jff|| < A N log* |f| est integrable sur €, alors 


m de <A Zu log+ f|dac-+ B; no . Apres quoi, considerant la serie de 
Mer de f(x Sr 


f Fa Au (er ezri (m, x) 


Ne mn ta lan nun). US (a) ar Has Ei pol 
Po 20, em), ils montrent que si fest integrable, on a c = c,„Yy„ avec 
Y„= lim I K* (y) e2rim m) dy 
e>0 0—S 
ou, forme €quivalent pour m + 0 


Ynzlm [ Kfy) e-?rim,v) dy. 


Application au cas ou 2(x’) |x]" est un polynome harmonique. Designant par A, la 
classe des fonctions lipschitziennes d’ordre a, les AA. 6tablissent alors: si f periodique 
€ A. 0 <a <1, et QeA, B>o, alors ffEA, Lafin de Particle est consaer 


a une etude de transformees de Hilbert „diseretes‘“ telles quesz = = 


WIN 
et & des remarques concernant les „smooth functions“ [qui verifient en h) + 


K&—h) —2f(&) = o(h)]. A. Revuz. 
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Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Ljusternik, L. A. und W. I. Sobolew: Elemente der Funktionalanalysis. (Math. 
Lehrbücher und Monographien, 1. Abt.: Math. Lehrbücher, Bd. VIII.) Berlin: Aka- 
demie-Verlag 1955. VI, 256 S., 4 Abb. im Text. DM 35,—. 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals dies. Zbl. 44, 325. 

Laugwitz, Detlef: Über vollständige Normtopologien in linearen Räumen. 
Arch. der Math. 6, 128—131 (1955). 

Verf. untersucht die Frage, wann in einem gegebenen linearen Raum Z eine 
Norm so eingeführt werden kann, daß L dadurch zu einem vollständigen Raum wird. 
Eine solche Normtopologie wird dann als Banach-Normtopologie bezeichnet. Sie 
heißt eine Hilbert-Normtopologie, wenn die Norm aus einem skalaren Produkt her- 
vorgeht. Da sich der endlich-dimensionale Fall in trivialer Weise erledigt, wird nur 
der unendlich-dimensionale Fall behandelt. Es zeigt sich: (1) Wenn es in dem 
linearen Raum L der Affindimension a(L) überhaupt eine Banach-Normtopologie 
gibt, so gibt es sogar 2%(2) und auch 2°(2 Hilbert-Normtopologien. (2) Wenn sich 
die Affindimension a(Z) in der Form a(Z)=bN mit > N, darstellen läßt, 
so gibt es in Z genau 2%(2) Hilbert-Normtopologien. (3) In jedem unendlich-dimen- 
sionalen linearen Raum, in dem es Banach-Normtopologien gibt, existieren auch 
nicht-Hilbertsche Banach-Normtopologien. Ist die Voraussetzung von (2) nicht er- 
füllt, so braucht es in L keine Banach-Normtopologie zu geben. Für den Fall 
No < a(L) <.c ist dies bekannt; für höhere Dimensionen liegt eine offene Frage vor. 

H.-J. Kowalsky. 

Roberts, G. T.: Topologies defined by bounded sets. Proc. Cambridge philos. 
Soe2 914.379 381 (1'955). 

Es wird ein Fehler in einer Arbeit von B.H. Arnold (dies. Zbl. 43, 118) be- 
richtigt. Es wird dann untersucht, in welcher Weise man in einem Vektorraum X, 
ausgehend von einer Klasse ® von Teilmengen, die die sechs Arnoldschen Forderun- 
gen erfüllen, lokalkonvexe separierte Topologien einführen kann, bei denen die 
Mengen aus ® beschränkte Mengen werden. Von den verschiedenen Möglichkeiten 
werden einige als äquivalent erkannt. Die erhaltenen Resultate sind im wesent- 
lichen identisch mit Sätzen von Bourbaki (dies. Zbl. 42, 353) über bornologische 
Räume bzw. einem Satz von Mackey (vgl. auch ].c. S.10) über die Identität der 
schwach beschränkten und der stark beschränkten Mengen im dualen Raum eines 
folgenvollständigen Raumes. Gr. Köthe. 

Hörmander, Lars: Sur la fonetion d’appui des ensembles convexes dans un 
espace localement convexe. Ark. Mat. 3, 181—186 (1955). 

Soient E un espace localement convexe r6el separe, E son dual. La fonction 
d’appui d’un ensemble convexe ferm& non vide KCE est definie dans E’ par la 
formule H(y) = sup (x, y). L’A. caracterise ces fonctions comme etant con- 

zeK 


vexes, positivement homogenes et semicontinues inferieurement dans E’ pour la 
topologie faible o(E’, E). Il montre en outre que H est continue pour la topologie 
forte sur E’ si et seulement si K est borne dans E, ce qui lui permet de definir un 
isomorphisme de l’espace K des ensembles convexes fermes et bornes dans 2) (avec 
la topologie usuelle de Hausdorff pour les parties fermees d’un espace uniforme) 
sur un sous-espace de l’espace H des fonetions positivement homog£enes dans E’, 
continues pour la topologie forte, 6tant muni de la topologie de la convergence 
uniforme dans les parties equicontinues de E’. Lorsque E est norme, H est un 
espace de Banach. On obtient ainsi des generalisations de theoremes de Rädstr öm 
(ce Zbl. 46, 333). J. Dieudonne. 
Klee jr., V. L.: Some topological properties of convex sets. Trans. Amer. math. 


Soc. 78, 30—45 (1955). 
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REN. = 1 5 i 
Das Hilbertsche Parallelotop ® ist die Teilmenge / / E m | vonl2. In Ver: 
1 


allgemeinerung eines Resultats von O.H. Keller (dies. Zbl. 3, 224) für 1? wird be- 
wiesen, daß eine unendlichdimensionale konvexe kompakte Teilmenge eines sepa- 
rablen normierten Raumes S homöomorph ® ist. Dies gilt auch für die schwache 
Topologie auf S und für S* in der schwachen *-Topologie. Daraus folgt, daß alle 
unendlichdimensionalen separablen Banachräume im Frechetschen Sinn gleichen 
Dimensionstyp haben. Als topologischer Strahl wird ein homöomorphes Bild von 
[0,1) bezeichnet; ein topologischer Raum S hat die Fixpunktseigenschaft, wenn 
jede stetige Abbildung von S in S wenigstens einen Fixpunkt besitzt. Es wird be- 
wiesen, daß für konvexe Teilmengen K eines metrisierbaren lokalkonvexen Raumes 
die folgenden drei Eigenschaften äquivalent sind: a) K ist kompakt, b) X hat die 
Fixpunktseigenschaft, c) keine relativ abgeschlossene Teilmenge von K ist ein topo- 
logischer Strahl. Auch ein nichtkompakter, lokalzusammenhängender, lokalkom- 
pakter metrischer Raum besitzt nicht die Fixpunktseigenschaft. Mit der Bezeich- 
nung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 50, 332) gilt: Es sei f ein Homöomorphismus 
einer kompakten Teilmenge X CI? in 2. Dann gibt es eine Isotopie u von I? auf 
sich, so daß u, die Identität auf /? ist und u, auf X gleich fist. In Verallgemeinerung 
eines Satzes von Keller (loc. eit.) wird bewiesen, daß jede kompakte konvexe 
unendlichdimensionale Teilmenge K eines normierten Raumes zu in X vorgegebenen 
verschiedenen Punkten %,,. . ., % Y15 : - »» 4, einen Homöomorphismus A auf sich 
besitzt mit Ax,=y, i=1,...,n. Schließlich wird bewiesen, daß eine lokal- 
kompakte abgeschlossene Teilmenge eines normierten Raumes stets einer der 
Mengen [0,1]” x (0,1)” oder [0,1]” x [0,1) homöomorph ist mit n = 0 und ganz, 
m 0 und ganz oder m = N,. Die einzelnen Möglichkeiten sind topologisch ver- 
schieden. @G. Köthe. 

Klee, V. L.: A note on extreme points. Amer. math. Monthly 62, 30—32 (1955). 

Es sei M ein metrischer Raum und ( der Banachsche Raum aller auf M de- 
finierten reellen, stetigen, beschränkten Funktionen f(x) mit der Norm III m 
Sup. |f(x)|. Ordnet man jedem Punkt x€ M die Funktion f,(y) = o(x, y) —o(x, p) 
em 


(wo pe€ M festgehalten wird) oder, falls M beschränkt ist, die Funktion f,(y) =o (x, y) 
zu, so entsteht bekanntlich eine isometrische Abbildung von M auf eine Menge 
TCC, wobei T abgeschlossen in ihrer konvexen Hülle X ist. Es wird bewiesen, 
daß T die Menge aller extremen Punkte von K bildet. Jeder metrische Raum ist also 
isometrisch der Menge aller extremen Punkte einer konvexen Menge. Ist M 
kompakt, so ist M homöomorph der Menge aller extremen Punkte einer kom- 
pakten, konvexen Teilmenge in einem beliebigen unendlichdimensionalen Banach- 
schen Raum. A. Osäszar. 

Lorch, E. R.: On the volume of smooth convex bodies in Hilbert space. Math. 
Z. 61, 391 —407 (1955). 

In Verallgemeinerung seiner früheren Ergebnisse (dies. Zbl. 43, 376; 55, 160) 
kommt Verf. bei der Betrachtung glatter konvexer Körper im Hilbertschen Raum 
9 auf das Studium einer Schar von selbst-adjungierten linearen Transformationen 
y—>G(x) y, wo der Scharparameter x ebenfalls in 9 variiert, mit folgenden Eigen- 
schaften: (1) @(x) ist bez. x positiv homogen vom Grad 0 und stetig nach der 
Norm; (2) die Werte der quadratischen Form (G(x) y, y) liegen zwischen M. ||y11? 
und M;|\y|? mit positiven Konstanten M,; (3) die Transformation G(x) = I ist 
vollstetig; die Summe der Absolutbeträge der Eigenwerte von G (x) — I ist konver- 
gent und gleichmäßig beschränkt für alle x und eine stetige Funktion von x; (4) 
Im le +) —-C(n) yx)=0 für all x, y, 2 aus 9. Für solche Trans- 


formationsscharen wird eine Reihe bemerkenswerter Tigenschaften bewiesen. 
(G (2) x, 2) S 1 definiert in $ einen konvexen Körper $. Ferner ist 2 G(2)® 
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ein Hemöomorphismus von 9, und vermöge x* = G(r) x läßt sich H (x*) = G1(x) 
definieren als die polare Transformationsschar zu 6 (x), wobei wieder die obigen 
vier Eigenschaften gelten. Zu H (x*) gehört der zu $ polare konvexe Körper fi*. — 
Zum Inhaltsproblem in 9 entwickelt Verf. ein Programm, das wesentlich auf dem 
P. J. Daniellschen Integralbegriff beruht. Danach ist ein Integral ein beschränktes 
lineares Funktional über einem Funktionenverband ®. Die Volladditivität wird 
dabei eingeführt durch die Forderung, daß der aus der Lebesgueschen Theorie be- 
kannte Satz von der Integration bei monotoner integralbeschränkter Konvergenz 
gilt. Bei dieser Auffassung ist die Möglichkeit gegeben, durch geeignete Einschrän- 
kung von ® eine tragbare Inhaltslehre in $ zu gewinnen. Verf. führt dieses Pro- 
gramm durch für die Ellipsoide in 9 und weist ihnen so ein Volumen zu. Die Arbeit 
ist ohne Vorkenntnisse der früheren lesbar. G. Aumann. 

Meschkowski, Herbert: Über Hilbertsche Räume mit Kernfunktion. Arch. der 
Math. 6, 151—156 (1955). 

Sei 9 ein Hilbertscher Funktionenraum, dessen Elemente f(x) auf einer Menge 
M erklärt seien. Nach N. Aronszajn (dies. Zbl. 37, 207) ist eine Funktion X (x, y) 
in M x M ein reproduzierender Kern (oder eine Kernfunktion) für 9, wenn gilt: 
a) K (x, y) gehört für jedes ye M als Funktion von x zu 9, b) X (x, y) hat die repro- 
duzierende Eigenschaft f(y) = (f(x), K(x, y)), für alle fEe9 und alle yeM. 
Verf. stellt den folgenden Satz auf: ‚„‚Nichtseparable Hilbertsche Räume haben kei- 
nen reproduzierenden Kern“. Der Beweis enthält jedoch ein Versehen: In der Dar- 


stellung K*(@,y) — X a,,(y) gs, (x) (Seite 154, Zeile 13) hängen nicht nur die 
1 < x 


Koeffizienten a, (y), sondern auch die Folge {o,} selbst von yab. Aus der reprodu- 
zierenden Eigenschaft von X* und (g(x), K* (x, y)), = (s(®), 2% 0s,(Y) Po, (2), = 
folgt daher nur g(y) = 0 für die betreffende Stelle y, jedoch nicht das identische 
Verschwinden von g. Ist jedoch M ein separabler topologischer Raum und sind 
alle Funktionen aus 9 stetig auf M, so kann auf die Separabilität von 9 geschlossen 
werden. Der Satz ist aber nicht richtig ohne diese einschränkenden Bedingungen. 
Vielmehr kann man zu jeder Kardinalzahl d einen Hilbertschen Funktionenraum 
der Dimension d konstruieren, der einen reproduzierenden Kern im Sinne von 
Aronszajn besitzt. Teil 1 enthält weiterhin den Satz 1: „Dann und nur dann ist 


[0,0] 
ein reproduzierender Kern in der Form N o,(2)9,(y) darstellbar, wenn 9 sepa- 
»—1ı 


rabel ist‘, {p,} ist dabei ein vollständiges Orthonormalsystem. Dazu ist zu bemerken, 
daß auch im nichtseparablen Fall eine Darstellung der Kernfunktion K (x, y) = 


= 9,(2) 9,(Y) gilt, wobei {p;};er ein vollständiges Orthonormalsystem in 9 ist, 
ver 

die Mächtigkeit der Indexmenge I also gleich der Dimension von $) ist. Für festes y 
sind in der obigen Summe nur abzählbar viele Glieder von Null verschieden (falls 
die Kernfunktion existiert), und diese Summe ist stark konvergent. Im zweiten 
Teil der Arbeit, der von dem ersten völlig unabhängig ist, gibt Verf. eine Darstellung 
der unitären Transformationen in Hilbertschen Räumen mit Kernfunktion: Ist U 
eine unitäre Transformation, g = U f, so gelten die Umkehrformeln 


9(y) — (2), A(®, U I) — (g(a), A(z, Y))r 
nt Al, y UK y))= > 9,(2) A,(y). {9,} und {A,} sind dabei zwei voll- 


ständige Orthonormalsysteme in 9. H.G. Tillmann. 
Orliez, W.: On a elass of operations over the space of integrable functions. 


Studia math. 14, 302—309 (1955). 
Es sei M(u) eine n 0<u<-+ oo definierte stetige konvexe Funktion mit 


M(0)=0, M(u) >0 für u>0, im M (wu = 0 und + lim M(vu)/u= 1-.°9. 
5 u>0 U>XOO 
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Man bezeichne mit ZY die Gesamtheit der im endlichen Intervall (a, b) meßbaren 


b 
Funktionen x(t), für welche die Ungleichung [Mt|e|) dt < 1 mit geeig- 


netem positivem %k gilt; die untere Grenze dieser Zahlen k bezeichne man mit Iz|ar- 
Die Menge LM ist bekanntlich ein Banachscher Raum; man betrachte ferner den 
Raum L! der in (a, b) L-integrierbaren und den Raum B der in (a, b) fast überall be- 
schränkten meßbaren Funktionen mit den gewöhnlichen Normen ||x||, und ||z||z- 
Das Hauptergebnis lautet folgendermaßen: Ordnet die Operation U jeder Funktion 
xecL! eine Funktion U(x) € L!, insbesondere jeder Funktion z€ B eine Funk- 
tion U(a)eB zu, gilt U(0)=0 und sind die Lipschitzschen Bedingungen 
\UW-TWlısk le-ylı für »yez, |U@W-UWls<K;|e-Yle 
für &, ye B mit geeigneten Konstanten X, und K, erfüllt, so folgt aus x€ L die 
Relation U (x) € LM, und es gilt die Lipschitzsche Bedingung ||U (x) — U (y)||v S 
Ky || — Yu für x, yeLY, wobeiman Ky=40,K, +20,K, G,=1+ 
(MW) +MM)(b-a, ,=2mx(MD+MD HMO) + M(4))(b— a), 1] 
setzen kann. Ä. Osäszär. 
Krasnosel’skij, M. A. und V. I. Sobolev: Separabilitätsbedingungen für Orliezsche 
Räume. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 19, Nr. 1,59—68 (1955) [Russisch]. 
Let M[u] be a convex, non-negative function defined for 0 <u<co 
and such that M[0]=0, M[u]>0 for uw+0, lim w!M[u]=0, and 
u>0 


lim vw! M[u] = oo. The set of all functions x(t) measurable in a set Q of the space 
U> 00 


R 


n? 


and such that [Mi e(d)|] dt <oo for some k>0 is called the Orliez 


space LM. With the norm ||x|| equal to the infimum of these 7>0 for which 
f M fi \e(t)|]Jd < 1, LM becomes a Banach space. It is shown that every 
Q 


space LM is equivalent to a space LM with Q= a,b), «+ —00, b=+o0o or 
Q = (- 00,00) according to as measQ) <oo or measQ = co. As the principal 
result the authors show that the space LM is separable if and only if the function 
M[u] satisfies the condition (A,): there are positive eonstants k and ! such that 
M[2u] <kM[u] for v > 1. The authors are unaware that in the case a,b = oo 
this has been shown by Orliez (this Zbl. 14, 163). A. Alexiewiez2. 

Kurzweil, J.: On approximation in real Banach spaces. Studia math. 14, 
214—231 (1955). 

Let Band B, be real Banach spaces. The paper is concerned with the approxi- 
mation of continuous transformations from B to B, by means of transformations 
that are analytie in the sense defined by Alexiewicz and Orlicz (this Zbl. 52, 346). 
The following result is obtained: Suppose that B admits a real polynomial which 
vanishes at x = (0 and has positive lower bound on ||x|| = 1. Let G be an open 
set in B, and (x) a continuous funetional which is positive in @. Then if F(x) is a 
transformation which is continuous in @, there exists a transformation H (x) analytie 
in @ such that ||F(x) — H(a)|| <p(x), all x€G@. When B is IP or LP with p an 
even integer, ||2||? is a suitable polynomial. But for other values of p>1, or 
when B is the space C'[0, 1], the approximation is not always possible, even if Bi 
is the real line. 'This is shown by establishing the following property of functionals 
f(x) which are analytie in the unit sphere in these spaces: if 0 <r, <r, <1 and 
€ > 0, there exists x such that r, <||x|| <r, and |f(x) — f(0)| <e. J.D. Weston. 

Kolmogorov, A.N.: Abschätzungen für die minimale Elementenzahl von 
E-Netzen in verschiedenen Funktionalklassen und ihre Anwendung auf die Frage der 
Darstellbarkeit von Funktionen mehrerer Veränderlicher durch Superpositionen von 


Funktionen mit geringerer Variablenzahl. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 192 — 194 
(1955) [Russisch]. 
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Vacher, F. S.: Über die Basis im Raume der auf einem Kompaktum definierten 
stetigen Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 589592 (1955) [Russisch]. 

In dem Banachraum aller auf einem endlichen Intervall der Zahlengeraden de- 
finierten stetigen Funktionen hat J. Schauder eine Basis angegeben [Math. 7. 26, 
47—65 (1927)]. Das Hauptresultat der vorliegenden Note ist die Konstruktion einer 
Basis in dem Raum der auf einem beliebigen kompakten metrischen Raum stetigen 
Funktionen. Die Beweise sind nur skizziert. L. Pukanszky. 

Macdowell, Robert: Banach spaces and algebras of eontinuous functions. 
Proc. Amer. math. Soc. 6, 67—78 (1955). 

Let C (X) denote both the Banach space and the Banach algebra of all eonti- 
nuous real valued functions on a compact Hausdorff space X. The author charac- 
terizes, in terms of (1) their Banach space structures and (2) their Banach algebra 
structures, those ((X) for which X is the topological product of two spaces. The 
characterization (2) is the more easily stated: X is a product space if and only if 
C (X) contains two subalgebras which are additively related, each contain the unit 
function, and together generate a subalgebra dense in C (X). Here, two subspaces 
F and G of a normed vector space are said to be additively related if, whenever 
fEF and geG, we have either ||f + g]|| = |jf|| + ||gl| or If gll = |If|| + |lell- 
Further results characterize, in terms of the ideal structure of the algebra, those 
C(X) for which X contains a product space having non-vacuous interior in X. 

F. F. Bonsall. 

Landsberg, Max: Über das Spektrum der Endomorphismen eines linearen Rau- 
mes. Math. Nachr. 13, 1—8 (1955). 

Es sei D der Raum aller für o= 1 definierten, beliebig oft differenzierbaren 
komplexwertigen Funktionen x(o), die für o= — 1 samt allen Ableitungen iden- 
tisch verschwinden. Die Differentiation A, x = x’ ist eine stetige lineare Abbildung 
von D auf sich mit leerem Spektrum (d.h. jedes A, — 4 I ist ein Automorphismus 
von D). Daraus und aus einem Resultat von H. Ulm folgt unter Voraussetzung der 
Kontinuumshypothese, daß ein linearer Raum dann und nur dann einen Endomor- 
phismus mit leerem Spektrum besitzt, wenn seine Dimension >x, ist. Analog 
gilt, daß ein Raum vom Typus (w) dann und nur dann nur stetige Endomorphismen 
mit nichtleerem Spektrum besitzt, wenn er metrisierbar ist. G. Köthe. 

Vidav, Ivan: Über eine Vermutung von Kaplansky. Math. Z. 62, 330 (1955). 

Ist für zwei Elemente a, b einer Banach-Algebra der Kommutator c=ab—ba 


sowohl mit a wie mit b vertauschbar, so ist c quasinilpotent, d.h. lim |je*||1/r = 0. 
Nn— 00 


H. Wielandt. 

Wolfson, Kenneth G.: A class of primitive rings. Duke math. J. 22, 157—163 
(1955). 

Soient A et B deux espaces vectoriels en dualite sur un corps (commutatif 
ou non), K un anneau de transformations lin&aires de A, continues pour la topologie 
faible o(A, B), K contenant toutes les applications continues de rang fini. L’A. con- 
sidere dans K les id6aux qui sont des „‚annulets‘‘, savoir des annulateurs (& droite 
ou & gauche) de sous-ensembles de K, et se pose la question suivante: & quelle 
condition tout annulet est-il engendr& par un idempotent ? La r&eponse est que, 
pour la topologie o(A, B), tout sous-espace ferm& de A doit admettre un supple- 
mentaire topologique. La forme sous laquelle IA. enonce ce resultat est plus com- 
pliquee, parce qu’il n’utilise pas la topologie faible, ce qui le conduit aussi & de- 
montrer des resultats (seconde partie du lemme 3 et lemme 6) qui sont des cons&quen- 
ces triviales de r6sultats topologiques generaux. Comme application de ses resul- 
tats, A. prouve ögalement que si A est un espace de Banach, Ey (A) anneau des 
endomorphismes continus de A, de rang fini, alors, pour que tout ideal & droite 
ferm6 de E,(A) (pour la topologie de la norme) soit un annulet, il faut et il suffit 


que A soit reflexif. J. Dieudonne. 
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Singer, I. M.: Automorphisms of finite factors. Amer. J. Math. 77, 117—133 
(1.999). 

Soient (X, F, u) un espace mesure non atomique et separable tel que BI), 
6 un groupe dönombrable de transformations de X conservant F et u, e l’elöment 
neutre de &. Moyennant certaines conditions, dont l’ergodieite de &, on sait associer 
A ce systeme (notamment gräce au 1 memoire de Murray et von Neumann sur 
les facteurs) un H-systeme factoriel 9 & el&ment unite (l’espace hilbertien 9 etant 
L?(X x ®)). Les el&ments de L?(X x ©) nuls hors de X x {e} definissent une 
sous-algebre abelienne maximale A de 9. L’A. etudie le groupe © des automor- 
phismes de 9 laissant X stable, et le sous-groupe 3 des automorphismes interieurs. 
Soit ? l’ensemble des elöments de © qui induisent l’identite sur X. L’A. determine 
KetSo ft. Ilmontre que © est produit semi-direet de ft et d’un sous-groupe ©, 
qu’il explieite. Il donne des exemples u +3, &, #+Brn ©, Le groupe 
S = S/# peut s’interpreter comme groupe de transformations dans X, et I’A. 
etudie les relations entre & et ©,. Enfin, ’A. donne des exemples de sous-algebres 
9 #9 de 9, „faiblement fermees‘‘, factorielles, et telles que le seul automorphisme 
de 9 laissant fixes les el&ments de 9, soit l’automorphisme identique. J. Diamter. 

Dye, H. A.: On the geometry of projections in certain operator algebras. Ann. 
of Math., II. Ser. 61, 73—89 (1955). 

Soient M et N deux Ü*-algebres. L’A. appelle orthoisomorphisme une appli- 
cation biunivoque 6 de l’ensemble M „ des projecteurs de M sur N, qui conserve 
l’orthogonalite. L’A. adapte d’abord les proc&des employes par von Neumann 
dans l’&tude des geometries continues. Th. 1: soient M et N des W*-algebres, M 
n’ayant pas de composantes de type /,; tout orthoisomorphisme de M, sur N, se 
prolonge en une application de M sur N, somme directe d’un *-isomorphisme et 
d’un *-antiisomorphisme. Des r&esultats analogues ont &t& obtenus par Feldmann 
(Diss. Chicago 1954). Les methodes employees permettent de retrouver facilement 
des resultats de Kadison concernant les isomorphismes d’algebres de Jordan, ou 
les isomorphismes d’espaces de Banach, entre W*-algebres (ce Zbl. 45, 62; 47, 357). 
Th. 2: soient M et N deux facteurs non de type /,,, 9 un isomorphisme du groupe 
M , des operateurs unitaires de M sur N, ; alors, il exjste un *-isomorphisme (lineaire 
ou antilineaire) yde M sur N telque (U) = A(U)y(U) pour UeM,, A 6tant un 
caractere de M. Ceci, pour les facteurs, preeise un resultat anterieur de I’A. (ce 
Zbl. 50, 114). Le th. 2 se deduit du th. 1 en observant que la restrietion de p aux 
symetries d&finit une application 6 de M „sur N, et en montrant (ce qui n’est pas 
trivial) que 0 est un orthoisomorphisme. J. Dixmier. 

Yood, Bertram: Periodie mappings on Banach algebras. Amer. J. Math. 77, 
17—28 (1955). 

B sei eine reelle Banachsche Algebra. Es handelt sich in der vorliegenden Arbeit 
um Automorphismen und Antiautomorphismen T von B, für welche Tr — 7 ist 
(die kleinste solche Zahl heißt die Periode von T), insbesonders werden Bedingungen 
für die Stetigkeit von T untersucht. Wir brauchen die folgenden Definitionen. S ist 
die Menge aller Elemente se B, für welche eine Folge N in B existiert mit 
Is — x,|| > 0 und ||7(x,)|| > 0. Nach einem Satz von Rickart (dies. Zbl. 37, 200, 


insbes. p. 621 der dort besprochenen Arbeit) ist S ein abgeschlossenes zweiseitiges 
n 


. . r Zi . 
Tdealın B - Heel K=ixc:ncB, 5 T(a) =. Die wichtigsten Resultate 


sind die folgenden: 1. B sei halbeinfach (Jacobson-Radikal — 0). Wenn jeder Auto- 
morphismus und Antiautomorphismus 7 mit Periode 2 auf jeder abgeschlossenen 
halbeinfachen Unteralgebra stetig ist, dann ist jedes T auf B mit Periode 2r stetig. 
2. k sei eine ungerade ganze Zahl. Unter den Voraussetzungen von 1. und der Vor- 
aussetzung, daß jedes 7’ mit Periode k stetig sei, ist jedes T mit Periode k A stetig 
3. B sei halbeinfach. Wenn 7 die Periode 3hat und SC K, dann ist Tstetig. E. Hewitt. 
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Jacobs, Konrad: Periodizitätseigenschaften beschränkter Gruppen im Hilbert- 
schen Raum. Math. Z. 61, 408—428 (1955). 

Es sei & eine beschränkte Gruppe von linearen Transformationen eines Hilbert- 
schen Raumes 9. Ein Vektor pe 9 wird fastperiodisch unter der Gruppe ® ge- 
nannt, wenn die Menge seiner Bildvektoren pe &\ totalbeschränkt ist; die 
Menge aller fastperiodischen Vektoren wird mit ® bezeichnet. Ein Vektor a) 
wird ein Fluchtvektor genannt, wenn es eine Folge x,€ & gibt derart, daß x, [ 
schwach gegen O0 konvergiert; die Menge aller Fluchtvektoren wird mit % bezeichnet. 
Es wird der folgende Hauptsatz bewiesen: Jeder Vektor hc 9 gestattet genau eine 
Zerlegung in der Form (%) R=p+f, pe®,fe%; die Komponenten p, hängen 
linear, starkstetig und (gegenüber ®) invariant von hab. [Ein ähnlicher Satz wurde 
im speziellen Fall unitärer Gruppen von R. Godement bewiesen (dies. Zbl. 31, 359, 
Theoreme 16).]— Wegen der Beschränktheit der Gruppe & kann man in $ die neue 
Norm ||r|| =sup|xAh| einführen, die sich als mit der ursprünglichen (Hilbert-) - 


xe& 
Norm |h| äquivalent erweist. Für eine beliebige nichtleere Menge MC 9 wird der 
„Minimalteil“ 9, erklärt als die Menge aller he mit minimalen II|l. Das Kern- 
stück des Beweises für die Existenz einer Zerlegung (*) bildet die Aussage: Der 
Minimalteil I, einer nichtleeren, gegenüber schwacher Konvergenz abgeschlossenen, 
ÖS-invarianten Menge M ist nichtleer, &-invariant, und besteht aus lauter fast- 
periodischen Vektoren. Beim Beweis dieser Aussage wird nur die gleichmäßige 
Konvexität von 9) benötigt. Beim Beweis der Eindeutigkeit der Zerlegung (*) 
werden die „adjungierte“ Gruppe &* und die entsprechenden Mengen ®*, 5* 
herangezogen; es wird gezeigt, daß P+ = %+, 5* = B- gilt. Der Beweis gilt auch 
für allgemeinere Banach-Räume, nämlich für diejenigen, die zusammen mit ihrem 
dualen Raum gleichmäßig konvex sind (Beispiele: die Räume LP mit 1 <p <a). 
— Es wird gezeigt, daß die fastperiodischen Vektoren p sich derart charakterisieren 
lassen, daß für sie die numerischen Funktionen 9,(%) = (x ?, 9) fastperiodisch auf 
der Gruppe & sind (g beliebig aus 9). Die Fluchtvektoren f lassen sich so charak- 
terisieren, daß für sie die Funktionen y, (x) = |(x f, 9) |? linksergodisch mit dem Mittel- 
werte 0 sind (g beliebig aus 9) (vgl. W.Maak, dies. Zbl. 46, 311). 
B. S2.-Nagy. 

Takenouchi, Osamu: Sur une classe de fonctions continues de type positif 
sur un groupe localement compact. Math. J. Okayama Univ. 4, 143—173 (1955). 

Soit g— V,„ une representation continue d’un groupe G@ localement compact 
par des transformations unitaires d’un espace de Hilbert. Soit M la plus petite O*- 


algebre contenant tous les operateurs de la forme S$; = f, &(g) V,dg (&(g) eL!(G)) 
G 


l’intögrale &tant prise par rapport & une measure de Haar invariante & gauche, fixee. 
Soit p(g) une fonction de type positif sur @ et considerons la fonetionnelle I(S2) = 


Hi E(g) p(g) dg. Theoreme 1: Pour que 1 puisse &tre &tendue & toute M comme une 
@ 


fonction de type positif sur M, il faut et il suffit que p(g) soit limite uniforme, sur 
tout ensemble compact, de sommes finies de fonctions de la forme (V, x, 2). — Le 
meme theoreme a 6t6 trouv6 ind&pendamment aussi par H. Yoshizawa (ce Zbl. 57, 
98, sans d@monstration) et par W.F.Darsow (ce Zbl. 57, 97). — Supposons 
maintenant que le quotient de @ par le composant connexe de l’unite soit compact. 
Theoröme 2: Pour que la fonction constante 1 sur @ puisse &tre approchee, uni- 


form6ment sur tout ensemble compact, par des fonctions de la forme N x(gh) x(h)dh 
( 


[x(h) EL? (G)], il faut et il suffit que @ soit de type (C) dans le sens introduit par 

K. Iwasawa (ce Zbl. 34, 18). B. S2.-Nagy. 
Gel’fand, I. M. and M. I. Graev: Die Spuren der unitären Darstellungen der 

reellen unimodularen Gruppe. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 1037—1040 (1955) 


[Russisch ]. 
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Die Theorie der irreduziblen unitären (im allgemeinen unendlichdimensionalen) 
Darstellungen der klassischen Gruppen ist von verschiedenen Verff. [z. B. (A) 
Gel’fand und Graev, dies. Zbl. 52, 341; (B) Gel’fand und Najmark, Trudy 
mat. Inst. Steklov 36, 1—288 (1950); (C) Harish-Chandra, dies. Zbl. 55, 340] 
entwickelt worden. Die Operatoren dieser Darstellungen lassen im allgemeinen keine 
Spur zu, aber für Operatoren, die man von den Darstellungen definieren kann, gibt 
es eine Spur, die invariant für alle äquivalenten Darstellungen ist. Es sei 7, eine 
irreduzible unitäre Darstellung der Gruppe G, und x (g) eine Funktion auf der Gruppe, 


die gleich null außerhalb einer gewissen kompakten Mengeist. Essei 7, = [ x(g)T,dg, 


wobei dg das Haarsche Maß ist. Der Operator T,, besitzt eine Spur, S(T,) = 
1 x(g) c(g) dg, wobei r(g) eine Funktion auf @ ist [siehe (B)]. Der Zweck des 
5 


vorliegenden Artikels ist, diese Funktion explizit für die Gruppe aller reellen 
unimodularen n x n Matrizen auszurechnen. Die Formeln sind außerordentlich 
kompliziert, wir zitieren das Resultat nur für n — 2 und eine spezielle Klasse von 
Darstellungen. Für g = \ \ 
T, fe) = Ka + ya +) Br + SrT", 
wobei o ein reeller Parameter ist. [Siehe (A)]. Dann ist x. (g) = (|, + |Aa]) IA, — A|? 
für reelle Eigenwerte A,, A, von g und z(g) = 0 für komplexe Eigenwerte von g. 
E. Hewitt. 

Phillips, R. S.: Semi-groups of operators. Bull. Amer. math. Soc. 61, 16—33 
1955). 
Überblick über die neuere Entwicklung der Theorie der einparametrigen Halb- 
gruppen von linearen beschränkten Operatoren mit besonderer Berücksichtigung 
der Arbeiten des Verf., wobei die in den letzten Jahren gemachten Anwendungen 
auf parabolische Differentialgleichungen beiseite gelassen werden. Es werden fol- 
gende Probleme behandelt: I. Wann erzeugt ein abgeschlossener linearer Operator 
U eine Halbgruppe ? Hierauf läßt sich eine brauchbare Antwort geben, wenn man 
die Klasse (1, A) der Halbgruppen von linearen beschränkten Operatoren T(£E) zu- 
grunde legt, die die Eigenschaften haben: 1. 7’(£) ist stetig in der starken Operator- 

1 


) gibt es eine Reihe Darstellungen in 12, (— 00, 0), 


oo 
topologie für & > 0,2. [ I|T(H||dE <oo, 3. im A [ e-*: T(&) zdE = x für jedes x 
0 >00 0 


des komplexen Banachschen Raumes X, auf dem 7‘(£) definiert ist. II. Störungs- 
theorie. Der infinitesimale Generator wird gestört durch Hinzufügung gewisser 
linearer Operatoren, wobei nur Halbgruppen der Klasse (1, A) betrachtet werden. 
Als Nebenresultat ergibt sich Stabilität, d. h. stetige Abhängigkeit der Halbgruppe 
von dem infinitesimalen Generator. III. Erweiterung der Klasse (1, A) zu einer 
allgemeineren Klasse (A). IV. Operatorenrechnung und Spektraltheorie. Hier 
werden Untersuchungen von A. E. Taylor (dies. Zbl. 42, 121) weitergeführt. 
@G. Doetsch. 
Phillips, R. S.: The adjoint semi-group. Pacific J. Math. 5, 269-283 (1955). 
L’A. developpe une theorie generale du demi-groupe adjoint d’un demi-groupe 
d’operateurs lin&aires bornes definis sur un espace de Banach. Le demi-groupe 
adjoint est defini sur un espace de Banach „adjoint“ qui est en general un sous- 
espace propre de l’espace adjoint. Le choix de cet espace „‚adjoint“ peut paraitre a 
priori assez artificiel mais en fait il semble bien s’imposer par la necessit& de satis- 
faire & des conditions de continuit& naturelles. L’A. preeise un cas important pour 
les applications & la physique math&matique dans lequel l’espace „adjoint‘‘ de l’espace 
„adjoint‘“ coincide avec l’espace initial. R. Croisot. 
Neveu, Jacques: Sur une hypothöse de Feller ä propos de P’equation de 
Kolmogoroff. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 590-591 (1955) 
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Darstellung des infinitesimalen ÖOperators einer Halbgruppe von Transfor- 
mationen T, des Banachschen Raumes der beschränkten stetigen Funktionen eines 
Intervalles, die Nichtnegativität erhalten, die Konstanten reproduzieren und lokalen 
Charakter haben (falls f= 0 in einer Umgebung von x, dann T, f(x) = o(t)) als 
Differentialoperatoren mit verallgemeinerten Ableitungen bez. zweier geeigneter 
Funktionen (falls diese existieren) in „regulären Punkten“, Das Ergebnis wurde 
bereits von S. Leader [Proc. Amer. math. Soc. 5, 401-406 (1954)] bewiesen. 
Vgl. auch W. Feller (dies. Zbl. 57, 98). D. Morgenstern. 


Feller, William: On second order differential operators. Ann. of Math.. II. Ser. 
61, 90—105 (1955). 

Für den allgemeinsten linearen Differentialoperator A zweiter Ordnung im 
Bereich der reellen Funktionen einer reellen Variablen, definiert durch gewisse 
charakteristische Eigenschaften, wird eine Darstellung abgeleitet, in der Differen- 
tiationen in bezug auf (strikt) monotone Funktionen auftreten. Zur Formulierung 
dieser charakteristischen Eigenschaften möge der Bereich aller Funktionen f, die 
zusammen mit Afin einer Umgebung von x, definiert und stetig sind, durch 9(4, ,) 
bezeichnet werden; 9(A, x,) wird als lineare Mannigfaltigkeit vorausgesetzt. A sei 
nun von lokalem Charakter, d.h. fed(A,x,) und g(x) = f(x) in einer Umgebung 
von x,impliziere gE#(A, x,) und Ag(&) ee); Ferner folge aus [€ aA, 
f(2) > 0 und f(x.) = 0, daß Af(x,) > 0. Um den Schwierigkeiten, die dadurch 
auftreten, daß 44 nicht definiert zu sein braucht, aus dem Wege zu gehen, wird 
zunächst ein ‚reduzierter‘ Operator Qf= go! A(fp) — fp!Aw gebildet, wobei 
yo und Ao@ stetig und 9 >0 seien. x, heißt regulär, wenn #(2, x,) sowohl eine 
wachsende als auch eine fallende Funktion f mit Qf(x,) >0 enthält. In jedem 
Intervall J regulärer Punkte gibt es dann eine wachsende Funktion v und eine stetige 
und wachsende Funktion w, so daß, wenn Qf in J definiert ist, die rechts- und 
linksseitigen Ableitungen D,;f und D,f von f hinsichtlich u existieren. Dit und 
D,,f sind überall in J hinsichtlich » differenzierbar, insbesondere in allen Stetig- 
keitspunkten von v einander gleich, und es gilt Qf=D, D, 1: Ist u nicht regulär, 
aber Qg (x) #0 für wenigstens ein gin d(Q, x,), so existiert eine stetige, rechts 
und links von x, monotone Funktion vu mit 2f(x,) = DE x) oda 2) = 
— Dy f(x), d.h. 2 reduziert sich in x, auf einen Differentialoperator erster Ordnung. 
— Im wesentlichen sind u und v durch 2 eindeutig bestimmt, und die formale Ad- 
jungierte zu Q wird einfach D, D,. Weitere Vorteile der Darstellung von A (bzw. 2) 
in regulären Punkten sind z. B.: Q wird formal selbstadjungiert im Hilbertschen 
Raum mit der Norm |lf|? = [fr (s) dv(s); viele mit der Betrachtung einzelner 
singulärer Punkte oder mit Randbedingungen verbundene Schwierigkeiten ver- 
schwinden. — Der Verf. weist darauf hin, daß die charakteristischen Eigenschaften 
von A ebenso formuliert werden können, wenn an die Stelle der Zahlengeraden ein 
beliebiger lokalkompakter Hausdorffscher Raum tritt. K. Krickeberg. 

Colmez, Jean: Definition de certains operateurs differentiels dans un espace de 
carr6 sommable. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 37—39 (1955). j | 

Le probleme est de definir le domaine des operateurs difförentiels de sorte qu'on 
. obtienne des op6erateurs autoadjoints d’un espace de Hilbert des fonetions a carre 
sommables. A cette fin, l’A. propose de se servir des distributions de ul 
Schwartz. Il etudie en particulier les operateurs differentiels, ee 
tiques, & coefficients constants, et l’operateur de Schrödinger pour 1 * hydro- 
gene. — Sans demonstrations. B. S2.-Nagy. 

König, Heinz: Multiplikation von Distributionen. Il. Math. Ann. 128, 420—452 
wa Verf. hatte in seiner neuen Begründung der Theorie der (verallgemeiner- 

istributi ü i ffenen Menge Q reeller Zahlen (dies. Zbl. 50, 338) 
ten) Distributionen über einer olte g 
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das Produkt einer Distribution mit einer unbeschränkt differenzierbaren Funktion 
als Verallgemeinerung des Schwartzschen ‚„‚produit multiplicatif“‘ eingeführt. In der 
vorliegenden Arbeit wird dieses Produkt zunächst zu einem „inneren“ Produkt 
S. T von Distributionen fortgesetzt, das das gewöhnliche Produkt zweier beliebi- 
ger reeller Funktionen verallgemeinert und wieder Distributionen liefert, jedoch 
ebenfalls nicht unbeschränkt ausführbar ist. Es handelt sich sodann um die Fort- 
setzung des inneren Produktes zu einem „formalen“ oder ‚„tensoriellen“ Produkt 
So mit Werten in einem linearen Erweiterungsraum ® des Raumes %& der Di- 
stributionen, das für alle Se % und Ve ® definiert ist. An » werden die folgenden 
Forderungen gestellt: ist bilinear; der Operator der Bildung der Ableitung ist 
linear auf ® fortsetzbar und erfüllt mit o die Produktregel; ist g, S,-.., € 
und &,() + 8 n,.(8,) < 0 für jedes € 2 (siehe unten), so gilt go 0:08, = 
So: 08,„0g; die Elemente von ® haben auf die offenen Teilmengen von 2 Re- 
striktionen, die die der Distributionen verallgemeinern; zu gegebenen, verträglichen 
Restriktionen existiert genau ein Element von ®; jedes Element von ® ist lokal 
eine endliche Summe endlicher Produkte aus-Distributionen endlicher Ordnung. 
Konstruiert wird eine derartige Erweiterung, //, die auf jede andere homomorph 
abgebildet werden kann, wobei jede Distribution fest bleibt; // ist hierdurch bis auf 
einen % elementweise festlassenden Isomorphismus eindeutig bestimmt. — Die 
Konstruktion geschieht zunächst lokal. U sei ein beschränktes offenes Intervall, 
y° der Raum der Funktionen(klassen) über U,9” mit m > 1 der Raum der in 
U (m — 1)-mal differenzierbaren Funktionen mit totalstetiger (m — 1)-ter Ab- 
leitung und | der Raum der (verallgemeinerten) Distributionen endlicher Ordnung 
über U, analog zur Konstruktion von % gewonnen durch Restklassenbildung im 
Raum der Polynome in einer Unbestimmten mit Koeffizienten aus o°. Die Ord- 
nung n(a) von «Ef ist der kleinste Grad der Polynome aus a, ferner £(a) = n(a), 
wenn n(a) >0, und andernfalls &(a) = min (- m:ae go”. Im Fall a,bef und 
&(a) + &(b) < 0 wird das innere Produkt a - b mit Hilfe der Polynomdarstellungen 
von a und 5b erklärt. Sodann bilde f, das n-fache Tensorprodukt |®:--&f und 
f die Tensoralgebra von f, d.h. die direkte Summe aller f, mit formaler, durch o 
bezeichneter Multiplikation. In f werden ebenfalls Ordnungen, Ableitungen und 
inneres Produkt definiert. Analog baut sich die Tensoralgebra f” aus dem Raum 
f” der a&f mit n(a) < m auf. Das Hauptgewicht der Arbeit liegt auf der recht 
komplizierten Untersuchung des Differentiallinksideals o in f, das von allen Ele- 
menten goa—g-a mit aef” und gEegp” (m = 0,1,...) erzeugt wird. Es zeigt 
sich, daß die Quotientenalgebra x = f/o gerade die Eigenschaften hat, die lokal den 
gewünschten von // entsprechen, j kann als in z eingebettet angesehen werden. 
Die Elemente von // lassen sich nun aus denen der zu allen U gehörenden Räume 
z durch ‚„‚Zusammensetzen‘‘ gewinnen, ebenso wie die von % aus denen aller Räume 
f, und dabei werden Ableitung, inneres Produkt und tensorielles Produkt sinngemäß 
definiert. Erklärt man n,(8) im Fall zeQ und Se? als die untere Grenze der 
n(Sov), wobei Sy die Restriktionen von S auf alle in 2 kompakten, x enthaltenden 
U durchläuft, und analog £,(S), so ist S- T dann und nur dann sinnvoll, wenn 
LS) + LT) <O für jedes z€Q. Dies tritt dann und nur dann ein, wenn 
So TE? K. Krickeberg. 


Ishihara, Tadashige: Note on an extension of multiplication of distributions. 
Proc. Japan Acad. 31, 141—146 (1955). 

Verf. versucht in dieser Note, das Schwartzsche „multiplikative Produkt“ 
aTeD' einer Distribution TED’ mit einer unbeschränkt differenzierbaren 
Funktion «€ mit Hilfe rein topologischer Überlegungen fortzusetzen, indem er 
bei festem € .D’, möglichst vielen Distributionen TED’ ein in gewissem Sina 
stetiges „Produkt“ Qo TED’ zuzuordnen bestrebt ist. Wenn Ref. die Aus- 
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führungen recht versteht, so ist hierbei jedoch der zweite Faktor T in Gerlegar 
keine Distribution, sondern nur das Produkt Q>T selbst, das sich immer als 
Limes von multiplikativen Produkten aQ, x&E, ergibt. Oder aber — auch diese 
Interpretation ist möglich — das Produkt Q> T der beiden Distributionen 
@, TeD’ ist in den praktisch wichtigen Fällen, in denen Q keine Funktion «€ E 
ist, für alle 7 Null. Feinere Betrachtungen über die lokale Ordnungsstruktur der 
Distrivui.onen fehlen ganz. H. König. 


Temple, G.: The theory of generalized functions. Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 228, 175—190 (1955). 

Es wird eine alternative Formulierung zur Distributionentheorie entwickelt, 
die sich enger an die traditionellen Verfahren der theoretischen Physik anschließt. 
Als „verallgemeinerte Funktionen“ werden Klassen äquivalenter regulärer Folgen 
bezeichnet. Dabei ist eine „reguläre Folge“ eine Folge beliebig oft differenzierbarer 
Funktionen, die im Sinne schwacher Konvergenz im Raum der Testfunktionen 
gegen eine stetiges Funktional geht. Die Grundgedanken dieser Formulierung gehen 
auf Mikusinski (dies. Zbl. 32, 76) zurück. Die Beweise findet man beiL. Schwartz, 
Theorie des distributions I, II (dies. Zbl. 37, 73; 42, 114). F, Penalin. 


Temple, G.: Weak funetions and the „finite part“ of divergent integrals. 
Studies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 135—140 (1954). 

Die in der vorstehend referierten Arbeit entwickelte Theorie „‚verallgemeiner- 
ter Funktionen“ (hier „weak functions“ genannt) wird angewandt zur Behand- 
lung divergenter Integrale (im eindimensionalen Falle). Ersetzt man die ge- 
wöhnlichen Ableitungen in dem vom Verf. näher behandelten Beispiel durch 
Ableitungen im distributionentheoretischen Sinne (= „weak derivatives“ = Pseudo- 
funktionen bei Schwartz), so erhält man die endlichen Teile der Integrale im 
Sinne von Hadamard. F. Pengalin. 

Methee, Pierre-Denis: Transformees de Fourier de distributions invariantes. 
@#r. Acad. Scı., Paris 240, 117291181. (1955). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 55, 341), welche die 
in der Gruppe der Lorentz-Rotationen invarianten Distributionen behandelte, wird 
eine Methode angegeben, um die Fourier-Transformierten solcher Distributionen zu 
bestimmen. Es ergeben sich dabei Deutungen gewisser in der Physik üblichen 


symbolischen Gleichungen, die mit der Diracfunktion zusanımenhängen. 
@. Doetsch. 


Ehrenpreis, Leon: Solution of some problems of division. II. Division by a 
punctual distribution. Amer. J. Math. 77, 286— 292 (1955). N 

Im I. Teil (dies. Zbl. 56, 106) wurde gezeigt: Ist D ein „Differentiationspoly- 
nom‘ (lineare Kombination von Potenzen des Differentialoperators) und S eine 
Distribution endlicher Ordnung, so hat die Gleichung D#» T = S eine Lösung T, 
die eine Distribution endlicher Ordnung ist. Hieraus folgte die Existenz einer Ele- 
mentarlösung für jede partielle Differentialgleichung mit konstanten Koeffizienten. 
Im II. Teil werden die Resultate auf den Fall ausgedehnt, daß D eine punktuelle 
Distribution ist (lineare Kombination von Ableitungen von Maßfunktionen, welche 
punktuell konzentrierte Massen darstellen). Dadurch wird das obige Ergebnis über 


Differentialgleichungen auf Differentialdifferenzengleichungen verallgemeinert. 
i G. Doetsch. 


Hines, Jerome: Operator mathematies. II. Math. Mag. 28, 199207 (1955). 
Urbanik, K.: Sur la strueture non topologique du corps des operateurs. Studia 


math. 14, 243—246 (1955). E en 
Soit A le corps des operateurs de Mikusinski pourvu de notion de limite (ce 


Zbl. 38, 278). Si X CA, designons par X l’ensemble des el&ments x de A pour 
g* 
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lequel il existe une suite 2,2%... (%,€ X) convergente vers X. L’A. demontre 
que la relation X = X n’est pas en general satisfaite. Le corps n’est donc pas un 
espace topologique au sens de Kuratowski. Ce resultat se trouve etabli pour deux 
genres de convergence qui s’imposent d’une maniere naturelle. J. Mikusinski. 

Ryli-Nardzewski, €.: Sur le corps des operateurs de Mikusinski. Studia math. 
14, 247—248 (1955). 

L’A. d&montre que l’&quation =f, ou f = {tsin [r log t/log Al} (d <A #1) 
n’est pas r&soluble dans le corps des operateurs de Mikusinski (ce Zbl. 38, 278). 
Ce corps n’est done pas algebriquement ferme. La demonstration est tres courte 
et elegante. J. Mikusinski. 

Schäffer, J. J.: On unitary dilations of contraetions. Proc. Amer. math. Soc. 
6, 322 (1955). 

The reviewer has proved the following theorem (this Zbl. 52, 122, 123): To 
every linear transformation A on a Hilbert space H with ||A|| = 1 there corres- 
ponds a unitary transformation U on a larger Hilbert space K, so that we have 
Ar f= PU" for every positive integer n, and-for all f€eH; P denotes the pro- 
jeetion from K onto H. In the present paper a simple construction of such a U is 
given, which is modeled on a construction due to P. R. Halmos for the case n — 1 
(this Zbl. 41, 232). K is chosen as the direct sum of countable many copies of H, 
indexed from — 00 to 00, H itself being identified with the copy H,. U is then defined 


bysıtestaatrıx? (U) where 0, An ae 
U, = I - AAN, U, 4, = [ frallae#—1,0, and U,—=0 inallother case, 
B. S2.-Nagy. 


Bram, Joseph: Subnormal operators. Duke math. J. 22, 75—94 (1955). 

A (bounded) operator A on a Hilbert space 9 is called subnor mal if, on some 
Hilbert space St containing 9, there exists a (bounded) normal operator B such that 
Bf=4f tor [e$. Byatheorem of P.R. Halmos (this Zbl. 41, 232), A is sub- 


Y 
normalifandonlyii () 3 (Ar, Ari) 0 for every finite set fu... ED, 


mn —0V 


(2) there exists a constant c such that B (Adi es Ss (An f,Amf,) 

f m,n=0 = rt Br zn 
— It is now proved that (2) is a consequence of (1) [Th.1]. The following alter- 
native characterization is also proved [Th. 2]: T(s) = exp (— Ss A*) - exp (s A) 
is a positive definite function of the complex variable s, i.e. we have 


= Ws (Sm [5 5.) ns =) = 0 


M,n=0O 
for every finite set of f,€9; this condition is equivalent with the condition: 
h 3 r T (sn — Sn) Am An 0 for every complex s,,A,. This criterion shows that the 
concept of subnormality is not spatial, but algebraic. — It follows a study of the 
relations between the speetrum A(A) of a subnormal A, and the speetrum A(B) of 
its (unique) minimal normal extension. Halmos has shown (this Zbl. 49, 90) that 
A(B)CA(A). It is shown now by an example that, in general, A(B) + A(A). — 
By & „hole“ of A(B) there is meant a connected component of the resolvent set 
of B, which does not contain the point at infinity; the union of all holes is denoted 
by H(B) .— [Th. 3]: A(AA)CA(B) u H(B). — [Th. 4: For any hole U of A(B) 
we have UCA(A) orelse UmA(A)=0. — A Hilbert space is called eyelie 
with respect to one of its operators T', if there is an element g such that the smallest 
subspace redueing T and containing g coineides with the whole space. [Th. 61:7 
the space is eyelice with respect to a normal operator N, then there exists an element Y 
such that the elements N” @ (n = 0, 1,...) span the whole space. — Let again A, B 
denote a subnormal operator on 9, and its minimal normal extension on Ss It is 
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shown by an example that if St is eyelic with respect to B, then $t can be not-eyelic 
with respect to A. However [Corollary of Th. 6:] there exists then a WEH such 
that the elements Atg, (n=0,1,...) span 9. — In the rest of the paper, the 
following Th. 7 is of fundamental importance: An operator T, (on 9) can be extended 
to an operator 7 (on $t), which commutes with B, if and only if T, commutes with A, 
’ 
and if R & : NT NE 35, i (Am f,, Ar f,) with a positive con- 
M,N—= M,N= 
stant c. This is the case in particular if 7, commutes with A and with A*; moreover, 
then T is reduced by 9. — Let A denote the weakly closed, not necessarity self- 
adjoint algebra generated by A, and let B denote the weakly closed, self-adjoint 
algebra generated by B. The main result proved is the following Th. 9: Any T,eA 
has a unique extension toa TE B, and we have ||T|| = Toll. B. Sz.-Nagy. 


Vajnberg, M. M.: Über einige Eigenschaften der quadratischen Formen in den 
Räumen L? (g < 2). Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 845—848 (1955) [Russisch]. 

Soit A un operateur completement continu de Z@ A LP, autoadjoint dans L? 
ayant une infinite de valeurs caracteristiques positives et un nombre fini de valeurs 
propres negatives (dans LY). Si A,4Ay...(|4,] < A...) sont les valeurs carac- 
teristiques et 97,3, - . -, les elöments propres correspondants, on note 


A,u= ® Pi W) N RO ET: AR 
= % 
On demontre que: 1. lim J, (u, u) = J (u, u) =<Au, uw; 2.J (u, u) est continue 
dans la topologie faible; 3. lim max |J (wu) —J, (u w|=0; 4 Ay, est un 
ullsr 
operateur completement continu de 2? a LP. L’A. donne ensuite des indications 
sur l’application de ces r6esultats aux operateurs de type Hammerstein. 
@. Marinescu. 

Rapoport, I. M.: Über eine Abschätzung der Eigenwerte Hermitescher Operato- 
ren. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 199—202 (1955) [Russisch]. 

A sei ein hermitescher Operator im Hilbertschen Raum, dessen Eigenvektoren 
ein vollständiges Orthogonalsystem in H bilden. Es sei bekannt, daß für drei, in 
wachsender Reihenfolge numerierte, benachbarte Eigenwerte A_,494, die Ab- 
schätzungen /_ SZ u, <u, = 4, gültig sind, und es sei f ein solcher normierter 
Vektor aus dem Definitionsbereich von #, für den die Ungleichungen 

#+ el SANS m- || mit d6=Af-lAhNf 
bestehen. Dann gilt für }, die Abschätzung 
ArN- ea ARM Ts n=(ArN + | lARN <a". 
Anwendungen auf Sturm-Liouvillesche Probleme. B. Sz.-Nagy. 


Cordes, Heinz Otto: Über die Spektralzerlegung von hypermaximalen Öpera- 
toren, die durch Separation der Variablen zerfallen. I, II. Math. Ann. 128, 257 —289 
(1954), 371—411 (1955). 

Die beiden Arbeiten behandeln den Aufbau von Eigenvektoren und Eigen- 
paketen eines in einem Hilbertschen Raum $ wirkenden Operators A, der im Sinne 
des Verf. in zwei selbstadjungierte Operatoren A! und A? in Hilbertschen Räumen 
H1 und $2 separierbar ist (dies. Zbl. 50, 118), aus Produkten von Eigenvektoren und 
-paketen der separierten Gleichungen A, go! = 0 und 4o=N\, wobei D—l.f) 
od Ale AU) Su, AB= A®—AT? I 48°. Neben A wird der durch 
Ä (u! u2) = B(Al u! T% u — Stu! A? u2) definierte Operator A betrachtet. Bei 
einem Eigenelement @ = p! p% in Produktform folgen aus Agp=1p bei passendem 
u die separierten Gleichungen und hieraus weiter Apy=up, während umgekehrt 
die beiden letzten Gleichungen bei beliebigem g die separierten Gleichungen nach 
sich ziehen (mit p statt p! und @%, wenn A! und A?in 9 definiert werden, wie in loe. cit. 
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durch At und 4? angedeutet). Das Problem führt daher auf die Untersuchung des 
Simultanspektrums #, E „von Aund A. Zunächst werden hinreichende Bedingungen 
für die wesentliche Selbstadjungiertheit von A oder A abgeleitet, die aus den in 
loc. eit. angegebenen folgen. Diese Bedingungen, die in ähnlicher Form auch fast 
allen anderen Sätzen zugrunde liegen, beziehen sich nur auf die Spektren von Al 
und 42, dagegen nicht auf A. Sie sind z. B. dann erfüllt, wenn diese Spektren 
höchstens abzählbar viele Häufungspunkte haben, und sind die Spektren diskret, so 
lassen sich die Bedingungen interpretieren als Beschränktheitsforderungen an die 
Steigungen der Eigenwertkurven von A! bzw. A®, d.h. der Kurven, die aus den 
Punkten p bestehen, für die Alp = 0 bzw. A,p — 0 nichttrivial lösbar ist. Die 
Vertauschbarkeit von A und A folgt schon aus ihrer wesentlichen Selbstadjungiert- 
heit allein. Als wesentliches Hilfsmittel für die Beweise der Entwicklungssätze 


treten sodann Darstellungen der Gestalt Alg=S!Ag+ T! Ag und Aly= 

T2Ag-— S2 Ag und ähnliche auf, gültig für alle g der Form g=Fyf mit 

a in dE, dE,, wenn K regulär, d.h. die Vereinigung endlich vieler kompakter 
R 


Mengen ist, deren Projektionen auf die A- und w-Achse frei von gewissen, durch die 
Spektren E, und E, definierten Ausnahmepunkten sind; g liegt dann schon im 
v. Neumannschen Kreuzprodukt 91® 9°. Sind $! und 9? Hilbertsche Funktionen- 
räume und die (A? — i)-! Integraloperatoren von Carlemanschen Typus, so auch 
die Operatoren F7,. Das Hauptergebnis des Teils I schließlich bezieht sich auf den 
speziellen Operator 
Au= (hlk? + h?kl)-1 [— k? 9(p! Ouldx) dx — kKlö (p? öuläy)[öy-+ (q! k? + g?kl) u] 

im Raum 9 komplexwertiger Funktionen über einem endlichen oder unendlichen 
Rechteck, mit stetigen p’, @, h’, k, diefür j= 1 nur von zund für j= 2 nurvony 
abhängen, sowie u.a. #>0, k® >0. Die Norm in 9 wird durch Integration hin- 
sichtlich (Alk? + h?kl) dedy gegeben, die in $! durch Integration hinsichtlich 
o!dx mit o!(x) = hl (x) + kl (x), und analog in 9°. Der Operator Slin 91 besteht 
in der Multiplikation mit s! = h!/el, ähnlich T! usw. Schließlich ist Aw = 
(oO) [—(P w)’ + dw]. Unter den oben erwähnten Bedingungen lassen sich dann 
die Funktionen F,f mit f€e$ aus Produkten von Eigenfunktionen und -paketen 
der 4? durch Summation und Integration zusammensetzen, und zwar auch bei 
irregulären Bereichen X; auf die Einzelheiten dieser Darstellung kann hier nicht 
eingegangen werden. Das Simultanspektrum von A und A ist überall höchstens 
vierfach. — Der Teil II nimmt das Studium abstrakter Operatoren wieder auf. 
Es gibt eine Approximation von F7 f durch Produkte von Eigenpaketen der Al 
und A2, aus der z. B. folgt, daß das Simultanspektrum von A und Ä dort leer ist, 
wo (A,)-1 oder (A2)-1 existiert und beschränkt ist. Besitzt etwa A! ein diskretes 
Spektrum, so läßt sich die Approximationsaussage verschärfen und führt dann zum 
Hauptergebnis, einer Darstellung von E,, als Summe einer Art von Integralen von 
Produkten von Eigendifferentialen von Al und A2, erstreckt über den Teil der Eigen- 
wertkurven von Al, indem A<A,. Weiter wird gezeigt, daß das kontinuierliche 
Spektrum von A vollständig durch reguläre Mengen des Simultanspektrums von A 


und A ausgeschöpft werden kann, und das simultane Punktspektrum wird unter- 
sucht, vor allem natürlich im Hinblick auf Darstellungen der entsprechenden 
Eigenvektoren als Summen von Produkten von Eigenvektoren der separierten 
Gleichungen. Schließlich finden sich weitere, insbesondere auf obige Differential- 
operatoren zugeschnittene hinreichende Kriterien dafür, daß die früheren Bedin- 
gungen für die wesentliche Selbstadjungiertheit von A und A erfüllt sind, und eine 


Durchführung der Separation der Wellengleichung des Starkeffektes in paraboli- 
schen Koordinaten. K. Krickeberg. 
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Evgrafov, M. A.: Die Abel-Gontarovsche Interpolationsaufgabe und die Eigen- 
schaften gewisser Operatorgleichungen in Räumen analytischer Funktionen. Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 208—209 (1955) [Russisch ]. 

Vajnberg, M. M.: Potentialoperatoren und Variationstheorie nicht-linearer Ope- 
ratorgleichungen. (Autoreferat einer Dissertation.) Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 
223—227 (1955) [Russisch]. 

e Proceedings of the Symposium on speetral theory and differential problems. 
2nd printing. Stillwater, Oklahoma: The Mathematics Department Oklahoma 
Agricultural and Mechanical College 1955. 454 p. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

Hartman, Philip and Aurel Wintner: Mean value theorems and linear operators. 
Amer. math. Monthly 62, 217—222 (1955). 

Es seien D und E Teilmengen eines topologischen Raumes S und D dicht in 8. 
M sei eine lineare Mannigfaltigkeit von (reellen oder komplexwertigen) stetigen 
Funktionen u auf S, und X eine lineare Teilmannigfaltigkeit von W, Lu ein Operator 
auf M. Für den folgenden „Mittelwertsatz‘‘ wird ein ganz einfacher Beweis ge- 
geben: Vors. (1) List linear auf M; (2) es gibt ein TEN mit LU,(x) =1 für 
x€eD; (3) immer wenn veNR und Lu(2)=+0 für zeD, dann ist u(x) #0 
für zEE; (4) vEM und es gebe zu v eine Funktion VEM mit V—-veN und 
LV(x)=0 für z€eD. Beh. Es gibt zu jedem xzEeE mindestens ein zED, so 
daß v(2) = V (x) + U,(x) - Lv(&). (Bedingung (3) kann u. U. durch das Maximum- 
prinzip für ZL ersetzt werden.) Als Anwendungsbeispiele werden genannt die Taylor- 
sche Formel (hier besteht WM aus den in [0, 1] stetigen Funktionen u mit stetigen 
Ableitungen bis zur Ordnung m — 1 in [0, 1], und m-ter Ableitung in (0,1)=D, 
L bedeutet die Ableitung m-ter Ordnung, E = (0, 1] und % ist die Teilgesamtheit 
von Wt mit v(0)= --- = um) (0) = 0), Pölyas Verallgemeinerung des Rolleschen 
Satzes auf gewöhnliche Differentialoperatoren [Trans. Amer. math. Soc. 24, 312—324 
(1922)], Zarembas Satz über den Operator Lf(z,y) = lim {fe +h,y—h + 

h>0 


fz+h,y+h)+flae-hy+h+fl@e—h,y—h —4f(x, y)}/h? [Conf. Reunion 
internat. Math., Paris 1957, 171—176 (1938)], eine Verallgemeinerung des Blaschke- 
schen Mittelwertsatzes der Potentialtheorie [J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 27, 
157—160 (1918)], sowie entsprechende Sätze bei parabolischen Differentialglei- 
chungen (vgl. G. Pölya, dies. Zbl. 10, 167). G. Aumann. 

Rutman, M. A.: Über einige Operatorgleichungen in einem halbgeordneten 
Raum, die eine Anwendung in der Theorie der Stabilität nach Ljapunov haben. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 101, 217—220 (1955) [Russisch]. 

L’A. considöre une lattice vectorielle #, dans laquelle on a defini la convergence 
a regulateur. Soit E V’extension complexe de E. L’operateur S defini dans E est 
appel& de type Volterra si la serie 

[-S9)z=er +18 +2 82cH4:-- 

est convergente pour tout x€ E etAcomplexe. Si S, + S, sont monotones, S, est 
appel& une majorante de S,. Dans ce qui suit, les operateurs S sont de type Vol- 
terra, permutables entre eux et avec les operateurs bornes A. L’A. enonce des theo- 
remes concernant les solutions bornees des &quations lineaires, en abstractisant le 
probleme des solutions des &quations differentielles, bornees sur une s&emiaxe. 
L’öquatiin y—SAy= x admet une solution unique donn6e par une integrale 
de Cauchy le long d’un contour & enfermant le spectre de A. Si l’equation 
y—&8y= x admet une solution bornee pour tout © € ©, alors l’equation y— SAy 
—= x, + S x, admet une solution bornee si x, et 2, sont borne6s. L’&quation Yy er De x 
SAYS 30 84,85, ©: ° Sam Priks- im  Admet une solution bornde, s’il 
existe des contours ©, ©, ..., ©, satisfaisaht aux cofditions: 1)... 8,4 
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enferment l’origine et ©, enferme les spectres des operateurs Allı Ca Po, 08 
6Le&, (=14,..,n—1). 2. Les &quations y— 4,8,y=& (j=1L...n) ont 
des solutions borndes pour tout x borne. Des resultats analogues pour l’equation 
DR Sı Aı U 2, Sp, ee SI, A ehs —=% - 2er Dan Sg Li re rjgt @. Marinescu. 

Gochberg, I. ©.: Über Nullstellen und Nullelemente unbeschränkter Operatoren. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 9—12 (1955) [Russisch]. 

Es sei A ein abgeschlossener (nicht notwendig beschränkter) linearer Operator, 
definiert auf einem Unterraum D(A) eines Banachschen Raumes E, mit Werten, die 
den Unterraum R(A) ausfüllen. Es sei a(A) die Dimension des Unterraumes 
Ix;xeE, Ax= 0}, (A) die Dimension des Faktorraumes E/R(A). Wenn x (A) 
oder 8(A) endlich ist, dann heißt x(A) = a(A) — (A) der Index von A. Ein Ele- 
ment z€ ! heißt Nullelement von A, wenn es eine natürliche Zahl » mit der Eigen- 
schaft, daß A” x = 0, gibt. Die Dimension des Unterraumes (2; el, 22 in 
Nullelement von A} sei y (A). Fünfzehn Sätze über Operatoren A werden ohne Be- 
weis angekündigt. Die folgenden sind typisch. 1. Es sei A abgeschlossen, R (4A) 
abgeschlossen, und x(4) <oo. Notwendig und-hinreichend dafür, daß y(A) <oo, 
ist die Bedingung, daß —co<x(B)<0 für alle Operatoren BCA. 2. Gelten 
die Voraussetzungen von 1. und ß(A) <oo, soist y(A) endlich dann und nur dann, 
wenn A=D-+ T, wobei T vollstetig oder endlichdimensional ist und D ein be- 
schränktes Linksinverses D-1 mit der Eigenschaft DT .D-1= T besitzt. 3. Unter 
den Voraussetzungen von 1. sei ( ein vollstetiger Operator. Dann ist R(A + ©) 
abgeschlossen und a(A + ©) <oo. Für frühere Resultate und Literatur über die 
vorliegenden Probleme s. I. C. Gochberg, dies. Zbl. 52, 346. E. Hewitt. 


Krasnosel’skij, M. A.: Zwei Bemerkungen über die Methode der sukzessiven 
Approximationen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 123—127 (1955) [Russisch]. 

L’A. d&montre les theoremes suivants: I. Soit E un espace de Banach dont les 
spheres sont uniformement convexes et T CE un ensemble borne, convexe et ferme. 
Si P’operateur A (en general non lineaire) satisfait aux conditions 1. ATCT, 
2. |Ap —- Ayl| < |p — y|| (@, y€ T), alors la suite definie par x, ,, = 4 (A x, +%,) 
converge vers une solution de l’&quation x —= A(x) pour tout z,€ 7. II. Soit E un 
espace de Banach et 7’ comme dans I. Supposons que les operateurs A et B satisfont 
aux conditions aa Ap + BwEeT pour @,yweT, b) A est completement continu, 
ec) |BypL — Boya|| <q | - Pl, a <1, 9,9 € T. Alors il existe dans T au moins 
une solution de l’&quation Ap + Bp =». Du theoreme II on deduit un th&or&me 
sur les petites perturbations. G. Marinescu. 

Pol’skij, N. L.: Über die Konvergenz gewisser Näherungsmethoden der Analysis. 
Ukrain. mat. Zurn. 7, 56—70 (1955) [Russisch]. 

Verf. gibt eine ausführliche Darstellung schon früher (dies. Zbl. 47, 113) er- 
haltener Resultate über die Methode von Galerkin, bei der die Lösung einer line- 
aren Gleichung in einem B-Raum E vermittels einer Basis in E auf die Behandlung 
n-dimensionaler linearer Gleichungen zurückgeführt wird. Vorgelegt sei die Glei- 
chung = —-AAx=f (4A vollstetig), und P, seien die zur Basis gehörigen Projek- 
tionsoperatoren (so daß also P,x > x für jedes x gilt). Die Näherungen x, sollen 
P,n,%,=%,und 2,—AP,Ax,=P,„f genügen. Satz 1: Ist A kein Eigenwert, 
so existieren für genügend großes n die Näherungen x,, sind eindeutig bestimmt und 
konvergieren stark gegen die Lösung x, wobei genauer |» — x,|< (1+ ,)|x—P. | 
mit &,— 0 gilt. Satz 2: Die Häufungsmenge der Eigenwerte der Operatoren PA 
ist gleich der Menge der Eigenwerte von A. Satz 3: Sind die f, normierte Eigen- 
vektoren der P,A, so konvergiert eine Teilfolge stark gegen einen Eigenvektor 
von A. (Ist E ein Hilbertraum und A hermitesch, so erhält man durch Grenzüber- 
gang aus den Linearkombinationen der Eigenvektoren der P, A sogar alle Eigen- 
vektoren von A.) Weiter erhält man die invarianten Unterräume von A durch ge- 
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eigneten Grenzübergang aus denen von A (Satz 4). Anschließend betrachtet Verf. 
eine von Petrov (dies. Zbl. 24, 91) eingeführte Modifikation des Galerkinverfahrens. 
Bei dieser benutzt man noch eine weitere Basis mit zugehörigen Projektionen 77, 
und stellt an die Näherungen y, die Forderungen IT, y, = ee 
— P,„f. (Es ist also i.a. nicht mehr P,y,= y,.) Die genannten 4 Sätze lassen 
sich übertragen, wenn man zusätzlich |y|<C|P,y| für alle y mit I, y=y 
fordert (© unabhängig von » und y). Schließlich läßt sich allgemeiner die Gleichung 
= —A(4)2= f behandeln, wo der vollstetige Operator A (A) analytisch von / ab- 
hängt. K. Zeller. 

Kaazik, Ju. Ja. und E. E. Tamme: Über eine Methode der angenäherten Lö- 
sung von Funktionalgleichungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 981—984 (1955) 
[Russisch]. 

Gesucht wird eine Näherungslösung von P(x) = 0, wo P in einer gewissen 
Umgebung der genauen Lösung ein analytischer Operator aus einem Banachraum 
in einem normierten linearen Raum ist. Eine Anfangsnäherung x, sei bekannt. 
Dann wird x, aus den rekursiven Beziehungen P(x,) + P’(x,) Az, = 0, 


Pix) + | Pa) + N = Fonda, 1m, de, 0 me23 
mit Az, — x, — x, bestimmt. Es wird ein Satz über die Anwendbarkeit und Kon- 
vergenz des Prozesses bewiesen und eine Bedingung für die Eindeutigkeit der Lö- 
sung angegeben. W. Schulz. 

Polak, A.]J.: Zur Theorie der linearen Funktionalgleichungen. Uspechi mat. 
Nauk 10, Nr. 2 (64), 175—177 (1955) [Russisch]. 

Es sei {f,} eine Folge von stetigen Abbildungen eines metrischen Raumes R in 
einen metrischen Raum AR’, mit den folgenden Eigenschaften: (i) zu jedem z€ER 
und jedem e>0 gibtesein ö>0 derart, daß für jedes n das Bild der ö6-Umgebung 
des Punktes x durch die Abbildung f, die e-Umgebung des Punktes y = f,(x) ent- 
hält, (ii) die Folge {f,} gleichmäßig gegen eine Abbildung f von Rin R’ konvergiert. 
Es wird bewiesen, daß dann das volle Urbild f,'(y) eines beliebigen Punktes 
yef(R) für n— oo gegen das volle Urbild f(y) des Punktes y konvergiert, 
vorausgesetzt, daß diese Urbilder f,*(y) nicht leer sind. — Anwendungen auf das 
Problem, alle Lösungen einer linearen Funktionalgleichung Tf = g zu finden, wenn 
man alle Lösungen der approximativen Gleichungen L,f=g kennt. 

B. 82.-Nagy. 

Parodi, Maurice: Sur une consequence de l’emploi de l’analyse symbolique & 
la resolution d’une &quation fonctionnelle. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 144—145 (1955). 

Die Funktionalgleichung (1) sp () +Alp(s—o) +P(s+toa)]=d (& 20) 
wird gelöst. Vorausgesetzt, daß die Lösung @(s) eine inverse L-Transformierte be- 
sitzt, wird (1) durch Anwendung der ZL1-Transformation auf die einfache Ditferen- 
tialgleichung f’(t) + 2Af(t)-chxt= 0 zurückgeführt. St. Fenyö. 

Erdös, Paul and Michael Golomb: Funetions which are symmetrie about several 
points. Nieuw Arch. Wiskunde, III. R. 3, 13—19 (1955). 

Verff. betrachten die Funktionalgleichung 
(1) = Ym (2 ar On u) Er (2) = 0, 
worin die Y„; C„ (m = 1,...,n) feste komplexe Zahlen mit Ym = i)und Cm 0 
sein sollen, und beweisen: Aus der Existenz einer wesentlich (d. h. fast überall) 
beschränkten komplexen Funktion f(w) der komplexen Veränderlichen u, die nicht 
fast überall konstant ist, und der einer komplexen Zahl z, so daß für fast alle v Glei- 


chung (1) gilt, folgt 
DRDee inf 


—0o<r,8<oo 
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Umgekehrt folgt aus (2) die Existenz einer beschränkten, periodischen komplexen 
Funktion f(w), die nicht fast überall konstant ist, und die einer nicht meßbaren, 
überall diehten komplexen Punktmenge Z von der Mächtigkeit des Kontinuums, 
so daß für alle z€ Z und alle u Gleichung (1) gilt. — Insbesondere beantworten 
Verff. ein analoges, von R. P. Boas (dies. Zbl. 50, 283) gestelltes Problem, das die 
spezielle (reelle) Funktionalgleichung f(x +1) + fa — 1) — 2f(x) = 0 betraf. — 
Wesentliches Beweismittel ist die Verwendung einer geeigneten Hamelschen Basis; 
auch die Theorie der Distributionen wird benutzt. H. König. 


Praktische Analysis: 


Langefors, Börje: On the practical solution of linear equations. Svenska 
Aeroplan A. B., Techn. Notes 35, 24 p. (1955). 

Nach einleitenden Bemerkungen (1.) über die verschiedenen Möglichkeiten zur 
Auflösung linearer Gleichungssysteme Ax= y und nach Betrachtungen zur In- 
version einer Matrix (2.) wird ein iterativer Prozeß vorgeführt (3.), der nach endlicher 
Schrittzahl (spätestens nach n Schritten bei n Gleichungen) zur exakten Lösung 
führt, von Rundungsfehlern abgesehen. Für den Lösungsvektor x wird ein Nähe- 
rungsansatz der Form x = (“2 gemacht, wo in der Matrix C passend gewählte 
m Näherungsspalten C", im Vektor 2 zu bestimmende m Konstanten 2, zusammen- 
gefaßt sind (m <n). ‚Zur Bestimmung der 2, dient ein reduziertes Gleichungs- 
system der allgemeinen Form (B@4AC“ 2° = B«“y mit einer noch wählbaren 
Matrix B* aus m unabhängigen Zeilen. Insbesondere wird der Fall B = C“ ver- 
folgt. Auf Grund des Fehlervektors 6 = y— A x“ und unter Wahl von m, neuen 
Approximationsspalten Ci (Matrix 0°) wird nach bestimmter Vorschrift eine neue 
verbesserte Näherung errechnet. — Wird insbesondere C? zu C“ bezüglich A ortho- 
gonal gewählt, C! AC«=0, C« ACP =, (4.), so vereinfacht sich die Rechnung. 
Für m = m, = 1 geht sie über in die von Hestenes und Stiefelangegebene Methode 
der konjugierten Gradienten (dies. Zbl. 48, 99). Im Falle allgemeiner nicht ortho- 
gonaler Matrizen OP, C’@ lassen sich für die dann erforderlichen Eliminationen Ver- 
einfachungen angeben (5.). Die Gewinnung der Approxjmationsspalten C® kann (6.) 
nach automatisch ablaufendem Prozeß erfolgen, oder aber durch Wahl passender 
Basen analog wie beim Ritz-Verfahren. Schließlich wird (7.) die Behandlung von 
Systemen besprochen, deren Matrix durch eine Matrizentransformation entsteht. 

R. Zurmühl. 

Brauer, Alfred and H. T. LaBorde: Limits for the characteristie roots of a 
matrix. VI. Numerical computation of characteristie roots and of the error in the 
approximate solution of linear equations. Duke math. J. 22, 253—261 (1955). 

Diese Note ist von A. Brauers vorangehenden Arbeiten mit dem gleichen Ober- 
titel (Teil V, dies. Zbl. 48, 10) unabhängig. Sie skizziert ein Verfahren, das dazu 
dienen soll, für eine numerisch gegebene n x n-Matrix A der Reihe nach die Null- 
stellen der Unterdeterminanten zweiten, dritten, ...., n-ten Grades von AI— A mit 
vorgeschriebener Genauigkeit zu berechnen. Doch enthält die Beschreibung Lücken; 
z. B. scheint eine in Satz 44 aufgestellte hinreichende Bedingung auf der nächsten 
Seite als notwendig angesehen zu werden. Daher sind praktische Durchführbarkeit 
und Tragweite des Verfahrens schwer zu beurteilen. Es kann, wie am Beispiel einer 
4 x 4-Matrix gezeigt wird, dazu benutzt werden, um eine untere Schranke für den 
absolut kleinsten Eigenwert einer reellen symmetrischen Matrix A zu berechnen; 
eine solche Schranke braucht man zur Fehlerabschätzung für Näherungslösungen 
eines linearen Gleichungssystems mit der Koeffizientenmatrix A. NH. Wielandt. 

Rutishauser, Heinz et Friedrich L. Bauer: De6termination des veeteurs propres 


d’une matrice par une methode it6rative avec convergence quadratique. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 240, 1680—1681 (1955). 


ER kleine Note schließt sich an eine frühere Arbeit von H. Rutishauser an 
en Ei Zbl. 56, 350). In etwas anderer Schreibung lautet der dort angegebene 
Algorithmus [Z = (l,) und R= (r,) Dreiecksmatrizen mit le  , 


und 2 für, — AA RR, RK „Au Rs RL, = 
AL, 2 ey Be gilt dann (RR 10 RB, RB) (lebe, (RL m 
ler m+1 “m+2 ° ' ' Lom-ı Lzm) (Rz Rom-ı Be Ra Ra): Auf Grund davon wird 
der folgende Algorithmus entwickelt: sind Ay I Eg-.: Ir ydon und P, = 

k o%_ E 


Roger Ra]: R, R, gegeben, so bildet man das Produkt P,A, = ®,, und zerfällt 
6, nach Gauß-Banachiewicz in Dreiecksmatrizen gemäß 0. _ 4% Pf. Dann 
ergibt sich Ay4ı = Az AR, Pırı = Pr Pf, Orr = P£ 9 Ak. Das Verfahren wird 
eindeutig durch eine passende Normierung der Dreiecksmatrizen, z. B. durch die 
Forderung: die Diagonalelemente von Z, und A, sollen lauter Einsen sein. Es er- 
weist sich noch zweckmäßig, P, in die Form D,2, zu setzen, wo D, eine Diagonal- 
matrix und &, eine ebenfalls normierte Dreiecksmatrix ist. Dann ergibt der Algo- 
ichmus ArA A Anz oder Ar A, A, = Ass). Für k >00 gilt Ay, > A 
— Dreiecksmatrix, deren Diagonalelemente also die Eigenwerte von A Zen lie- 
fern; x, seien die zugehörigen Eigenvektoren. Für A, — A, herrscht quadratische 
Konvergenz, und A, x, sind die Eigenvektoren der gegebenen Matrix A. 

E. Mohr. 

Kreyszig, E.: Die Ausnutzung zusätzlicher Vorkenntnisse für die Einschließung 
von Eigenwerten beim Iterationsverfahren. Z. angew. Math. Mech. 35, 89—95 (1955). 

Bei manchen Eigenwertaufgaben kennt man von vornherein ein eigenwertfreies 
Intervall / (z. B. im positiv definiten Fall). Diese Arbeit klärt im Anschluß an eine 
vorangehende Untersuchung des Verf. (dies. Zbl. 56, 351) die Frage, wie man beim 
Zweischrittverfahren derartige Vorkenntnisse am besten zur Verschärfung der Ein- 
schließungssätze ausnutzt. Es werden zwei Verfahren entwickelt und miteinander 
theoretisch und numerisch verglichen. Das erste besteht im Aufsuchen eines mini- 
malen Einschließungsintervalls J (im Sinn der ersten Arbeit), welches / enthält, 
das zweite im Aufsuchen einer minimalen Einschließungsmenge J, die aus J und einem 
getrennt liegenden Intervall besteht. In jedem Fall enthält J — I mindestens einen 
Eigenwert jeder hermiteschen Matrix A, welche mit gegebenen Vektoren %,, %, X, die 
Bedingungen Ay, = x, Ax = :%, erfüllt und in I keinen Eigenwert hat. 

H. Wielandt. 

Aitken, A. C.: Note on the acceleration of Lin’s process of iterated penultimate 
remainder. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 251—255 (1955). 

Die Vorgehensweise von S.N. Lin (vgl. dies. Zbl. 26, 235) zur Bestimmung 
eines Faktors d,,(x) bei der Zerlegung eines Polynoms f,(x) vom Grade n wurde 
hinsichtlich Konvergenz früher untersucht (vgl. dies. Zbl. 46, 347; 52, 129). Hier 
wird gezeigt, daß für die Fälle m = 1 und 2 eine Vormultiplikation von f,(x) mit 
einem Polynom 1. bzw. 2. Grades — also (x — h) f,(2) bzw. (@ — h,x + hs) f„(2) — 
wesentliche Vorteile bringt. (Beseitigung der Divergenz bzw. Verbesserung der 
Konvergenzgüte.) Dabei werden h bzw. h, und h, durch die Bedingung festgelegt, 
daß der sogenannte reduzierte vorletzte Rest für Versuchsteiler zu Null wird. 
Theoretisch kann man über m = 2 hinausgehen, praktisch ist dies aber nicht zu 
empfehlen, da die h, aus linearen Gleichungssystemen bestimmt werden müssen. 
Beispiel für lineare und quadratische Teiler. H. Unger. 

Coppel, W. A.: The solution of equations by iteration. Proc. Cambridge philos. 
Soc. 51, 41—43 (1955). 

Unter der Voraussetzung, daß fa)Jna<xz<b stetig unda < f(x) < bist, 
wird als notwendig und hinreichend für die Konvergenz jeder Iterationsfolge 
%,41 = Mx,) [zwangsläufig gegen eine Wurzel von z= f(a)] die Bedingung be- 
wiesen, daß alle Wurzeln von x = f(f(x)) auch solche von x = f(x) sind. Not- 
wendig und hinreichend dafür, daß überdies x» — f(x) nur eine Wurzel hat und daß 
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jeder Iterationsschritt stets die Approximation verbessert, ist die Existenz einer 
Zahl r,sodaß [Ir - f()| <|r—x| füralle «+ r gilt. J. Weissinger. 

Calvo Carbonell, Carlos: Studien über die numerische Lösung der Gleichungen 
3., 4. und 5. Grades. Gac. mat., Madrid 7, 14—26 (1955) [Spanisch]. 

Kulik, $.: On the graphical solution of cubic equations. Math. Mag. 28, 143 —146 
2.930): 

Rao, T. Krishna: A geometrie solution of the cubic equation using a central 
coniec. Math. Student 22, 179—182 (1955). 

Hammer, Preston €.: Iterative procedures for taking roots based on square 
roots. Math. Tables Aids Comput. 9, 68 (1955). 

e Collatz, Lothar: Numerische Behandlung von Differentialgleichungen. (Die 
Grundlehren der mathematischen Wissenschaften. Bd. LX.) 2. neubearb. Aufl. 
Berlin-Göttingen-Heidelberg:: Springer-Verlag 1955. XV, 526 S. 177 Abb. DM 56, —. 

Verglichen mit der 1. Aufl. (dies. Zbl. 43, 331) sind auf Grund der neuesten 
Literatur zahlreiche Themen neu aufgenommen oder ausführlicher behandelt worden, 
z.B. Instabilität der Differenzenschemaverfahren, Relaxation, Randwertaufgaben 
monotoner Art, Anwendungen des Randmaximumsatzes, parabolische Differential- 
gleichungen, Verwendung der Hermiteschen Interpolation u.a. Ein Anschwellen 
des Umfangs um mehr als 15°, wurde verhindert durch stilistische Vereinfachungen 
und durch eine straffere Systematik, die vor allem durch ein Einführungskapitel 
mit allgemeinen Hilfsmitteln und Prinzipien sowie durch den Gebrauch funktional- 
analytischer Begriffe und Denkweisen erzielt wurde. Da das Buch an Reichtum und 
Einheitlichkeit noch gewonnen hat, wird es seinen Platz als das Standardwerk für 
die numerische Behandlung von Differentialgleichungen weiterhin behaupten. 

J. Weissinger. 

Albrecht, Julius: Beiträge zum Runge-Kutta-Verfahren. Z. angew. Math. 
Mech. 35, 100—110 (1955). 

Für Differentialgleichungen n-ter Ordnung wird ein gegenüber den bisherigen 
Vorschlägen allgemeiner gefaßter Ansatz ähnlich wie bei Kutta durchgeführt. Die 
sich ergebenden Formeln bringen indessen im aligemeinen gegenüber den bisher be- 
kannten keine Vereinfachung oder Genauigkeitssteigerung. In dem Sonderfall 
y' = f(x, y) jedoch läßt sich so eine genauere Runge-Kutta-Vorschrift gewinnen, 
die mit 5 Stützwerten arbeitet und einen Fehler der Ordnung h? aufweist. Für den 
Fall der Differentialgleichung 1. Ordnung wird für die Formel von Heun und die 
Hauptformel von Kutta je eine Fehlerabschätzung aufgestellt. Sodann werden 
neue symmetrisch gebaute Runge-Kutta-Formeln mit Stützstellen x, -- a, h auf- 
gestellt und untersucht, wobei sich für den Fall y”’ = f(x, y) formale Übereinstim- 
mung mit dem Verfahren der zentralen Differenzen zeigt. Schließlich wird noch 
die Ordnungserhöhung durch einmaliges Vordifferenzieren der Differentialgleichung 
behandelt, und auch hierzu wird eine angenäherte Rekursionsformel für die Fehler an- 
gegeben. R. Zurmähl. 

Vogel, W.: Ein graphisches Verfahren zur Lösung von linearen Differential- 
gleichungen zweiter Ordnung. Ingenieur-Arch. 23, 119—121 (1955). 

Das entwickelte Verfahren ist sowohl bei analytisch definierten als bei empi- 
risch gegebenen Koeffizientenfunktionen auf Anfangswertaufgaben anwendbar und 
besteht darin, die Lösung durch einen Streckenzug anzunähern. Zwei Beispiele 
werden behandelt, wobei gute Resultate erzielt werden E. J. N yström. 

Demdenko, 0. P.: Bestimmung der Frequenzcharakteristiken von automati- 
schen Reglersystemen mit Hilfe der Michajlovschen Kurven. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 100, 693—696 (1955) [Russisch]. 

... Es sei in symbolischer Form A(D) x = B(D)f die Gleichung eines linearen 
Übertragungssystems (D=djdt, A und B Polynome). Der stationäre Anteil der 
durch eine periodische Störung f= aei®t erzwungenen Schwingung %p ist be- 
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kanntlich gleich (B(i w) [A(i w)) a ei®' und genügt einer einfachen inhomogenen 
Differentialgleichung erster Ordnung. Verf. leitet diese geläufigen Dinge etwas um- 
ständlich her und benutzt sie zur graphischen Bestimmung von |x,| und arg x, mit 
Hilfe der Ortskurven von A(io) und B(i o). W. Hahn. 

e Panov (Panow), D. Ju.: Formelsammlung zur numerischen Behandlung par- 
tieller Differentialgleichungen nach dem Differenzenverfahren. Berlin: Akademie- 
Verlag. 1955. X, 134 S.,,92 Abb. DM 12, —. 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals dies. Zbl. 44, 131. 

Koroljuk, V. S.: Uber ein Verfahren zur Erhöhung der asymptotischen Ge- 
nauigkeit der Netzmethode. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 985—987 (1955) 
[Russisch]. 

Der Laplacesche Operator wird in einem Quadratnetz mit der Maschenweite 
h durch Differenzenoperatoren derart approximiert, daß der Fehler O(h?«) wird 
(vgl. L. Fox, dies. Zbl. 34, 221; L.C. Woods, dies. Zbl. 41, 78; E. A. Volkov, 
dies. Zbl. 55, 357). W. Schulz. 

Natucci, A.: I probiema dell’interpolazione. Giorn. Mat. Battaglini 83, 
(V. Ser. 3), 89-106 (1955). 

Die Bedeutung und Ausführung der allgemeinen Interpolation wird elementar 
und ausführlich und mit vielen historischen Hinweisen besprochen. E..J. N yström. 

Vaughan, Hubert: Osculation of high order. J. Inst. Actuaries 81, 53—57 
(1955). 

Die Lagrangesche Interpolationsformel liefert unter Umständen wenig be- 
friedigende Werte, die übrigens in gewisser Weise von der Art der Anwendung der 
Formel abhängen und die sich nicht immer den Werten der betrachteten Funktion 
nähern, wenn man die Anzahl der benutzten Punkte wachsen läßt. Diese Verhält- 
nisse werden untersucht. Insbesondere werden Interpolationsfunktionen betrachtet, 
die die gegebene Funktion mehrpunktig oskulieren. E. J. N yström. 

Quade, W.: Zur Interpolationstheorie der reellen Funktionen. Z. angew. Math. 
Mech. 35, 144—156 (1955). 

Die im vorstehend. Referat angegebenen Defekte der Lagrangeschen Inter- 
polationsformel werden erwähnt und dann wird ein von diesen Defekten freies Inter- 
polationsverfahren beschrieben. Zur Interpolation werden dabei ganze Funktionen 
benutzt, die sich additiv aus einem Polynom und einer endlichen trigonometrischen 
Summe zusammensetzen. Die sich aus diesem Verfahren ergebenden Quadratur- 
formeln werden untersucht. E.J. N yström. 


Jacchia, Luigi: On the numerical integration of functions tabulated in loga- 
rithmie form. Math. Tables Aids Comput. 9, 63—65 (1955). 
Henriei, Peter: Kleine Bemerkung zur asymptotischen Entwicklung des Fehler- 
integrals. Z. angew. Math. Phys. 6, 145—146 (1955). 
Korrektur von zwei Ungenauigkeiten bei J.Zbornik (dies. Zbl. 56, 120). 
K. Nickel. 
Morgenstern, Dietrich: Statistische Begründung numerischer Quadratur. Math. 
Nachr. 13, 161—164 (1955). 
L’A. recherche le minimum de la variance de 
1 N 
[2 #— D w xt), 
Ö T 
x(t) &tant une fonetion aleatoire au sens de Wiener dans (0, 1), et certaine pour 
t= 0 et t= 1; il montre que ce minimum est egal & 1/12 n? et est atteint pour le 
choix: ,=(2v—1)/2n, w= 1/n. Ch. Blanc. 
e Nevskij (Newski), B. A.: Praktikum der Nomogrammkonstruktionen. Berlin: 
Akademie-Verlag 1955, X, 316 S. mit 207 Abb. im Text. DM 35,—. 
Deutsche Übersetzung des russischen Buches: Nevskij, B. A., Handbuch der No- 
mographie (dies. Zbl. 44, 132). 
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Thinius, E.: Ein Inversionsgerät für das Rechnen in der komplexen Ebene. 
Z. angew. math. Mech. 35, 66—67 Ab). h 

Ugodtikov, A. G.: Elektromodellierung der Aufgabe der konformen Abbildung 
eines Kreises auf ein vorgegebenes einfach zusanımenhängendes Gebiet. Ukrain. mat. 
Zurn. 7, 221—230 (1955) [Russisch]. 

e Proceedings of the Eastern Joint Computer Conference. Held by the Joint 
Computer Committee. Philadelphia, Pa., December 8-10, 1954. "Theme: Design 
and application of small digital computers. New York: American Institute of Electri- 
cal Engineers 1955. 92 p. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

Lipton, $S.: A note on the electronic computer at Rothamsted. Math. Tables 
Aids Comput. 9, 69—70 (1955). 

Henon, Michel: Machine analogique pour le caleul de V’indice complexe d’un 
corps A partir de son pouvoir relleeteur. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 1305 — 1306 (1955). 


N 
Berechnung der Näherung o(x,) = h > z(2) A(x, x,) zur Bestimmung der 
x 


komplexen Brechzahl aus r-e® = (n—i Be l)/(r—ik-+ 1) mit Hilfe eines aus 
reellen Widerständen bestehenden elektrischen Netzwerkes. n Punkte P.,...,P, 
mit den Potentialen V,,.... V, entsprechend z(1),...,2(r) sind mit m anderen 


Punkten Q,,--.,@m durch Widerstände R,, — 1/A(tf, j) verbunden. Der Strom 


N V 
ur 2 = 
x, = j. Punktweise Bestimmung der Funktion 9 durch Messung der Ströme /,. 
Das Netzwerk muß nur einmal hergestellt werden, da R,, ebenso wie A (ti, j) kon- 
stant sind. W. Breitling. 

Herbst, Eugene H., N. Metropolis and Mark B. Wells: Analysis of problem codes 
on the MANIAC. Math. Tables Aids Comput. 9, 14—20 (1955). 

Fröberg, Carl-Erik: Numerische Berechnungen auf Rechenmaschinen. Nor- 
disk mat. Tidskrift 3, 33—47 (1955) [Schwedisch]. 

Der Bau moderner ziffernmäßig arbeitenden Rechenautomaten wird ausführ- 
lich und gemeinverständlich beschrieben, auch die Arbeitsweise und Anwendungs- 
möglichkeiten solcher Anlagen. Auf gewisse irrtümliche Vorstellungen wird hin- 
gewiesen. E. J. N yström. 

Harmuth, Henning: Über die Lösung der Wärmeleitungsgleichung mit elek- 
tronischen Rechenmaschinen. Acta phys. Austr. 9, 90—98 (1955). 

Das Verfahren der Lösung von Differentialgleichungen mittels des Galton- 
Brettes ist ein Spezialfall der von Ulam eingeführten Monte-Carlo-Methode. Verf. 
erläutert den Übergang auf mehrdimensionale Galton-Bretter und deren An- 
wendung auf die Wärmeleitungsgleichung. Entgegen dem Wortlaut des Titels ist 
aber nicht angegeben, wie das Verfahren mit elektronischen Rechenmaschinen durch- 
geführt werden kann und besonders wie die Zufallsprozesse erzeugt werden. 


Ambros Speiser. 


vom Punkt Q, zum Potential 0 ist dann proportional @(j) für 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


® Ackermann, W.-G.: Einführung in die Wahrscheinlichkeitsrechnung. Leip- 
zig: Hirzel Verlag 1955. X, 185 8. 22 Fig. DM 11,—. 

Im ersten Kapitel (38 8.) werden eine „ausreichendes Maßan Exaktheit bietende“ 
Begründung der Grundaxiome der Wahrscheinlichkeitsrechnung gegeben, die sich 
an die v. Misessche Axiomatisierung der Wabrscheinlichkeitsrechnung als physi- 
kalische Theorie anschließt (die Forderung der Regellosigkeit wird dabei noch auf- 
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gegeben, nur die Existenz der Grenzwerte relativer Häufigkeit. vorausgesetzt), und 
daran einige kombinatorische Beispiele angeschlossen. Das zweite Kapitel (70 $.) 
bringt zufällige Veränderliche, ihre Verteilungen, Momente, Brunssche und Charlier- 
sche Reihen, Gaußverteilung und etwas über mehrdimensionale Verteilungen. Im 
letzten Kapitel (75 S.) wird die Addition unabhängiger Veränderlicher behandelt; 
dabei auch Benützung der Fourier-Stieltjesschen Transformierten (hier „‚erzeugende 
Funktion‘ und Laplace-Transformierte genannt); schwaches Gesetz der großen 
Zahlen; der zentrale Grenzwertsatz, zunächst für den binomischen Fall, dann nach 
Lindeberg; Halbinvarianten, asymptotische Entwicklungen; auch die Poisson- 
Verteilung als Grenzverteilung. Manche Erweiterungen werden besprochen, so u. a. 
das starke Gesetz der großen Zahlen, die Lindeberg-Fellerschen Bedingungen für 
den zentralen Grenzwertsatz, die 4?-Verteilung. Eine kleine Tabelle der ®- und Y- 
Funktion und ein kurzes Literaturverzeichnis und Register beschließen diese leicht 
lesbare mit Beispielen und Aufgaben durchsetzte Einführung, die an Vorkennt- 
nissen nur Differential- und Integralrechnung sowie manchmal etwas Matrizenlehre 
vorausgesetzt. D. Morgenstern. 

e Gnedenko, B. W. und A. J. Chintchin: Elementare Einführung in die Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. (Kleine Ergänzungsreihe zu den Hochschulbüchern für 
Mathematik, Bd. VIII.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1955. 
135 S. 4,50 DM. 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals dies. Zbl. 47, 121. 

David, F. N.: Studies in the history of probability and statisties. I. Dieing and 
gaming. (A note on the history of probability.) Biometrika 42, 1—15 (1955). 

Muller, Maurice: La notion de probabilit6 et ses applications. Mitt. Verein. 
schweiz. Versicherungsmath. 55, 35—56 (1955). 

Verschiedene Bemerkungen, zum großen Teil historischer Art, über den Begriff 
der Wahrscheinlichkeit und seine Anwendungen, und eine Andeutung des üblichen 
axiomatischen Aufbaus der Wahrscheinlichkeitsrechnung, in dem die Ereignisse 
Elemente einer abstrakten Booleschen o-Algebra sind. K. Krickeberg. 

LoS, J.: On the axiomatie treatment of probability. Colloquium math. 3, 125 — 
137 (1955). 

The paper is mainly a survey of axiomatic treatments of probability, parti- 
cularly from the Polish school. Kolmogorov’s first system (Grundbegriffe der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, this Zbl. 7, 116) is critieised. The notion of Boolean 
o-algebra is introduced (denumerable addition and multiplication; L. H. Loomis 
(this Zbl. 33, 11) and R. Sikorski (this Zbl. 35, 17) proved that a Boolean o-algebra 
is isomorphic to the quotient of a o point field by a o-ideal. Probability may be 
based on Boolean o-algebras. Random variables are defined by o-homomorphisms 
from a field of Borel sets on the real axis to the given Boolean algebra; see E. Mar- 
ezewski, R. Sikorski (this Zbl. 40, 170, 171), A. Götz [\Wiadomosci Mat., ser. II, 
1, 145—161 (1955)]. Eventually a real function defined on a point set may induce 
a homomorphism h by h(A) = f! (A). The same results may be obtained by Kol- 
mogorov’s newer system (this Zbl. 45, 223). R. Sikorski proved that every 
o-homomorphism is induced by a certain function. — Survey of the problems 
arising when the algebra of sentences is applied to the axiomatie of probability. 

H. Freudenthal. 

Narayana, Tadepalli Venkata: Sur les treillis formes par les partitions d’un 
entier et leurs applications A la theorie des probabilites. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 
1188—1189 (1955). EN 

Verf. betrachtet die r-Partitionen n(t,...W);Z1 ganz) einer natürlichen 
Zahln: 4 + :::+1,=n und definiert nun eine Ordnung in der Menge aller dieser 
Partitionen, indem er definiert n(t,..,„W)>nr(y,...„d), wenn 4 +. +62 
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4 +. + rkel,..„n— ie} er stellt unter anderem fest, daß dann die 
Partitionen einen distributiven Verband bilden. Es werden Anwendungen auf Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung und algebraische Geometrie gebracht. E. Hlawka. 


Dugu6, Daniel: Sur l’approximation d’une fonction caracteristique par sa serie 
de Fourier. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 151—152 (1955). 

The author has proved the following theorem concerning the characteristie 
functions occuring in the theory of probability. Theorem: The Fourier series 
corresponding to a characteristic function converges uniformly with its sum equal 
to the characteristie function. The proof is based on classical arguments and on 
an application of Fubini’s theorem. The author has also given the order ot error in 
approximating the function by the first n terms of its Fourier series. U. N. Singh. 

Dugu6, Daniel: L’existence d’une norme est incompatible avec la convergence 
en probabilite. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1307 (1955). 

Spitzer, Frank: On a class of random variables. Proc. Amer. math. Soc. 6, 
494—505 (1955). 

Der Verf. definiert eine komplexe Variable z= x + iy als reguläre Zufalls- 
variable, wenn E(&|®)<oo, n=1,2,..., und E(f(2)) = f(#(e)) für alle Polynome 
(2). Der Verf. beweist neben anderen Eigenschaften solcher Variablen den folgenden 
Satz: 2= x +iy ist dann und nur dann eine reguläre Zufallsvariable mit dem 
Mittelwert 0, wenn D,() PD, (to) = 1, wobei 


o,(e) = > vn E(z"), ®,(ß) = = a E(y")- 


n=0 


Diese Gleichungen sind nur dann erfüllt, wenn 
Beadutı) = Bigemty= SV) EDEN, n=l,d.... 
El) [4] 


Hübsche Anwendungen auf die Theorie der charakteristischen Funktionen und 
Übertragung der Resultate auf Zufallsvariablen von n Dimensionen. W. Saxer. 

Bass, Jean: Sur la compatibilite des fonctions de r&epartition. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 240, 839—841 (1955). 

Der Verf. untersucht die Frage, ob eine Verteilungsfunktion F(x, y,2) von 3 
stochastischen Variablen existiere, wenn die 3 Mariginal-Verteilungen F(x, y, ©). 
F (x, ©, 2) und F (00, y, 2) gegeben sind. Er zeigt, daß dieses Problem dem folgenden 
gleichwertig ist: Es seien 3 Verteilungsfunktionen für 3 stochastische Variablen 
gegeben. Man charakterisiere einen 3-dimensionalen Bereich, dessen Punkte als 
Koordinaten die Kovarianzen dieser Variablen sind. W. Saxer. 


Fisz, M.: A generalization of a theorem of Kintehin. Studia math. 14, 310— 
»122(1955). 

Zwei n-dimensionale Verteilungen heißen vom gleichen Typ, falls sie durch um- 
kehrbare affine Transformation auseinander hervorgehen. In Verallgemeinerung des 
bekannten Satzes von Khintehin (n — 1) beweist Verf.: Wenn für jedesn F, und 
G, vom gleichen Typ sind, #,— F,G,—@ und F, G@ nicht entartet sind (d.h. ihre 
Massen nicht auf einer Hyperebene konzentriert sind), so sind F und G@ vom gleichen 
Typ. D. Morgenstern. 

Blanc-Lapierre, Andre et Robert Fortet: Sur les re&partitions de Poisson. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 1045—1046 (1955). 

Die Verif. stellen als allgemeinste Definition einer Poissonschen Zerlegung die 
folgende auf: Die betrachteten Versuche sind Auswahlen F aus einer Menge X£, 
in der ein Borelscher Mengenring ® und ein in ® erklärtes, nicht notwendig end- 
liches Maß m vorliegen; bei beliebigem e aus ®B endlichen Maßes ist die Anzahl 
M (e) der durch F aus e ausgewählten Flemente, als zufällige Variable betrachtet, 
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mit der Wahrscheinlichkeit 1 endlich und genügt dem Poissonschen Gesetz mit 
dem Parameter m (e) ; stellen es - + -, &, fremde Mengen aus ® endlichen Maßes dar, 
so sind M(e,),..., M(e,) unabhängig. Es werden sodann einige einfache Eigen- 
schaften Poissonscher Zerlegungen angegeben und der Fall studiert, in dem jedem 
x€ X ein Wahrscheinlichkeitsmaß p, über einem weiteren Borelschen Ring und 
ein zufälliges Element Y(x) mit dem Wahrscheinlichkeitsgesetz p, zugeordnet sind, 
so daß das System aller Y(x) unabhängig ist. K. Krickeberg. 

Linnik, Ju. V.: Ein Problem über die charakteristischen Funktionen von Wahr- 
scheinlichkeitsverteilungen. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 137—138 (1955) [Rus- 
sisch ]. 

Cramer’s theorem on normal distribution can be formulated in the following 
manner: from the relation 


(1) (1 (9]”: [ie(d]”= - - - 1, Q]”r = exp [Q (d)] 

which is correet for all real t it follows f,;(t) = exp [Q,(t)] where f,(t) is the charac- 
teristie function of random variable (= 1,...,n), Q(t) and Q,(l) are quadratic 
polynomials and m,,m,,...,m, are natural numbers. This theorem is correct 
not only for the natural but for all positive numbers m, (proof is neglected). The 
author poses a question of generalizations of this theorem, e. g. for the case when 

[ee) 
instead of (1) we have 1] [/,()]”5 = exp [Q(t)]. Such generalizations are im- 


I 
portant in the theory of independent linear statistics. W. Sadowski. 

Gurland, John: Distribution of definite and of indefinite quadratie forms. Ann. 
math. Statistics 26, 122—127 (1955). 

Verf. hat früher (dies. Zbl. 51, 355) eine Methode angegeben, um die Verteilung 
indefiniter quadratischer Formen von normal verteilten zufälligen Variablen in 
Laguerresche Polynome zu entwickeln. Hierzu war allerdings die Berechnung von 
Semimomenten vom Typ E(xz|x >0) notwendig. Das wird hier umgangen. Aus- 
gehend von der orthogonalen Normalform einer indefiniten quadratischen Form, 
die voraussetzungsgemäß eine gerade Anzahl positiver oder negativer Eigenwerte 
besitzen soll, wird aus der charakteristischen Funktion mittels der allgemeinen 
Umkehrformel des Verf. (dies. Zbl. 32, 34) die Verteilungsfunktion gewonnen und 
nach Laguerreschen Polynomen entwickelt. L. Schmetterer. 

Pachares, James: Note on the distribution of a definite quadratie form. Ann. 
math. Statistics 26, 123—131 (1955). 

Es wird eine positive quadratische Form mit der orthogonalen Normalform 
m > a,X? betrachtet. Die X, seien unabhängig nach N (0, 1) verteilt. Es sei 


— 
=1 


1 
=, 
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> a,!X?, dann lautet die Verteilungsfunktion der quadratischen Form 


je 


er 5 we, RAN ER aan A = jr a,. Mit einer etwas anderen Methode 
A kt! I(4n+k+]) Fe: 2 


hat dieses Resultat bereits Robbins (dies. Zbl. 32, 172) gewonnen. 
L. Schmetterer. 
James, A. T.: The non-central Wishart distribution. Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 229, 364—366 (1955). RER 
The non-central Wishart distribution is the distribution of the covariance 
matrix from a sample of independent observations on a k-variate normal population 
with unequal variable-means. The author expresses it in terms of the integral 


[exp (tr H’ X) av (H) 
9 


where V (H) is the invariant measure of the group of orthogonal matrices, 9, norma- 
lized so that V(9H) =1. S. Vajda. 
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James, A. T.: A generating function for averages over the orthogonal group. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 367—375.(1955). 

The author evaluates the integral obtained in the paper reviewed above as a 
function of the elementary symmetrie functions of the latent roots of X’X. He also 
discusses further applications of that integral, e.g. as a generating function for 
integrals of polynomials over the group of orthogonal matrices. S. Vajda. 

Bertaut, Felix: Sur la probabilit6 de valeurs de fonetions. Applications & la 
eristallographie. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 152—154 (1955). 

Bertaut, Felix: Fonetions de repartition. Parametres les plus probables. 
Applieation A la determination direete des structures atomiques en ceristallographie. 
C.r. Acad. Sci., Paris 240, 272—274 (1955). 

Für unabhängige zufällige Variable x, mit konstanter Dichte wird die Wahr- 
scheinlichkeitsdichte für m Funktionen „=F,(%»--»%) FP(Y» --:-, Ym) = 
Dell, Ö(F,— y,) da): : de, (d = Deltafunktion) für den Fall F, = > Gr) zu 

z ; 


P(y)= f K (u... %,) &p ->ariy, %,) du. du, 


mit K (u) = IR} ii exp (2mi 2 u, 9,, (%,)) dx,. Eine andere Darstellung folgt aus einer 


I 
„neuen“ formalen Reihendarstellung der Deltafunktion durch Hermitesche Polynome 


oo 
ö(F—y)= Er e- v’l2 > H,(F)H „(y) (Spezialfall von ö(&— y) = N 9,(2) 9, (y) 
Bu p=0P: ke 
mit einem beliebigen vollständigen Orthogonalsystem. Ref.). Hinweis auf Anwen- 
dungen in der Kristallographie, die in einer anderen Veröffentlichung behandelt 

werden sollen. D. Morgenstern, 

Hunt, G. A.: An inequality in probability theory. Proc. Amer. math. Soc. 
6, 506—510 (1955). 

Der Verf. sagt, die Zufallsvariable x dominiere y, wenn E(®(2)) = E (© (y)) 
für alle stetigen, konvexen Funktionen ® (x), definiert von —co bis +00. Mit Hilfe 
eines Lemmas beweist er die folgende Verallgemeinerung der Ungleichungen von 
Khintchine. Sei %, eine Folge unabhängiger Zufallsvariablen, K(y,) =0 und 
Iy„|= 1, a, eine Folge von Konstanten. Dann gilt 

B[mp| EMS 2(Lah1.3.5. 21) 
n |1lsksn | j 
für jedenatürliche Zahl q. Eine zweite Anwendung bezieht sich auf die Wahrscheinlich- 
keit der oberen Grenze eines Fehlers bei der Schätzung von Matrizen. W. Saxer. 

Zurbrzycki, S.: Les inegalites entre les moments des variables al&atoires öqui- 
valentes. Studia math. 14, 232—242 (1955). 

Es sei @, = Prob (Bi, Ei... Ei), wo {E,} eine Folge äquivalenter Ereig- 
nisse ist; die Ungleichung (@,)!!* > (wo)! (k >) gilt offenbar wegen der Deu- 
tung von w, als Potenzmittel (Satz 7). Ähnliche Ungleichungen werden vom Verf. 
unter verallgemeinerten Bedingungen bewiesen: ist die Äquivalenzbedingung nur für 
Produkte von nicht mehr als m Ereignissen gültig, sogilt obige Ungleichung al k<m 
(Satz 6); insbesondere ©; > @* (Satz 5); ist überdies {E,} eine endliche Klasse von 
n Ereignissen, so wird letztere Ungleichung schwächer: &, > w@® — c,(®, — of) 
„=1—n%(n—k)!/n! [Satz 4; Verf. schreibt (1 — w#) statt (0, — ©): er hier 
angegebene Verbesserung ist aber im Beweis des Verf. implizit enthalten]. Für 
k=2 ist daher (Satz I) &, > wo ®— @,(1—- o)/m— 1); es ist aber auch w, > 
o? z [o, (1 — @,) —b(1 — b)/n]/(Rr — 1), wo b= Mantisse von n w, (Satz 2) und 
dies ist die bestmögliche Ungleichung (Satz 3). In den Sätzen 8-11 sind ent- 
sprechende Ungleichungen für äquivalente Zufallsgrößen angegeben (Momente Ur 


anstatt der @,); es wird insbesondere der Begriff der „schwachen Äquivalenz je m 


} 
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und m‘‘ eingeführt (d.h. für Momente bis zu m-ter Ordnung). Es folgt (Satz 12) 
eine praktische Anwendung (Landwirtschaft) von Satz 2. B. de Finetti. 

Cote, Louis J.: On fluctuations of sums ofrandom variables. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 135—144 (1955). 

Verf. verallgemeinert Ergebnisse von Chung (dies. Zbl. 37, 83) und Chung, 
Erdös (dies. Zbl. 29, 152) mit den dort benutzten Methoden. D. Morgenstern. 

Chu, John T.: On the distribution of the sample median. Ann. math. Statisties 
26, 112—116 (1955). 

Bekanntlich ist der Medianwert & einer (2rn + 1)-gliedrigen Stichprobe aus 
einer stetig mit der Wahrscheinlichkeitsdichte f(x) verteilten Gesamtheit asympto- 
tisch normal verteilt N (£; 1/[4(f(&))? (2rn + 1)]), wobei & der Medianwert der 
Gesamtheit ist. Ist diese normal verteilt, so konvergiert die Verteilung von & gegen 
die Normalverteilung sehr rasch. Verf. leitet Ungleichungen her, die diese bisher 
nur empirisch bekannte Tatsache beweisen. Ähnliche Ungleichungen ergeben sich 
für die Rechteck-Verteilung f(x) =1/(d—c) (e<x<cd) und die Laplace-Ver- 
teilung f(x) = (2A) 1exp [—- |x — £|/A] (-co <x <oo). In diesen Fällen ist jedoch 
die Konvergenz nicht so rasch. Die Tatsache der Konvergenz wird für den Fall 
der Laplace-Verteilung hier zuerst bewiesen, da wegen der Nicht-Existenz von 
f (£) der allgemeine Beweis nicht anwendbar ist. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Fisz, M.: The limiting distributions of the multinomial distribution. Studia 
math. 14, 272—275 (1955). 

Gegeben sei eine Folge r-dimensionaler zufälliger Vektoren Xm — {Xm} 
@=1,...,r) mit je einer multinomischen Verteilung [also auf (r — 1)-dimensio- 
nalen Hyperebenen konzentriert]. Falls mit passenden Konstanten die Verteilung 
von Y® = {am X{®) + b(W} gegen eine wirklich (r — 1)-dimensionale Verteilung kon- 
vergiert, dann wird mittels Fouriertransformation gezeigt, daß diese von der Form 
(&, 7), wo & eine j-dimensionale Poisson-, 7] eine (r— j)-dimensionale Gaußverteilung ist. 

D. Morgenstern. 

Diananda, P. H.: The central limit theorem for m-dependent variables. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 51, 932—95 (1955). 

Der Verf. überträgt seine früheren Resultate (dies. Zbl. 55, 123) auf Summen 
von n-fach abhängigen stochastischen Variablen mit beschränkten Varianzen und der 
Bedingung n = O (s/}), wobei s/, die Standart-Deviation der n-ten Partialsumme. 

W. Saxer. 

Levy, Paul: Sur une classe de fonctions al&atoires gaussiennes. C. r. Acad. 

Sci., Paris 240, 1308 —1309 (1955). 
t 


Für den durch (tl) = [rt, u) dX(u) [X (u) = Wienerscher Prozeß] mit 
ö 


(ti, u) = S f„() p,(u) definierten Gaußschen Prozeß werden fast sichere p-malige 


Differenzierbarkeit und das Fortsetzungsproblem mit dem Aufbau von Ft, u) in 
Zusammenhang gebracht. D. Morgenstern. 
Fuchs, Aim6: Sur un th6or&me de N. Wiener. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 1396— 


es stochastic funetion X(t) satisfy dX = bit, X)dt + at, X)de(t), 

where &(t) isa Wiener process. Subject to certain restrictions on the functions a and b, 

the following theorem is stated: For a given t-interval 7, let c be any number exceed- 

ing the l.u. b. of a(t, x). Then, with probability one, the inequality 
Xt+m)—-X()|< ce [2%log (1/h)]!!2 

holds for allt,t+h in I. Thea.s. continuity of X (t) is proved, under somewhat 


weaker restrietions. @. Elfving. 
9* 
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Ryli-Nardzewski, €.: Remarks on the Poisson stochastie process. il. On a pro- 
perty of the homogeneous Poisson process. Studia math. 14, 314—318 (195). 

(Parts I and II cf. this Zbl. 50, 139). In this paper one considers as a 
‚realization“ of the homogeneous Poisson process the set X = {x,} of all „calls“, 
Let &(t) be a non decreasing function, where © (t,) — @(t,) is equal to the number of 
„ealls‘“ between t, and t,. By definition all probability distributions for @(t — c) are 
the same as for w(t). This transformation of time t corresponds to the replacement 
of x, by x,+ c. In the present paper random translations x,-+ y, rather 
than fixed translations x; + c are considered. A main result is: If the random 
variables x, follow a homogeneous Poisson process and the random variables , are 
independent on x, and equivalent ‚in the sense of de Finetti‘“ then x, + y, form 
likewise a homogeneous Poisson process. (E.g. stochastically independent ran- 
dom variables with the same distribution are equivalent in the above sense.) 

H. Geiringer. 

Yosida, Kösaku: On the generating parametrix of the stochastie processes. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 240—244 (1955). 

Zwischen einer Klasse kontinuierlicher zeitunabhängiger Markoffscher Prozesse 
mit Übergangswahrscheinlichkeiten P(t, x, X) über einem lokalkompakten Raum 
und einer besonderen Klasse diskreter zeitunabhängiger Markoffscher Prozesse mit 
Übergangswahrscheinlichkeiten @(x, X) über demselben Raum wird ein ein-ein- 
deutiger Zusammenhang aufgestellt: 


G(x,E)= [ e! Pit, x, E) dt, 
ö 
Pilt,x, By) = ee [(@(&, E) — I(z, E))/(@ I(&, E) + (1 —0o)G (x, E))] 
e—>+ 


(I = Übergangswahrscheinlichkeit für die Identität). Die Klassen werden durch 
Forderungen an die zugehörigen Operatoren im Raum der stetigen Funktionen be- 
schrieben. Der Beweis beruht auf der Halbgruppentheorie. Weil für den erzeugenden 
Operator A der Halbgruppe des stetigen Prozesses gilt AG =G— I, wenn @ den 
durch @ (x, E) erzeugten Operator bezeichnet, nennt Verf. @ die „erzeugende Para- 
metrix“ des Prozesses P(t,x,X). D. Morgenstern. 


Goddard, L. S.: Transition matrices oceurring in the theory of Markoff pro- 
cesses. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 382—384 (1955). 

Unter einer Übergangsmatrix werde eine quadratische reelle Matrix verstanden, 
in der alle Spaltensummen den Wert 0 haben und alle Elemente außerhalb der 
Hauptdiagonale <= 0 sind. Durch die folgende Bemerkung führt der Verf. die 
Eigenwerttheorie der Übergangsmatrizen auf die besser bekannte Theorie der 
stochastischen Matrizen (aus nicht negativen Elementen mit den Zeilensummen 1) 
zurück: Ist A eine Übergangsmatrix, so ist S=I/-eA’ für genügend kleines 
positives e stets stochastich. Ist umgekehrt S irgendeine stochastische Matrix, so 
ist I — 8’ stets eine Übergangsmatrix. Dabei bedeutet S’ die zu S transponierte 
Matrix. H. Wielandt. 

Sherman, Seymour: Doubly stochastie matrices and complex veector Spaces. 
Amer. J. Math. 77, 245—246 (1955). 

Zwei Vektoren x, y mit je n komplexen Koordinaten x,, y, mögen die Eigen- 


schaft haben, daß für beliebige Wahl von n komplexen Zahlen c, stets B3 6.9. N) 
DE 


der konvexen Hülle der n! Punkte &c,x.,,, der Gaußebene liegt (n durchläuft alle 
Permutationen der Zahlen 1,2,...,n). Dann läßt sich y in der Form y'S4 dar- 
stellen mit einer geeigneten doppelt stochastischen Matrix S (in der also alle Elemente 
= 0 und alle Zeilen- und Spaltensummen = 1 sind). Die Umkehrung dieses Satzes 
hatte A. Horn bewiesen (dies. Zbl. 55, 246). H . Wielandt. 
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Heaps, H. S.: The effect of a random noise background upon the detection of 
a random signal. Canadian J. Phys. 33, 1—10 (1955) 

Puissance du bruit et du signal suivent la distribution exponentielle. 

B. Mandelbrot. 

Schützenberger, Marcel Paul: Sur les problöemes de communications metriques. 
©. r. Acad. Sci., Paris 240, 724—726 (1955). 

Le message ä transmettre &est un &l&ment d’un ensemble metrique (continn) 2, 
et la fonction d’erreur de transmission est ögale au carre de la distance entre messages 
emis et recu. Pour transmettre, on introduit une partition finie de 2. L’A. introduit 
un „indice d’efficacite‘‘ de l’ensemble du processus de communication, qu’il factorise 
ensuite en une fonction de la partition choisie, et une fonction de la ligne. 

B. Mandelbrot. 

Kiefer, J. and J. Wolfowitz: On the theory of queues with many servers. Trans. 
Amer. math. Soc. 78, 1—18 (1955). 

The authors consider a queue with s servers, with arbitrary distributions of 
intervals of arrival times and of the duration of service (except that the distributions 
have finite first moments), and with a queue discipline of „first come, first served«, 
They prove that the distribution of the waiting time of the i-th arrival approaches 
a limit for z = oo and derive a criterion to decide whether this limit is (i) itself a 
distribution or (ii) not such a function. The limiting function satisfies an integral 
equation which has, in case (i), a unique solution on s-space. — The argument uses 
a reduction of the problem to a random walk in s-space. There is also a discussion 
of the limiting distribution, for i = oo, of the queue size when the service of the 
i-th arrival begins. S. Vajda. 

Hammersley, J. M.: Storage problems. Math. Ann. 128, 475—478 (1955). 

Der Verf. behandelt an folgendem Beispiel den Zusammenhang zwischen dem 
Lagerungs-Problem und der Theorie der stochastischen Prozesse: Ein Warenhaus 
ergänzt fortlaufend sein Lager. Die Verteilung der Zeitintervalle zwischen zwei Liefe- 
rungen an das Warenhaus sei durch die charakteristische Funktion bekannt. Das 
Warenhaus beliefere Kleinhändler, die Wahrscheinlichkeit einer solchen Lieferung 
im Zeitintervall dt betrage Adt-+o(dt) und die charakteristische Funktion der 
Verteilung des Volumens dieser Lieferungen sei bekannt. Welches ist die Wahr- 
scheinlichkeit, daß das Warenhaus nicht leer wird zwischen zwei Lieferungen ? Die 
Lösung kann mit Hilfe der Theorie der charakteristischen Funktionen gegeben 
werden. W. Saxer. 

Levy, Paul: Le mouvement brownien ä n=2p+ 1 parametres. II. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 1043—1044 (1955). 

(Teil I, IIs. dies. Zbl. 56,126, 362.) Aus weiteren Formeln über die Mittelwerte M (t) 
der mehrparametrigen Brownschen Bewegung über Kugeln vom Radius t wird im 
Fall p > oo gefolgert, daß M (t) vollständig bestimmt ist, wenn es an einer Stelle 
mit allen seinen Ableitungen bekannt ist. Wenn für eine geschlossene Fläche im 
Hilbertschen Raum die Randwerte (Funktionswerte und in einem präzisierteren 
Sinne alle Ableitungen) gegeben sind, so wird die Bestimmtheit im Innern behauptet. 
Für den Fall n-dimensionaler Räume wird eine interessante verallgemeinerte Markofi- 
Eigenschaft vermutet: Werden auf einer geschlossenen Fläche die „Ableitungen bis 
zur Ordnung p“ festgehalten, so sind Verhalten im Innern und im Außengebiet 
statistisch unabhängig. h D. Morgenstern. 

Kamp6 de Föriet, Joseph: Integrales aleatoires de P’&quation de la chaleur 
dans une barre infinie. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 710—712 (1955). | 

On demontre l’existence et on &tudie les proprietes des integrales aleatoires de 
l’&quation de la chaleur dans une barre infinie, lorsque la temperature initiale donnee, 
au lieu d’&tre une fonction certaine, est une fonction aleatoire, choisie au hasard 
dans un espace de Banach. Definitions: Soit X la droite: —o0 <x <o0; 
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(2, F,u) est un espace de probabilite; (X,@, m) — l’espace de mesure constitue 
par X, munie de la mesure de Lebesgue m. La fonction aleatoire f(x, ®) & valeurs 
reelles sur X x Q est de la classe LP(«) si: 1° f mesurable (sur X x Q) par 
rapport Am x u; 2° f(x, —) € LP (2); 3° soit MP (x) la valeur moyenne de f(®, o)|P, 
(x) MP(x)EL(X), p>1, a(a) > 0, xe L(a, b)- pour tout intervalle fini (a, b). 
Theoreme: Si fEIP(e-“°), pour un a > (0, l’integrale 


[0,0] 
um,to) [ Ka-yY9lWy,o)dy, Kia,t) = (dmm-URe-wl 
— 0 


a les derivees u,, u,, U,, continues dans la bande: 0 <t <1/4aet u, = u,,, sauf 
au plus si we A, avec. u(A) = 0. En outre pour tout we 2 — A 

lim u(£, 6, @,) = !(&, ®,) 

1,0 
sauf au plus si ve E(w,), mE(o,) =. K. Maurin. 

Morgenstern, Dietrich: Über die Differentialgleichung des reinen Geburtspro- 
zesses in der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Math. Nachr. 13, 57—58 (1955). 

Einen nicht einwandfreien Beweis ersetzend beweist der Verf., daß eine gewisse 
(hinreichende) Bedingung auch notwendig ist für die Deutung der Folge der Lö- 
sungen des fraglichen Systems von Differentialgleichungen als Wahrscheinlich- 
keitsverteilung. K. Krickeberg. 

Klamkin, Murray $S.: On Barbier’s solution of the Buffon needle problem. Math. 
Mag. 28, 135—138 (1955). 

Die der Barbierschen Lösung des Buffonschen Nadelproblems zugrunde gelegten 
Annahmen laufen auf eine konstante Wahrscheinlichkeitsdichte hinaus, wenn die 
Lage der Nadel durch den Abstand ihres Mittelpunktes von der nächsten der paralle- 
len Linien und den Winkel zwischen ihr und den Linien beschrieben wird. 

K. Krickeberg. 

Isaaes, Rufus: A card game with bluffing. Amer. math. Monthly 62, 99—108 
11955). 

Wahrscheinlichkeitstheoretische Analyse des folgenden Spiels: Von n mit „1“ 
bis „‚n‘“ numerierten Karten wird eine verdeckt auf den Tisch gelegt, der Rest 
beliebig auf 2 Spieler verteilt. Wer an der Reihe ist, „ruft“ oder „fragt“. Der 
„Ruf“ ist eine Äußerung über die Nummer der verdeckten Karte und beendet 
die Partie, falls er zutrifft, zugunsten des Rufenden, sonst seines Gegners. Die 
„Frage“ lautet „Haben Sie Karte soundso %*“ und muß vom Gegner wahrheitsgemäß 
beantwortet werden; dann ist dieser an der Reihe. Es darf nicht zweimal nach 
derselben Karte gefragt werden, wohl aber zur Irreführung des Gegners nach einer 
eigenen Karte. R. Sprague. 

Farquharson, Robin: Sur une generalisation de la notion d’&quilibrium. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 46—48 (1955). 

Let an n-person game be given where the k-th player has strategies a,, b,,.. .. 
No pay-off is considered, but given two sets of strategies S — (s,,85,...,s,) and 
T=(t,ty...,t,), where possibly some s,=1t,, the %k-th player orders Sand T 
by a relation SR,T or TR,S, or both, R, being subject to natural conditions of 
transitivity, ete. If only the first relation holds, we write SP,T, if both hold, we 
write SI,T. The set S is an „equilibrium point of order r“, if no change of r of its 
components, say 8;,...,8;,, the other being left unaltered, can produce a set T 
such that TP,S for all k=1,...,r. — The author introduces the concept of a 
„jeu d’ophelimite“ which is such that if, for any S, T, and k we have SP,T, then 
there is a j such that TP,S. It is proved that in such a game with n = 2 any two 
equilibrium points S, T of order 1 (i. e. Nash equilibrium points, ef. Nash, this Zbl. 
45, 82) satisfy SI,T and SI,T. — A majority game is defined as a game such that 
if S and T agree in more than n/2 components, then SI «1 for all k. The author 


135 


proves that in such a game there exists for any r < n/2 a set of strategies which is 
an equilibrium point of order r. S. Vajda. 


David, F. N. and M. G. Kendall: Tables of symmetrie functions. V. Biometrika 
42, 223—242 (1955). 

Wiezorke, Bernhard: Über ein Zählverfahren zur Bestimmung von Mittelwert 
und Streuung. Mitteil.-Bl. math. Statistik 7, 71—82 (1955). 

Verf. zeigt, wie man bei bekannter Verteilungsform auf Grund zweier Werte 
(für 2=x, und 2= x) der empirischen kumulativen Verteilungsfunktion (re- 
lative Häufigkeit unterhalb x gelegener Stichprobenwerte) Schätzungen des Mittel- 
wertes und der Standardabweichung der Gesamtheit erhalten kann. Die Fehler- 
grenzen dieser Schätzungen und die günstigste Wahl von x, und x, werden diskutiert. 
Im Falle der Normalverteilung ist das Verfahren äquivalent mit dem graphischen 
Verfahren, Mittelwert und Standardabweichung mittels Festlegung der Geraden 
F(x) im Wahrscheinlichkeitsnetz durch zwei Punkte (x,F(2))), (25,8. (2,)), zu 
bestimmen. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Thomson, George W.: Bounds for the ratio of range to standard deviation. Bio- 
metrika 42, 268—269 (1955). 

Anis, A. A.: The variance of the maximum of partial sums of a finite number of 
independent normal variates. Biometrika 42, 96—101 (1955). 

In a paper concerned with the range of S,= X, + :::+X,, where the X, 
are standard normal variates, Anis and Lloyd (this Zbl. 50, 358) have derived the 


expectationof U,= Max {S,}. In the present paper it isshown that the second 
Ele 
En: ih Pa M ® 
moment about zero of U, is 3(n+1) + ee {fe (r —s + 1} 42. A 
res 


short table of the first two moments and of the standard deviation of U, is given and 
it is shown that for large n the result is in agreement with a result due to Erdös and 
Kae [Bull. Amer. math. Soc. 52, 292 (1946)], according to which the asymptotie 
second moment of U, equals n. S. Vajda. 
Halperin, Max, Samuel W. Greenhouse, Jerome Cornfield and Julia Zalokar: 
Tables of percentage points for the studentized maximum absolute deviate in normal 
samples. J. Amer. statist. Assoc. 50, 185—195 (1955). 
Für die Verteilung der Maßzahll d= max |2,—&]|/s werden die obere 
i=1,2,...,% 
und die untere 5%,-Grenze tabelliert, wenn die x, unabhängige und normalverteilte 
Wahrscheinlichkeitsgrößen sind. (Hier bedeutet # den Durchschnitt und s die 
Streuung der x,.) Das Rechenverfahren wird näher beschrieben. H. Bergström. 
Weibull, Waloddi: New methods for computing parameters of complete or 
truncated distributions. Flygtekn. Försöksanstalt., Medd. 58, 21 p. (1955). 
Für eine durch die kumulative Verteilungsfunktion F(x) gegebene Verteilung 


führt Verf. untere und obere ‚Vertikalmomente‘ 
zb x 

= S IFiojide, = f[ 11-F(a)ji de 

Ta Ta 
ein und überträgt auf sie das Prinzip der Momentenmethode: die unbekannten 
Parameter der Verteilung werden durch Gleichsetzen einer entsprechenden Anzahl 
empirischer Vertikalmomente einer ‘Stichprobe mit denen der Ausgangsverteilung 
bestimmt. Das Verfahren wird speziell angewandt auf die oberen Vertikalmomente 
i= 1,2, 4 der Verteilung F (x) = 0 für x<x,, bzw. =1- exp [— ((8 — ee 
für > x,, und auf die unteren Vertikalmomente i = 1, 2,3 der Verteilung F(x)=0 
für »<x,, bzw. = [(«— x,)/%)° für, Se <=, +0, bzw. =1lfürı>x, 4%, 
und zwarsowohl auf vollständige als auch auf gestutzte Verteilungen. M. P.@eppert. 
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Topp, Chester W. and Fred €. Leone: A family of J-shaped frequeney functions. 
J. Amer. statist. Assoc. 50, 209—219 (1955). 

Von der Funktionenfamilie der gesamten Wahrscheinlichkeiten (Kumulanten- 
funktionen), definiert durch: 

Fix) =ab #@bzx- dr +lil-a)bix (W<sresb<o), 

F(i)=0(2<0, Fi-1 (e2>b, W<zr = a0 9), 
erhält man die entsprechenden Frequenzfunktionen, und ihre graphische Darstellung 
ergibt die sogenannten J-Kurven. Man berechnet auch die Momente, und es wird 
einsichtig gemacht, daß die «, und a, (standard) unabhängig vom Parameter 5 sind. 
Wenn man Craig a,” und 6 = (2, — 3 9 — b)/(x, + 3) als Koordinaten ansieht, 
erhält man eine Darstellung, die eine vergleichende Studie mit den Pearson-Kurven 
möglich macht. Als Anhang findet man einige Tabellen und graphische Darstellun- 
gen für die Anpassung an experimentelle Daten, mit Anwendung auf konkrete 
Fälle. ./. M®. Orte. 

Hopkins, J. W.: An instance of negative hypergeometric sampling in practice. 
Bull. Inst. internat. Statist. 34, Nr. 4, 2938—306 (1955). 

David, F. N.: The transformation of discrete variables. Ann. Eugenics 19, 
174—182 (1955). 

Jessop, W.N.: Statistical aspects of the analysis of usage trials. Bull. Inst. 
internat. Statist. 34, Nr. 4, 286—297 (1955). 

Smith, €. D.: Tehebycheff inequalities as a basis for statistiecal tests. Math. 
Mag. 28, 185—195 (1955). 

Verf. gibt einen historischen Überbliek über die Entwicklung der verschiedenen 
Prüfungsverfahren. H. Bergström. 

Bauer, Rainald K.: Die Lexissche Dispersionstheorie in ihren Beziehungen zur 
modernen statistischen Methodenlehre insbesondere zur Streuungsanalyse (analysis 
of variance). Mitteil.-Bl. math. Statistik 7, 25—45 (1955). 

Verf. betrachtet die verschiedenen Modelle, die der Lexisschen Dispersions- 
theorie zugrunde liegen, und die Beziehungen zwischen ‚„kombinatorischer Schwan- 
kung“ x und „empirischer Schwankung‘ e, ferner die Beziehungen zwischen dem 
Divergenzkoeffizienten Q? = (e/x)* und K. Pearsons y? und anderen Prüfmaßen. 
Die Vor- und Nachteile der von v. Bortkiewiez, Markoff und Tschuprow weiter 
ausgebauten Lexisschen Theorie und der modernen angelsächsischen Theorie 
der Varianzanalyse, sowie die Zusammenhänge zwischen beiden Theorien, auch im 
Falle der Mehrmerkmalsanalyse (multivariate analysis), werden besprochen. Ein 
Verzeichnis von 121 Veröffentlichungen zur Geschichte und Entwicklung der 
varianzanalytischen Methoden ist beigefügt. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Hartley, H. 0.: Some recent developments in analysis of variance. Commun. 
pure appl. Math. 8, 47—72 (1955). 

Werden auf ein und dasselbe Versuchsmaterial mehrere Signifikanzteste mit 
gleichem Signifikanzniveau & angewandt, so ist die Mindestfehlerrate (‚experiment- 
wise error rate‘), d.h. die Wahrscheinlichkeit, daß ein Versuch mindestens einen 
Fehler 1. Art ergebe, bekanntlich größer als x. Für den Fall einer Varianzanalyse 
mit % Durchschnittsquadraten s,?, die gegen das Fehlerquadrat s? zu testen sind, 
empfiehlt Verf. einen sequentiellen F-Test, bei welchem alle s,2/s? nach steigender 
Signifikanz im gewöhnlichen F-Test angeordnet werden und dann absteigend s 213: 
mit Niveau ak, 5_,22/5° mit a/(k — 1), ete. F-getestet werden, bis zum ee 
nicht signifikanten Bruch s,?/s?. Verf. zeigt, daß die Mindestfehlerrate kleiner als x 
ist und untersucht die Teststärke (Potenzfunktion, power function). Für das analoge 
Problem des paarweisen Vergleichs von k aus je n Einzelwerten berechneten Mittel- 
werten &, wendet Verf. Newmans und Keuls’ auf der studentisierten Spannweite 
beruhenden sequentiellen Spannweiten-Test auf die Differenzen der nach steigender 


| 
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Größe angeordneten #, an. Auch hier wird die Testschärfe abgeschätzt und gezeigt, 
daß, wenn die durch die #, zu schätzenden Mittelwerte in m Klumpen untereinander 
gleicher Werte zerfallen, die Mindestfehlerrate kleiner als mx ist, sofern den 
einzelnen den Gesamttest zusammensetzenden Testen das Signifikanzniveau «& 
zugrunde liegt. Verf. vergleicht seine Methoden bezüglich Mindestfehlerrate und 
Testschärfe mit denen anderer Autoren (u.a. Tukeys und Scheffes auf Simultan- 
Confidenzbereichen aufgebauten Kriterien). Weitere Untersuchungen gelten den 
häufig als Ersatz für die Stichprobenvarianz s? herangezogenen erwartungstreuen 
Schätzern: Spannweite, mittlere Differenz, durchschnittliche Abweichung, durch- 
schnittliche sukzessive Differenz. M. P. Geppert. 

Darling, D. A.: The Cramer-Smirnov test in the parametrie case. Ann. math. 
Statistics 26, 1—20 (1955). 

Seien X,,X,,..., X, unabhängige Beobachtungen aus einer Gesamtheit mit 
der stetigen kumulativen Verteilungsfunktion @(x). Sei J ein Intervall der reellen 
Achse und für £Z€/ sei F(x, &) eine kumulative Verteilungsfunktion. Dann wird 
die Hypothese H: G(x) = F(x, &) für irgendein &€I betrachtet. In Analogie 
zu dem bekannten Test für H,: @(x) = F(x; &,) für ein bestimmtes &,€ I mit der 


[ee} 


Testfunktion W,? = n f [F„(x) - Fix, &)]? dF (x; &,), wobei F'(x) die empirische 


— 00 
kumulative Verteilungsfunktion ist, benutzt Verf. 


00 
C2=n [ IF,(&) — F(x;6)]?dF (x; 0), 
wobei Ö, ein geeigneter Schätzer für &, eine Funktion von X,,...,X, ist. Die 


asymptotische Verteilung von (C,? ist, wenn Ö, ein Schätzer ist, so daß 
n E (0, — 0)? — 0, wobei 9 der wahre Wert von £& ist, d.h. @(z) = F (x; 0), gleich 
der (tabulierten) von W,?. Dieser ‚„übereffiziente‘“ (superefficient) Fall ist jedoch 
eine Ausnahme. Verf. untersucht die asymptotische Verteilung von (‘,? unter ver- 


schiedenen Voraussetzungen über #,, z. B., wenn 9, ein Schätzer mit kleinster 


Varianz (minimum variance estimate) ist oder wenn kein solcher existiert und 9, 
der plausibelste Schätzer (maximum likelihood estimate) ist. Durch Betrachtung 
eines Gaußschen stochastischen Prozesses erhält man die charakteristische Funktion 
der asymptotischen Verteilung als einfache Funktion einer Fredholmschen Deter- 
minante. Im Gegensatz zum W,?-Test ist der ©, ?-Test nicht verteilungsfrei; in 
vielen wichtigen Fällen ist er aber parameterfrei; d.h. die asymptotische Verteilung 
von (',? hängt nur von der Struktur der Familie #'(z; &), nicht vom speziellen Wert 
von E ab. Beispiele werden durchgerechnet, und die Verallgemeinerung von (,? 
durch Einführung einer Gewichtsfunktion sowie die Modifikation des Kolm ogoroff- 
Tests mit Hilfe der dem (/,? entsprechenden Größe werden diskutiert. 
M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Epstein, Benjamin and Milton Sobel: Sequential life tests in the exponential 
case. Ann. math. Statistics 26, 82—93 (1955). 

Die Waldschen Methoden der Sequenzanalyse können im wesentlichen ‚ohne 
Änderung auf Situationen übertragen werden, in denen kontinuierlich Entscheidun- 
gen möglich sind. Auf Grund einer Stichprobe vom Umfange n aus einer der Ex- 
ponentialverteilung f(z]0) = e*/P/0 (x >0) folgenden Gesamtheit sei H,: (0 = 9,) 
gegen H,: (0 = 9,) zu testen bei vorgegebenen Typ I- und Typ II-Fehler-Wahr- 
scheinlichkeiten &, ß. Im Falle von Lebensdauertesten ist x die Zeit und 9 die mitt- 
lere Lebensdauer. Sei V (t) die Summe aller zur Zeit t beobachteten Lebenszeiten, 
also V(t) = nt, falls jedes vernichtete Stück sofort durch ein neues ersetzt wird, 


Vin 5 x; + (mn —r)t (Druckfehler) — mit 2, = Zeitpunkt der Vernichtung 
-=1 


0 
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des i-ten Stückes, r = Anzahl der vernichteten Stücke —, falls dies unterlassen 
wird. Näherungsweise kann wie bei A. Wald (dies. Zbl. 29, 158) A = (1 — P)/® und 
B = ß|(1—o) gesetzt werden; es liegt hier jedoch ein „halbkontinuierlicher‘ Fall‘ 
vor; Annahme von H, erfolgt sofort bei Überschreitung der Grenze; so daß man, um 
einen Test der exakten Stärke (a, ß) zu erhalten, nur obiges A durch ein gewisses 
A* > A ersetzen muß, während obiges B beibehalten wird. Verff. betrachten die 
Operationscharakteristik (O. ©.; d.h. die Wahrscheinlichkeit der Annahme von H,, 
wenn 0 der wahre Parameter ist), und erwartungsgemäße Probenzahl (A. S.N., 
average sample number) oder mittlere Versuchslänge. Sie beweisen die Gleichung 
E,(t) = E, (r) -O/n, wobei E,(t) die mittlere Wartezeit und E,(r) die mittlere 
Zahl der vernichteten Stücke ist. Näherungswerte für E,(r) bei 6,/0, = 3/2; 2; 
5/2;3; 0 = 0, 6,, (1/0, — 1/90) log (9,/0,), 00; & = 0,1; 0,5; B=0,1:0,5, werden 
tabuliert und numerische und graphische Beispiele für die Handhabung des Tests 
und den Vergleich mit dem entsprechenden nichtsequentiellen Test gegeben. 
M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Pillai, K. €. S.: Some new test eriteria in .multivariate analysis. Ann. math. 
Statisties 26, 117—121 (1955). 

In der Mehrmerkmalsanalyse bei normal verteilten Gesamtheiten (normal multi- 
variate analysis) hängen die bisher vorgeschlagenen Testkriterien — ob es sich um 
Vergleiche der Dispersionsmatrizen zweier p-dimensionaler Normalverteilungen, 
um Vergleich der p-dimensionalen Mittelwertsvektoren von l normal verteilten 
Gesamtheiten (mehrdimensionale Varianzanalyse für Mittelwerte) oder um die 
Frage der Unabhängigkeit zwischen einem Satz von p und einem von q Variablen 
bei einer (p + g)-dimensionalen Normalverteilung (p <g) handelt, — nur von den 
s<p Eigenwerten 9, mit O0<9,<S-::-<0,<1, gewisser aus den Stich- 
probenwerten gewonnener Matrizen ab. Bisher verwendet man die Kriterien von 


Ss $ 
Hotelling =: DS | Roy. 0), Wilke A- Il (1 8). 


el i=1 


$ 
Billar ı VO — 3 6,|. Ty: hängt mit einem arithmetischen, A mit einem geo- 
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metrischen Mittel zusammen; dies führt den Verf. dazu, auch harmonische Mittel 


zu betrachten und folgende Kriterien vorzuschlagen: H% — s| B3 (1-— A 


i=1 
8 —_ 8 Zul 
Ro) —=s 2 02) ‚,‚ To — 12) (4 2 2 i . Näherungsverteilungen für die 
Verteilungen dieser Kriterien werden gegeben; man erhält B,-Verteilungen für 
H® und R@, B,-Verteilungen für 7®. Diejenigen für H% und R() gehen ebenso 
wie die für V’® und W® — 1— V(%/s durch Vertauschung zweier Zahlen m und n, 
die zusammen mit s die beiden Parameter der B,-Verteilungen bestimmen und in 
den drei oben erwähnten Fällen verschiedene Bedeutung haben, ineinander über. 
M. P. Geppert-O. Ludwig. 
Birnbaum, Allan: Characterizations of complete elasses of tests of some multi- 


parametric hypotheses, with applications to likelihood ratio tests. Ann. math. Stati- 
stics 26, 21—36 (1955). 


J . . . . . k 
Es sei eine Wahrscheinlichkeitsdichte g, (e) = exp Im + > v;t;,(e) +1, o) ge- 


geben, wobei e ein Punkt im n-dimensionalen Stichprobenraum und Yy= (yp::, 9) 
ein Parameter in einer Teilmenge Y eines k-dimensionalen Raumes ist. Es läßt sich 
zeigen, daß t= (k,,...,t) ein suffizienter Statist (statistie) ist mit der Wahr- 


. . . . k 
scheinlichkeitsdichte p,(t) = exp vo 2 = yt,-+ h) . Die Menge aller t mit p,(t) > 0 


sei T. Essei H,: pe w°gegen H,:yE€ w’ zu testen, wobei w und w’ disjunkte Teil- 


159 


mengen von Y sind; i. a. ist @ ein Punkt und & = Y — w°. Verf. bringt Verall- 
gemeinerungen der von Lehmann für k—= 1 gefundenen Ergebnisse über voll- 
ständige Klassen von Tests (E. L. Lehmann , dies. Zbl. 31, 371). Sei B die Menge 
aller Bayes-Lösungen, V’ die Menge aller durch die Entscheidungsfunktion 6 charak- 
terisierten Tests, wobei ö nicht zufallsmäßig geordnet (non-randomized) und die 
Menge A mit ö(t) = 0 (Annahmebereich) der Durchschnitt von T mit einer offenen 
konvexen Menge im k-dimensionalen Raume ist. Sei V7 die Menge aller Tests 6, 
so daß öe V dann und nur dann, wenn esein Ö’ EV’ gibt, sodaß Ö &Ö6 nur 
auf einer Menge vom Lebesgueschen Maße 0. Dann ist B eine Teilmenge von V. 


Sei B die abgeschlossene Hülle von B im Sinne regulärer Konvergenz — lim 0, 20, 
> 00 


im regulären Sinne, wenn lim f ö,(t) di = Öu(t) dt für jede beschränkte Teil- 
i>ooR R 
menge R von T —, und es möge w’ Hyperkugeln von beliebig großem Radius ent- 


halten. Dann ist V—= B. Sei überdies t, eine stetige Funktion von t und V7 die 
Klasse aller Tests in V mit beschränktem Annahmebereich. Dann gilt: Sind 4’ 
und A” zwei verschiedene Tests in V;, dann ist keiner der Tests gleichmäßig (uniform) 
ebenso gut wie der andere. Unter einer weiteren Bedingung gilt: V’ ist eine mini- 
male wesentlich vollständige Klasse (minimal essentially complete class) und V ist 
die minimale vollständige Klasse. Fälle, in denen obige Bedingungen nicht erfüllt 
sind, sowie Tests für zusammengesetzte (composite) Hypothesen und Plausibilitäts- 
Verhältnis-Tests (likelihood ratio tests) werden betrachtet, und es wird untersucht, 
wie die Sätze abzuändern sind, falls p, (t) eine diskrete Wahrscheinlichkeitsverteilung 
ist. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Hoel, Paul G.: On a sequential test for the general linear hypothesis. Ann. 
math. Statisties 26, 136—139 (1955). 

Verf. verallgemeinert den sequentiellen t-Test. Zur Prüfung der allgemeinen 
linearen Hypothese, d.h. der Nullhypothese N, (u=:''=w,=0, p<sk für 
die k Mittelwerte w,,-- .,4, der (> k)-dimensionalen Normalverteilung mit den 
i—k Mittelwerten .1=''=mw=0 und Bi au Varianz m u: 

s=o?=-0,. f(&5-.,%) =(2n0o) exp I- = = (3; — 4) + $ >=, 2]. 
leitet Verf. in Analogie zu Walds eindimensionalem sequentiellen {-Test unter Heran- 
ziehung geeigneter Gewichtsfunktionen », (9), v,(d) im Parameterraum einen auf 
dem Wahrscheinlichkeitsverhältnis (das sich im wesentlichen als konfluente hyper- 
geometrische Funktion ergibt) beruhenden Sequenztest her. Einige Eigenschaften 
des Tests und die Beziehungen zu Johnsons Test (dies. Zbl. 51, 361) werden diskutiert. 

M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Maxfield, John E. and Robert S. Gardner: Note on linear hypotheses with pre- 
seribed matrix of normal equations. Ann. math. Statistics 26, 149—150 (1955). 

Berman, Gerald: A three parameter family of partially balanced incomplete 
block designs with two associate classes. Proc. Amer. math. Soc. 6, 490493 (1955). 

Clatworthy (this Zbl. 55, 133) has shown how a p.b.i. b. design with two 
associate classes can be deduced from a finite projective geometry PG 62 p"). The 
present author uses a null polarity in PG(2h +1, p*) to prove the existence of a 
more general design, where the parameters satisfy conditions which cannot be quoted 
here for lack of space. He also indicates a method for the construction of A a 

. Vajda. 

Bargmann, Rolf: Signifikanzuntersuchungen der einfachen Struktur in der 
Faktoren-Analyse. Mitteil.-Bl. math. Statistik 7, 1—24 (1955). 

Hodges jr., J. L.: Galton’s rank-order test. Biometrika 42, 261262 (1955). 

Greenwood, Robert E.: Coupon colleetor’s test for random digits. Math. Tables 


Aids Comput. 9, 1—5 (1955). 
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Wiezorke, Bernhard: Fehlerabschätzung zum Binomialpapier von Meosteller- 
Tuckey. Mitteil.-Bl. math. Statsitik 7, 66—70 (1955). 

Das Binomialpapier von Mosteller und Tuckey für die graphische Prüfung 
von Stichprobenergebnissen behandelt als grundlegende Aufgabe die, anzugeben, wie 
sehr in einer Stichprobe von N Elementen mit dem Auftreten von N, und N, Alter- 
nativelementen zu rechnen ist, wenn p bzw. 1— p die Wahrscheinlichkeiten in der 


Gesamtheit sind. Zu diesem Zwecke wird das Wertepaar VN, YN, als Punkt in 
ein rechtwinkliges Koordinatensystem eingetragen und seine Lage gegenüber dem zu 
p gehörigen Strahl durch den Ursprung festgestellt. Der Abstand d des Punktes von 
diesem Strahl gibt das halbe Vielfache der Streuung beim Vergleich mit einer Gauß- 
schen Normalverteilung an. In der vorliegenden Arbeit zeigt nun der Verf. in 
elementarer Weise, wie die Unsicherheit des abzulesenden N, bzw. N, mit p und d 
variiert. Es ist die größtmögliche Unsicherheit für N, kleiner als d2/2. Der Fehler 
selbst geht mit zunehmendem N demnach nicht gegen Null, wohl aber die relative 
Unsicherheit. H. Gebelein. 
Broadbent, S. R.: Quantum hypotheses. Biometrika 42, 45—57 (1955). 
Consider a population compounded of normal distributions with equally spaced 
means. The author deals with the following problems. (i) Estimation of the positions 
of the means when the allocation of the observations to the subdistributions is given. 
(ii) Estimation of the variances of the subdistributions (assuming that they are 
(x) equal or (ß) linearly increasing with the means) when (a) the allocation is given 
or (b) the means are known. (iii) Testing of a hypothesis which specifies the positions 
of the means, against stated alternatives. In this case it is not assumed that the 
subdistributions are normal. S. Vajda. 


Basu, D.: A note on the theory of unbiassed estimation. Ann. math. Statistics 
26, 345—348 (1955). 

Sarkar, D. and R. G. Laha: A modification of the variate-difference method. 
Econometrica 23, 67—72 (1955). 

Consider a time series of form y, = Q,(t) + A sin (0 t+x) + e, where Q,(t) is a 
p‘® order polynomial, and e, a random „error term“. TA=(,a wällknenn way 
of dealing with such a series is to form the series of the 1st, 2nd, ete. differences: 
after p steps, the polynomial trend is eliminated, and the following series provide 
unbiassed estimates of 0° — E(e/?). If p is unknown, one may form this estimate 
for successive differences, starting with the first, and watch from which difference 
on it becomes stable. The authors of the present paper show how, in this procedure 
the effeet of the sine term can be eliminated by combining two successive difference 
series. An analogous modification holds in the case of serveral sine terms. @. Elfving. 

Weiss, Lionel: A note on confidence sets for random variables. Ann. math. 
Statistics 26, 142—144 (1955). 

Verf. dehnt den Grundgedanken Neymans (dies. Zbl. 17, 124) zur Konstruktion 
von Konfidenzintervallen für einen unbekannten Verteilungsparameter aus auf 
parameterfreie Konfidenzmengen für Zufallsvektoren, wobei S(X) eine parameter- 
freie Konfidenzmenge vom Niveau & für den Zufallsvektor Y“ heiße wenn 
P,(Y inS(X))=« identisch in 9 gilt, wobei X und Y die Vektoren der Zell 
variablen (X,,...,X„) und (Y,,..., Y,) seien, deren Simultanverteilung bis auf 
den unbekannten Parametervektor 0 = (d1>.. ., 0.) gegeben sei, und gibt ein prak- 
tisches Beispiel, bei dem diese Fragestellung auftrat. 


M. P. Geppert-O. Ludwig 
Basu, D.: An inconsisteney of the method of maximum likelih f 
Statisties 26, 144-145 (1959). Sn 
J.Neyman und E.L. Scott (dies. Zbl. 34, -76) brachten ein Beispi ü 
5 . 34, spiel dafür, 
daß die Methode der größten Plausibilität (maximum likelihood) nicht immer 
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konsistente Schätzer liefern muß. Verf. gibt das folgende einfachere Beispiel: Sei 
A die Menge aller rationalen Zahlen im abgeschlossenen Intervall (0, 1), B eine ab- 
zählbare Menge irrationaler Zahlen in diesem Intervall, X eine nur der Werte 0 und 1 
fähige Zufallsvariable, P(X = 1) = 9 für 09€ A, bzw. =1—9 für de B; dann 
ist der plausibelste Schätzer (maximum likelihood estimator) nicht konsistent: 
Verf. konstruiert jedoch einen konsistenten Schätze. M.P. Geppert-O. Ludwig. 

Berkson, Joseph: Maximum likelihood and minimum y? estimates of the logi- 
stie function. J. Amer. statist. Assoc. 50, 130—162 (1955). 

In vielen Fällen sind die plausibelsten (maximum likelihood) Schätzer und die 
Minimum-y2-Schätzer identisch, z. B. zur Schätzung des Parameters einer Poisson- 
Verteilung. In den Fällen, in denen sie nicht identisch sind, ist ihr asymptotisches Ver- 
halten das gleiche. Verf. untersucht die Frage, welcher der beiden Schätzer den 
geringeren mittleren quadratischen Fehler E (9 — 6)2, mit 9 als Schätzwert und 9 
als wahrem Wert des Parameters, aufweist, in folgendem Falle: Die zu schätzenden 
Parameter seien die Koeffizienten der logistischen Funktion, wobei die abhängige 
Variable binomial verteilt ist; P,=1—-0Q,= (1 + e-t+P))-1, Esist In le) = 
logit P,= a + Px,. Außer den beiden oben erwähnten Methoden betrachtet Verf. 
noch die logit-y?-Methode, bei der nicht Pearsons 42, sondern 4? logit= &n,p;q, (1; —1,)? 
minimalisiert wird, wobei n, die Zahl der der Dosis x, ausgesetzten Individuen, p, der 
Anteil der positiv ansprechenden, 1, = In p,/g, der beobachtete logitund ,=a-+bx, 
der Schätzwert des logit ist. Der mittlere quadratische Fehler des y2-Minimums 
und des logit y?-Minimum-Schätzers ist kleiner als der des plausibelsten Schätzers, 
ja sogar kleiner als 1//, wobei / die Gesamtinformation /=E (ln L/86)? ist. 
Dies ist möglich, weil in der Cramer-Raoschen Ungleichung E (9 — 0)? > 
(1 + 06/60)2/I +52, mitb=E 0 6), auch für 5b = 0, falls die Erwartungstreue 
nicht identisch in 6 gilt, 65/60 negativ sein kann. Auf Grund eines Theorems von 
Rao und Blackwell [C.R. Rao, Bull. Calcutta math. Soc. 37, 81—91 (1945); 
D. Blackwell, dies. Zbl. 33, 76] — das besagt, daß, falls ein suffizienter Schätzer u 
für 0 existiert und ein Schätzer t, der keine eindeutige Funktion von u ist, E(t/u) 
ein Schätzer mit gleichem Erwartungswert, aber geringerer Varianz als t ist — lassen 
sich die y°-Minimum-Schätzer verbessern. Der so verbesserte Minimum-logit-y?- 
Schätzer ist suffizient und nimmt die „‚Informationsgrenze der Varianz“ (C.R. Rao, 
Advanced statistical methods in biometric research, New York 1952) für zentral 
gelegene P-Werte im Rahmen der Rechengenauigkeit wirklich an. Vier Anhangs- 
bemerkungen behandeln folgende Fragen: 1. Definition des Minimum-y°-Schätzers. 
Es wird angeführt, daß die Kritik mancher Autoren an der y?-Minimum-Methode 
z.T. darauf beruht, daß es mehrere 4°-Minimum-Schätzer gibt und nicht der beste 
betrachtet wurde. 2. Methodik der Stichprobenerhebung. 3. Grenzfall Di 0 
oder 1. 4. Suffizienz der Schätzer. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Sarhan, A. E.: Estimation of the parameters of a skewed distribution by linear 
systematie statistics. J. Amer. statist. Assoc. 50, 196—208 (1955). 

To illustrate the estimation of population parameters by means of linear 
combinations of order statistics, this method is applied to the skew distribution 
f=c(x-—a)?(b— x) and the results discussed in detail. The author also deseribes 
a numerical procedure for inverting a symmetrie matrix. G. Elfving. 

Gulland, J.A.: On the estimation of population parameters from marked mem- 

. Biometrika 42, 269—270 (1955). 
n Bo Lionel: On confidence intervals of given length for the mean of a normal 
distribution with unknown variance. Ann. math. Statistics 26, 348 352 (1950): 

Anderson, T. W.: Some statistical problems in relating experimental data to 

predicting performance of a production process. J. Amer. statist. Assoc. 50, 163—171 


(1955). 
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Die Arbeit befaßt sich mit der Analyse eines statistischen Problems, das in der 
chemischen Industrie bei der Vorausbestimmung von Produktionsabläufen auf 
Grund von Versuchsergebnissen auftritt. Im Bereich der Versuche sind die beiden 
wesentlichsten Charakteristiken des Produktes, das Maß der Quantität und das- 
jenige der Qualität, als variabel zu betrachten, wogegen verschiedene beeinflussende 
Faktoren unter Kontrolle stehen, während in der Produktion die eine der Charakte- 
ristiken, nämlich die Qualität, festgehalten und einer der Einflußfaktoren so variiert 
wird, daß die vorbestimmte Qualität erreicht wid. Die Versuchsergebnisse werden 
dazu herangezogen, die Koeffizienten innerhalb eines Regressionsmodells mit zwei 
abhängigen Veränderlichen zu schätzen, das dem Vorgehen bei den Versuchen ent- 
spricht. Aus der so gewonnenen Information wird die Schätzung der linearen Funk- 
tion abgeleitet, die für die Voraussage der produzierten Quantität geeignet ist, wenn 
die Qualität durch Variation eines gegebenen Produktionsfaktors kontrolliert wird. 
Für die Schätzung werden Konfidenzbereiche angegeben sowie Tests zur Prüfung 
der statistischen Hypothese behandelt. G. Wünsche. 

Delaporte, Pierre: Nouvelle estimation du coefficient de correlation d’un carac- 
tere avec le facteur general ou un facteur de groupe et son &cart type, en analyse 
factorielle. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1398—1400 (1955). 

In Spearman’s factor model &,= a,9 + y, let g and the x, be standardized 
to mean 0 and variance 1, let 0, = E(x,x,), and let r,, denote the corresponding 
empirical correlations. As is well-known, a? = 01,01;/0;j-; The paper proposes, as 
estimator for a,, a weighted mean of the statisties (r,,r,/r,)?" GWIi#D). 

G. Elfving. 

Ehrich, Fredrie F.: Differentiation of experimental data using least squares 
fitting. J. aeronaut. Sci. 22, 133—134 (1955). 

Garza, A. de la, D. S. Hawxhurst and L. T. Newman: Some minimum cost ex- 
perimental procedures in quadratic regression. J. Amer. statist. Assoc. 50, 178—184 
(1955). 

Gelsomini, Theo e Allessandro Smid: Qualche applicazione di statistica mate- 
ae nelle imprese elettriche. Bull Inst. internat. Statist. 34, Nr. 4, 370—383 
(1955). 


Geometrie. 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Bennhold, Friedrich: Zur synthetischen Begründung der projektiven Geometrie 
der Ebene. Math Ann. 129, 213—229 (1955). 

Veri. bringt einen Beitrag zum Beweis des Pappus-Pascalschen Satzes ohne 
Kongruenzaxiome, jedoch mit Anordnungsaxiomen und dem Archimedischen 
Postulat. — Unter dem Schließungssatz SR werde (in affiner Sprechweise) ver- 
standen: Aus 0,0,0,...€95DyD»Dy...€9; #95 DD, ||C,D, und 
C, Djl|0,,1D, = 1,2,...) folgt Cu D,|IC, D,... Der Satz &)) ist der 8-para- 
metrige Pappussche Satz. (In R. Moufang, dies. Zbl. 2, 406, mit „Satz I“ be- 
zeichnet.) — Verf. zeigt: Aus &, "oder S®% für ein n (ebenso aus den dazu dualen 
Schließungssätzen) zusammen mit den Anordnungsaxiomen (bei deren Formulierung 
sich der Verf. an G. de B. Robinson, ‚Foundations of Geometry“, Toronto 1952 
$8,5 a und dem Archimedischen Postulat folgt &). Es ist offen ob EW 
aus 2 oder n bereits ohne Voraussetzung des Archimedischen Postulates folgt 
ze Aus der oben zitierten Arbeit von Moufang folgt als Anwendung, daß sich in 
einer EN ge angeordneten Ebene der allgemeine Pappussche Satz aus den 

.. Vz) N .. . 
Sätzen &,2 oder &% für ein n oder aus den dazu dualen schließen läßt. 


J. Andre. 
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Lombardo-Radice, Lucio: Sui piani finiti a configurazione di Fano universale. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 154—161 
(1955). 

H. Lenz (this Zbl. 51, 113), M. Hall [Math. Reviews 15, 461 (1954)] and the 
reviewer [Arch. der Math. 6, 36— 40 (1954)] have recently given examples of finite 
projective planes based on Veblen-Wedderburn algebras, in which Fano’s configu- 
ration 7, exists, but is not universal. The author proves that if Fano’s configuration 
is universal in a finite projective plane which admits all homologies with respect 
to a given axis and a given centre not on this axis, then the plane is desarguesian. 
According to G. Zappa [Ricerche Mat. 3, 35—39 (1954)] every projective plane over 
a near-field as coordinate domain has this property. Hence the author’s result that 
a finite projective plane over a near-field, in which Fano’s configuration is universal, 
is desarguesian, that is, it is a plane over a Galoisfield of characteristie 2. This 
answers in part a question asked by the reviewer (loc. cit.). Hanna Neumann. 


Edge, W. L.: The isomorphism between LF (2,3?) and U,. J. London math. 
Soc. 30, 172—185 (1955). 

Die Gruppe LF (2, 32) — beiv.d. Waerden mit PSL(2, 9) bezeichnet — be- 
steht aus den 360 Projektivitäten der Geraden L in der Geometrie über @F (9), 
deren Determinanten Quadrate in G@F (9) sind. Für den oft zitierten Isomorphismus 
von LF(2, 32) und W, war dem Verf. kein ausreichender Beweis bekannt. Während 
der Drucklegung veröffentlichte Dieudonn& (dies. Zbl. 55, 19) einen Beweis, der 
aber auf einer anderen Überlegung beruht. Es gibt 30 harmonische Punkte-Quadrupel 
auf Z, die in 2 Klassen zerfallen, die jeweils genau für LF(2, 32) invariant sind. 
Die Quadrupel jeder Klasse bilden eine Konfiguration von 6 Systemen von je 
5 Quadrupeln, und zwar haben je 2 solche ‚„‚Fünfer‘“ genau ein Quadrupel gemein- 
sam, je 2 Quadrupel bestimmen einen Fünfer und je zwei Quadrupel desselben Fünfers 
haben genau einen Punkt von L gemeinsam. Es zeigt sich, daß jedes von der Iden- 
tität verschiedene Element von LF(2, 32) auch eine von der Identität verschiedene 
Permutation der 6 Fünfer erzeugt. Mithin ist ZLF(2, 3%) isomorph zu einer Per- 
mutationsgruppe vom Grade 6 und der Ordnung 360, also zu W,. Der Isomorphis- 
mus von Y, und PO,(4, 5) wird dann in der in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. 
Zbl. 55, 144) skizzierten Weise bewiesen. Die Arbeit enthält weiteres interessantes 
Material über die Geometrie auf L. F. W. Levi. 


Edge, W.L.: Line geometry in three dimensions over GF (3), and the allied 
geometry of quadries in four and five dimensions. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 
228, 129—146 (1955). 

Frühere Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 55, 144) über die 3-dimensionale 
Geometrie über @F (3) werden auf die Liniengeometrie ausgedehnt. Dazu wird die 
Abbildung der Geraden auf die Punkte einer Quadrik im (projektiven) #, benutzt. 
Die Geradentripel zerfallen in 2 Klassen, die für Projektivitäten mit positiver Deter- 
minante invariant sind und bei negativer Determinante vertauscht werden. Ist & 
ein R, und w sein Schnitt mit 2, so stellen die Punkte von » einen Linienkomplex 
dar, der dem Pol von & entspricht. Die Geometrie in x wird diskutiert und das 
Material für eine vollständige Inzidenztafel der Unterräume von x zusammenge- 
stellt. Die Gruppe der linearen Transformationen von a, die ® invariant lassen 
(orthogonale Gruppe @ (5, 3)) wird studiert, ihre Ordnung 51 840 ermittelt und die 
geometrische Bedeutung der Transformationen erörtert. Es ergibt sich eine weit- 
gehende Ähnlichkeit mit einer endlichen Figur im komplexen R,, die von Baker 
und später von Todd (dies. Zbl. 29, 4) untersucht wurde. Die Gruppe 05, 3) ist 
eine Untergruppe vom Index 17 von PO, (6, 3); sie bietet daher die Möglichkeit 


einer näheren Untersuchung der letzteren. Die Arbeit enthält zahlreiche Anzahl- 


bestimmungen. F. W. Levi. 
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Edge, W. L.: 31-point geometry. Math. Gaz. 39, 113—121 (1955): 

Diese Arbeit ist eine Ergänzung zu einer Note von Cundy (dies. Zbl. 52, 161). 
Es wird die projektive Ebene über dem Galoisfeld von 5 Elementen untersucht. Jede 
Gerade dieser Ebene enthält 6 Punkte, durch jeden Punkt gehen 6 Geraden; ins- 
gesamt enthält die Ebene 31 Punkte und ebenso viele Geraden. [Bemerkung des 
Ref.: Nur die Ebene über dem @F (5) hat diese Anzahleigenschaften.] Verf. zeigt u. a.: 
Je vier verschiedene Punkte einer Geraden liegen harmonisch. Bezüglich jedes 
nicht ausgearteten Sechsecks zerfällt die Menge der Punkte der Ebene in 6 Eck- 
punkte (V), 15 Diagonalpunkte (D) und 10 „Brianchonpunkte“ (B); dual dazu zer- 
fällt die Menge der Geraden in 6 „Tangenten“ (f), 15 Seiten (s) und 10 „Pascal- 
geraden“ (p). Es gilt: Auf jeder s liegen 2V, 2. D und 2 B, auf jeder t liegen 1 V und 
5 D und auf jeder p liegen 3 D und 3 B; dual dazu: durch jeden D gehen 21, 2, 2», 
durch jeden V gehen 1tund 5 s, schließlich gehen 3 s und 3 p durch jeden B. Ein 
Kegelschnitt wird wie üblich als Menge der Schnittpunkte entsprechender Geraden 
zweier projektiv zugeordneter Geradenbüschel definiert. Die nicht ausgearteten 
Kegelschnitte der 31-Punkt-Ebene bestehen genau aus den Eckpunkten der nicht 
ausgearteten Sechsecke. Die Geraden der Form », t bzw. s schneiden einen Kegel- 
schnitt in 0, 1 bzw. 2 Punkten. Von Punkten D lassen sich zwei, von den Punkten B 
keine Tangente an den Kegelschnitt legen. Es werden die Anzahlen der ‚‚Ellipsen“, 
„Parabeln“, und ‚„Hyperbeln‘“ (bezüglich einer als uneigentlich ausgezeichneten 
Geraden) angegeben. Die Note schließt mit einigen Bemerkungen vor allem histo- 


rischer Art. J: Andre. 
Andre, Johannes: Projektive Ebenen über Fastkörpern. Math. Z. 62, 137—160 
(1955). 


Es wird eine Klasse von Translationsebenen untersucht; Translationsebenen 
sind dabei solche affinen Ebenen, die eine transitive Translationsgruppe besitzen, 
vgl. hierzu J. Andre&, dies. Zbl. 56, 385. Die Ebenen A dieser Klasse lassen sich 
folgendermaßen geometrisch kennzeichnen: Es gibt auf der uneigentlichen Geraden 
U genau zwei verschiedene Punkte p und q derart, daß die zugehörige projektive 
Ebene (p, g)-transitiv ist; (p, g)-transitiv heißt: (p, A)-transitiv für jedes 7 mit 
qeH und (J, g)-transitiv für jedes J mit peJ. Wählt man dann in A ein Ko- 
ordinatensystem so, daß die Achsen durch p und g gehen, so wird der Koordinaten- 
bereich ein echter Fastkörper mit mehr als 9 Elementen und umgekehrt besitzt jede 
Translationsebene über einem echten Fastkörper mit mehr als 9 Elementen die 
angegebene Transitivitätseigenschaft. Ein echter Fastkörper F ist dabei ein Quasi- 
körper (auch: Veblen-Wedderburn-System genannt), in dem die Multiplikation 
assoziativ ist und der nicht ein Schiefkörper ist. In der Terminologie von H. Zassen- 
haus, dies. Zbl. 11, 103, ist # ein vollständiger Fastkörper mit der Eigenschaft, daß 
an Stelle des nicht als gültig angenommenen Distributivgesetzes x(—b + a) = 
—xb-+ xa die eindeutige Lösbarkeit nach x von -—ab+za=c für a+b 
gefordert wird. Es gibt noch einen echten Fastkörper F, mit 9 Elementen; die zu- 
gehörige Translationsebene (in der Arbeit als Ausnahme-Ebene bezeichnet) ist 
dadurch charakterisiert, daß es zu jedem uneigentlichen Punkt u genau einen un- 
eigentlichen Punkt v, v =F u, so gibt, daß die zugehörige projektive Ebene (p, q)- 
transitiv ist. F, wird auch anderweitig gekennzeichnet und die Gruppe der Kolli- 
neationen der Ausnahme-Ebene bestimmt, wodurch Untersuchungen von M. Hall, 
Trans. Amer. math. Soc. 54, 229—277 (1943), vervollständigt werden. Im folgenden 
sei die Ausnahme-Ebene ausgeschlossen. A sei eine Ebene über einem echten Fast- 
körper F mit mehr als 9 Elementen. F ist dann durch A eindeutig (bis auf Isomor- 
phismen) bestimmt; wenn man in A ein Koordinatensystem so wählt, daß die 
Achsen nicht durch die ausgezeichneten uneigentlichen Punkte p und q laufen 
ist der zugehörige Koordinaten-Quasikörper kein Fastkörper mehr. Die ausge- 
zeichnete Rolle der Punkte p und q für A äußert sich auch in der Charakterisierung 
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von Adurch Schließungssätze, vgl. Ref.,dies. Zbl. 48,131, insbesondere 8. 128derdort be- 
sprochenen Arbeit. Verf. untersucht dann die Kollineationsgruppe A von A. Zunächst 
wird gezeigt, daß sich die Gruppe M der Projektivitäten als Produkt IN,S, schreiben 
läßt, wo X die Translationsgruppe ist, %, von den Perspektivitäten mit uneigent- 
lichem Zentrum und Achse durch 0 erzeugt wird und wo S, die Streckungsgruppe 
mit dem Zentrum O0 und der Achse U bezeichnet. Damit schreibt sich jede Pro- 
jektivität von A in der Form: (v,y)>(sxa+te, s ybd) oder (way) 
(syb+d, sza-+o) mit se K* (K der Kern von F, vgl. Andr&l.e.), abe F* 
und c,deF. Durch „Überlagerung“ der Automorphismen von F erhält man die 
volle Kollineationsgruppe von A. Die Arbeit enthält dann noch weitere Ergebnisse 
über Beziehungen zwischen diesen und damit zusammenhängenden Gruppen. 
W. Klingenberg. 

Coxeter, H. S. M.: The affine plane. Scripta math. 21, 5—13 (1955). 

Bericht über verschiedene Teilgebiete der ebenen affinen Axiomatik, z. B. Ein- 
führung der Translation mittels des affinen kleinen Desarguesschen Satzes und 
Definition der Flächengleichheit mittels Scherungen. @G. Pickert. 

Klingenberg, Wilhelm: Beweis des Desargueschen Satzes aus der Reidemeister- 
figur und verwandte Sätze. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 19, 158—175 (1955). 

The author continues the investigation of several affine configuration theorems 
started in a previous paper (this Zbl. 48, 131). His prineipal results are: (i) An 
affine plane over a field is characterized by the figure (4°) or by the Reidemeister 
figure (R°), expressing the associative law of multiplication in Hilbert’s or, resp., 
Reidemeister’s calculus of intervals. (ii) An affine plane over a commutative field is 
characterized by the Theorem of Pappos-Pascal (PP) or by the Thomson figure (P*%), 
expressing the commutative law of multiplication in Hilbert’s or, resp., Reide- 
meister’s calculus of intervals. — Since (P°) implies (AP) and (P*°) implies (RP), 
he gets that (PP) as well as (P*°) imply Desargues’ Theorem. (Hessenberg’s Theorem!) 
He examines futhermore the relation between the corresponding projective confi- 
gurations and specializations he gets by keeping (I) the line joining two special 
points, or (II) the point of intersection of two special lines, of the projective configu- 
ration fixed. A. Oronheim. 

Villa, Mario: L’indipendenza del postulato di Euclide. Archimede 7, 22—29 
1955). 
an Roberto: Non-euclidean geometry. Transl. by H.S. Carslaw. Bolyai, 
John: The science of absolute space. Transl. by G. B. Halsted. Lobachevski, N.: The 
theory of parallels. Transl. by G. B. Halsted. New York: Dover Publications, Inc. 
2955. XIL, 268, XXX, 71, 50p. $3,95 cloth, $ 1,90 paper. 

Das vorliegende sehr preiswerte Büchlein umfaßt in photomechanischer Wieder- 
gabe die englischen Übersetzungen dreier klassischer Werke der nichteuklidischen 
Geometrie: 1. das Buch von R. Bonola ‚La geometria non-euclidea: esposizione 
 storieo-critico del suo sviluppo“ (Bologna 1906), übersetzt von H.S. Carslaw 
_ (Chicago 1911), wobei noch gewisse sich empfehlende Anleihen bei der deutschen 
Überarbeitung des Buches von H. Liebmann (Leipzig 1908) gemacht werden; 
3. Johann Bolyais „Appendix scientiam spatii absolute veram exhibens“ von 1832, 
übersetzt und mit einer ausführlichen geschichtlichen Einleitung versehen von 
G. B. Halsted; 3. N. Lobatschefskijs ‚Geometrische Untersuchungen zur 
Theorie der Parallellinien“ Berlin 1840, ebenfalls übersetzt und eingeleitet von 
@.B.Halsted (1891). Man möchte wünschen, daß Bücher dieser vorbildlichen 
und preiswerten Art den Studenten und Lehrern in allen Ländern zugänglich 
wären. K. Strubecker. 
Tresse, M. A.: Theorie 6lementaire des geometries non euclidiennes. (Suite.) 
Bull. Soc. math. France 83, 1—56 (195). 

Die Arbeit setzt die erste Note (dies. Zbl. 50, 370) fort. In der elementaren Ein- 
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führung in die nichteuklidische Geometrie an Hand des konformen Modells, bei der 
als Darstellung der Geraden die Kreise (‚‚fa-droites‘“ = Scheingeraden) eines Bündels 
auftreten, wird nun die nichteuklidische Metrik („fa-longeur“‘), die elementare 
Theorie der Kreis- und Hyperbelfunktionen, ferner die Geometrie der fa-Polygone 
(= nichteuklidische Polygone) sowie die Rektifikation der Scheinkreise behandelt. 
Die Arbeit wird fortgesetzt. K. Strubecker. 

Jackson, Stanley B. and Donald Greenspan: Hyperbolie analytic geometry. 
Math. Mag. 28, 251—269 (1955). 

Unter Voraussetzung der elementaren Trigonometrie der hyperbolischen Ebene 
kann man die elementare analytische Geometrie dieser Ebene aufbauen, d.h. den 
Abstand zweier Punkte, die Gleichung der Geraden, Schnitt, Parallelismus, Nicht- 
schnitt von Geraden und den Orthogonalismus definieren, den Höhensatz im Dreieck 
bestätigen und zur Definition des Abstandes bzw. Winkels als Logarithmus eines 
Doppelverhältnisses gelangen. Damit ist ein elementarer Zugang zur analytischen 
Geometrie der hyperbolischen Ebene gewonnen, der dem in der euklidischen Ebene 
analog ist. K. Strubecker. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


Dempster, A. P. and S. Schuster: Constructions for poles and polars in n- 
dimensions. Pacific J. Math. 5, 197—199 (1955). 

Im allgemeinen ist eine Polarität im n-dimensionalen Raum S, bestimmt durch 
das selbstpolare Simplex A, Ag: A,,,, einen Punkt P und seine entsprechende 
polare Hyperebene z. Unbeantwortet von v. Staudt und seinen Nachfolgern blieben 
die Fragen, wie man zu einem gegebenen Punkt im S, die Polare oder zu einer Hyper- 
ebene den Pol konstruieren kann. Die Konstruktion der Polare im 5, gab H. S.M. 
Coxeter (The real projective plane, dies. Zbl. 32, 113). Verff. geben die Verall- 
gemeinerung für S,. M. Zacharias. 

Bompiani, E.: Omografie e quadriche. Rend. Mat. e Appl. 14, 359—367 (1955). 

Es seien Q eine Quadrik und 2 eine Homographie in einem n-dimensionalen 
Raume; wenn die Verbindungsgerade eines jeden Punktes x von Q mit dem Punkte 
z= 0x die Quadrik Q in x berührt, so sagt Verf., daß @ mitQ „zusammenhän- 
gend“ („aderente“) ist. Wenn außerdem 2Q=Q, so daß.die Gerade x& auf 
Q liegt, so sagt man, B. Segre folgend, daß 2 mit @ „verbunden“ (‚„inerente‘“) 
ist. Verf. gibt zunächst die analytischen Bedingungen des Zusammenhängens von 
2 und @. Geometrisch gesprochen ist 2 mit Q zusammenhängend, wenn alle Punkte 
von Q Inzidenzpunkte des Produktes von Q mit der Polarität q in bezug auf Q sind. 


B. Segre hat auch den Fall einer 2 betrachtet, die mit zwei Quadriken Q,Q ver- 
bunden ist; es bedeutet dieses, daßQ = 2Q ist und daß die Gerade x# die Quadri- 
ken Q,Q in x, X berührt; diese andere Beziehung wird hier mit der vorigen in Ver- 


bindung gebracht. Alle 2, die mit@ zusammenhängend sind, bilden ein Linearsystem . 


mit der Dimension $3n(n + 1); dieses verbindet die identische Homographie mit 
dem Linearsystem aller Produkte der Polarität q mit den verschiedenen Null- 
systemen. Ist Q mit Q zusammenhängend, so gilt dasselbe für Q und QQ, wo s 
eine beliebige positive oder negative ganze Zahl bedeutet. Da die Gerade x eine 
Richtung auf Q im Punkte x bestimmt, so kann man auf Q die entsprechenden Inte- 
grallinien betrachten; man kann sofort ihre Differentialgleichungen hinschreiben. 
Es werden schließlich zwei andere projektiv invariante Beziehungen zwischen Q und 
Q kurz angedeutet. E.@G. Togliatti. 

Sydler, J.-P.:. Quelques proprietes de la configuration complömentaire de 
Desargues. Elemente Math. 10, 32—37 (1955). 

In der Desargueskonfiguration €, (10,, 10,) ist zugleich eine Konfiguration 
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C, (15,, 10,) enthalten. Sie enthält dieselben 10 Geraden wie jene; ihre 15 Punkte 
sind die jener Konfiguration ©, nicht angehörenden Schnittpunkte der 10 Geraden. 
In den in ©, enthaltenen Polygonen mit 5, 6, 8 und 9 Seiten bestehen gewisse Inzi- 
denzen, die zu einer Gleichung führen, die Ref. in Satz II seiner Arbeit dies. Zbl. 
14, 409 bewiesen hat. Eine räumliche Deutung führt zu einem Polyeder, das die 
Dehnschen notwendigen Bedingungen für die Äquivalenz mit einem Würfel erfüllt. 
M. Zacharias. 

Bottema, 0.: A generalization of Pascal’s theorem. Duke math. J. er 
(1955). 

N. A. Court (dies. Zbl. 51, 118) hat verschiedene Verallgemeinerungen des 
Pascalschen Satzes gegeben, deren eine, wie (gleich dem Ref., 1. c.) auch Verf. be- 
merkt, schon von M. Chasles stammt. Auch vonL. Kollros [Commentarii math. 
Helvet. 19, 316—319 (1946)] stammt eine n-dimensionale Verallgemeinerung dieses 
Satzes. Diese Verallgemeinerung wird hier nochmals in eleganter Art bewiesen, und 
zwar einschließlich ihrer Umkehrung. Sie lautet: Gehen von den n+ 1 Ecken 4, 
@=1,2,...,n + 1) eines n-dimensionalen Simplex die Kanten [A, A,] aus und 
schneiden n + 1 Hyperebenen w, diese Kanten in Punkten B,, (i =# j), so liegeri 
diese n(n + 1) Punkte B,, dann und nur dann auf einer Quadrik des R,, wenn die 
Schnitträume der Hyperebenen w, mit den Gegenhyperebenen a, der Simplexecken 
A, sich in Schläflischer Lage befinden. Zwei Sonderfälle und einige Bemerkungen 
zum dreidimensionalen Falle beschließen die Arbeit. K. Strubecker. 

Meynieux, R.: Sur le quadrilatere de Dixon et Morton determine par trois couples 
associes de triedres de Steiner relatifs a une surface cubique. Publ. sci. Univ. Alger, 
Ser. A 1, 183—195 (1955). 

Es gibt bekanntlich auf einer kubischen Fläche im allgemeinen 27 gerade 
Linien. Diese bilden 45 Dreiseite, deren Ebenen 240 ‚Steinersche‘“ Trieder oder 
120 Triederpaare bilden. Diese 120 Triederpaare ordnen sich zu je dreien in 40 Grup- 
pen derart, daß jede solche Dreiergruppe alle 27 Geraden enthält. Jedes Triederpaar 
enthält 9 Geraden 9,5 («=1,2,3; f=1,2,3). Drei Geraden mit demselben 
Index & oder demselben Index ß liegen in einer Ebene e, oder e;, und die beiden 
Ebenentripel e, («= 1,2,3) und & (# =1,2,3) bilden die beiden Trieder des 
Triederpaares. Zu diesem seit J. Steiner bekannten Tatbestand haben A. L. Dixon 
und V.C.Morton (dies. Zbl. 9, 34) den Satz hinzugefügt: Die Scheitel der sechs 
Trieder einer Dreiergruppe von Triederpaaren liegen in einer Ebene und sind die 
Eckpunkte eines vollständigen Vierseits. Für diesen Satz gibt Verf. einen neuen 
Beweis, bei dem er sich einer durch eine kubische Form definierten rationalen Funk- 
tion dreier variabler Punkte einer Ebene bedient. M. Zacharias. 

Court, N. A.: Peneils of conics. Bol. mat. 28, 7—15 (1955). 

Gegeben sei eine Kegelschnittschar 7 (‚‚tangential peneil of conies‘“‘) mit vier 
reellen und verschiedenen Grundgeraden e, f, g, h. Die trilineare Polare, bezüglich 
des aus den Berührungspunkten von e, f, g mit einem veränderlichen Kegelschnitt (t) 
von r gebildeten Dreiecks, des Berührungspunktes von (t) mit h umhüllt einen Kegel- 
schnitt A, der dem Diagonaldreiseit des vollständigen Vierseits e fgh einbeschrieben 


und dem Dreieck efg umbeschrieben ist. — Folgerungen und Anwendungen. gr 
Dualisierung für einen Kegelschnittbüschel (‚point pencil of conics‘‘) mit vier 
reellen und verschiedenen Grundpunkten. — Mit einem Kegelschnittbüschel mit 


vier Grundpunkten wird „harmonisch assoziiert‘ die Schar, deren Grundgeraden 
die trilinearen Polaren jedes der vier Grundpunkte bezüglich des Dreiecks der drei 
übrigen Punkte sind. — Dualisierung. — Ist dem Büschel // die Schar 7 harmonisch 
assoziiert, so ist der Schar r der Büschel // harmonisch assoziiert. — Zwischen IR 
und r besteht eine 1-2-Korrespondenz. M. Zacharias. 

Böhm, Wolfgang: Die Fadenkonstruktionen der Flächen zweiter Ordnung. 
Math. Nachr. 13, 151—156 (1955). 

10* 
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Die meist O. Staude zugeschriebene Fadenkonstruktion des Ellipsoides [Ber. 
Verh. Sächs. Akad. Wiss. Leipzig, math.-naturw. Kl. 1882, 5 (1883)] stammt schon 
von J.C. Maxwell [Quart. J. London 9, 111—126 (1868)], der sie auf optisch- 
geometrischem Wege fand, Verf. hat die Maxwell-Staudesche Theorie in seiner 
Diss. (Techn. Univ. Berlin 1953) rein geometrisch für beliebig viele Dimensionen 
und auch für nichteuklidische Räume durch Induktion nach der Dimensionszahl 
behandelt. Als Beweismittel dient dabei der Satz von Ivory über die Diagonalen 
der von konfokalen Quadriken gebildeten Teilzellen bzw. im nichteuklidischen Falle 
eine projektive Verallgemeinerung davon. In der vorliegenden Note wird der sehr 
einfache rein geometrische Beweismechanismus für das dreiachsige Ellipsoid aus- 
führlich dargestellt. K. Strubecker. 


Locher-Ernst, L.: Die zwölf Nabelpunkte des Ellipsoides. Elemente Math. 
10, 49—57 (1955). 

An früherer Stelle (dies. Zbl. 34, 241) hat Verf. komplexe Punkte des Raumes 
durch Pfeile dargestellt, die vom Zentralpunkt der zugehörigen v. Staudtschen 
Involution nach einem der Potenzpunkte weisen. Die Punkte einer isotropen 
Geraden mit einem reellen Punkt bilden sich dann auf die Pfeile eines drehsymmetri- 
schen Pfeilwirbels ab, eine reelle Kugel folglich auf Pfeilwirbel in den Tangenten- 
ebenen, ein Ellipsoid in ein dazu affines Wirbelsystem. Die Frage nach (reellen) 
Nabelpunkten des Ellipsoides ist identisch mit der nach Drehwirbeln in diesem Wirbel- 
system. Da jede isotrope Erzeugende des Ellipsoides einen reellen Nabelpunkt ent- 
hält, kann die Frage nach allen Nabelpunkten des Ellipsoides und ihren Bild- 
pfeilen vollständig beantwortet werden. K. Strubecker. 

Beard, Robert S.: A variation of the Apollonius problem. Scripta math. 21, 
46—48 (1955). 

Wunderlich, W.: Kreise als Doppelloxodromen. Arch. der Math. 6, 230—242 
395), 

Loxodrome heißt eine Linie, die die Ebenen eines Büschels unter festem Winkel 
schneidet. Ein Kreis ist Loxodrome eines Ebenenbüschels, wenn seine beiden 
„Laguerrepunkte‘“‘ (Spitzen der isotropen Kegel durch den Kreis) in den isotropen 
Ebenen des Büschels liegen. Es wird die zweigliedrige Gesamtheit der Kreise 
untersucht, die gleichzeitig Loxodrome zweier Büschel sind. Sind die Schnitt- 
winkel vorgeschrieben, so gibt es acht solcher Kreise. Entsprechendes für Kugel- 
büschel. W. Blaschke. 


Brown, L. M.: A configuration of points and spheres in four-dimensional space. 
Proc. Roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 64, 145—149 (1955). 

Wenn in einer Ebene vier durch einen Punkt P hindurchgehende Kreise C, 
gegeben sind, so bestimmen die weiteren Schnittpunkte von 0,0, 0, (paarweise 
genommen) vier neue Kreise, die einen neuen Punkt Q gemein haben; führt man einen 
fünften durch P hindurchgehenden Kreis ein, und wiederholt man die Konstruktion 
für jede Wahl von vier der fünf Kreise, so erhält man eine altbekannte (Clifford, 
1870) Konfiguration von 16 Kreisen und 16 Punkten mit fünf Punkten auf jedem 
Kreis und fünf Kreisen durch jeden Punkt. Der erste Schritt dieser Konstruktion 
ist auf den Raum S, ausgedehnt worden (Grace, 1898): Sind im S, sechs durch P 
hindurchgehenden Kugeln 8, gegeben, so haben S,, S,, S,, S, einen weiteren Schnitt- 
punkt P,,.; es gibt 15 solcher Punkte; die Kugel durch Dosis Pos Do 
Pag und die 5 analogen gehen durch denselben Punkt Q hindurch. Verf. betrachtet 
hier eine siebente durch P hindurchgehende Kugel und setzt die Konstruktion fort; 
es wird so auch der zweite Schritt der Cliffordschen Konstruktion ausgedehnt. Man 
findet eine komplizierte Konfiguration von 576 Punkten und 56 Kugeln, mit 72 
Punkten auf jeder Kugel und 7 Kugeln durch jeden Punkt; diese Konfiguration 
wird hier in ihren Einzelheiten beschrieben. E.@G. Togliatti. 
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Pinl, M. und K. Schuff: Zur Theorie der Hermiteschen Kreise. Monatsh. Math. 
59, 22—26 (1955). 

Im Hermiteschen Raum mit der definiten Metrik Iireyr - m 
(k = een. 2,22 konjupiert komplex) gibt es keine isotropen Vektoren 
et =(0,7=#0). Um solche zu erhalten, kann man den Raum ins Hyperkomplexe 
erweitern, wie M. Pinl (dies. Zbl. 47, 401) an Hand zweier hyperkomplexer vier- 
gliedriger Zahlsysteme gezeigt hat. Man kann dann den Hermiteschen Kreisen 
2% +y%Y=rr uneigentliche, aber auch eigentliche Punkte zuordnen (welche von 
den Werten des komplexen Radius r abhängig sind), die in der hyperkomplexen 
Ebene dieselbe Rolle spielen wie die absoluten Kreispunkte in der komplexen euklidi- 
schen Ebene. Auch die singulären Kreise vom Radius Null haben dann ihr Hermite- 
sches Gegenstück und führen in einfacher Weise zu den isotropen Geraden der hyper- 
komplexen Hermiteschen Ebene. K. Strubecker. 

Longo, Carmelo: Su aleune proprietä dei complessi lineari di piani in Ss, e pro- 
blemi relativi alla loro elassificazione in Ss. Rend. Mat. e Appl. 14, 510—524 (1955). 

In einem n-dimensionalen Raume wird eine Gerade eine singuläre Gerade 
eines linearen Ebenenkomplexes genannt, wenn alle durch sie hindurchgehenden 
Ebenen dem Komplex angehören. Ein singulärer Punkt ist ein Punkt, durch 
welchen unendlich viele singuläre Geraden hindurchgehen; ist n=2r+e (= 0,1), 
so erfüllen jene Geraden einen Raum Sa,;.; man sagt dann, daß der singuläre 
Punkt von h-ter Art ist. Für e= 0 besitzt der Komplex unendlich viele singuläre 
Punkte, die eine en erfüllen; es wird hier zunächst die Gleichung einer solchen 
ve angegeben. Die Berührungshyperebenen der V3,, können als diejenigen 
Hyperebenen charakterisiert werden, auf welchen der gegebene Komplex einen 
speziellen Komplex schneidet, d. h. einen Komplex mit oo? singulären Geraden, 
die in einer Ebene liegen. — Der zweite Teil der Untersuchung ist den Ebenen- 
komplexen des Raumes S, gewidmet; ein solcher besitzt wenigstens einen singu- 
lären Punkt 2. Art; sind zwei solche Punkte vorhanden, so gibt es verschiedene 
Möglichkeiten für die Lage ihrer zwei singulären S,. Es werden dann diejenigen 
Ebenenkomplexe des Raumes S, untersucht, die wenigstens einen singulären Punkt 
3. Art aufweisen; sie können in 5 Klassen eingeteilt werden; die 1. Klasse enthält 
14 Typen von Komplexen, und es werden die entsprechenden kanonischen Glei- 
chungen angegeben; für die übrigen Klassen gibt Verf. eine kanonische Gleichung 


nur für den allgemeinsten Fall an. E.@. Togliattv. 
Wunderlich, W.: Über die Evolutoiden der Ellipse. Elemente Math. 10, 37—40 
(1955). 


Verdreht man in der Ebene sämtliche Tangenten einer gegebenen Kurve k 
um ihre Berührungspunkte um den gleichen Winkel «, so erhält man im Hüllgebilde 
der neuen Lagen für & = z/2 die Evolute, für andere Werte von ax eine sogenannte 
Evolutoide von k. Verf. untersucht auf analytischem Wege die Evolutoiden einer 
Ellipse 22/a® + y2/b®= 1. Die zu einem bestimmten Winkel x gehörige Evolutoide / 
ist eine vierspitzige Kurve mit zwei schiefen Symmetrien. Ihre Symmetrieachsen 
gehen durch Drehung um den Winkel a aus den beiden konjugierten Ellipsendurch- 
messern ay=- bx hervor. Durch eine affine Streckung kann man die Evolu- 
toide in eine Kurve // transformieren, die sich als Parastroide, d.h. als Parallel- 
kurve einer regulären Astroide erweist. Die Evolutoiden der Ellipse sind somit 
affine Parastroiden und als solche rationale Kurven 4. Klasse und 6. Ordnung. 
Zum Schluß wird erwähnt, daß die Evolutoiden der Parabel affine semikubische 
Parabeln, also rationale Kurven 3. Klasse und 3. Ordnung sind. E. Löffler. 

Viguier, G.: Canonisation g6omötrique de l’öquation d’Abel. Acad. roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sci. V. Ser. 41, 35—50 (1955). 

Die ebene Kurve (M): E= £(t), n= n(t) kann mit der zweiten (L): F = Fit), 
G = 6 (t) derart verknüpft werden, daß dem Punkt N des Segmentes MN = r({t) 
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auf der Geraden MM’ die Beziehungen 2y=& +oar, y=n+ ß r vorgeschrieben 
werden und der Geraden NL die Richtungskoeffizienten y(t) d(& + «&r)/dt, 
ölt) d(n + Pr)fdt. Die Bestimmung des Segmentes MN aus diesen Bedingungen 
führt auf die Abelsche Differentialgleichung 


F-E-oydy(etan) =(@—-n-PBalön+ BY), 
oder St+T) U HPE+QOrTHR=N. 


Damit läßt sich die vom Verf. bereits in einer früheren geometrischen Untersuchung der 
Riceatischen Differentialgleichung [vgl. G. Viguier, Ann. Face. Sei. Univ: Toulouse, 
IV. Ser. 9, 1—64 (1948)] gewonnene Theorie der „developpantes gen6ralisees“ 
ebener Kurven weiter verallgemeinern, wodurch die sogenannten ‚„ultradeveloppantes‘“ 
gewonnen werden. Von Spezialfällen wird der Kreis E= cost, n=sint behandelt, 
der Fall der Riecatischen Differentialgleichung, sowie hyperbolische und Kreis- 
spiralen und Kardioide. M. Pinl. 

Nyström, E. J.: Spezielle Kegelflächen. Nordisk mat. Tidskrift 3, 27—32 
(1955) [Schwedisch]. 


Algehraische Geometrie: 


Val, Patrick Du: Transformations depending on sets of associated points. J. 
London math. Soc. 30, 24—32 (1955). 

Verf. untersucht die von T. G. Room in einer Arbeit gleichen Titels (dies. Zbl. 
47, 396) definierten Cremona-Transformationen der Ebene, beziehungsweise des 
Raumes, die von den 9 Basispunkten eines Büschels von Kubiken, beziehungsweise 
den 8 Basispunkten eines Netzes von Quadriken abgeleitet sind. Vereinfachungen 
und einige weitere Ergebnisse werden durch Anwendung des Tensorkalküls erreicht. 

W. Gröbner. 

Rosina, B. A.: Sul numero dei diametri autoconiugati e sul numero delle coppie 
di diametri mutuamente coniugati di una curva algebrica piana con punti all’in- 
finito non tutti distinti. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser. 3, 67—74 (1955). 

Nella presente Nota l’A. prosegue la ricerca dei diametri mutuamente coniugati 
d’una curva algebrica piana, proposta da Steiner e risolta da M. Piazzolla- 
Beloch per curve algebriche piane d’ordine n generali (questo Zbl. 11, 172), e 
stabilisee per eurve algebriche piane con punti all’infinito non tutti distinti, i seguenti 
risultati: 1. Una curva algebrica piana d’ordine n con h punti distinti sulla retta 
all’infinito (Ah <n), ammette al massimo h diametri autoconiugati veri e propri 
ognuno contato con una opportuna molteplicita; — 2. Una curva algebrica piana 
d’ordinencon h(h<n) punti distinti sulla retta all’infinito ammette al massimo 


=) - (h — 3) 


. STE + 1 coppie di diametri mutuamente coniugati, salvo che ne 


ammetta infiniti (eccettuatiicasi h=1 e = 2, dove in quest’ultimo caso len 
intersezioni della retta all’infinito con la curva sono distribuite in modo disuguale 
nei due punti all’infinito della eurva, casi in eui non vi sono diametri mutuamente 
coniugati veri e propri). M. Piazzolla- Beloch. 


Burnengo, Giuseppe: Una visione panoramica dei punti doppi di una curve 
piana algebriea. Archimede 7, 30—35 (1955). 

Tosi, Armida: Sulla risoluzione di problemi di secondo grado o ricondueibili 
al secondo grado. Periodico Mat., IV. Ser. 33, 49—56 (1955). 

Note destinde & l’enseignement. Si la r&solution d’un probleme du second degre, 
conduit, outre certaines inegalitees, & une &quation f(x, m) = 0 (m, parametre), 
du second degre au plus en x et m, on peut utiliser pour la discussion la courbe re- 
presentative de f, qui est au plus une quartique elliptique, dont les caracteres alge- 
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briques (nombre de branches, tangentes issues des points doubles ....) permettent 
de preeiser la trace. Quelques exemples sont completement traites. 
B. d’Orgeval. 

Morelock, J. €. and N. €. Perry: On algebraie surfaces termwise invariant under 
eyclie collineations. Canadian J. Math. 7, 204—207 (1955). 

Es sei F eine algebraische Fläche des dreidimensionalen Raumes, welche von 
der Homographie T': (x, 23, 23,23) = (2, Ex,, E?x,, B® x,) in sich verwandelt wird; 
hier ist E eine p-te Einheitswurzel. Setzt man noch voraus, daß F die Ordnung 
m p hat und daß jedes Glied x, x, x,° x, der Gleichung von F in sich verwandelt 
wird, so ‘müssen folgende Bedingungen erfüllt werden: at5b+c+d=mp, 
b+2c+3d=kp, wom, k positive ganze Zahlen bedeuten. Daraus schließt man: 
b=d-2a c=a—2d(modp). Im Falle m = 1 müssen a, d noch weitere Be- 
dingungen erfüllen, die hier diskutiert werden. Es folgt, daß, falls p > 3, die Glei- 
chung von F höchstens # (p® + 6p + 17) Glieder enthalten kann. E. Togliatti. 

Godeaux, Lucien: Sur la structure de certains points de diramation d’une sur- 
face multiple d’ordre 37. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 41, 329342 
(1955). 

Application des methodes de l’A. pour etudier la structure des points de dira- 
mation d’une surface multiple d’ordre premier p, & partir du systeme It am=0 
(mod. p), m +bl=0 (mod.p). La surface consideree est l’image de l’homo- 
graphie plane; X, :23:25 = %,:ex,:2!z, (@”=1). Ilya trois points de diramation 
correspondants: &) a— 24, b= 17, le point est quadruple, le eöne tangent est 
forme de deux plans et d’un cöne quadrique, l’un des plans ne rencontre pas le 
cöne alors que le second rencontre le cöne et l’autre plan chacun selon une droite;& 
ce point sont infiniment voisins deux points doubles biplanaires; ß) a = 21, b=3%0, 
le point est alors quintuple, son cöne tangent est forme& d’un plan, d’un cöne cubique 
et d’un autre plan; les plans ne se rencontrent pas, mais rencontrent chacun le 
cöne selon une generatrice; & ce point quintuple est infiniment voisin un point 
double biplanaire, puis un point double conique; y) a = 14, b = 18, le point est 
heptuple, son cöne se d&ecompose en un cöne quadrique, un plan et un cöne quartique, 
les cönes ne se rencontrent pas, mais rencontrent le plan selon une generatrice. 
Ces points sont equivalents & des ensembles de courbes rationnelles de degres virtuels 
zndıques: cas &) 7 courbes de degre -2,—=3,—2, — 2, —-2,—2,—3; cas) 6 courbes 
de degre —2, —5, —2, —2, —2, —2; cas y) 3 courbes de degre —3, —3, —5. 

B. d’Orgeval. 

Godeaux, Lucien: Sur les courbes tracees sur une surface multiple. I, II. Acad. 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 41, 419—-425, 531—539 (1955). 

Methode pour &tudier le comportement en un point de diramation des systemes 
lineaires images sur la surface f, image d’une involution d’ordre premier p appartenant 
& une surface F des systemes lineaires |O| de F conserv6s par l’involution (cas des 
points unis de seconde espece) & partir de la consideration des systemes 12€], [30], 
|4C|,... dont le comportement par rapport & l’involution est le m&me que celui de je. 
Application aucas p= 7, a=3, b= 5. Dans la seconde note utilisation de cette 
methode pour obtenir les relations fonctionnelles existant entre les courbes de f. 

B. d’Orgeval. 

Burniat, Pol: Surfaces alg&briques A systeme canonique degenere. Acad. Roy. 
Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 41, 441—456 (1955). 

L’A. determine 12 surfaces contenant une involution d’ordre 4 engendree par 
un groupe trirectangle de transformations birationnelles involutives de la surface 
en soi et dont le systeme canonique comprend une partie fixe, la partie mobile etant 
composee au moyen d’un faisceau lindaire de courbes de genre trois. L construit 
les courbes de diramation des plans quadruples abeliens representant l’involution. 
Il construit ensuite deux plans quadruples abeliens dont le systeme canonique 
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possede la m@me propriete, mais qui sont irreguliers. Les genres sont 9, = fr, 
Ba. wo Ann et L. Godeaux. 
Pa Ps ng Ps 2 2 Do P e . P fe) R ’ . 

Franceschi, Odoardo: I tipi di superficie rigate razionali del 5° ordine dell’ordi- 
nario spazio, di H. A. Schwarz, dedotti come proiezioni della superficie rigata razio- 
nale normale del 5° ordine di S.. Giorn. Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 107—113 
(1955). i 
Barker, €. €. H.: Contact of surfaces on an algebraie fourfold. J. London math. 
Soc. 30, 343—350 (1955). 

Wenn auf einer algebraischen Mannigfaltigkeit V, mit vier Dimensionen zwei 
algebraische Flächen S, T gegeben sind, die in einem Punkt x von V, eine einfache 
Berührung aufweisen, und die sich außerdem in einer Gruppe y von Punkten 
schneiden, so ist: y = (S T) — 4. Wenn insbesondere V, ein S, ist, und S, T die 
Ordnungen n,, n, haben, so besteht y aus n,n, — 4 Punkten. — Nach einigen all- 
gemeinen Bemerkungen über die birationalen Transformationen von V,, die eine 
Kurve © von V, als Fundamentalkurve besitzen, setzt Verf. voraus, daß S, T sich 
längs O© einfach berühren; für die Gruppe y ihrer weiteren Schnittpunkte besteht 
dann die Äquivalenz: y = (ST) — 2x + 66 — 2(0o + r), wo o,r die Gruppen der 
Doppelpunkte von 8, T auf © sind, ö die vollständige charakteristische Gruppe 
von C auf S (oder auf T) bedeutet, und = &,— (O X), wo £, eine kanonische 
Gruppe von C und X eine kanonische V, auf V, ist. Wenn die Berührung von 8, T 
längs C die Ordnung -k, hat, so st y=(ST)-ky+k(k+1)ö-kle+n. 
Im Falle von zwei Flächen S, T der Ordnungen n,, n, im Raume S, hat man ins- 
besondere: y) = nn — 22 p — 2) —- 1In +6m—2(d, +d,, oder Yy=n,% 
— k(2p— 2) -5kn+k(k+1)m-—k(d, +d,), wod,,d, die Anzahl der Doppel- 
punkte von S, T auf C sind, n, p die Ordnung und das Geschlecht von € bedeuten, 
und wo m der vollständige Grad von (' auf S (oder auf T) ist. E.G. Toglalti. 

Vesentini, Edoardo: Un’osservazione sul teorema dell’appartenenza. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 18, 38—43 (1955). 

Es seien P, M, V (PCMCV) drei irreduzible nicht singuläre algebraische 
Mannigfaltigkeiten; p, m, v seien ihre Dimensionen (0 <p <m <o); {Py}; {Pr}; 
{My} seien die relativen successioni covarianti d’immersione [für die Definitionen 
der hier angewandten Begriffe siehe B. Segre, Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 35, 
1—127 (1953)]. Das von B. Segre bewiesene teorema dell’appartenenza lautet: 
{Pr} = (Put {Myl)u: Falls m <v—1 ist, betrachtet man während des Be- 
weises eine virtuell nicht singuläre algebraische Mannigfaltigkeit N, wo MCNCYV 
ist. Die Voraussetzung (&), daß N virtuell nicht singulär ist, ist in den algebraisch- 
geometrischen Betrachtungen von B. Segre erfüllt, aber sie ist nicht gestattet, 
wenn man nur rein topologische Beweise führen will, wie der Verf. in der vorliegen- 
den Arbeit bemerkt hat. — Um einen von (&) unabhängigen Beweis des teorema dell’ 
appartenenza zu geben, baut der Verf. daher eine Reihe von Äquivalenzsystemen 
auf, welche das Analogon der {P,} ist und nur von der Äquivalenzklasse von P in 
V abhängt; man benützt hier nur Operationen des Ringes der Äquivalenz. Dann 
wird ein teorema dell’appartenenza für diese Reihe bewiesen und dadurch sieht 
man, daß die gewonnene Reihe mit der inversen von {P,} übereinstimmt; aus dieser 
Bemerkung folgt dann leicht das teorema dell’appartenenza von B. Segre. 

M. Benedicty. 

Igusa, Jun-ichi: Arithmetie genera of normal varieties in an algebraie family. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 34—37 (1955). 

Das arithmetische Geschlecht einer singularitätenfreien irreduziblen algebrai- 
schen Mannigfaltigkeit V, ist nach einer auf Severi zurückgehenden Definition bis 
auf das Vorzeichen gleich dem um 1 verminderten konstanten Glied der „‚Hilbert- 
funktion‘ (besser „Postulationsformel“) von V,. Daher haben Mannigfaltigkeiten 
mit gleicher Hilbertfunktion auch gleiches arithmetisches Geschlecht. Verf. zeigt, 
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daß dies insbesondere für eine normale Mannigfaltigkeit V,; zutrifft, die Speziali- 
sierung eines positiven Zykels V, ist. Übrigens ist das arithmetische Geschlecht auch 
gegenüber allgemeineren, biregulären Transformationen, welche die Hilbertfunk- 
tion ändern, invariant [vgl. Ref., Arch. der Math. 3, 351-359 (1952)]. W. Gröbner. 

Gauthier, Luce: Nombres de Betti des intersections completes de formes quadra- 
tiques. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1851—1853 (1955). 

L’A. montre que les nombres de Betti de la variet& intersection de p formes 
quadratiques de l’espace projectif complexe ä n dimensions sont 6gaux & 0 ou & 1, sauf 
B,„_,. Il ealeule celui-ei au moyen de la caracteristique y d’Euler-Poincare. Pour 
p=n-—1 ou n-— 2, ilretrouve des resultats obtenus par L. Godeaux [Acad. 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 30, 262—269 (1945)] par une autre methode. 
Il considere ensuite ls cas p=1,p9 = 2. L. Godeaux. 

Stein, E.: The special primal of a linear plane complex in S, (n even) and a 
resulting property of certain determinantal manifolds. Rend. Mat. e Appl. 14, 542 — 
549 (1955). 

Ist in einem Raume S, von gerader Dimension n ein linearer Ebenenkomplex 
gegeben, so gibt es im S, eine Hyperfläche ®, nämlich den Ort der singulären Ge- 
raden des Komplexes, d.h. derjenigen Geraden, durch welche lauter Ebenen des 
Komplexes hindurchgehen. Durch jeden Punkt von ® gehen oo! solcher Geraden 
hindurch, die einen Strahlbüschel bilden. Die Ordnung von ® ist 4(n — 2); © ist 
also eine Be: Es wird die Gleichung von ® aus der Gleichung des Ebenen- 
komplexes abgeleitet. Es werden dann die linearen Geradenkomplexe des S, auf die 
Punkte eines Raumes S, mit m=J4(n + 2) (n— 1) Dimensionen abgebildet; 
es sei 22 das Bild der Geradenkomplexe mit einem singulären S, ,,; es wird ge- 
zeigt, daß ein allgemeiner Punkt des S,, auf oo®) Räumen S, liegt, die 2"”” in 
einer V7”’” schneiden; o0%+? solcher V"7”"” gehen durch einen allgemeinen 
Punkt der 2”? hindurch. Als Beispiel der Fall n = 6. E.@. Togliatti. 

Burau, Werner: Kennzeichnung der einfachsten Punktmodelle für die line- 
aren Räume auf Hyperquadriken und Ausreduktion der Spinorenrelationen. Rend. 
Mat. e Appl. 14, 465—486 (1955). 

Will man die Räume S,, die auf einer Quadrik Q,, des 5, liegen, eineindeutig 
auf eine Punktmannigfaltigkeit abbilden, so liegt es nahe, solche Räume S, als Punkte 
der Grassmannschen Mannigfaltigkeit @„11:, aller S, des S,„+ı zu betrachten. 
Besonderes Interesse verdient der Fall m=2k,h=k; dann besitzt Q,, zwei 
Scharen von S;, die auf @g;.+1; 7. zwei Bildmengen 1 „, und Ya: besitzen; diese 

EN ir k+2 
2 k+l1l 
dem Bild aller S,_, der Q,,_} projektiv überein. Die Abbildung ist aber nicht aus- 
nahmslos eineindeutig; einfacher als die In „ und De , sind die Cartanschen Mini- 
malmodelle M (#41) die einen Raum S,, | aufspannen. Im $1 wird das Wichtigste 


über diese Modelle kurz zusammengestellt; darunter auch eine geometrische Kenn- 
zeichnung der M (r+1). — Im $2 findet man in ähnlicher Weise eine geometrische 
2 


ı 


gehören zu je einem Raume mit ie 1 Dimensionen und stimmen mit 


Kennzeichnung der Grassmannschen Bilder aller S, der Q,,, falls Ah <[7|- — Im 


$ 3 wird das Polynomideal der M +1) ins Auge gefaßt; dieses Polynomideal besitzt 
2 
: 2® +1 1 /2k+2 : 
eine rein quadratische Basis, die aus | HB ) =: ( Rt :) quadratischen Re- 
lationen besteht, den sog. Spinorenrelationen. Bildet man dann wie üblich die 
6 ® +1 5 5 E 
Quadriken des S,»_, in einen Raum mit Ki 5 ) — 1 Dimensionen ab, so findet man 


ein Bild der M r+1) das mit der früheren !! 5, „, zusammenfällt; und die Spinoren- 
2 


154 


relationen führen zu einem sogenannten Relationenraum A#. Die Gruppe der 
projektiven Transformationen der @,, in sich erfährt in R* eine Darstellung; und 
es wird gezeigt, wie diese Gruppe den Raum Kin irreduzibele je in sich transformierte 
Teilräume „aufspaltet“. — Im $4 wird eine Formel für die Ordnung der M aa) 


abgeleitet. E.@. Togliatti. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


e Pailloux, H.: Un aspeet du calcul tensoriel. Me&m. Sci. math. 130, 74 p. 
(1955). 

Tensor caleulus is generalized from a vector space E, of r dimensions to certain 
functional spaces E defined as point sets which are the locus of the ends of vectors 
of which the origin is at the origin of space, this His also a set of which the elements 


are functions defined in a domain D of points P. A vector x of E is defined, in a 
. . el Be . . 
unique way, by an equation of the form x = fx? epdt, where xP is a function 


D 
of P, dr an element of measure of D around P (called an elementary mass). Changes 


of reference systems are given by equations of the form E, == [os ep dry, where Q 
Dp 
also varies in D. It is supposed that this process is invertible, so that there exists 


a relation of the form ep = [#2 Bo dtg (the final chapter of the book. discusses 
D 


Q 
this problem of the theory of integral equations in möre detail). A covariant vector 
can be defined by Ug = & up = fo up dtp, and in similar way are tensors and 
Dp 
algebraic operations between tensors defined. The notion of functional derivative 
allows the introduction of a symbol Aflöx” = lim (Af/At AxP), where f is a func- 
tional, Ax® — 0, Ar — 0 (independently), Aris a small mass domain around P. By 
means of an equation dep —= [| TFoerdx” drgrn parallel transportation from & 
. ” Dra * “ 
to x + dx is made possible. Applications of this extension of the tensor calculus 
are made to define Riemannian geometries, Frenet formulae for eurves of E, spatial 
measurementin E, integration and geodesics. The notion of space E and its immersed 
manifolds can also be extended e. g. by letting x be a functional of another function 
i depending on a point varying in another domain A. The final chapter deals with 
analytical mechanics, especially the integral of Hamilton and systems with restraints 
independent of the time (ef. Pailloux, this Zbl. 47, 422; 51, 158). No attempt is 
made to relate the author’s extension of the tensor calculus to other papers on this 
subject. D.J. Struik. 
Berthe, Guy: Sur la symetrie spherique d’un tenseur de rang 2. C.r. Acad. 
Sci., Paris 240, 1313—1314 (1955). 


e Pan, T. K.: A remark on the quotient law of tensors. Math. Mag. 28, 197—198 
(1955). 


eo Julia, Gaston: Cours de geomeötrie infinitesimale. Fase. 2: Cinsmatique et 
gcometrie einematique. (Cours de l’Ecole Polytechnique.) 2. ed. Paris: Gauthier- 
Villars 1955. 80 p. Fr. 1500,—. 

Das Büchlein enthält eine vektorielle Darstellung der Kinematik der Punkte und 
der starren Körper im Raum. Es werden Formeln abgeleitet für die Geschwindig- 
keit und die Beschleunigung der Punkte eines festen Körpers S, in bezug auf einen 
Körper S,, wenn die Bewegungen von S, in bezug auf S, und von S, in bezug auf 
So bekannt sind. Das letzte Kapitel handelt von der Bestimmung de Bewegung 
eines starren Körpers, wenn das Geschwindigkeitsfeld als Funktion von t gegeben ist. 


J. Haantjes. 
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® Julia, Gaston: Cours de g6omötrie infinitösimale. Fase. 4: Cinematique 
et geometrie einematique. Deuxieme partie: Ftude approfondie du mouvement d’un 
corps solide. (Cours de l’Ecole Polytechnique.) 2iöme &d. Paris: Gauthier-Villars 
1955. 85. p- 

Das erste Kapitel handelt von der Bewegung eines ebenen Systems in einer 
Ebene (Polkurven, Wendekreis, die Formel von Euler- Savary, Umkehrung der 
Bewegung). Es werden Formeln abgeleitet für die Geschwindigkeit und die Be- 
schleunigung der Punkte eines Systems S, in bezug auf S, im Falle, daß die Be- 
wegungen von S, und S, in bezug auf die feste Ebene bekannt sind. Die zwei fol- 
genden Kapitel handeln von der Bewegung eines starren Körpers. Insbesondere 
werden die mit einer Bewegung zusammenhängenden Strahlenkomplexe besprochen. 
Auch wird die Bewegung zweier einander tangierenden Körper in bezug aufeinander 
untersucht (vgl. vorst. Referat). J. Haantijes. 

Brauner, H.: Erzeugung eines gleichseitigen hyperbolischen Paraboloides durch 
Bewegung einer gleichseitigen Hyperbel. Arch. der Math. 6, 330—334 (1955). 

Die ©? auf einer Quadrik liegenden Kegelschnitte sind zu je oo! kongruent. 
Daher kann jede Quadrik durch stetige Bewegung von Kegelschnitten erzeugt 
werden, sogar auf 00° Arten. Im allgemeinen Falle entstehen verwickelte Betrach- 
tungen. Etwas einfacher wird der Fall des gleichseitigen hyperbolischen Paraboloids, 
wenn man es durch Bewegung einer gleichseitigen Hyperbel erzeugt. Die Bewegung 
ist dann eine gewisse Schrotung eines Drehzylinders in einem doppelt so großen, 
deren Projektion auf eine Richtebene des Paraboloids eine Ellipsenbewegung ist. 

K. Strubecker. 

Brauner, Heinrich: Quadriken als Bewegflächen. Monatsh. Math. 59, 45—63 

1955). 
Als „Bewegfläche‘‘ wird jede von einer bewegten starren Linie überstrichene, 
im weiteren Sinne von einer bewegten starren Fläche eingehüllte Fläche bezeichnet. 
Jenen Flächen, die auf mehrfache Art als Bewegflächen (im engeren Sinn) auf- 
gefaßt werden können, war gelegentlich ein besonderes Interesse zugewandt worden 
[Koenigs, C.r. Acad. Sci., Paris 157, 988—991 (1913); Bricard, ©. r. Acad. Sci., 
Paris 158, 110-112 (1914); Gambier, ibid., 1155—1157; Ballif, ibid., 
1484— 1486]. Unter den bekannten Beispielen solcher Flächen sind merk- 
würdigerweise die Flächen 2. Ordnung nicht erwähnt. Nun trägt aber eine Quadrik 2 
00% Kegelschnitte %, unter welchen je oo! kongruent sein müssen, so daß (2 00°- 
fache Bewegfläche im engeren Sinne ist; ebenso sind unter ihren oo? längs eines 
Kegelschnitts angeschriebenen Quadriken D jeweils oo! kongruent, so daß 2 
oo3-fache Bewegfläche im weiteren Sinne ist. — Der analytischen Verfolgung dieses 
vom Ref. stammenden Gedankens ist die vorliegende Arbeit gewidmet. Die Aus- 
wertung der hergeleiteten, nicht ganz einfachen Bedingungen wird nur für gewisse 
Sonderfälle vorgenommen: Ist die erzeugende Quadrik ® zu einem Kegelschnitt k 
abgeplattet oder zu einem Kegel eingeschnürt, so umhüllt die Ebene des erzeugenden 
bzw. des Berührungskegelschnitts im Verlauf der Bewegung im allgemeinen eine 
bestimmte Torse 12. Klasse, die sich durch eine geeignete quadratische Transfor- 
mation auf eine Raumkurve 3. Ordnung abbilden läßt, woraus eine Parameter- 
darstellung des Bewegungsvorgangs gewonnen werden könnte. Ist ® ein Paraboloid, 
so umhüllt die Ebene des Berührungskegelschnitts im allgemeinen eine Torse 
16. Klasse, die eine Abbildung auf eine rationale Raumkurve 4. Ordnung gestattet. 
— Auf eine Untersuchung der kinematischen Verhältnisse wird nicht eingegangen, 
dafür wird Gelegenheit genommen, die Systeme ähnlicher oder inhaltsgleicher An- 
quadriken ® und Flächenkegelschnitte %k zu betrachten. W. Wunderlich. 

Mangeron (Manzeron), D.I.: Zu den graphisch-analytischen Methoden der 
Kinematik materieller Systeme. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 897—898 (1955) 


[Russisch]. 
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Sechs Sätze ohne Beweis, die sich auf die Verteilung der Beschleunigungen be- 
liebiger Ordnung bei der ebenen Bewegung unveränderlicher Systeme beziehen und 
die von Interesse sind für die Theorie der Mechanismen. Der Verf. behauptet weiter, 
daß aus diesen Sätzen andere Sätze abgeleitet werden können, die sich z. B. auf 
die Beschleunigungen beliebiger Ordnung unveränderlicher Systeme bei räumlicher 
Bewegung sowie auf die Beschleunigungen beliebiger Ordnung der ähnlich-defor- 
mierbaren Systeme bei ebener Bewegung beziehen. T. P. Angelitch. 

Mangeron (Manzeron), D. I.: Verallgemeinerung der Formeln von Somov für 
die Beschleunigungen verschiedener Ordnung. Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 
705—706 (1955) [Russisch]. 

Eine Rekursionsformel für die Bestimmung der orthogonalen Projektionen des 
Vektors ww" der Beschleunigung höherer Ordnung auf die Achsen eines beliebigen 
krummlinigen Koordinatensystems wird abgeleitet. Es ist in gewissem Sinne eine 
Verallgemeinerung der entsprechenden bereits von Somov [Petersburg Abh. 8, 
Nr. 5 (1864); s. auch A. Schoenflies und M. Grübler, Kinematik, Eneykl. d. 
math. Wiss. IV, 1, Heft 3, S. 209 (1902)] durchgeführten Zerlegung nach den Rich- 
tungen des begleitenden natürlichen Dreibeins. T. P. Angelitch. 

Hinkle, R. T., C. Ip and J. S. Frame: Acceleration in mechanisms. J. appl. 
Mech. 22, 222—226 (1955). 

Denavit, J. and R. S. Hartenberg: A kinematie notation for lower-pair mecha- 
nisms based on matrices. J. appl. Mech. 22, 215—221 (1955). 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


e Julia, Gaston: Cours de g&omeötrie infinitösimale. 3ieme fase. Geometrie 
infinitösimale. Premiere Partie: Methodes generales. Theorie des courbes. (Cours 
de 1’Ecole Polytechnique.) 2i°me &d. entierement refondue. Paris: Gauthier- 
Villars 1955. 220 p. 

Dieses Lehrbuch handelt von der Infinitesimalgeometrie der Kurven und Flä- 
chen. Der Begriff ‚Kontakt‘ steht dabei im Vordergrund. Es handelt sich ins- 
besondere um die Ordnung der Berührung zweier geometrischer Figuren (Kurven oder 
Flächen). Anschließend werden die Kontakttransformationen behandelt. Zwei Kapi- 
tel sind der Theorie der Einhüllenden der von einem oder mehreren Parametern ab- 
hängigen Kurven- und Flächensysteme gewidmet. Insbesondere werden Regel- 
flächen und geradlinige Kongruenzen und Komplexe untersucht. Das Buch schließt 
mit einer Darstellung der Infinitesimalgeometrie einer Raumkurve (Formeln von 
Frenet). Zahlreiche Beispiele erläutern die Theorie. J. Haantjes. 


Ostrowski, Alexander: Über Evoluten und Evolventen ebener Kurven. Arch. 
der Math. 6, 170—179 (1955). 

Es handelt sich um die beiden Evolutensätze: ‚1. Bei einer einfachen ebenen 
Kurve mit stetiger monotoner Krümmung und Krümmungshalbmesser wird die 
Evolute von der Kurvennormalen berührt. 2. Die Differenz der Krümmungs- 
halbmesser in den Endpunkten eines Bogens ist gleich der Länge des entsprechenden 
Evolutenbogens‘, ferner um den Evolventensatz: ‚3. Eine Kurve mit stetig monoton 
drehender Tangente ist die Evolute ihrer Evolvente.“ Die ersten Beweise von 1. 
und 2., die nicht mehr voraussetzen, als der Wortlaut der Sätze erfordert, gab der 
Verf. in seinen „Vorlesungen über Differential- und Integralrechnung,“ Bd. 2 (dies. 
Zbl. 44, 275), die zweiten, mit Hilfe annähernder analytischer Bögen, in Vorträgen 
1950 und 1953, die dritten der Ref. (dies. Zbl. 55, 395). Verf. vergleicht diese 
Beweise und stellt ihnen einen vierten Beweis zur Seite, der auf geeigneter Wahl 
der unabhängigen Veränderlichen und dem Mittelwertsatz der Differentialrechnung 
beruht. Auf dieselbe Weise wird auch 3. bewiesen. Anhangsweise werden auch die 
bisher nicht gedruckten, zweiten Beweise zu 1. und 2. mitgeteilt. Bemerkung des 
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Ref.: Am 1.3. 1955 hat der Verf. in einem Vortrag in Oberwolfach neue Beweise 
zu 1. bis 3. mitgeteilt, die als angemessenes Hilfsmittel das Stieltjes-Integral benutzen. 
B H. Kneser. 

Grotemeyer, Karl-Peter: Integralsätze bei infinitesimalen Verbiegungen von ge- 
schlossenen Raumkurven. Arch. der Math. 6, 250-252 (1955). 

Für infinitesimale Verbiegung x(s) > r(s) + t3(s) geschlossener Raumkurven 
werden mit Benutzung der Frenetschen Gleichungen die Integralformeln bewiesen 
(1) Pökds= — 9 x(b3') ds, (2) $ ökrds = — Prlzxn+ (ba) ds, (3) $ örds = 
0) k(b 3°) ds (n Hauptnormale, b Binormale, k Krümmung, x Torsion). (1) und (2) 
für <= (0 waren aus der Streifenbiegungstheorie früher vom Ref., für isometrische 
Deformationen ebener Kurven in der Kurvenebene von Blaschke angegeben 
worden. Man beachte auch (3) für den Fall des Kreises: k = const, b = const, 
© 02 ds =N. E. Rembs. 

Wunderlich, Walter: Über Loxodromen auf Zylindern 2. Grades. Monatsh. 
Math. 59, 111-117 (1955). 

Es handelt sich um die Loxodromen bezüglich der Ebenen @ = const auf den 
Zylindern r(1l + ecosg) = p, unter denen nach Villarceau für &e <1 auch Kreise 
vorkommen. Diese Loxodromen verlaufen für e== 1 auf Drehflächen ®, die als 
Hüllgebilde einer um die Loxodromenachse kreisenden Drehfläche X konstanter 
Gaußscher Krümmung entstehen, deren eigene Achse der Loxodromenachse im 
Abstande a—= p/(1—e?) parallel ist. Diese Loxodromen sind affine Böschungs- 
linien, nämlich D-Linien des Grundzylinders (d.h. ihre Schmiegkugeln berühren den 
Grundzylinder), und sogar vierfache Loxodromen mit den Fokalstrahlen des Grund- 
zylinders als Achsen. Ihre Auf- und Kreuzrisse sind affin zum Meridian der Dreh- 
fläche konstanter Krümmung '. Für e = 1 ‘(parabolischer Grundzylinder) ist der 
Loxodromenaufriß eine gemeine Zykloide und sie selbst eine gewöhnliche Böschungs- 

K. Strubecker. 
Scherrer, W.: Die Grundgleichungen der Flächentheorie. I. Commentarii 
math. Helvet. 29, 180—198 (1955). 

Es handelt sich hier um eine lehrbuchartige Darstellung der Elemente der 
Flächentheorie unter Verwendung von Vektoren und eines begleitenden Dreibeins, 
das aus den Tangenten an die Parameterlinien und der Flächennormalen gebildet 
wird. W. Blaschke. 

Özkan, Asim: Une condition caracteristigue pour la elasse des surfaces A courbure 
moyenne constante et un r&sultat pour ces surfaces. Arch. der Math. 6, 136—138 

1955). 

ne beweist: Dafür, daß eine Fläche (mit dem Linienelement ds?, der mittleren 
Krümmung H und der Gaußschen Krümmung K) ebenso wie ihre Biegungsflächen 
konstante mittlere Krümmung besitzt, ist hinreichend, daß die Gaußsche Krüm- 
mung von VH? — K ds? verschwindet. Es war bereits bekannt, daß diese Bedingung 
notwendig ist [Raffy, Bull. Soc. math. France 20, 47—49 (1892)]. Darüber hinaus 
zeigt Verf., daß, wenn eine Fläche konstanter mittlerer Krümmung H, auf eine Fläche 
konstanter mittlerer Krümmung H abwickelbar ist, H,?— H? ist; das ist eine 
Vervollständigung des Bonnetschen Satzes. J. Teisidor. 

Vineensini, Paul: Su una famiglia di reti geodetico-planari. Bull. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 10, 11—16 (1955). 

L’A. demontre que si l’on considere une surface S contenant un systeme con- 
jugue (u, v) pour lequel les lignes u sont des geodesiques et les lignes v des courbes 
planes, puis une surface S, trajeetoire orthogonale des tangentes aux courbes u, 
une transformee de Lie (sphöres en droites) de 8, est une surface dont les r@glees 
asymptotiques gauches, lieux des tangentes aux courbes u le long d’une courbe v, 
appartiennent ä des complexes lineaires. Il obtient ce theoreme en utilisant une 


linie. 
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slegante transformation qu’il a etudide [Proc. Internat. Congr. Math., Amsterdam 
1954, 2, 262° (1955); „Univ. 'Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 13, 185—203 
(1954)]. L. Godeaux. 

Bol, Gerrit: Zur projektiven Theorie der infinitesimalen Flächenverbiegung. 
Math. Z. 62, 1-16 (1955). 

Die Theorie der infinitesimalen Flächenverbiegung, deren projektiver Charakter 
seit Darboux bekannt ist und die von Fubini in den Rahmen der projektiven 
Differentialgeometrie eingebaut wurde, steht in enger Beziehung zur Theorie der 
W-Systeme der projektiven Liniengeometrie. In der vorliegenden Arbeit wird 
dieser Zusammenhang weiter verfolgt. Dabei ergibt sich eine umkehrbar eindeutige 
Zuordnung zwischen den infinitesimalen Verbiegungen eines nirgends parabolisch 
gekrümmten Flächenstücks und den Lösungen der von Fubini eingeführten Grund- 
gleichungen für dieses Flächenstück. In jedem Flächenpunkt, in dem die infinitesi- 
male Verschiebung nicht senkrecht auf der Fläche steht, enthält der vom Schraubriß 
der infinitesimalen Verbiegung dargestellte lineare Komplex genau eine Flächen- 
tangente. Diese Flächentangenten bilden ein W-System, und die eben genannten 
linearen Komplexe sind seine Schmiegkomplexe ; diesen gehört jeweils die Umgebung 
zweiter Ordnung einer Geraden des W-Systems an. An verschiedenen speziellen 
Flächenklassen und speziellen Verbiegungen (Verbiegungen von Regelflächen mit 
starr bleibenden Erzeugenden und solche, bei denen die Verschiebungen senkrecht 
zu den Erzeugenden erfolgen, ferner Verbiegungen von Regelflächen, die einem 
linearen Geradensystem angehören, von R-Flächen usf.) werden die allgemeinen 
Beziehungen erläutert. Zum Schluß folgen verschiedene Sätze über die Verbiegung 
der Quadriken. R. Sauer. 

Ritter, Robert: Charakterisierung der Baronischen Klassen von Biegungs- 
flächen. Arch. der Math. 6, 311—319 (1955). 

Es handelt sich um besondere Flächenklassen: nach Appell und Goursat 
wurden solche Flächen betrachtet, bei denen zwischen den Hauptkrümmungen 1/R, 
und dem Abstand p der Tangentenebene vom Ursprung die Beziehung RR + R, = xp 
besteht (x = fest). Nach Baroni kann man aus solchen Goursatschen Flächen 
durch Integration eine Klasse von Biegungsflächen ableiten. Für diese Flächen 
Baronis werden invariante Kennzeichnungen hergeleitet. W. Blaschke. 

Hellwig, Günter: Über die Verbiegbarkeit von Flächenstücken mit positiver 
Gaußscher Krümmung. Arch. der Math. 6, 243—249 (1955). 

A new advance made recently in the theory of systems of differential equations 
by I. N. Vekua (this Zbl. 48, 337) has led the author to extend previously published 
results about the deformation of surfaces (this Zbl. 47, 96). Restrietions regarding 
the domain in which deformations were studied may now be removed. Two theorems 
are proved. The first states that if a surface F' is defined parametrically by a vector 
X (u, v) which is four times continuously Hölder differentiable, if its Gauss eurvature 
is positive and the condition |X, x X,| > 0 (veetorial product) is satisfied, if the 
boundary of F considered in the plane (u, v) is a closed eurve without double points 
and with continuous curvature, then there exist finite continuous deformations of F. 
The second theorem is about infinitesimal deformations. The vector X isnow assumed 
to be only three times continuously Hölder differentiable. There is no umbilical 
point on F. If the lines of curvature are isothermic, there exists an infinitesimal 
deformation for which the mean curvature is invariant provided it is invariant on 
the boundary. If the spherical image of the lines of eurvature is isothermie, every 
infinitesimal deformation for which the lattice of the lines of eurvature is invariant 
on the boundary, leaves the same lattice invariant everywhere. C. Racine. 

Nitsche, Joachim: Ein mit der Verbiegung der Halbkugel verbundenes Rand- 
wertproblem. III. Arch. der Math. 6, 145—150 (1955). 

Im ersten Teil dieser Arbeit (Zbl. 51, 125) wurde gezeigt: Gibt man für eine 
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zur „nördlichen“ Halbkugel isometrische Fläche den Wert — ä 
Ibk s [C rt u(@) (9 = geogr. Länge 
der Ableitung der Krümmung der Randkurve vor, so muß die Vorgabe u 


der selbstverständlichen Bedingung du dp = 0 noch die zwei Bedingungen 


Pusinpdp=0, Bucospdp= 0 erfüllen. Teil IT (dies. Zbl. 56, 405) enthielt 
den Beweis, daß, wenn überhaupt, nur eine solche Fläche existieren kann. Jetzt 
folgt der Existenzbeweis. Schon in den ersten Teilen spielte eine Integralformel 
eine Rolle, die man durch Anwendung des Gaußschen Integralsatzes auf 
a(Ldx + Mdy) + b(Mdx + Ndy) erhält. x, y sind rechtwinklige Cartesische Ko- 
ordinaten im stereographischen Bild (Projektionszentrum der Südpol), a, d willkür- 
liche, der Randbedingung a cos + bsinp = 0 genügende Funktionen. Die In- 
tegralformel ist bei willkürlichen a, b dem Bestehen der Codazzischen Gleichungen 
äquivalent. Statt L,M,N werden U=M,V =}(L-N) als Unbekannte ein- 
geführt. a, b kommen in der Form a,— b, und a, + b, vor. Man führt statt a, b 
tele a, 20,2 Mr, a. ab,yegle,y), = NnLeN, + Kog)d£dn, b= 
fj (Kaf+ Kaag) ddr; noch neue willkürliche Funktionen f, g in die Integral- 
formel ein. Das liefert nach Vertauschen der Integrationsreihenfolge wegen der 
Willkür von f und g ein Paar nichtlinearer Integrodifferentialgleichungen für U, V, 
die mittels sukzessiver Approximation, beginnend mit U=V = (, lösbar sind. 
Die Krümmung o der Randkurve erhält man zum Schluß aus «, indem man die 
Integrationskonstante so wählt, daß die schon früher abgeleitete Beziehung 


$ odo = Sf 2 H do erfüllt ist; 7 bedeutet die mittlere Krümmung. E. Rembs. 
Sauer, R.: Elementargeometrische Modelle zur Differentialgeometrie. (Forts.) 
Elemente Math. 10, 4—11 (1955). 


(Fortsetzung der in dies. Zbl. 56, 148 besprochenen Arbeit.) Als zweites Beispiel 
einer Klasse von kontinuierlich verknickbaren (offenen) Viereckspolyedern betrachtet 
Verf. die „scheitelwinkelgleichen Vierecksgitter‘. Diese sind dadurch gekennzeichnet, 
daß die bei den inneren Ecken vorhandenen Vierkante achsensymmetrisch sind, was für 
jeden durchlaufenden Kantenzug einen konstanten Keilwinkel bedingt. Die Deforma- 
tion geht dann so vor sich, daß sich die Tangenten der halben Keilwinkel für die eine Kanten- 
schar mit einem Faktor ft, für die andere Schar mit 1/t multiplizieren. Diese schon von H. Wie- 
ner entdeckten beweglichen Polyeder können als differenzengeometrische Modelle der Voßschen 
Flächen angesehen werden, also jener Flächen, die ein konjugiertes Netz aus geodätischen Linien 
besitzen. Diese Flächen gestatten eine den Modellverknickungen entsprechende kontinuierliche 
Verbiegung, bei welcher das genannte Netz seine charakteristischen Figenschaften behält. 
Weiterhin werden die zu den Viereckspolyedern dualen Gebilde betrachtet, nämlich ebeneckige 
Vierecksgitter. Hier liegen die vier von einem Gitterpunkt ausgehenden Kanten stets in einer 
Ebere, während die Maschenvierecke im allgemeinen windschief sind. Diese Gitter sind das 
differenzengeometrische Seitenstück zum Schmiegliniennetz einer negativ gekrümmten Fläche. 
Jedem solchen Gitter läßt sich auf unendlich viele Arten ein ebenmaschiges Vierecksgitter 
so zuordnen, daß entsprechende Kanten parallel sind; die Umkehrung ist hingegen im allgemeinen 
nicht möglich. Derartige parallel-reziproke Gitter können statisch als Lage- und Kraftplan 
oder kinematisch als Lageplan und Drehriß gedeutet werden und lassen damit erkennen, daß 
ebeneckige Vierecksgitter als Gleichgewichtsfiguren gespannter Netze auftreten können bzw. 
daß sie bei starren Maschen doch infinitesimal wacklig sind, wenn man Drehungen um die Kan- 
ten zuläßt. In diesen Verknickungen ist das Analogon der allgemeinsten infinitesimalen Ver- 
biegungen negativ gekrümmter Flächen zu erblicken, da bei solchen Verbiegungen die Schrän- 
kung der Quertangenten-Regelflächen des Schmiegliniennetzes nur Änderungen höherer Ordnung 
erfährt, wie Verf. erst kürzlich gezeigt hat (dies. Zbl. 52, 173). W. Wunderlich. 

Rybakov, V.N.: Binormalen-Regelflächen und das Büschel der Binormalen- 
Familien. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 195 (1955) [Russisch]. 

Kovaneov, N. I.: Zwei Sätze über Grenzpunkte und Brennpunkte einer an- 
holonomen Kongruenz. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 113—116 (1955) [Russisch]. 

Wenn die Bedingungen der totalen Integrabilität nicht erfüllt sind, bestimmt die 
Gleichung 

P(x, y, 2) de + Q(z, y,2)dy + R(x, y, 2) d2 = 0 
in jedem Punkte des Raumes eine anholonome Fläche. Der Vektor J(P,Q, R) 
bestimmt die Normale dieser Fläche. Verf. betrachtet die anholonome Kongruenz 
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von Normalen und beweist folgende zwei Sätze: I. Die Hauptkrümmungen erster 
Art der anholonomen Fläche sind gleich den Produkten der Gaußschen Krümmung 
mit den Abständen der zu der normalen anholonomen Kongruenz gehörigen Grenz- 
punkte von dieser Fläche. II. Die Hauptkrümmungsradien zweiter Art einer anholo- 
nomen Fläche sind gleich den Abständen der zu der normalen Kongruenz gehörigen 


Brennpunkte von dieser Fläche. — Der zweite Satz folgt auch aus dem Theorem 
von J. P. Blank und D.M. Sincov [Soobä£. Chark. mat. obs£., IV. Ser. 2, 75—76, 
77—9 (1928)]. W. Wrona. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Mokristev, K. K.: Über einige Klassen von Kurven im Lobatevskischen Raume. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 9—11 (1955) [Russisch]. 

Morduchai-Boltovski hatte sich mit einigen Verallgemeinerungen der 
euklidischen Sätze über Bertrandsche Kurvenpaare (C,C’ auf die hyperbolische 
Ebene beschäftigt (dies. Zbl. 37, 392; 47, 152). In der vorliegenden Note werden 
diese Dinge durch Angabe ähnlicher Sätze ohne Beweis vervollständigt. Diese Sätze 
ähneln denen im euklidischen Falle und besagen z. B. lineare natürliche Gleichungen 
für ©, die Konstanz des Produkts der Windungen in entsprechenden Punkten 
von C und C’ oder auch Beziehungen zwischen den Krümmungen von C und (”. 
Die weiteren Verallgemeinerungen betreffen Kurven (, bei denen eine quadratische 
Beziehung zwischen Krümmung und Windung besteht. Hierzu gehören Kurven Ü 
mit folgenden Eigenschaften: a) diejenigen Normalen von (©, die mit der Haupt- 
normale einen konstanten Winkel bilden, sind Binormalen einer anderen Kurve (€. 
b) Mit dem begleitenden Dreibein von ( ist eine Gerade d starr verbunden, die eine 
Kurve berührt. W. Burau. 

Svejkin, P. I.: Über affin-invariante Konstruktionen auf Flächen. Uspechi mat. 
Nauk 10, Nr. 3 (65), 181—183 (1955) [Russisch]. 

Spampinato, Nicolö: Curve e superficie oseulatrici principali, a contatto tri- 
punto o quadripunto, ad una falda di S;3 con l’origine in un punto 0 in una curva. 
Giorn. Mat. Battaglini 83 (V. Ser. 3), 41—53 (1955). 


[00] 
se u, = = C„pFt (=1,2,3,4) die in Potenzreihen angeschriebene . 


Parameterdarstellung eines räumlichen Kurvenzweiges in projektiven Koordinaten. 
Die durch Abbrechen nach den dritten bzw. vierten Gliedern erklärten Näherungs- 
kurven c? bzw. c? werden als „Hauptschmiegkegelschnitt‘“ bzw. „Hauptschmieg- 
kubik‘“ bezeichnet; sie weisen im allgemeinen drei- bzw. vierpunktige Berührung 
mit der Ausgangskurve auf, hängen aber von der Parameterverteilung auf derselben 
ab. Bedeutet C, den Punkt mit den Koordinaten x, = c,, (sofern dieser überhaupt 
existiert), so kann der Kegelschnitt c? in der Weise gekennzeichnet werden, daß er 
in der Ebene des Dreiecks C, €, C', liegt, die Seite ©, C, in ©, und die Seite 0, C 
in ©, berührt und den weiteren Punkt D mit den Koordinaten x, = Ct Cat N: 
enthält. Entsprechend ist die Kubik c? dadurch bestimmt, daß sie die Ebene E C ro 
in C, in Richtung CO, C, und die Ebene 0,0,C, in C, in Richtung (, C, Baal 
und durch den weiteren Punkt E mit den Koordinaten x, = CC ee 
geht. — Dieser vorläufigen, sehr ausführlichen Einleitung, die besonderes Gewitht a 
die Festlegung der Kurven c? bzw. c? mittels der angeführten geordneten Punkt- 
quadrupel bzw. -quintupel legt, sollen weitere Mitteilungen folgen. 
W. Wunderlich. 

Vincensini, Paul: Sur une traduction mötrique de l’existence des quadriques de 
Lie d’une surface. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 481—483 (1955). 

L’A. etablit que les plans osculateurs aux courbes non ar&tes de rebroussement 
des deux r&eseaux focaux en deux points homologues queleonques d’une congruence 
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normale sont orthogonaux et qu’il existe, dans ces plans, deux coniques focales l’une 
de l’autre ayant un contact du second ordre avec les courbes non arötes de rebrousse- 
ment des deux surfaces focales. L. Godeaux. 

Korovin, V.L: Ein R-System im vierdimensionalen projektiven Raume. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 797—799 (1955) [Russisch]. 

This is an investigation of triply conjugate systems in projective P, on a hyper- 
surface given by wg = 0, if the infinitesimal transformations at a point A, of the 
hypersurface are given by dA,= A, i,j=0,1,2,3,4. Then 0 =a? oo + 
bio, @i = aim, (and 7 other relations obtained by charge of indices). Ex- 
terior differentiation of these relations relates the problem to that of the study of 
three equations oi the Laplace type: X „= aa X, + als X, +0, X., and two 
similar ones for X,, and X,, (3 variables u, v, w). Invariants are found, both in 


point and tangential coordinates. And certain relations between them which persist 
under Laplace transformations of the surface. Among the results is the existence 
theorem. D. J. Struik. 


Bazylev, V. T.: Quasi-Laplacesche Transformationen mehrdimensionaler Flächen. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 214—215 (1955) [Russisch]. 

Barner, Martin: Doppelverhältnisscharen auf Regelflächen. Math. Z. 62, 
50—93 (1955). 

Eine Doppelverhältnisschar (Dv-Schar) auf einer Regelfläche ist eine Kurvenschar, die 
die Erzeugenden projektiv aufeinander abbildet; sind die Vierervektoren q(t), g5(l) für jedes t 
linear unabhängig, so stellt q,(t) + sg,(t) für s = konst. die Kurven einer Dv-Schar dar. Nor- 
miert man so, daß (1) (91, 93, 91, 9) = 1, und setzt g; = 0,, so gelten Ableitungsgleichungen der 
Form 5 = 2,0, + Bir % mit Pu + Pos = 0. Setzt man = 05 + (Aa — Au) — %, 8%, 
B= Pa + (Bra - Puı)3 Pas, = (&ı + &), so ist bei einer Transformation t= f({t*) 
des Parameters und gleichzeitiger Umnormung zur Erhaltung von (1) g = gl!?gq, of= 
o2(0,+4g,), #*=p°(a— AP), PFr=ptß, a*=p°la+ A — A?) mit pl) = dir/dt, 
Alt)=Fty/p. «=( gibt einen invarianten projektiven Parameter. Die Kurven einer Dv- 
Schar stellen ein binäres Gebiet dar, das man mittels Hesses Korrespondenzprinzip auf die 
Punkte eines Kegelschnittes abbilden kann; die projektive Geometrie der Dv-Scharen spiegelt 
sich dann in der hyperbolischen Geometrie in bezug auf diesen Kegelschnitt als absoluten. So 
entspricht der Geometrie eines Kurvenpaares der Regelfläche in bezug auf die Dv-Schar die 
hyperbolische Kurventheorie, der (Geometrie eines Paares von Dv-Scharen die ebene hyper- 
bolische Kinematik. Die krummen Asymptotenlinien einer Regelfläche bilden stets eine Dv- 
Schar; bildet man sie auf die Punkte des absoluten Kegelschnittes ab, so entspricht daher jeder 
weiteren Dv-Schar der Fläche ein hyperbolischer Bewegungsvorgang. Die Tangenten des abso- 
luten Kegelschnittes in den Nullstellen von 5 gehen durch den Drehpol der Bewegung, auf der 
Regelfläche sind es die Stellen der Erzeugenden, in denen die Scharkurven Asymptotenlinien 
berühren. Die hyperbolische Bewegung läßt sich beschreiben durch die Formeln 

=ßucttßoas ”ehacthet Eeihadt Pat; 

t und £ sind dabei die Punkte des absoluten Kegelschnittes, die den Asymptotenlinien durch 
q, und g, entsprechen, der absolute Kegelschnitt hat in den durch p= PX + Pı 4 + mE defi- 
nierten lokalen Koordinaten die Gleichung p,P, — pı? = 0. Die Tangenten der Kurven einer 
Dv-Schar in den Punkten einer Erzeugenden der Regelfläche bilden eine Quadrik; so gehört 
zu jeder Dv-Schar ein einparametriges System von Quadriken, derart daß die Erzeugende 
der Regelfläche der Charakteristik der entsprechenden Quadrik angehört. Diese kann weiter 
zerfallen; das gibt ein Einteilungsprinzip für die Dv-Scharen. Ist sie ein Vierseit, so bilden die 
Tangenten der Scharkurven eine W-Kongruenz, deren zweite Brennfläche ebenfalls eine Regel- 
fläche ist. Jeder Kurve vierter Ordnung erster Art der Quadrik entspricht ein Kegelschnitt 
der hyperbolischen Ebene. Für weitere Einzelheiten sei auf die inhaltsreiche Arbeit selbst ver- 
wiesen, sie behandelt u. a. auch die von den Geraden der anderen Schar der Quadriken erzeugte 
Kongruenz, sowie invariant mit einem Kurvenpaar verknüpfte Dv-Scharen. G. Bol. 

Barner, Martin: Zur projektiven Differentialgeometrie der Komplexflächen. 
III. Schiebungen als Ahrollvorgänge. Singularitätenkurven auf Komplexflächen. 


Invariante Gebilde. Math. Ann. 129, 304—322 (1955). 

In zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 51, 392; 52, 387) hat sich Verf. der projek- 

tiven Kinematik, insbesondere der projektiven Schiebungen bedient und damit 

einen einfachen Zugang zur projektiven Differentialgeometrie der Komplexflächen 

(deren .eine Asymptotenlinienschar linearen Komplexen angehört) erhalten. Die 
ul 
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vorliegende Untersuchung befaßt sich mit den momentanen Fixpunkten einer 
solchen Schiebung und den daraus fließenden Eigenschaften der Komplexflächen. 
Diese Fixpunkte bilden in jedem Augenblicke zwei Geraden, die auch zusammen- 
fallen können. Diese beiden Geraden bilden im bewegten und festen System je ein 
Regelflächenpaar, die Leitregelflächen der Schiebung. Man hat drei Fälle zu unter- 
scheiden. Sind die Leitregelflächen (I) verschieden, so sind sie schichtbar, d.h. 
W-Transformierte voneinander, und die Schiebung ist ein projektiver Abroll- 
vorgang der beiden Systeme über die Leitregelflächen, nämlich eine Projektivab- 
wicklung im Sinne von E.Cartan. Die Leitregelflächen können (II) zusammen- 
fallen, aber windschief bleiben, oder (III) zusammenfallen und eine Torse bilden. 
Singularitäten-Kurven auf Komplexflächen stammen von Berührstellen der er- 
zeugenden Komplexkurven. Die Leitregelflächen des bewegten Systems bilden bei 
der Schiebung im Falle (I) ein schichtbildendes Kongruenzenpaar, im Falle (II) 
ein W-Strahlensystem mit Komplexflächen als Brennflächen und im Falle (III) 
die Tangentenkongruenz der Komplexkurven einer Komplexfläche. Die dabei 
invariant mit der Schiebung verbundenen Figuren werden eingehender studiert. 
K. Strubecker. 

Kovancov, N. I.: Paare von projektiven Rotationskomplexen. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 100, 863—866 (1955) [Russisch]. 

Die vorliegende Note schließt sich an eine frühere desselben Verf. an (dies. 
Zbl. 55, 401). Es wird jetzt mit Hilfe der Cartanschen Methoden insbesondere der 
Fall derjenigen Komplexe betrachtet, bei denen von den 3 Hauptflächen durch 
jeden Strahl des Komplexes zwei unbestimmt sind. Es wird gezeigt, daß diese 
Hauptflächen alle einer linearen Kongruenz angehören. Dem Strahl g des Komplexes 
war in normierter Weise ein begleitendes Tetraeder A, A, A, A, zugeordnet, wobei 
A,, A, auf g liegen. Die Gerade A, A, beschreibt dann einen mit X verbundenen, 
konjugierten Komplex X, und es gilt z. B. folgende Tatsache: Beschreibt A, A, eine 
Hauptfläche von K, so auch A, A, eine solche von K. W. Burau. 

Godeaux, Lucien: Sur une propriete de certains complexes lin6aires en invo- 
lution. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 41, 78—82 (1955). 

Soit un complexe lineaire X dependant d’un parametre, X, X’, X",X'", 
les complexes obtenus en derivant par rapport au parametre; si Y est le complexe 
en involution avec les cing pr&eedents, X est en involution avee Y, Y’, Y’,Y’”’,Y'". 
Les deux familles X et Y ont mömes quadriques caracteristiques et l’enveloppe de 
ces quadriques est forme6e des lieux des directrices des congruences lindaires carac- 
teristiques des (X) et des (F). B. d’Orgeval. 

Tuganov, N. &.: Über eine Kongruenz von Kurven zweiter Ordnung im drei- 
dimensionalen, projektiven Raum. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 207 (1955) 
[Russisch]. 

Gejdel'man, R. M.: Stratifizierung von Kreis- und Kugelkongruenzen im kon- 
formen Raum. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 180—181 (1955) [Russisch]. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Avez, Andre: Definition des variet6s complötes A mötriques ind6finies. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 485—487 (1955). 


Wird der Metrik hys = das = r “2 geiner euklidischen Ebene (a, ß = 1, 2) 


eine „hyperbolische“ Metrik ge = has + 2 u u u Yy)=I na y=1 
zugeordnet, so gilt ds®=dy®— dx? und daher auf einer isotropen Geraden 
(d?=0) +y=x+ const. Während auf der Ebene P mit der metrischen 
Struktur (P, h,,) jede Cauchysche Folge auch konvergente Folge ist, gilt dies 
nicht mehr auf der Ebene P mit der metrischen Struktur (P, 925). Die Struk- 


163 


tur (P,g,,) ist also nicht vollständig (im Sinne einer definiten Metrik). Verf. 
schlägt daher in indefiniten Falle die folgende Definition vor: eine n-dimensionale 
Mannigfaltigkeit V,, von der Klasse C?, mit der Metrik 9.g von der Signatur n— 1 
heißt vollständig, wenn ihr diese Eigenschaft innerhalb der Metrik hs = — Gap+ Aus ug 
[mit stetigen, unitären und zeitartigen u,(x)] zukommt. Weiterhin handelt es sich 
um die Abgrenzung der Gültigkeit dieser Definition und insbesondere darum, Be- 
dingungen zu finden, daß die Vollständigkeit auch für ls = — Ip + 2 vu vg gilt, 
wenn sie für ug = — 9. + 2u, u; gilt. M. Pinl. 

Renaudie, Josette: Theorie unitaire A six dimensions. Equations du champ. C. 
r. Acad. Sci., Paris 240, 399—401 (1955). 

„Dans un espace riemannien & 6 dimensions admettant un groupe abelien 
d’isometries globales & 2 parametres les equations du champ generalisees 

Reg — I yaB R — 0 
s’eerivent en fonction de quantites definies dans une variet& riemannienne X 4 di- 
mensions. Elles font intervenir 3 tenseurs du second ordre et se separent en öquations 
de champ et systemes de conditions initiales sur une hypersurface de V,.“ 
W. Klingenberg. 

Yano, Kentaro and Isamu Mogi: On real representations of Kaehlerian mani- 
folds. Ann. of Math., II. Ser. 61, 170—189 (1955). 

Dans une premiere partie, les proprietes connues des vari6tes kähleriennes sont 
exprim&es en coordonnees reelles, en utilisant la formulation de Eckmann-Frö- 
licher (ce Zbl. 42, 405) de la condition d’integrabilite. [La plus grande partie 
des resultats des $$ 1-3 sont contenues dans les conferences de Eckmann (ce 
Zbl. 56, 154; 53, 119) et dans la these de Mlle. Libermann (ce Zbl. 56, 154) qui 
ne sont pas mentionnes des auteurs. En particulier, le th. 25. 1 de Mlle. Libermann 
contient le th. 4.1 du travail sous revue comme cas tres speciall. Dans le cas d’une 
varieteE & courbure holomorphe constante, une forme explicite reelle est donnede 
du tenseur de courbure, & l’aide de laquelle il est montr& que les hypotheses des 
plans holomorphes, de la libre mobilit€ holomorphe et de la courbure holomorphe 
constante sont @quivalentes. Sur une variete kählerienne de courbure holomorphe 
constante, la distance entre deux points conjugues cons6cutifs sur une geodesique 
est constante. Le dernier paragraphe contient une reformulation de th&oremes 
connus. Comme les AA. supposent leur variete analytique reelle, on ne voit pas 
quelle connexion ont les theoremes des AA. avec la representation reelle qu’ils 
ont choisi. [Mais, comme Eckmann a montr& (ce Zbl. 53, 119) que la forme par- 
ticuliere du tenseur de courbure se retrouve pour les varietes pseudo-kähleriennes 
sans hypotheses d’analyticite, les theoremes restent vrais pour les varietes reelles, 
& structure pseudo-kählerienne, trois fois differentiables. Remarque du ref.] 

H. Guggenheimer. 


Apte, Madhumalati: Sur certaines classes caraeteristiques des varietes kählerien- 
nes compactes. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 149—151 (1955). 

Par des caleuls utilisant les op6erateurs usuels de g&ometrie kählerienne, I’A. 
etablit des conditions necessaires et suffisantes, portant sur la courbure de Ricei 
et la courbure scalaire, pour que sur une variete kählerienne compacte V,, la pre- 
miere classe de Chern soit effective ou un multiple de la classe fondamentale. L’A. 
donne ensuite l’expression de A?y,_, oü y,„., est la forme differentielle de Chern 
de degr6 4et een deduit que si V,, est un espace d’Einstein & deuxieme classe de 
Chern nulle, son tenseur de courbure est identiquement nul. A. Borel. 

Legrand, Gilles: Sur les espaces homogenes presque complexes. C. r. Acad. 
Sci., Paris 240, 2044—2046 (1955). 

Certaines theoremes de Lichnerowiez [Arch. der Math. 5, 207— 215 (1954)] 
restent valables pour des varietes presque complexes, douees de la connexion de 

ol 
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Lichnörowiez. En partieulier, le groupe d’holonomie restreint homogene est sous- 
groupe de SU (n) si et seulement si la forme 02% (qui remplace la forme de Ricci) 
est nulle. Dans ce cas, et si la variete est en outre compacte, le groupe lineaire 
d’isotropie appartient aussi & SU (n). Si le groupe lineaire connexe d’isotropie est 
irröductible et n’appartient pas & SU(n), la structure presque-hermitienne est & 
torsion nulle, voir integrable. H. Guggenheimer. 

Ehresmann, Charles: Applications de la notion de jet non holonome. C.r. Acad. 
Sci., Paris 240, 397—399 (1955). 

Tout jet semi-holonome d’un R” dans un R”, de source ( et de but 0, admet 
un representant tensoriel 


=ö RE ü 7 32 i J ar 
= Li), Bra nl). om ane 
es coeffieients a; ...;, forment un systeme de coordonnees canoniqu i space 
ff sa t yst 1 rdonnees canoniques dans l’espa 
= = . . 7 > & 
Lin,n de ces jets. Le jet est nam si les a,,...;, sont symetriques. L’espace 
Dr est somme directe des M,„,„, espaces des jets dont tous les Der j, sont nuls 


sauf @...j,. Les coordonndes canoniques definissent dans L,,,„ une structure ana- 
lytique. Soit @ une loi de composition @(2’,2) = y, y,2z€E, € E’. Soit V, une 
variete de classe r, et soit Z un jet non-holonome d’ordre r de V„ dans E,Z’ de V, 
dans E’. Le prolongement non-holonome d’ordre r de p est defini par jr, .„,9(Z',Z). 
On definit de m&me les prolongements semi-holonomes et les prolongements par 
rapport & un sousgroupoide du groupoide des jets semi-holonomes. Pour ces pro- 
longements semi-holonomes vaut un theoreme general de transitivite des prolonge- 
ments. H. Guggenheimer. 

Legrand, Gilles: Connexions infinitesimales definies sur V’espace fibre des 
reperes affines d’une variete difförentiable. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 586—588 (1954). 

On appelle repere affine sur une variete differentiable V l’ensemble forme& par 
une base et un vecteur d’un espace tangent & V. L’A. etablit un isomorphisme preser- 
vant les connexions entre l’espace fibr& des reperes affines sur V et un sous-espace 
de l’espace des reperes sur le produit V x R de V par une droite. Il utilise cette 
remarque pour discuter les relations (connues) entre une connexion affine sur V 
(de groupe structural le groupe lineaire general) et la connexion associee qui a le 
groupe affine complet comme groupe structural. A. Borel. 

Barthel, Woldemar: Variationsprobleme der Oberflächenfunktion in der Finsler- 
schen Geometrie. Math. Z. 62, 23—36 (1955). 

Aceording to the author’s definition, Finsler space F, is an n-dimensional 
point-manifold in which for every piece of smooth m-dimensional surfaces x(u) = 
x(ul,..., uw”) the m-area is given by 

Jo) — [ Fm(z(u), dx(u)/Ou®) dul...dum (m=1,2%,...,n). 
Of course F)’s are assumed to satisfy certain homogeneity conditions. The author 
puts 

FUZd (x, öxjduw) = f(8,P), 7: = || Onfoul .. . Oxjdun-1||, 

g'"(a,p) = fl, P)?]öp, opr. 
and assumes that g‘* (x, p) is positive definite. In the space of hypersurface elements 
(x, p) he then defines a covariant differential by some assumptions, for example 
Dg‘* (x, p) = 0. Making use of the covariant differential he defines normal eurva- 
ture of a hypersurface strip, normal curvature of a hypersurface, minimal hyper- 
surface, dual geodesie curves and gives geometrical meanings of some of them. 
S. Sasaki. 

Deicke, Arno: Finsler spaces as non-holonomie subspaces of Riemannian spaces. 
J. London math. Soc. 30, 53—58 (1955). 

Es sei Z,„ , der Raum der Linienelemente eines Finslerschen Raumes Meln 
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einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 51, 130) zeigte Verf., daß es im allgemeinen nicht 
ınöglich ist, in dem Raum Z,,_, eine Riemannsche Metrik und eine nicht-holonome 
Mannigfaltigkeit X3,_ı einzuführen, derart, daß die Metrik und die Übertragungs- 
parameter des F', als induzierte Metrik und induzierte Übertragungsparameter auf 
der X3,_ı erhalten werden. In der vorliegenden Arbeit wird jedoch mit Hilfe des 
Cartanschen Formalismus gezeigt, daß man in dem L,,„_, eine Riemannsche Metrik 
und eine affine Übertragung mit Torsion einführen kann, welche in einer geeignet 
gewählten X3,_ı die Metrik und die Übertragung des F, induzieren. Dabei ist die 
Wahl der Metrik und der Torsionstensoren in dem Z,,_, bis zu einem gewissen 
Grade beliebig. H. Rund. 
Hano, Jun-ichi and Akihiko Morimoto: Note on the group of affine transfor- 
mations of an affinely connected manifold. Nagoya math. J. 8, 71—81 (1955). 
Bewiesen wird der folgende Satz: Die Gruppe aller affinen Transformationen 
einer affin zusammenhängenden Mannigfaltigkeit ist eine Liesche Gruppe. Anlaß 
zur Fragestellung ist ein gleichlautender Satz von K. Nomizu, der aber unter der 
einschränkenden Voraussetzung der „Vollständigkeit‘‘ (completeness) der Mannig- 
faltigkeit im Sinne Nomizus bewiesen wurde. In einem ersten Teil werden Defini- 
tionen und Eigenschaften affin zusammenhängender Räume gegeben, im zweiten 
Teil folgt die Definition der affinen Gruppe und in den übrigen vier Teilen wird der 
Beweis des oben angeführten Satzes gegeben. E. Hardtwig. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Sternberg, Shlomo: On the behavior of invariant curves near a hyperbolie point 
of a surface transformation. Amer. J. Math. 77, 526-534 (1955). 

The author is concerned with surface transformations of the type , =sx + 
f(®, 9), %, =ty-+ g(x, y). Under the hypothesis that f and g are continuous and 
o((x? + y®)U2) for (x,y) >0, and 0 <s<1<<t, the existence of an invariant 
local set E is established such that # is tangent to the x-axis in the origin and the 
projection onto the x-axis is locally an onto map. (,Local‘‘ means here ‚in a neigh- 
bourhood of the origin“.) The same holds if the assumption 0 <s <1<t is 
replaceedby s>1>t>0. Ifin particular fand g are of class Ü" the transformation 
is a local homeomorphism and there are (locally) two invariant curves of class (0 
tangent to the x- and y-axis in the origin. In addition it is possible to perform a 
coordinate transformation of class ©” such that the two invariant curves coincide 
locally with the x- and y-axis respectively. W.T. van Est. 

e Hadwiger, H.: Altes und Neues über konvexe Körper. (Elemente der Mathe- 
matik vom höheren Standpunkt aus. Band III.) Basel und Stuttgart: Birkhäuser 
Verlag 1955. 1168. 17 Abb. Fr. 13,50. 

Es handelt sich hier zunächst um eine sehr übersichtliche und klare Darstellung 
„isoperimetrischer Eigenschaften“ der Kugel, also von Ungleichheiten zwischen 
V (Volumen), F (Oberfläche), M (Integral der mittleren Krümmung) einer Eifläche 
ausgehend von Steiners Formel für Parallelflächen V,= V +F,+ M 0? + 4no?]3. 
Es werden dabei charakteristische Eigenschaften der Funktionale V, F, M in neuer 
Weise hergeleitet und Minkowskis Ungleichheiten M®— 47 F 20, PP —-3MV=0 
in einfacher Weise bewiesen. Dazu kommen viele Ergänzungen nach Bol, Dinghas, 
Fejes Töth, Hadwiger, E. Schmidt und anderen. Das letzte Kapitel „Formeln 
und Lehrsätze der Integralgeometrie“ knüpft an Untersuchungen von Crofton 
und Santalö an. Es folgt ein sehr ausführliches Schriftenverzeichnis. Die vortreff- 
liche Darstellung, die, durch viele Figuren belebt, zahlreiche Einzeluntersuchungen 
des Verf. zusammenfaßt und vereinfacht, erscheint für Vorlesungen und Übungen 


zur höheren Geometrie besonders brauchbar. Auf manche ungelöste Frage wird 
hingewiesen. W. Blaschke. 
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Hammer, Preston €.: Maximal eonvex sets. Duke math. J. 22, 103—106 
AR 

ne den Resultaten dieser Arbeit über Halbräume eines linearen Raumes Ib; 
d.h. maximale, ihre Spitze nicht enthaltende Kegel, seien nur die folgenden genannt, 
neben denen sich noch eine Reihe von Corollaren findet. Jede konvexe, x nicht ent- 
haltende Menge ist Teil eines Halbraumes mit der Spitze x. Daher stellt das System 
aller Halbräume eine minimale Durchschnittsbasis des Systems aller konvexen 
Mengen dar. Eine konvexe Menge ( hat dann und nur dann ein konvexes Komple- 
ment, wenn das System aller parallelverschobenen O hinsichtlich der mengentheore- 
tischen Inklusion linear geordnet ist. Nennt man einen Punkt x einer Menge C einen 
Extrempunkt von C, wenn ein Halbraum S mit x als Spitze und mit ccsuf{N 
existiert, so bildet C dann und nur dann die konvexe Hülle der Menge & aller seiner 
Extrempunkte, wenn das Komplement jedes Halbraumes, dessen Spitze in € liegt, 
E trifft. — Als „‚container“ einer Menge X in bezug auf einen Halbraum S mit dem 
Nullvektor als Spitze wird der Durchschnitt aller parallelverschobenen S, die X ent- 
halten, bezeichnet. Die konvexe Hülle von X ist der Durchschnitt aller containers 
von X. Jede Stützhyperebene einer konvexen Menge ( bildet die Begrenzung eines 
container von ©. — Bedeutet g eine reelle monoton wachsende Mengenfunktion 
im Bereich aller Halbräume und setzt man f(x) gleich der oberen Grenze aller g(S) 
mit x als Spitze von S, so ist f quasikonvex, d.h. fpx-+qy) < max (f(&), /(y))» 
wenn 0<p,g und p+gqg=|1. K. Krickeberg. 

Hadwiger, H.: Eulers Charakteristik und kombinatorische Geometrie. J. reine 
angew. Math. 194, 101—110 (1955). 

Mit 0,,0,,... werden die nicht leeren beschränkten abgeschlossenen und kon- 
vexen (bzw. im strengen Sinne konvexen) Mengen eines Euklidischen (bzw. sphäri- 
schen) Raumes der Dimension %k bezeichnet. Die Eulersche Charakteristik einer 
Menge A des von den (, erzeugten Mengenringes ist ein Funktional X(A), das 
für leeres A verschwindet und den Bedingungen X (A) +X(B)=X(AuBb) + 
X(AnB) und X(C,) = 1 genügt. Es wird die Existenz und Eindeutigkeit von X 
bewiesen. Aus der Formel 

AA)=X(C, VD -- vl )=ZX0 2X. FIT ale 

ae ee: I X (C, Du C) 

— die Summen sind jeweils über die Kombinationen verschiedener 0,» = 1,..., m) 
zu nehmen — folgt die Ganzzahligkeit von X (A) und für konvexes A eine Formel 
von Cauchy. Die systematisch durchgeführte Anwendung der Eulerschen Charakte- 
ristik liefert ferner neue einfache Beweise bekannter Sätze: Polyedersatz von Euler, 
Hellyscher Satz, Spernerscher Hilfssatz zum Pflastersatz von Lebesgue, mehrere 
Sätze von Horn (dies. Zbl. 35, 108), Klee jr. (dies. Zbl. 42, 407; 50, 166), Vincensini 
(dies. Zbl. 23, 171; 42, 407) und dem Ref. (dies. Zbl. 51, 137), einen Spezialfall eines 
Satzes von Borsuk (dies. Zbl. 6, 424), sowie eine Verallgemeinerung eines Satzes 
von Steinitz. Die Eulersche Charakteristik erscheint hier als ein Bindeglied zwischen 
Topologie, Metrik und Konvexitätslehre und als Grundlage einer vom Verf. ange- 
strebten ‚„‚kombinatorischen Geometrie“. F. W. Levi. 


Steinhaus, H.: Quelques applications des prineipes topologiques A la g6omötrie 
des corps convexes. Fundamenta Math. 41, 284—290 (1955). 

Verf. betrachtet im euklidischen R? nur konvexe Körper ® mit der Eigenschaft, 
daß in jedem Randpunkt R von ® genau eine Stützebene existiert, die mit Q nur 
den Punkt R gemein hat, und untersucht Schnittebenen IT mit folgenden Eigen- 
schaften: (1) solche //, durch einen Punkt P bzw. eine Gerade 9, bei welchen der 
Flächenschwerpunkt des Schnittes mit P zusammenfällt bzw. auf g liegt, (2) solche 
II,, welche ® volumenmäßig halbieren, (3) solche II;, für welche Flächenschwer- 


punkt und Randkurvenschwerpunkt des Schnittes zusammenfallen. Es werden 
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zwölf Sätze bewiesen über Anzahlen (Mächtigkeiten) von Punkten bzw. Ebenen. 
wie sie sich unter Bezugnahme auf die eine oder andere, oder mehrere der obisen 
Eigenschaften definieren lassen (Beispiel: Die Menge der Punkte P, durch welche 
mindestens zwei Ebenen //, gehen, hat Kontinuumsmächtigkeit c, oder es gibt 
Punkte P, durch welche c Ebenen II, gehen). Zwei weitere Sätze beziehen sich auf 
die Abbildung R— (r,,r,) der Oberfläche von ® in die Ebene, wobei r,,r, die 
(jetzt als existent und stetig vorausgesetzten) Hauptkrümmungen bern, 
(= r,). Als topologische Prinzipien zum Beweis der Sätze dienen der Poincare- 
Brouwersche Satz von der Unmöglichkeit eines stetigen Vektorfeldes (+ 0) auf der 
Oberfläche von ®, der Ulam-Borsuksche Satz von der Existenz eines Antipodendoppel- 
punktes bei jeder stetigen Abbildung der Kugeloberfläche in die Ebene, und der 
Satz von der Unmöglichkeit einer eineindeutigen und stetigen Abbildung der pro- 
jektiven Ebene in den R°. G. Aumann. 

Leichtweiss, Kurt: Zwei Extremalprobleme der Minkowski-Geometrie. Math. 
2. 62, 37—49 (1955). 

Sätze über die kleinste Umkugel und die größte Inkugel eines n-dimensionalen 
konvexen Körpers werden für die Minkowskische Geometrie rein geometrisch und 
elementar bewiesen. Die homothetischen Bilder des Eichkörpers € heißen Kugeln, 
die Vergrößerungsverhältnisse ihre Radien. Ein geschlossener konvexer Körper 
& vom Minkowskischen Durchmesser d besitzt eine Umkugel vom Radius 
< dn/(n + 1). Das Gleichheitszeichen gilt, wenn $t ein Simplex © ist und d: &® den 
Breitenkörper von © enthält und in einem bestimmten —(n + 1)-fach vergrößerten 
homothetischen Bild von © enthalten ist. Ist e die Minkowskische Dicke von ft, 
so ist der Radius der größten Inkugel > e/(n + 1). Das Gleichheitszeichen wird 
erreicht, wenn ft ein Simplex ist und € in analoger (dualer) Beziehung zum Breiten- 
körper steht. H.Gericke. 


Eggleston, H. G.: Sets of constant width contained in a set of given minimal 
width. Mathematika 2, 48—55 (1955). 

(1) Es gibt einen ebenen konvexen Bereich der Dicke A, welcher keinen kon- 
vexen Bereich konstanter Breite b mit b >4l(3=Y3) enthält, — nämlich das 
gleichseitige Dreieck; denn jeder in ihm enthaltene Bereich konstanter Breite ist 
in dem einbeschriebenen Reuleux-Dreieck enthalten. (2) Jeder ebene konvexe 
Bereich der Dicke / enthält einen konvexen Bereich konstanter Breite 5 mit 


ii 2/(3 ya). Zum Beweis wird aus der Menge aller Polygone der Dicke A mit 
höchstens N Ecken eine geeignete Untermenge W herausgesucht (kleinste obere 
Grenze der Breite der einbeschriebenen Bereiche konstanter Breite, dabei kleinste 
Eckenzahl); für die Elemente von W wird eine Reihe spezieller Eigenschaften 
festgestellt, schließlich in ihnen ein gleichseitiges Dreieck gefunden, dessen ein- 
beschriebenes Reuleux-Dreieck zu dem Satz führt. FH. Gericke. 

Hammer, P.C.: Constant breadth curves in the plane. Proc. Amer. math. 
Soc. 6, 333 —334 (1955). 

Using the results of Hammer and Sobezyk (this Zbl. 51, 135; 53, 125) on 
outwardly simple line families in the plane, the author now gives a remarkable 
analytic expression for all plane convex curves of constant breadth. If such a convex 
curve of constant breadth has a continuously turning tangent at each point, then 
its normals form an outwardly simple line family, and conversely the convex ortho- 
gonal trajectories of an outwardly simple line family have constant breadth. A 
limiting process gives the convex constant breadth eurves with corners. 'The analytie 
characterization of outwardly simple line families derived op. eit. then leads to a 
representation of the constant breadth curves which generalizes a formula essen- 


tially due to Euler, but giving not only sufficient but also necessary conditions for 
" such curves. B. H. Neumann. 
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Schäffer, Juan J.: Smallest lattice-point covering convex set. Math. Ann. 129, 
265—273 (1955). 

Consider in the plane the square lattice of points with integral coordinates with 
respect to a pair of rectangular axes. A plane set F is called a covering set if, for 
any position of F in the plane, it contains at least one of the lattice points. The 
author proves that among all covering convex sets that of least area is the set of 
area 4/3 consisting of a unit square in which two opposite sides have been replaced 
by two segments of parabola, the angle formed by the tangents to the parabola and 
the corresponding supressed side of the square being z/4. The proof follows analytic 
methods and is very ingenious. L. A. Santalo. 

Corrsin, Stanley: A measure of the area of a homogeneous random surface in 
space. Quart. appl. Math. 12, 404—408 (1955). 

On eonsidere dans le plan un ensemble homogene (au sens statistique) de courbes 
aleatoires. Soit Z la longueur moyenne de courbe contenue dans l’unite d’aire, et 
n le nombre moyen par unite de longueur d’intersections d’une droite avec ces 
courbes: droite fixe arbitraire si l’ensemble est isotrope; moyenne pour l’ensemble 
des directions dans le cas general. L’A. demontre la formule: n = 2L/n. Une 
formule analogue est valable dans l’espace. Les courbes sont remplacees par des 
surfaces. Si A est l’aire moyenne par unite de volume, n = W/2. Choisissant les 
courbes u(x, y) = const., ou les surfaces u(x, y, 2) = const., ou west une fonetion 
aleatoire stationnaire isötrope, on peut appliquer au caleul de n un theoreme de 
S.O. Rice [Bell Syst. Tech. J. 23, 282—332 (1944); 24, 46—156 (1954)]. Enfin 
VA. suggere l’applicabilit& de ces formules au probleme du melange des fluides. 

J. Bass. 


Topologie : 


Efremovie, V. A.: Fasttopologische Eigenschaften. Uspechi mat. Nauk 10, 
Nr. 1 (64), 213—214 (1955). [Russisch]. 

Brace, John Wells: Compactness in the weak topology. Math. Mag. 28, 125 — 
134 (1955). 

Article d’exposition sur la notion de compacite pour la topologie faible sur un 
espace de Banach et les notions voisines de semi-compacite (existence d’une valeur 
d’adherence pour tout suite) et compacite „sequentielle‘“ (existence d’une suite 
extraite convergente, pour toute suite). L’A. d&montre entre autres les theoremes 
bien connus de Smulian et d’Eberlein 6tablissant que ces trois notions sont 
identiques pour la topologie faible. J. Dieudonne. 

Ivanova, V.M.: Zur Theorie der Räume von Teilmengen. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 101, 601—603 (1955) [Russisch]. 

One has several topologizations of the family of non void sets of a given topo- 
logical space E. Soe.g. the authoress in the unpublished Thesis in 1950 considered 
the system Ö(E) of non void closed sets C E and defined in following way a 
topology in &(E): @ running over the system of open sets C E, let U, (G) be the 
system of non void closed sets C@; let U,(G) be the system of closed sets inter- 
secting @; then the space 5 (E) is defined so that its open basis is composed of the 
sets of the form U,(G@), U,(G) and of interseetions of a finite number of such sets 
(ef. also E. Michael, this Zbl. 43, 379). In the present paper one proves that the 
normality of E does not imply necessarily the normality of &(E); in particular 
for any limit ordinal number 7, the space / (I (@)) is non normal; here / (7) denotes 
the space of ordinals < r. So e. g. if r is not cofinal with w, if F', denotes the system 
of all sets of the form [k,7) = {xlveId), k<x< t}, k running over I (7), and 
if F, denotes the system of all one point sets of / (r), then F,, F, are closed subsets of 
&(I(e)) so that the elosure of every neighborough of F, in the space & (1 (r)) inter- 
sects F,. @G. Kurepa. 


16% 


Inokuma, Takeshi: On a characteristie property of completely normal spaces. 
Proc. Japan Acad. 31, 56-59 (1955). 

If a topological space X is completely normal (i. e. if A,AgCX and A, re 
A, A, = 0, then there exist disjoint open sets @,, @, such that A,.CG, for eu 
then X has the following property (V,): for arbitrary closed sets Ps. 02% Sthere 
exist closed sets H,,..., A, such that X = Dasein; HA, FR)Z 
FP,F, F,CH,. The property (V,) is equivalent to the complete normality. If 
X is fully normal and completely normal, then a property analogous to (V,) holds 
also for each locally finite family of sets Mes, R. Sikorski. 

Tajmanov, A. D.: Über abgeschlossene Abbildungen. Mat. Sbornik, n. Ser. 
36 (78), 349—352 (1955) [Russisch]. 

Let X be a separable Borel set. The main purpose of the note is to investigate 
how the Borel class of X is affected under a closed map f. The result is that X 
may be decomposed into an F, subset X, whose image is countable and a G3 subset 
X, whose Borel class is not decreased under f. Furthermore the author shows that 
the closed image of a Borel set is a Borel set, and the elosed image of a Suslin A 
set is again a Suslin A set. W.T. van Est. 

Chuchunajsvili, G. E.: Über eine Eigenschaft des universellen metrischen Rau- 
mes von Urysohn. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 607—610 (1955) [Russisch]. 

Let U be Urysohn’s separable metric space universal for separable metrie 
spaces (i. e., for every separable metrice space S, the space U contains a subset iso- 
metric to 5). The author proves that, for every pair of isometrie totally bounded sets 
A, BCU there exists an isometric mapping of U onto itself which transforms A 
onto B. The paper contains also an example of two isometric closed enumerable sets 
F,, F, such that there exists no isometrie mapping of U onto itself which transforms 
F, onto F,. R. Sikorski. 

Bing, R. H.: Partially continuous decompositions. Proc. Amer. math. Soc. 
6, 124—133 (1955). 

Der metrische Raum X sei dargestellt als Vereinigung einer Familie St von 
mindestens zwei paarweise fremden, kompakten (abgeschlossenen) Teilmengen; 
ft sei unterhalb stetig (Sl! heißt oberhalb bzw. unterhalb stetig, wenn für jedes 
Keßt und jedes e>0 ein ö>0 derart existiert, daß für jedes K’ER mit 
o(K,K) <ö gilt K'SV(K,e) bzw. KEV(K’,e) [wobei o(K,K’) den Abstand 
von K,K’ und V(K,e) die e-Umgebung von K bedeutet]. Verf. beweist: 1. Ist 
X ein lokal kompaktes Kontinuum und jedes X zusammenhängend, so existiert 
für jedes K,€ St und jedes e > (0 eine X, und mindestens ein weiteres K € St ent- 
haltende Teilfamilie $’ von mit K,S V(K,„e), K,CV(K,,e) füralle K,K,zeW 
derart, daß die Vereinigung aller Ke$’ ein kompaktes Kontinuum ist. 2. Ist 
X lokal kompakt und separabel und ist St unabzählbar, so existiert eine unabzählbare, 
stetige (d.h. unterhalb und oberhalb stetige) Teilfamilie St” von st mit kompakter 
Vereinigung. 3. Ist X zusammenhängend und kompakt, jedes KEN zusammen- 
hängend und sind A, B nicht leere, abgeschlossene Teilmengen von X, so existiert 
ein Kontinuum € X, welches Vereinigung von Mengen K € $t ist, zu Aund B nicht 
fremd ist und bezüglich dieser Eigenschaften irreduzibel ist. 4. Ist X eine abge- 
schlossene Menge der Ebene und jedes Ke€$t eine mehrpunktige, stetige Kurve, 
so ist St stetig. @. Nöbeling. 

Barrett, Lida K.: Regular eurves and regular points of finite order. Duke math. 
J. 22, 295—304 (1955) DR 

Es wird gezeigt: (1) Zu keiner natürlichen Zahl n > 3 existieren lokal kompakte 
stetige Kurven mit der Eigenschaft, daß beliebige 2 Punkte von K die Endpunkte 
von genau n einfachen Bogen sind, die bis auf diese beiden Endpunkte paarweise 
fremd (mutually exclusive) sind. — (2) Zu jedem Paar natürlicher Zahlen m, n mit 
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9n—2< m existiert (mindestens) eine stetige Kurve, die nur Punkte der Ordnungen 
m und n enthält. Otto Haupt. 

Lombardo-Radice, Lucio: La dimensione, invariante topologieo. Archimede 7, 
1-9 (1955). | 

Allgemeinverständliches und Historisches zum Dimensionsbegriff. H. Röhrl. 

Syare, A. $.: Über die metrische Ordnung abgeschlossener Mengen des Euklidi- 
schen Raumes. Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 263—270 (1955) [Russisch]. 

Die Ordnung & (x,, 4, F) eines Punktes x, eines Kompaktums F in bezug auf 
eine endliche Menge ACF ist die Zahl der Punkte der Menge F- [x:0 (2, 2) — 
0(&, A)]. Die Ordnung einer endlichen Untermenge A eines Kompaktums F ist 
die Zahl (A, F) =supw(z, A, F). Die metrische Ordnung w(F) eines Kom- 

eF 


z 

paktums F ist die natürliche Zahl n mit der Eigenschaft: (1) (A,F) >n für 
jedes &-Netz ACF, wo e>0 eine beliebige, hinreichend kleine Zahl ist; (2) für 
jedes & > 0 gibt es ein e-Netz A so, daß (A, F) = n. Es ist bekannt, daß »(P) > 
dim F +1. — Der Verf. beweist, daß w(F) = dim # + 1 für jedes dimensional 
homogene, (n — 1)-dimensionale krumme Polyeder F in dem n-dimensionalen 
Euklidischen Raume AR”. Für jedes n-dimensionale Kompaktum FCR, wo 
s>2n-+ 1, gibt es eine topologische Deformation f; so, daß @&(f,(F)) = dim f,(F) 
+1=dimF-+1 für jede Zahl #>0 (f,(F) = F). Genauer: die Menge aller sol- 
chen Deformationen bildet eine dichte G,-Menge in dem Raum aller stetigen De- 
formationen des Kompaktums F. R. Sikorski. 

VituSkin, A.: Bemerkungen zu der von K. Sitnikov gegebenen Lösung eines 
Problems von Urysohn. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 5—8 (1955) [Russisch]. 

Die schon von Urysohn gestellte Frage, ob die (n — 1)-dimensionalen Mengen 
im Euklidischen A” durch lokale Zerlegungseigenschaften charakterisiert werden 
können, hat Sitnikov (dies. Zbl. 55, 415) durch ein Gegenbeispiel verneinend be- 
antwortet. Verf. gibt zu diesem Fragenkomplex ein weiteres interessantes Gegen- 
beispiel: Er konstruiert eine nulldimensionale Menge A im R®, so daß eine Kugel U 
und ein Punktepaar in U— A existiert, das n ÜU— A durch keinen einfachen 
Bogen verbunden werden kann. E. Burger. 

Sura-Bura, M. R.: Projektionsspektren und die durch sie bestimmten Räume. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 36 (78), 93—110 (1955) [Russisch]. 

Wie üblich werden Projektionsspektren definiert durch eine teilweise geordnete 
Menge von Komplexen X und eine Menge von simplizialen Abbildungen 0? (X, > K,) 
für «x <Pß mit der Transitivitätseigenschaft und der Forderung, daß alle o-Bilder 
eines Simplexes (x, ß fest) in einem Simplex liegen. Aus den 0? werden die Projektionen 
5 abgeleitet, derart daß 7? x das kleinste Simplex ist, das alle 0% x enthält. Es 
werden Projektionsmengen und maximale Projektionsmengen, „Fäden“, definiert. 
Diese werden als Punkte eines T,-Raumes aufgefaßt. Der Begriff eines H-Spektrums 
wird definiert, der zu einem T,-Raum führt. Die Bikompaktheit des durch ein Spek- 
trum definierten Raumes wird gezeigt. Ein Simplex in K, heißt wesentlich, wenn 
zu jedem Pen y>a,y>ß existiert und in X, ein Simplex, dessen n’-Bild das 
gegebene ist. Wenn die wesentlichen Simplexe zu einem H-Spektrum Anlaß geben, 
darf man sich auf sie beschränken, ohne Schaden für den vom Spektrum erzeugten 
Raum. Unter denselben Voraussetzungen darf man sich auf einen konfinalen Teil 
eines Spektrums beschränken. In ähnlicher Weise werden die Spektra abgeschlos- 
sener Überdeekungen behandelt. H. Freudenthal. 

Deheuvels, Rene: Notion de suite exacte de faisceaux localement triviale. C. 
r. Acad. Sci., Paris 240, 1183—1185 (1955). 

Cette Note introduit les notions de (locale) trivialite et complete (locale) tri- 


vialite d’une suite exate 0>A>B>0>0 de faisceaux sur un espace X. 
On considere les foncteurs (B;C) et Hom (B,C) [le premier associant ä un couple 
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de faisceaux B, C sur X le groupe (B;C) des applications continues de B dans C 
compatibles avec les projections sur X, le second le sous-groupe Hom (B,C) des 
homomorphismes de B en (] et des foncteurs analogues ä valeurs faisceaux: [B; C] 
et Hom [B, ©] definis par localisation. La suite exacte est dite triviale (complete- 
ment triviale) si l’application identique © — C est l’image par f d’un el&ment de 
(C; B) (tesp. de Hom (C, B)). Le terme local s’emploie au cas oü ces conditions 
sont seulement verifiees pour les restrictions des faisceaux A un voisinage convenable 
de tout point ve X. Le r&sultat fondamental est le suivant: le foncteur [;] (resp. 
Hom [,]) est exact & gauche; pour qu’il devienne exact ä& droite, il faut et il suffit 
de le restreindre aux suites exactes localement triviales (resp. completement locale- 
ment triviales). Finalement, ä& deux faisceaux F,@ sur X on associe des faisceaux 
H’(F,G) de cohomologie de F ä valeurs dans @. P. Dedecker. 

Deheuvels, Rene: Invariants d’une application continue. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 41, 90—93 (1955). 

E. Spanier (ce Zbl. 49, 126) et apres lui, Kudo (J. Inst. Polyt. Osaka 
City Univ. 2, 101—140 (1952)), Massey (Ann. of Math. 57, 248—286 (1953)] 
ont associe & un espace fibre X de. base un complexe fini Y un diagramme, oü 
un couple exact, faisant intervenir les groupes de cohomologie relatifs des 
images reciproques des squelettes de Y, et equivalent, au moins au point de vue 
additif, & la suite spectrale de Leray (ce Zbl. 39, 191) de la fibration. L’A. introduit 
ici un diagramme analogue pour une application continue f:X — Y,ou X et Y 
sont des espaces topologiques quelconques. Il part pour cela du complexe double 
des cochaines d’Alexander-Spanier de Y & coefficients dans le faisceau qui associe 
& tout ouvert U C Y les cochaines d’Alexander-Spanier de f! (U). Ce diagramme 
contient la suite spectrale et de nouveaux invariants. A. Borel. 

Strother, Wayman L.: Multihomotopy. Duke math. J. 22, 231—285 (1955). 

Par ‚‚multihomotopy“ l’A. entend une relation d’equivalence entre applications 
multiformes d’un espace X dans un espace Y. L’image par une telle application f 
d’un point x de X est (en general) un ferme de Y, et f peut ainsi &tre interpretee 
comme une application continue de X dans l’hyperespace S(Y) des fermes de > ; 
muni de sa topologie usuelle. La technique usuelle de l’homotopie (th. d’extension 
de Tietze, espaces ‚‚multicontractiles“, etc.) s’etend & cette ‚„multihomotopie“. 
Malheureusement, l’A. ne donne pas d’exemple ou sa definition conduit & un groupe 
non trivial, ce qui est loin de rendre @vident l’interet de sa definition. AR. Thom. 

Barratt, M.G.: Track groups. I. Proc. London math. Soc., III. Ser. 5, 71—106 
(1955). l 

Let I” be the m-cube consisting of all points (Y,, . . -, Y,„) in Euclidean m-space 
such that 0< y,<1 for each öand I” the boundary of Im. Let X be a topological 
space with a base point x,. For any topological space P and any subset @ of P, the 
author introduces, following S. Wylie, the track group (P, Q)” (X, &9, %) [or abr. 
(P, Q)"] as the set of homotopy classes of maps f: (P x 19.00 5% In »P x_IPr) > 
(X, x,) in which the addition of two classes {f}, {g} is defined by {f “ N Bu 
+9 = 2 9 Ya - > Ym) Or 9(P, 2 yı— 1, Ya. >» Ym) according as IS h=3 
or43<y,=1. The track group (P,Q)” is commutative for m > 1. In case P is 
regular and locally compact or satisfies the first axiom of countability and @ is 
closed, (P, Q)” = rn, (F, x,) where F is the function space of maps (P,Q) > (X, x) 
with the compact-open topology and the base point x, is the constant map P > 2%. 
A map (P,Q) > (P,, Q,) induces a homomorphism (P,, a" en OL) a 
and (P,Q@; X) satisfies a certain condition (e. @. ji P is a CW complex un its 
closed subeomplex), the boundary homomorphism 6%, (0, R)m — (P; % is 
defined for m>1 and ---— (P,Q)” > (P, " > (Q,.R)” zT (P, Gym 3 

..— (Q, R)! is an exact sequence terminating with a homomorphism into (X being 
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the same throughout). By using the exact sequence it is shown that if K is a CW 
complex and Ka its q-skelton, (Kr+!, Krim (X, 20; %,) 18 & central extension of 
Hr Kt Krane) ya Kr; 77,,n) where m, —=n,(X,x,) and 
m-+n>1, and that (KrH, Kr=2)misa centralextension of Hr+! ) 
by a group which is a central extension of H” (a,,,n) hyattsul)e@elinz (Amtn-ı) 
where the cohomology groups are those of the pair (KrH, Kr?) with the coefficient 
group in the brackets and the homomorphism 7* is described in terms of the 
Steenrod squares in case K"+! is a finite complex and n > 2. K. Morita. 

Cartan, Henri: Sur Piteration des op6rations de Steenrod. Commentarii math. 
Helvet. 29, 40—58 (1955). 

Dans cet article sont donne&es les relations entre puissances de Steenrod iterees 
Stz, qui generalisent (dans le cas p premier impair) les relations d’Adem entre carres 
iteres. Le calcul fait par l’A. de la cohomologie (stable par suspension) des com- 
plexes d’Eilenberg-MacLane K (Z,, n) lui permet de donner immediatement une base 
des operateurs St? iteres (sur le corps Z,), base dont les elements sont caracterises 
par des „suites admissibles‘‘ d’indices. Etant donnee une suite non admissible d’indi- 
ces, on sait que l’op6rateur correspondant s’exprime lineairementen fonction des op6era- 
teurs de la base; il reste & döterminer les coefficients, ce qu’on fera par des experiences 
dans un produit d’espaces K(Z,,1). On caleule ainsi St, St,otu <<pj, en 
fonction des St? St”, ou k> pm. Les coefficients, par induction, se revelent 
ötre des coeffieients binomiaux, reduits mod p. On notera, que, pour p impair, le 


nombre d’indices j impairs figurant dans les termes d’une relation entre St, iteres 
est le m&me pour tous les termes de cette relation. Un appendice donne les proprietes 
de divisibilite des coefficients binomiaux utilisees dans cette etude. R. Thom. 


Spanier, E. H. and J. H. €. Whitehead: Duality in homotopy theory. Mathe- 
matika 2, 56—80 (1955). 

Soit X un polyedre, plong& rectilineairement dans la sphere S” de dimension n, 
et soit X* un retracte par deformation du compl&mentaire S"— X. Le type d’homo- 
topie de X* n’est pas determine par celui de X, mais il l’est & la suspension pres, 
ainsi qu’on le voit en augmentant par suspension la dimension n de la sphere am- 
biante. Les AA. dömontrent alors que les S-types d’homotopie de X et X* (au sens 
de J.H.C. Whitehead) se döterminent l’un lautre: X*=D,(X) est dit le 
n-dual de X. Toute S-classe d’applications f: X — Y donne naissance, par dualite, 
a une S-classe f*: Y* > X*. De la une dualit& entre S-classes d’applications entre 
polyedres (plus generalement de CW complexes) & laquelle on peut donner forme 
fonctorielle. En particulier, si on designe par I, (A), &I”(A) les S-classes d’appli- 
cations de S” dans A, de A dans S? resp., on voit que, pour n > p, les groupes 
&,(Y) et 27 »1(D,Y) sont isomorphes pour tout polyedre Y plong6 dans S”; done 
les groupes d’homotopie z,(Y) et de cohomotopie n®=?-1(D,Y) sont isomorphes 
pour n = 29» + 4. En consequence, les groupes de cohomotopie d’un CW com- 
plexe X sont de type fini, et il existe un X dont les groupes de cohomotopie sont des 
groupes donnes d’avance. Les AA. donnent de plus quelques considerations eurieuses 
sur la construction de polyedres »-duaux. Il semble au rapporteur qu’il y aurait 
interet & caracteriser intrinsequement les operations cohomologiques stables par 
suspension duales l’une de l’autre. Par exemple, la duale de l’operation Sqi de 
Steenrod semble, sur les coeffiecients mod 2, ötre l’operation Qi definie par les re- 
lations 2,Q°"Sq’= 0; comme Sq!=Ql, SQ?=Q2, on s’explique, comme le 
font remarquer les AA. que les plans projectifs reel et complexe soient ‚„‚self-duaux“. 

R. Thom. 

Hilton, P. J.: On the homotopy groups of unions of spaces. Commentarii 

math. Helvet. 29, 59—92 (1955). 


Soit X V Y V’espace obtenu en identifiant un point de X avec un point de Y; 
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on sait az, a VYN=2,.X42..0W + dr. (X x Y,X V Y). Supposons 
X, Y connexes tels que 7, (X) =0, i <p et m, (N=0, j<gq. Alors 
av Rem! Treptg-i & 
Zr y N n.1)r %pra-1 (+ TH, (X) -H,(Y)), 
ou T(a,b) designe le produit de Whitehead des cycles spheriques aeH, (X) 
beH (N). Ce resultat contient des resultats anterieurs de J.H.C. Whitehead, et 
de un Pal Ar en donne des gen£ralisations au cas d’une r&union de plusieurs espaces, 
ainsi qu’au cas oü A sont des CW-complexes tels que X Y est contractile. 
Le terme suivant x, , (X V Y) se caleule & l’aide de la suite exacte de J.H.C. 
Wiebadı ZH RKST KUNDEN SA LKIYU NS 
ne IE 

on trouve I, u HH, X&SH (T)®Z, et Tyıgı (AXY,XV Y) est determine comme 
extension de H,,,,ı (XxY,X\VY) par le quotient I, le Hs XxXY,XVD); 
ce sous-groupe s’identifie, dans dr, ;., au sous-groupe engrende par les produits 
de Whitehead de la forme x, (X)... (7) + 7,,.1 (X) 7, (7); et le groupe quotient 
est isomorphe & Tor [4, (X); H, (Y)]. La nature de cette extension est ensuite 
explieitee. Il resulte qu’on peut obtenir, dans le „‚crossterm‘“ re 3, 
des elements qui ne sont pas des produits de Whitehead, au cas ou H,(x) et H_(Y) 
ont de la torsion. L’A. reprend ensuite une reunion d’un nombre fini de CW- 
complexes, et explieite (dans le cas de 3 spheres >, Sı, Sr) le groupe relatif: 
re x x, SF VSTVS) pur n<p+g+r—1. R. Thom. 

Hilton, P. J.: On the homotopy groups of the union of spheres. J. London 
math. Soc. 30, 154—172 (1955). 

Cet article donne la structure des groupes d’homotopie des ‚„bouquets de 
spheres‘‘ (reunion de spheres avec un point commun). Ces espaces jouent un röle 
universel pour la determination des op@rations homotopiques & plusieurs variables. 
Un bouquet de spheres T = S%ı Se \/ - - - \/ Sr a m&mes groupes d’homotopie 
qu’un produit de spheres Sm x... x Sm x St ...x8%x -.., en nombre 
illimite; chaque facteur S® est envoye dans 7 suivant un certain produit de White- 
head itere des classes fondamentales ı,„, de x, (8”). L’A. determine explicitement 
(gräce & une relation d’ordre entre ces produits itEr&s) le sous-ensemble de ces produits 
image des S“ (produits basiques). La d@emonstration revient essentiellement & 
identifier l’algebre de Pontrjagin H,,(@2) de l’espace des lacets sur 7 avec le produit 
direct des algebres H,(2(S%)) relatives & chacune des spheres S”. Or, d’apres un 
resultat de Bott et Samelson, l’algebre H,(2) est une algebre associative libre de 
generateurs e„, correspondant aux classes fondamentales de 5”: (par transgression) ; 
generalisant un th&eoreme d’algebre dü & Witt, I’A. montre que les elements u% qui 
correspondent dans H,(2) & ses produits basiques sont tels que les monömes en u# 
forment, pour tout degre, une base de H, (2). Lorsqu’il y a des spheres de dimension 2 
il reste & passer au rev&tement universel 2 de 2, afin de pouvoir conclure & l’homotopie 
&quivalence. Parmi les tres nombreuses applications donnees par l’A. de son theoreme, 
citons: Toute operation homotopique & plusieurs variables est engendr6e par les 
3 op6rations: addition, composition, produit de Whitehead; (nouvelle) d&mon- 
stration de l’identit6 de Jacobi pour le produit de Whitehead; definition des invari- 
ants de Hopf generalises, gräce auxquels s’exprime la „deviation de l’additivite“ 
de l’operation (P +Y) °&. R. Thom. 

Hilton, P. J.: A note on the P-homomorphisms in homotopy groups of spheres. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 230—233 (1955% 

New properties of the homomorphism P, = [&, ı) where ı is a generator of 
7„(S,). En, is the generator of n,,, ($”), Pen, (S’*71) and 24ceß8=(, then 
D(mgeso,P) = 0. U, moreover, 194° E4r+2 820, then PEß=-0. Conse- 
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quenees: Pa #% Pina Naı) #% F(na-2° Na) = 0: Undezz E, 
Se (8441) and Tig.,o (OS) > Tgeız (S!t+1) are onto, and m Dr A 
Du (Se is ll, Under Hr. SP (S8%—-3) js onto. Dhussen 0 
(n=4k—-1,2,6, — #0(r =4k,Ak-+]). 1 N n=4k-—]1, 
69,5, tm Ar). H. Freudenthal. 

Postnikov, M. M.: Über die Homotopietheorie. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 
194 (1955) [Russisch]. 

Pontrjagin, L. S.: Glatte Mannigfaltigkeiten und ihre Anwendungen in der 
Homotopietheorie. Trudy mat. Inst. Steklov 45, 136 S. (1955) [Russisch]. 

Sehr ausführliche und leicht lesbare Darstellung der „lokalen“ Methode des 
Verf. zur Bestimmung der Homotopiegruppen 7,,,(S”), deren Grundgedanke be- 
kanntlich in der Benutzung differenzierbarer (statt simplizialer) Approximationen 
besteht, wodurch sich die Fragen über Abbildungen S”+* > Sr in Fragen über zu M# 
orthogonale n-Bein-Felder auf glatten k-Mannigfaltigkeiten M* im euklidischen 
Rr+k übersetzen lassen. Die Arbeit beginnt daher mit den Definitionen einer glatten 
Mannigfaltigkeit, glatten Abbildung u. a. Es wird die reguläre (und homöomorphe) 
Abbildbarkeit einer glatten kompakten M* in den R?* (R?%+!) etwas einfacher als 
bei Whitney (dies. Zbl. 15, 320) bewiesen, weiter der Satz von Dubovickij (dies. 
Zbl. 50, 281) über die singulären Punkte einer glatten Abbildung von M*in eine glatte 
!-Mannigfaltigkeit N!, der Satz von Whitney [Duke math. J. 10, 161—172 (1943)] 
über die Approximation einer glatten Abbildung f: M#?— R?*-1 durch Abbildungen, 
deren singuläre Punkte alle „nichtentartet‘“ sind, sowie ein analoger Satz für Ab- 
bildungen f: M#— R!. Weiter wird gezeigt, daß es für das Homotopieproblem für 
Abbildungen glatter Mannigfaltigkeiten genügt, nur glatte Abbildungen und Homo- 
topien zu betrachten. Dann werden für glatte Abbildungen S"t# — S” der oben- 
erwähnte Übergang zu n-Bein-Feldern auf M* im R”+% durchgeführt, die Homotopie 
solcher Abbildungen, die Freudenthalsche Einhängung E und die Hopfsche In- 
variante y in die Sprache der n-Bein-Felder übersetzt und die wichtigsten Eigen- 
schaften von E und y bewiesen. Als elementare Illustration zur Methode des Verf. 
werden dann zunächst die Abbildungen S” — 5” klassifiziert. Schließlich wird die 
bereits früher von Verf. skizzierte Bestimmung von 7, ,,(5”) und ,,,5($") (vgl. Verf. ; 
dies. Zbl. 19, 88; 35, 111) nach seiner Methode vollständig dargelegt. — Von den 
anderweitig bekannten Ergebnissen über z,,, (S”) für k > 3 ist bisher mit den 
Methoden des Verf. nur das Ergebnis für k = 3 abgeleitet worden (vgl. Rochlin; 
dies. Zbl. 44, Skell9 46, 407). TR Burger. 


Dold, Albrecht: Über fasernweise Homotopieäquivalenz von Faserräumen. 
Math. Z. 62, 111—136 (1955). 

Deux espaces fibres E, E’, de möme base B, dont les fibres F, F’ ont m&me type 
d’homotopie, ont m&eme type d’homotopie fibre, s’il existe deux applications f: 
E>E, g:E’'—E qui appliquent fibre dans fibre, se projettent sur B suivant 
lidentite, telles que gof et fo g sont homotopes & l’identit& par des defor- 
mations qui conservent la fibration. L’A. montre d’abord que pour qu’il en soit 
ainsi, il faut et il suffit qu’ilexiste une application f qui applique chaque fibre F dans 
la fibre F’ correspondante suivant une homotopie-&quivalence. La d&monstration 
revient essentiellement ä associer au couple E, E’ un fibr& de meme base B, dont la 
fibre @ (F, F’) est l’espace des homotopies-&quivalences de F sur F’; si ce fibre admet 
une section, le fibre analogue de fibre @(F’, F) admet lui aussi une seetion homoto- 
piquement inverse de la precedente. Application en est donnee aux fibres de base Sm, 
de fibre S”, dont la classification par type d’homotopie fibre est donnde par le groupe 
d’homotopie 7, _, (@(S”, S”)); dans le cas oü le groupe structural est le groupe des 
rotations SO (n + 1), PA. montre que pour m==0 mod4 et n> m/2 (et dans 
ces cas seulement) il existe des espaces fibres de m&me type d’homotopie fibr& non 
equivalents au sens du groupe de structure. Ceci repond & une question soulevee 
autrefois par le rapporteur. R. Thom. 
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Boltjanskij, V. G.: Über die Faserung von Räumen von Abbildungen. Uspechi 
mat. Nauk 10, Nr. 2 (64), 215 (1955) [Russisch]. 

Ehresmann, Charles: Les prolongements d’un espace fibre differentiable. C. r. 
Acad. Seci., Paris 240, 1755—1757 (1955). 

Etant donne un espace E et un groupoide d’operateurs ® sur E, tel qu’a tout 
z€ E correspond une unite p, dans ®. La structure definie par ® sur E est appele 
structure fibree generalisee, la base &tant l’ensemble des unites de ®. Cette notion 
generalise la notion d’espace fibre d’Ehresmann-Feldbau, elle ne generalise pas 
celles de Ecekmann ou de Serre. En particulier, le theoreme du relevement des homo- 
topies n’est en general pas valable, mais il est possible de definir d’une facon naturelle 
un groupoide principal et des structures fibrees gen6ralisdes associees. Le-groupoide 
prineipal est ®/K, K={902'=? si p, (2) =’. L’importance de la notion 
d’espace fibre generalise est & trouver dans le fait que, si E est fibr& gen6ralis6 par Ö, 
alors tout prolongement de E par rapport aux jets non holonomes (cf. Ehresmann, 
ce Zbl. 57, 156) est fibre par le prolongement non holonome d’associe, sur la m&me 
base. Des resultats analogues sont valables pour les jets semi-holonomes. Dans 
le cas d’un espace fibre ordinaire, tout prolongement de l’espace est fibr& sur la 
base originale, avec groupe structural @,. Ce resultat peut &tre &tendu aux prolon- 
gements semi-holonomes et non holonomes. H. Guggenheimer. 

Nash, John: A path space and the Stiefel-Whitney classes. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 41, 320—321 (1955). 

Soit M une variete differentiable; soit (E) l’ensemble des chemins (L) de M 
qui ne recoupent pas leur point origine O(L). La correspondance L—>O(L) definit 
une fibration (au sens de Serre) de (E) sur M. On montre alors aisement que (E) 
admet pour retracte par deformation l’espace fibre des vecteurs unitaires tangents 
& M. D’oü resulte en particulier l’invariance topologique du type d’homotopie de 
l’espace fibr& des vecteurs tangents, et en particulier l’invariance des classes de 
Stiefel-Whitney. (Le rapporteur pense qu’il y aurait interet & generaliser cette 
construction au cas d’un ferme F dans un espace X; cependant, l’espace des chemins 
d’origine dans F, contenus dans X — F, n’est pas un fibre en general.) R. Thom. 

Chern, Shiing-Shen: La geometrie des sous-varietes d’un espace euclidien & 
plusieurs dimensions. Enseignement math. 40, 26—46 (1955). 

In this paper the author exposes some brilliant recent results on the geometry 
of subspaces in Euclidean space which were discovered by him alone or by him to- 
gether with H. Kuiper, E. Spanier, Wu Wen-tsun ete. The main tool 
is a generalization of the Gaussian spherical representation. We suppose that 
the ambient Euclidean space is E"+N and the subspace M in consideration is of 
n dimensions. Take a fixed point O in E"+N and denote by G@(n, N) the Grassmann 
variety which consists of all n-dimensional planes passing through O0. To any point 
x€ M we let correspond an element of @(n, N) which is parallel to the tangent 
n-plane of M at x. We call this correspondence the tangential mapping and denote 
itby T: M >G(n, N). We shall denote by H, (X, J) and H" (X, J) the homology 
group and the cohomology group of dimension r of a space X with a group (or a ring) 
J as their domain of coefficients. Then it is evident that the tangential mapping 
induces the following homomorphisms: 

T,:H,(M,J) > H,(@(n, N), J), T*:#’(G(n, N), J)> H'(M,J). 
As first application of these homomorphisms there are given Stiefel-Whitney 
characteristie elasses Wi= T*w (1<i<n) and Pontrjagin characteristie 
classes Pik — T* ptk (4<4k<n) of M, where wi are bases of the cohomology 
ring H(G(n, N), Z,), Z, being the ring of integers mod 2, and p‘’’s are bases of the 
cohomology ring H (G (n, N), R), R being the ring of all real numbers. These characte- 
ristie classes are invariant under regular homotopy of the subspace M. As every 
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element of the cohomology groups with the ring of real numbers as coefficients can 
be, by the theorem of de Rham, expressed by closed exterior differential forms, 
the Pontrjagin characteristic classes can be expressed so too. They are given by 
Or = AUEHE (LK) Fl iem Ti den) An" Atonier 
where Q,,’s are eurvature forms and Öfij‘* "ig Ju" ja) Is the generalized 
Kronecker’s delta. The Pontrjagin characteristie classes give a relation between 
curvature properties of M and invariants of the differentiable structure of M. By 
virtue of analogous considerations, he also proves the Gauss-Bonnet’s theorem, 
the proof given here is different from his former proof. Instead of the tangential 
mapping T, we can also consider the normal mapping N: M > G(N,n) defined 
as follows: To each point x€ M, we let correspond the N-dimensional linear space 
passing through O and parallel to the normal space of M at x. By virtue of the 
mapping N we can define, in the same way as above, normal characteristic classes 
of Stiefel-Whitney and of Pontrjagin. The relation between tangential and normal 
characteristic classes are given by Wu Wen-tsun (Actual. Sei. industr. 1183, 
Paris 1941). A nessary condition in order that-T: M > G(n, N) is a tangential 
mapping is that for every unit vector b in #”+Y, there exist at least two points of M 
such that their images by T lie on the hyperplane perpendicular to b. This condition 
leads us to an interesting integral formula which includes Fenchel’s theorem on the 
total curvature of a closed space curve in E3 as a special case (Fenchel, Math. Ann. 
101, 238—252 (1929)]. In the last section, the author considers a two dimensional 
orientable surface in E* giving integral formulas due to W. Blaschke (this Zbl. 
36, 114). The author states also some results about realization and rigidity of a 
Riemannian space M. Several unsolved problems are proposed to the reader. 
S. Sasakti. 

Schwartz, J.: De Rham’s theorem for arbitrary spaces. Amer. J. Math. 77, 29— 
44 (1955). 

Making essential use of the imbedding properties of compact sets in Euclidean 
space of sufficiently high dimension, the author defines „de Rham cohomology 
groups“ for arbitrary compact finite dimensional spaces. The requisite groups of 
forms are defined as follows: let S, T bea compact pair contained in a C% manifold M; 
let T,(M; X) denote the set of all C% k-forms defined on M which are zero in a 
neighbourhood of X (X =S,T); let = {fe T,(M; T)ldfe T,,, (M; S)} and 
let F,= {df + ifeT,,(M; T,tET,(M; S)}. The k-th de Rham cohomology 
group of the pair 8, Tis H,(M;S,T) = Z,/F,. The groups are thus defined for 
arbitrary compact subsets of Euclidean space. The author proves (i) that the groups 
are independent of M; (ii) that they satisfy the Eilenberg-Steenrod axioms (and 
therefore are naturally isomorphie with any other cohomology groups in case 8, T 
are triangulable spaces); (ii) that they are naturally isomorphic with the Cech 
cohomology groups with real coefficients in case S, T are non-triangulable. A proof 
of de Rham’s classical theorem follows. The paper closes with a discussion of 
the cohomology theory for open manifolds. W. H. Cockeroft. 


Weier, Josef: Über die wesentlichen Singularitäten einer Abbildungsschar. Math. 
Ann. 128, 459—470 (1955). 

P sei ein endliches Polyeder im n-dimensionalen euklidischen Raum R*. f, mit 
I <r<si1seieine stetige Schar stetiger Abbildungen von P in sich, die für jedes r 
nur endlich viele Fixpunkte besitzen, eine sogenannte „isolierte Schar“. Das Ver- 
halten der Fixpunkre von f, bei’ der Deformation von f, in f, wird untersucht und 
führt im wesentlichen zu dem folgenden Ergebnis. Man betrachte die Schar f, 
in bekannter Weise als eine stetige Selbstabbildung F des Produktpolyeders P x % 
von P mit der Einheitsstrecke J für den Parameter r. Ein Fixpunkt 9x r von F 
heißt wesentlich, wenn der Index des Fixpunktes q von f, ungleich Null ist. Die 
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Menge der wesentlichen Fixpunkte von F sei S; sie läßt sich wie folgt beschreiben. 
Es gibt endlich viele oder abzählbar viele t-Intervalle So ee oe mi 
I<y<sh0<o,u<1l(i=1,2,...) und zugehörige Punkte x PxJ 
mit den Eigenschaften: (1) Die Punkte q, x r bilden für jedes i eine stetige Kurve, 
wenn 7 das Intervall J, durchläuft; (2) dieq, x 7 sind für jedes r von J, Fixpunkte 
mit einem festen zu ö gehörigen Index £, der Selbstabbildung f, von P; (3) die Mengen 
Q, aus den Punkten q, x r von Px .J sind für die verschiedenen i paarweise fremd, 
und esıist S=2Q. Wolfgang Franz. 

Gordon, I. I.: Verallgemeinerung eines Satzes von Kakutani über eine auf der 
Sphäre vorgegebene stetige Funktion. Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 1 (63), 97—99 
(1955) [Russisch]. 

The following generalization of Kakutani’s theorem is proved: Let f be a real 
continuous function defined on the spheere S,. For every isosceles spherical triangle 
T on S, there exists a spherical triangle 7’ = p, pP, p, on S, such that 7’ is congruent 
to T and f(p) = f(p,) = f(P,). R. Sikorski. 

Krasnosel’skij, M. A.: Über die Berechnung der Drehung eines Vektorfeldes 
auf der n-dimensionalen Sphäre. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 401-404 (1955) 
[Russisch]. 

Let S” denote the n-sphere imbedded in the usual way in Rr+1 (= euclidean 
(n + 1)-space). Let U be a periodie homeomorphism of S” onto itself of period p and 
degree dr = -- 1, and let V be the radial extension to R”+1 of a homeomorphism 
of S” of period q with g|p and degree d, — +1. Let ®,,, be vectorfields on S%, 
i.e. maps 8” — Rn+1, without zeroes and satisfying the conditions ,U=V&, 
i= 1,2. It is proved in this note that under these conditions y)=y, (mod p) if 
de: dy =1 and y) =y, otherwise; y, denotes the linking index relative 0 of the 
field ®,. Bytaking U=V=-1land D,=1 one gets in particular the classical 
Borsuk theorem to the effect that an antipodal map S” — Rr+1 — (0) is necessarily 
essential. W.T. van Est. 


Montgomery, Deane and Hans Samelson: A theorem on fixed points of involu- 
tions in S?. Canadian J. Math. 7, 208—220 (1955). 

Wenn ein orientierungserhaltender Homöomorphismus der 3-Sphäre mit der 
Periode 2 einen Fixpunkt besitzt, so machen die Fixpunkte eine einfache geschlossene 
Kurve aus (P. A. Smith, dies. Zbl. 18, 332). Verff. kündigen ein Beispiel an, daß 
diese Kurve wild eingebettet sein kann. In vorliegender Arbeit wird ein semi- 
linearer Homöomorphismus zugrunde gelegt, so daß die Fixpunkte ein Polygon 
ausmachen. Es ist ein offenes Problem, ob dieses Polygon verknotet sein kann. 
Verf. zeigen: 1. Ist das Polygon Rand eines Möbinusbandes, dann ist seine Verschlin- 
gungszahl mit einer Mittellinie des Möbiusbandes -+- 1, und die zur Mittellinie ge- 
hörige Knotengruppe ist diejenige des Kreises. Als Corrolar folgt, daß die Fixpunkte 
keinen vom Kreis verschiedenen Torusknoten ausmachen können. 2. Wenn die 
Fixpunkte ein unverknotetes Polygon ausmachen, so ist die Abbildung zu einer 
Drehung äquivalent. Zum Beweise von 1. wird gezeigt, daß sich das Möbiusband 
so einspannen läßt, daß es mit seinem Bild nur den Rand und eine Mittellinie gemein 
hat, beim Beweise von 2. wird in das Polygon ein Elementarflächenstück so einge- 
spannt, daß es mit seinem Bild nur den Rand gemein hat. Horst Schubert. 

Reifenberg, E. R.: One the Cartwright-Littlewood fixed point theorem. Ann. 
of Math., II. Ser. 61, 137—139 (1955). 

Ein neuer Beweis eines zuerst von Cartwright-Littlewood [ibid. 54, 1—37 
(1951)] bewiesenen Theorems: J sei ein beschränktes ebenes Kontinuum mit nur einem 
Komplementärgebiet und f eine orientierungerhaltende homöomorphe Abbildung 
der Ebene auf sich, die J auf sich abbildet; dann hat f mindestens einen Fixpunkt 
in.J. Der Beweis beruht auf einem von L. E. J. Brouwer 1910 beim Beweise seines 
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Zentralblatt für Mathematik. 64. 
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Fixpunktsatzes für die Kreisscheibe verwendeten Gedanken. Anschließend einige 
Bemerkungen über orientierungumkehrende Abbildungen. Wolfgang Franz. 

Myskis, A. D. und I. M. Rabinovi&: Der erste Beweis für den Fixpunktsatz bei 
stetiger Abbildung einer Vollkugel in sich, von dem lettischen Mathematiker P.G. Bol’. 
Uspechi mat. Nauk 10, Nr. 3 (65), 188—192 (1955) [Russisch]. 

Salzmann, Helmut: Über den Zusammenhang in topologischen projektiven 
Ebenen. Math. Z. 61, 489—494 (1955). 

Eine projektive Ebene P heißt topologisch, wenn auf der Menge der Punkte 
pe P und auf dem System & der Geraden von P jeweils eine Topologie gegeben ist 
derart, daß die beiden Bildungen: Schnitt zweier verschiedener Geraden; Verbindung 
zweier verschiedener Punkte stetige Abbildungen Px P>6& bw. x 6 P 
sind. Die betrachteten Topologien sollen im übrigen nichtleere offene Mengen + P 
bzw. & besitzen. — Es wird zunächst gezeigt, daß die Topologie auf & in gewisser 
naheliegender Weise durch diejenige auf P bestimmt ist, und daß jede Gerade in P 
eine abgeschlossene Teilmenge von Pist. Als nächstes wird, mittels Betrachtung der 
additiven Koordinatenloop, die die durch P bestimmte affine Ebene beschreibt, 
hergeleitet, daß P ein regulärer Raum ist. Schließlich wird über die Zusammenhangs- 
verhältnisse bewiesen, daß in einer projektiven topologischen Ebene die affine und 
die projektive Gerade sowie die affine, die punktierte und die ganze Ebene entweder 
alle zusammenhängend oder alle totalunzusammenhängend sind. — Verf. erwähnt, 
daß sich seine Ergebnisse teilweise überschneiden mit denen von L. A. Skorniakov, 
Trudy Moskovsk. mat. Obse. 3, 347—373 (1954), die ihm während der Korrektur 
durch ein Referat bekannt wurden. B. Banaschewski. 

Epifanov,G. V.: Über die Dichtigkeit der zweidimensionalen Polyeder. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 103, 189—190 (1955) [Russisch ]. 

In dieser Note gibt Verf. (ohne Beweis) die folgende Lösung eines von Stone 
(dies. Zbl. 50, 178) aufgeworfenen Problems an: Ein zweidimensionales Polyeder P 
hat dann und nur dann die Dichtigkeit 6, wenn jede seiner dimensionellen Kompo- 
nenten P, (k=1,...,n) von einem der beiden folgenden Typen ist: a) eine be- 
randete Pseudomannigfaltigkeit; b) eine Pseudomannigfaltigkeit, die aus einer 
Mannigfaltigkeit Pf durch Identifizierung von r Punkten hervorgeht, wobei 
0<r+s<6.y(P}) ist. Dabei ist y(Pf) die Charakteristik von Pf und s die 
Anzahl der Punkte von P,n P — P,, die in P, eine zur Kreisscheibe homöomorphe 
Umgebung haben. E. Burger. 

Leech, John: Seven region maps on a torus. Math. Gaz. 39, 102—105 (1955). 

Alle 00% topologisch verschiedenen Einteilungen der Torusfläche in sieben sich 
gegenseitig berührende Gebiete erhält man aus einem Sechsecknetz der Ebene, 
wenn die Sechsecke sieben Farben haben, jedes Sechseck an Sechsecke der übrigen 
sechs Farben angrenzt und gleichfarbige Sechsecke bezüglich gewisser Transfor- 
mationen der Ebene (Parallelverschiebungen) äquivalent sind. Jedes Parallelo- 
gramm, dessen vier Eckpunkte äquivalente Punkte sind und dessen Fläche gleich 
der von sieben Sechsecken ist, liefert eine gewünschte Einteilung des Torus. Es 
wird dann noch untersucht, wie man geometrisch kongruente Gebiete erhalten 
kann bei speziellen Torusflächen. H. Künneth. 

N ne J.: Sur le coloriage des graphs. Colloguium math. 3, 161-162 
(1953). 

Verf. gibt ein Verfahren an, bei gegebenem n einen Graphen zu bilden, der keine 
Dreiecke enthält und dessen Knotenpunkte mit n Farben so nicht gefärbt werden 
können, daß durch eine Kante verbundene Punkte verschiedenfarbig sind. Diese 
Graphen enthalten 3 . 2°”! — 1 Knotenpunkte. Verf. stellt die Frage, ob es Graphen 
mit weniger Knotenpunkten gibt, die den gleichen Bedingungen genügen, und wie 
es bei Graphen ist, die keine Kantenzyklen mit k Kanten (k = 2,4,..., m) ent- 


halten. H. Künneth. 
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Greenwood, R. E. and A. M. Gleason: Combinatorial relations and chromatie 
graphs. Canadian J. Math. 7, 1—7 (1955). 

Die Kanten eines vollständigen Graphen @ mit N Punkten werden beliebig in 
r Klassen eingeteilt. Gesucht ist die Zahl n = n(kj,kg,...,%,), so daß es, wenn 
N=n, für irgendein ii i=1,2,..., r) einen vollständigen Teilgraphen von @ 
mit k, Punkten gibt, dessen Kanten alle der i-ten Klasse angehören. Es ergibt sich 
hier: n(2,k)=n(k,2)=k; n(3,3) = 6; n(3, 3,3) = 17; 41 < 1(35 3:8, O0 66, 
allseemem Tür, =3 ve lin. ,n:n <ir. e| 15 ferner aaa 
n(3,5) = 14; n(4,4) = 18 und die Reduktionsformel n(k,m) <n(k— 1,m) + 
n (k, m — 1), wobei < gilt, wenn die beiden rechten Summanden gerade Zahlen sind. 
Die Lösungsmöglichkeit der Kongruenzen von der Form "+ a + yr—0 hängt 
zusammen mit dem hier behandelten Problem. H. Künneth. 

Kaluza jr., Th.: Beweis einer Vermutung von Herrn H. Hopf über die Nume- 
rierung der Eckpunkte gewisser unendlicher Graphen. Arch. der Math. 6, 157—158 
(1955). 

Die hier bewiesene Vermutung ist, daß sich die Punkte eines unendlichen 
Graphen endlichen Grades so numerieren lassen, daß jeder Punkt einem Punkt 
höherer Nummer benachbart ist. H. Künneth. 


Theoretische Physik. 


e Stille, Ulrich: Messen und Rechnen in der Physik. Grundlagen der Größen- 
einführung und Einheitenfestlegung. Braunschweig: Vieweg-Verlag 1955. VIII, 
416 S., 6 Abb., 54 Tabellen und 35 Tafeln. Ganzleinen DM 54, —. 

Auf fast keinem Gebiet von Physik und Technik herrschte bisher so wenig 
Einheitlichkeit wie bei der Behandlung der Ergebnisse und Zusammenhänge physi- 
kalischen Messens und Rechnens. Die Darstellung dieser Zusammenhänge weist 
oft sehr weitgehende Verschiedenheit auf. Als Folge davon ergaben sich immer 
wieder Mißverständnisse und Debatten, die sich wie ein roter Faden durch unsere 
Zeitschriften ziehen und bei einigem Entgegenkommen vermeidbar gewesen wären. 
Es ist daher ein großes Verdienst des Verf., durch Herausgabe des vorliegenden 
Werkes zu versuchen, eine Lücke in der Literatur zu schließen, und man kann fest- 
stellen, daß dieser Vorsatz mit Erfolg realisiert wurde. Da das Thema sämtliche 
Gebiete der Physik berührt, ist das Erscheinen dieses Werkes von großer allgemeiner 
Bedeutung. Nicht allein die experimentelle und theoretische Physik, sondern auch 
ihre praktischen Anwendungen sind davon berührt, so daß sogar naturwissen- 
schaftliche Randgebiete und die ganze Technik davon Nutzen ziehen werden. Das 
Erscheinen des Buches ist daher wärmstens zu begrüßen, und es kann allen Fach- 
genossen nicht genug empfohlen werden. P. Urban. 


Balazs, N. L.: Wave propagation in even and odd dimensional spaces. Proc. 


phys. Soc., Sect. A 68, 521—524 (1955). 

Verf. zeigt, daß der bekannte Unterschied der Wellenausbreitung in Räumen 
mit gerad- bzw. ungeradzahliger Dimension bei Verwendung der bekannten Her- 
glotz-Sommerfeldschen Methode sehr offensichtlich zutage tritt. Das Beispiel 
n = 4 ist schon verschiedentlich, auch mit größerer Strenge von anderen Autoren 
behandelt worden. F. Penzlin. 


Mechanik: 
e Sanden, Horst von: Vorlesung über Mechanik. Braunschweig: Fried. Vieweg 


& Sohn 1955. VIII, 199 S. DM 13,80. 
Das vorliegende Lehrbuch weicht in mehrfacher Hinsicht von der Mehrzahl der 


üblichen Lehrbücher ab, wodurch sich der Verf. ein leichteres Eindringen der Studie- 
12* 
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renden in den Gegenstand erhofft. So werden z.B. die Dynamik (einschließlich 
der Lagrangeschen Gleichungen) und die Elemente der Kreiseltheorie und Schwin- 
gungslehre vor der Statik behandelt, von der Festigkeitslehre wird nur die Biegung 
und Knickung des Stabes gebracht, und ein letztes Kapitel bringt die relative Be- 
wegung. Die Rechenregeln für Vektoren bilden den Abschluß in einem kurzen An- 
hang. Ref. möchte es dahingestellt sein lassen, ob durch diese Einteilung und Auf- 
fassung Erleichterungen für die Studierenden erzielt werden. Th. Pöschl. 

Cantoni, Riccardo: Verifiche ed applicazioni elementari del teorema di Coriolis. 
Periodico Mat., IV. Ser. 33, 113—117 (1955). 

Lüde, H.v.: Über einen speziellen Fall des Dreikörperproblems. Astron. 
Nachr. 282, 39—40 (1955). 

Zur Frage der Kommensurabilitäten wird die Bahn eines sich in der Hestialücke befindenden 
kleinen Planteten mit Hilfe der numerischen Integration für einen Planetenumlauf berechnet. 
Die Ergebnisse sind in einer Tabelle zusammengestellt und graphisch aufgetragen worden. 

Zusammenfassung des Autors. 

Raher, Walter: Zur Theorie des Stoßes starrer Körper. Österreich. Ingenieur- 
Arch. 9, 55—68 (1955). 

Die Symbolik der Motorrechnung wird verwendet, um Aufgaben aus der Theorie 
des Stoßes zwischen starren Körpern bzw. auf Systeme starrer Körper zu behandeln. 
Dadurch bleibt der physikalische Inhalt der Endformeln leicht erkennbar, was bei 
der bezugspunktabhängigen vektoriellen oder skalaren Schreibweise nicht immer 
der Fall ist. Zuerst wird der Impuls- und Energiesatz abgeleitet. Um zu einem 
Ansatz zu gelangen, von dem aus die verschiedensten Stoßprobleme in Angriff ge- 
nommen werden können, wird auf das d’Alembertsche Prinzip in Lagrangescher 
Fassung [W. Raher und F. Selig, Österr. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., S.-Ber., 
Abt. IIa, 163, 123—214 (1954)] zurückgegriffen. Diese reaktionskräftefreie Motor- 
gleichung gestattet die in der Technik fast ausschließlich auftretenden Stöße auf 
gebundene Körper (holonome und nichtholonome Bindung in Form Pfaffscher 
Ausdrücke) übersichtlich zu behandeln, und darüber hinaus ist auch die plötzliche 
Einführung rheonomer oder skleronomer Zwangsbedingungen vom gleichen Ansatz 
aus möglich. Im Fall holonomer Bindung ist diese Gleichung leicht in die La- 
grangeschen Gleichungen für den Stoß überführbar. Bei der Auswahl der Beispiele 
war maßgebend, das gleichartige Schema des Rechnungsganges bei möglichst ver- 
schiedenartigen Stoßproblemen aufzuzeigen. Behandelt werden: Einpunktiger 
glatter Stoß zweier freier Körper. Einpunktiger glatter Stoß zweier Körper, wo 
einer in einem Punkt festgehalten wird. Stoß auf ein System zweier Körper K,. K,, 
wo K, um eine raumfeste Achse und X, um eine in K, feste Achse drehbar gelagert 
ist. Als Beispiel für niehtholonome Bindung wurde ein System von zwei gleich- 
artigen Rädern, drehbar auf eine Achse gesetzt, das nur eine reine Rollbewegung 
ausführt, gewählt. Der Stoß erfolgt auf die Achse. Die Berücksichtigung plötzlich 
auftretender Bindungen wird an dem Beispiel eines freien Körpers gezeigt, in dem 
einer bestimmten (feraden eine vorgegebene Bewegung plötzlich aufgezwungen wird. 

F. Selig. 

Girardin, Pierre: Sur un eflet secondaire du jet d’un engin autopropulse. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 843—845 (1955). 

On examine un effet secondaire du jet sur un engin auto-propulsö anime d’une rotation 
» orthogonale & l’axe longitudinal € de V’engin: il apparait une force orthogonale & © et ae 
dont le point d’application a une position remarquable. On suppose un &coulement solidaire 


en rotation de l’engin: en fait, !’entrainement n’est pas complet. Le r&sultat obtenu fournit une 
limite superieure de l’effet consider£e. Zusammenfassung des Autors. 

Vacca, Maria Teresa: Su un problema piü generale di quello di de Brun per 
il moto di un corpo rigido intorno a un punto fisso. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 10, 
52—58 (1955). 


L’A. considera un corpo rigido con un punto fisso O, tale che ogni particella 


P, del corpo sia soggetta alla forza: 


P,=m,(ax,i+by,j+tec 2;k) x a? 

(m,: massa di P,;; x, y,2;: coordinate di P, rispetto ad una terna coineidente con 
gli assi prineipali di inerzia relativi al punto O: i, 5 k:i tre versori fondamentali 
della terna; X un vettore fisso; a,b, c, tre costanti) e dimostra che, se fra le costanti 
strutturali del corpo e le a,b,c, passa una opportuna relazione, esiste un terzo 
Integrale quadratico dell’equazione del moto, oltre a quelli della energia e del mo- 
mento scalare della quantitä di moto; risulta cosi possibile determinare, mediante 
quadrature, il moto del corpo. D.Graffi. 

Callahan jr., Franeis P.: Approximately planar rigid body motion. J. rat. 
Mech. Analysis 4, 569—573 (1955). 

Die Eulerschen Kreiselgleichungen reduzieren sich auf eine lineare Differential- 
gleichung zweiter Ordnung mit konstanten Koeffizienten, wenn man die Annahme 
macht, ein symmetrischer starrer Körper rotiere mit konstanter Geschwindigkeit 
um eine Achse, die mit der Symmetrieachse und mit einer raumfesten Richtung kleine 
Winkel einschließt. Dies wird erreicht, indem man die &- und y-Komponenten von 
& im körperfesten System zu einer komplexen Zahl zusammenfaßt und eine Größe 
Z=x-+iy einführt, die sich durch die Zerlegung des Einheitsvektors € in 
Richtung der Symmetrieachse in die raumfesten Koordinatenrichtungen C = xi-+ 
yj+f ergibt (=?+ y? gegen 1 vernachlässigt). Als spezielle Fälle werden untersucht: 
der kräftefreie Kreisel und der Einfluß der Reibung, Präzessionsbewegung, der 
schwere Kreisel und der Einfluß der Reibung. Es wird noch die exakte Lösung für 
den freien Kreisel mit der hier abgeleiteten Näherungslösung verglichen. F. Selig. 

e Mazet, Robert: Mecanique vibratoire. Preface de Maurice Roy. Paris et 
Liege: Librairie Polytechnique Ch. Beranger 1955. XIX, 280p. F. 4975,—. 

Verf. bringt mit seinem Buche eine Reihe erfreulicher Bereicherungen der 
Schwingungslehre zur Veröffentlichung. U.a. werden dissipative Systeme mit 
mehreren Freiheitsgraden, Vorgänge mit Energiereserve und nichtlineare Vor- 
gänge behandelt. Das Buch unterscheidet sich daher wesentlich von den meisten 
bekannten Büchern über Schwingungslehre, so daß eine gute Aufnahme in der 
Fachwelt zu erwarten ist. H. Neuber. 

Migulin, V. V., S. P. Strelkov und K. F. Teodoräik: Die Arbeiten der Moskauer 
Universität auf dem Gebiet der Physik der Schwingungen und moderne Probleme der 
Theorie der Schwingungen. Vestnik Moskovsk. Univ. 10, Nr. 4—5 (Jubiläumsheft), 
125—132 (1955) [Russisch]. 

Bericht. 

Schlögl, Elmar: Über besondere Bewegungsformen des mathematischen Pendels. 
S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1954, 81—97 (1955). 

Diskussion der zu fordernden Anfangsbedingungen für ein mathematisches 
Pendel im konstanten Gravitationsfeld, damit ein Überschlag stattfinden kann. 
Die beim Übergang von der Kreisbahn zur Wurfparabel auftretenden Kenngrößen 
werden für verschiedene Maximalgeschwindigkeiten numerisch angegeben. Die An- 
zahl der möglichen Überschläge wird durch ein graphisches Iterationsverfahren 
bestimmt. F. Selig. 

Bottema, Oene: On the stability ofthe equilibrium of a linear mechanical system. 
Z. angew. Math. Phys. 6, 97—104 (1955). | 

Die Lagrangeschen Gleichungen für ein holonomes skleronomes lineares System 
mit zwei Freiheitsgraden werden durch Zerlegung der beiden K.oeffizientenmatrizen 
(Matrix der Kräfte, die nur von den Koordinaten und jener, die nur von den Geschwin- 
digkeiten abhängt) in den symmetrischen und antisymmetrischen Teil und durch 
eine Koordinatendrehung auf eine sehr übersichtliche Form gebracht, aus der leicht 
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verschiedene Spezialfälle herauszugreifen sind, und zwar: Konservativer und nicht 
konservativer Fall ohne Dämpfung, ohne gyroskopische Kräfte, mit gyroskopischen 
Kräften. Das Verhalten jedes dieser Systeme wird mittels des dynamischen Stabi- 
litätskriteriums untersucht. Neben bekannten Sätzen wird auch gezeigt, daß in 
einem dämpfungsfreien nicht konservativen System bei Anwesenheit gyroskopischer 
Kräfte das Gleichgewicht niemals stabil sein kann. Bei Systemen mit drei Freiheits- 
graden gilt dieser Satz nicht ausnahmslos. Weiter wird die von Ziegler an einem 
einfachen Beispiel (dies. Zbl. 47, 426) gefundene Diskontinuität in der Stabilitäts- 
bedingung bei gedämpften nicht konservativen Systemen ohne gyroskopische Kräfte 
allgemein diskutiert. "F. Selig. 

Auch, Karl und Werner Braunbeck: Zur Darstellung der Bewegungsformen 
eines ungedämpften, linearen Schwing-Systems mit zwei Freiheitsgraden. Ann. der 
Physik, VI. F. 15, 255—267 (1955). 

Für den Bewegungsablauf freier ungedämpfter Schwingungen eines aus zwei 
federgekoppelten Massen m,, m, bestehenden Schwingungssystems von zwei Frei- 
heitsgraden (Hauptfedern k,, kg, Kopplung r) wird durch Behandlung als modulierte 
Schwingung von langsam veränderlichen Amplituden A, (t), A,(t) und Phasen 9; (t), 
9%, (t) eine Darstellung in der komplexen Ebene gegeben, die den Einfluß der 5 System- 
konstanten und der 4 durch den Anfangszustand bedingten Integrationskonstanten 
übersichtlich zu verfolgen erlaubt. Für den Verlauf der drei reellen Modulations- 
funktionen A,(t), A,(t) und p(t) = 9, — 9, lassen sich Typen der verschiedenen 
möglichen Bewegungsformen angeben. Für die drei Funktionen wird ein System von 
drei Differentialgleichungen 1. Ordnung aufgestellt, aus dem sich der Mechanismus 
der Energiependelung ablesen läßt, eine Betrachtung, die auch im Falle nichtlinearer 
gekoppelter Systeme Erfolg verspricht. R. Zurmühl. 


Weidenhammer, F.: Drehsehwingungen in Kreuzgelenkwellen. Ingenieur- 
Arch. 23, 189—197 (1955). 

Bei Verwendung eines einzigen Kreuzgelenks muß man in Kauf nehmen, daß 
in der abgewinkelten Abtriebswelle eine periodisch veränderliche Drehgeschwindig- 
keit und damit ein ebenso veränderliches Drehmoment entsteht, selbst wenn der 
Antrieb mit konstantem Drehmoment erfolgt. Auch bei kleinem Ablenkwinkel 
besteht wegen dieser periodischen Schwingungen die Gefahr der Anregung von Re- 
sonanzen. In der vorliegenden Arbeit wird das Problem unter gewissen vereinfachen- 
den Voraussetzungen (je eine Drehmasse der beiden Wellen und dgl.) nach den 
Methoden der Schwingungslehre und, unter Verwendung der Matrizenrechnung in 
allgemeiner Weise behandelt. Es handelt sich dabei um ein Problem mit zwei Frei- 
heitsgraden, für das die gefährlichen Drehgeschwindigkeiten der Antriebswelle unter 
gewissen Vernachlässigungen für kleine Ablenkwinkel berechnet werden. 

Th. Pöschl. 

Gauss, F.: Über das Schwingungsverhalten luftbereifter Fahrzeuge. Forsch. 
Gebiete Ingenieurwes. 21, 87—95 (1955). 

Huang, T.C.: Harmonie osecillations of nonlinear two-degree-of-freedom 
systems. J. appl. Mech. 22, 107—110 (1955). 

Behandelt werden harmonische erzwungene und freie Schwingungen von Sy- 
stemen mit zwei Freiheitsgraden mit einem kubischen Glied in der Kopplungsfeder 
ohne und mit linearer Dämpfung in der Kopplung. Erregung und Dämpfung werden 
von gleicher Größenordnung klein wie der nichtlineare Federanteil angenommen, der 
einem Störparameter e<“ 1 proportional gesetzt wird. Durch Entwicklung nach 
dem Störparameter ergeben sich Lösungsformeln für die Amplitudendifferenz und 
— im gedämpften Falle — für die Phasendifferenz. Die Amplitudendifferenz ist 
für einige Zahlenwerte der Erregung ohne und mit Dämpfung über der Erreger- 
frequenz kurvenmäßig aufgetragen. R. Zurmähl. 
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Covert, Eugene: A particular solution of a nonlinear differential equation which 
oceurs in the dynamics of conservative systems and its application to undamped 
airplane motion. J. aeronaut. Sci. 22, 134—135 (1.955): 

Campbell, George S.: A simplified treatment of partial fractions for dynamic- 
response caleulations. J. aeronaut. Sci. 22, 437—438 W95D)E 

Friedrich, Hans R.: A method for investigating the influence of flexibility of 
the mounting structure of hydraulie servo systems on the dynamie stability quality of 
control systems. J. aeronaut. Sci. 22, 101—106, 123 (1955). 

Marble, Frank E.: Servostabilization of low-frequeney oscillations in liquid pro- 

pellant rocket motors. Z. angew. Math. Phys. 6, 1—35 (1955). 
Unerwünschte Druckschwankungen in Raketenmotoren können nur dann durch 
Anderung der mechanischen Bedingungen oder der (chemischen) Treibstoffeigen- 
schaften beseitigt werden, wenn die Ursache der vorliegenden Instabilität bekannt 
ist und ihre Beseitigung die Raketenleistung nicht beeinträchtigt. Andernfalls wird 
man die dynamischen Bedingungen ändern müssen, etwa durch Verwendung eines 
Reglers (Gegenkopplungsschleife, feedback servocontrol), der z.B. die Druck- 
schwankungen in der Verbrennungskammer mißt und den Treibstoffzufluß mit geeig- 
neter Frequenz und Phase automatisch modifiziert, wodurch die Schwankungen 
gedämpft werden. Diese ‚„‚servo-stabilization‘‘ hat den großen Vorteil, daß sie gerade 
die aus unbekannten Ursachen entspringenden Störungen beseitigen kann und so 
dem Konstrukteur die Hauptsorge der Stabilisierung abnimmt. Die vorliegende 
Note will die Regelung niedrig-frequenter Schwingungen in (flüssigkeitsgetriebenen) 
Raketenmotoren behandeln, wobei insbesondere die Methode der Satche-Diagramme 
benutzt wird, die H. S. Tsien für Stabilitätsrechnungen linearer Systeme mit zeit- 
licher Verzögerung eingeführt hat. Es wird gezeigt, daß schon ein sehr einfacher 
Regler die Stabilität einer Rakete mit ein oder mit zwei Treibmitteln, unabhängig 
von der Größe der Zeitverzögerung im Treibstoffzufluß, sichern kann. Die Allgemein- 
gültigkeit des angegebenen Regelungsprinzips ist, wie Verf. schreibt, nicht auf das 
behandelte spezielle Beispiel beschränkt. Bei höheren Frequenzen in der Druck- 
schwankung kann deren Messung in der Verbrennungskammer und die Kontrolle 
des Treibstoffzuflusses problematisch werden; dann genügt aber auch eine Dämpfung 
nur in jeder zweiten oder dritten Periode. Der Regler müsse, wie Verf. schreibt, als 
ein natürlicher Bestandteil des Raketenmotors angesehen werden, die Realisierung 
dieser wichtigen Erkenntnis hänge aber noch wesentlich ab von dem richtigen Ver- 
hältnis zwischen mechanischer Einfachheit und ‚elektronischer Eleganz“ bei der 
Konstruktion. Ein Literaturverzeichnis weist auf eine Reihe von Arbeiten in dem 
J. Amer. Rocket Soc. 21—23 aus den Jahren 1951—53 hin, an die die referierte 
Note anschließt. St. Schottlaender. 


Elastizität. Plastizität: 

Lodge, A. S.: The transformation to isotropie form of the equilibrium equations 
tor a elass of anisotropie elastie solids. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 221—225 
1955). 
ne elastische Potential eines ansitropen, homogenen, elastischen Körpers ent- 
hält bekanntlich 21 Konstanten, zwischen denen 14 Bedingungsgleichungen be- 
stehen. Vermöge linearer Transformationen kann das elastische Potential und damit 
auch die aus ihm abgeleiteten Differentialgleichungen des Gleichgewichts auf pas- 
sende Formen gebracht werden. Durch geeignete Wahl der Transformation ist es 
möglich, die Gleichgewichtsbedingungen (und Randbedingungen) auf jene Form zu 
bringen, die für einen isotropen Körper gilt. Die Behandlung von Gleichgewichts- 
problemen anisotroper Körper wird mithin reduziert auf jene isotroper Körper. 


Die Theorie wird erst entwickelt, sodann auf zwei Sonderfälle angewandt. 
E. Hardtwig. 
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Zizieas, G. A.: Representation of three-dimensional stress distributions by 
Mohr eircles. J. appl. Mech. 22, 273—275 (1955). 

Boley, B. A.: Application of Saint Venant’s principle in dynamical problems. 
J. appl. Mech. 22, 204—206 (1955). 

Frocht, Max M. and Roscoe Guernsey jr.: Further work on the general three- 
dimensional photoelastie problem. J. appl. Mech. 22, 183—189 (1955). 

Denisjuk, I. N.: Nomogramme zur Bestimmung der Festigkeit eines Schacht- 
seils nach der Methode von G.N. Savin. Ukrain. mat. Zurn. 7, 96—100 (1955) 
[Russisch ]. 

Die vom Verf. nach den Untersuchungen von Savin und mit seinen Bezeichnungen dar- 
gestellte Formel für den Festigkeitskoeffizienten eines Schachtseiles enthält noch 5 Parameter 
(n, L,n,,@,&). Es wurden für 2 Variable & und a konkrete Werte angenommen, so daß nur noch 
eine Funktion von 3 Variablen nomographisch abzubilden war. Entworfen wurden 2 Nomogramme 
für die Grenzwerte «= 0 und a = 0,5 jeweils für « = 0,75 und «=1. Ihre Konstruktion 
ist erläutert. Auch ein Ablesebeispiel ist angegeben. K. Bögel-A. Stammberger. 

Henrici, Peter: On helical springs of finite thiekness. Quart. appl. Math. 13, 
106—110 (1955). 

Das Problem der Ermittlung der Spannungsverteilung einer statisch belasteten, 
dicht gewundenen Schraubenfeder, deren Querschnitt im Vergleich zum Durch- 
messer der Spirale nicht notwendig klein zu sein braucht, ist angenähert von 
O. Göhner durch Iteration gelöst worden [Ingenieur-Arch. 1, 619—644 (1930); 
dies. Zbl. 1, 77]. Dasselbe Problem wurde später von W. Freiberger durch Reihen- 
entwicklungen nach geeigneten Legendreschen Funktionen einer strengen Lösung 
zugeführt [Austral. J. Sci. Research, Ser. A 2, 354—375 (1949)]. — In der vorliegenden 
Arbeit wird gezeigt, daß die exakten Werte der Spannungskonzentration ebenso 
wie einige andere statisch wichtige Größen des Problems nach einem gewissen Para- 
meter entwickelt werden können (nämlich nach dem reziproken Wert der Feder- 
konstante), womit die Näherungen Göhners sowie einige weitere Näherungen be- 
rechtigt erscheinen. R. Gran Olsson. 

Rüdiger, D.: Die strenge Theorie anisotroper prismatischer Faltwerke. Inge- 
nieur-Arch. 23, 133—150 (1955). 

Zur Berechnung der Spannungen und Verschiebungen in dem aus Stäben, 
Platten und Schalenelementen zusammengesetzten Faltwerk werden die Einzel- 
teile durch Längsschnitte in den Verbindungsstellen getrennt. Die in den Schnitten 
wirkenden Verbindungskräfte erfüllen die geometrischen Verträglichkeitsbedingungen 
der Formänderungen der Schnittufer, wenn diese einem linearen Gleichungssystem 
genügen. Die Ableitung zeigt, daß in jedem Falle die Aufstellung der Gleichungen 
für beliebige Bedingungen an den Rändern des Faltwerkes möglich ist. Die Vor- 
zahlen der Matrix sind neben den trigonometrischen Werten der Schnittwinkel 
Funktionen von Verschiebungsgrößen für Randbelastungszustände der Faltwerk- 
elemente. Diese können für beliebige orthogonale Anisotropie nach den bekannten 
Theorien der Stäbe, Scheiben, Platten und Zylinderschalen berechnet werden. Die 
Auflösung der Bedingungsgleichungen liefert die Verbindungskräfte in den Kanten, 
welche mit der Lösung für die Flächenbelastung den Spannungs- und Verschiebungs- 
zustand in jedem Punkt der Elemente bestimmen. Die vorliegende Theorie ist auch 
auf den Sonderfall verschwindender Kantenschnittwinkel anwendbar. Im Falle einer 
senkrecht zur Plattenebene wirkenden äußeren Belastung entsteht ein System mehr- 
fach zusammenhängender Platten, die mit elastischen Trägern verbunden sind. 
Damit kann auch die Frage der mitwirkenden Plattenbreite von Trägern unter 
kreuzweise bewehrten Platten beantwortet werden. Wirkt die äußere Belastung in 
der Plattenebene, entsteht das Tragsystem einer orthogonal anisotropen Scheibe. 
Für die am meisten interessierenden isotropen Scheiben und Platten sind die Glei- 
chungen der Schnittkräfte und Verschiebungen für harmonische Randbelastungs- 
zustände und Flächenkräfte explizit angegeben. Der Verlauf innerhalb der Platten 
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und Scheiben, beschrieben in dimensionslosen Koordinaten, wird im wesentlichen 
durch einen einzigen Parameter bestimmt. — Für ein isotropes Faltwerk zwischen 
Endbindern wurde gezeigt, daß der Spannungs- und Verschiebungszustand mit dem 
der einbeschriebenen Zylinderschale erwartungsgemäß gut übereinstimmt. Außerdem 
wurden die Schnittkräfte und Verschiebungen einer mit zwei elastischen Trägern 
monolithisch verbundenen Platte berechnet. Dem Biegungszustand der Platte über- 
lagert sich ein Spannungs-Dehnungszustand. R. Gran Olsson. 

Friedmann, N. E. and D. Rosenthal: Solution of combined bending and torsion 
problems by means of the electrical conducting sheet analogy. J. aeronaut. Sci. 92, 
571—572 (1955). 

In previous papers [D. Rosenthal, R.C. Mackey, P.R. Dahl, Experiment 
Stress Analysis II, No.1, 27—30 (1953), N.E. Friedmann, Y. Yamamoto, 
D. Rosenthal, First Internat. Instrument Congr. and Exposition, Philadelphia, 
Pa., September 1954] it has been shown that a modification of the electrical condue- 
ting sheet analogy proposed by N.W. Waner and W. W. Soroka [Experimental 
Analysis II, No. 1, 19—26 (1953)]; E. O. Gilbert and E. G. Gilbert [Amer. Inst. 
of Eleetr. Engin., Commun. and Elections 72, 345—351 (1953)] affords a rapid 
and convenient method for the solution of problems related to plane state of stress 
and torsion. The advantage of the modified procedure lies in the case with which 
electrical potential gradients can be imposed along a boundary of any complex shape 
by means of a resistance paint as compared to the procedures requiring the estab- 
lishment of a prescribed current density distribution throughout the field. In 
view of this advantage, other problems associated with previously proposed analogies 
e.g. the Griffith and Taylor analogy [A. A. Griffith and G. I. Taylor, Technic. 
Report, Advisory Commitee for Aeronaut., London 1917/1918] can now be solved 
more readily. This is particularly true for the combined bending and torsion 
of beams having a multiply-connected cross section (holes) for which the location 
of the shear center by means of the shear flow approximation is no longer valid. 

Rt. Gran Olsson. 

Azimov, B. A., Ju. A. Amen-Zade, E. M. Borisov, G. L. Belkina und A.I. Kutu- 
zov: Die Lösung von Aufgaben der Torsion prismatischer Stäbe am elektrischen Mo- 
dell. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 11, 233—242 (1955) [Russisch]. 

Pestel, E.: Eine neue hydrodynamische Analogie zur Torsion prismatischer 
Stäbe. Ingenieur-Arch. 23, 172—178 (1955). 

Das Problem der Torsion prismatischer Stäbe unter den Voraussetzungen, die 
der St. Venantschen Theorie zugrunde liegen, läßt sich durch eine Reihe von Gleich- 
nissen aus anderen physikalischen Gebieten in mathematisch identischer Form dar- 
stellen. Den bekannten Gleichnissen von Prandtl und Thomson fügt der Verf. 
ein neues hinzu, das dem Gebiet der schleichenden Strömung einer zähen Flüssigkeit 
entnommen ist. Eine ebene Scheibe, deren Umriß dem des tordierten Prismas ent- 
spricht, ist auf einer Flüssigkeitsschicht gelagert, deren Träger eine zur Scheibe 
parallele unendlich große Ebene ist. Macht die Scheibe eine langsame Translations- 
bewegung senkrecht zur Ebene, dann ist der im Spalt zwischen Scheibe und Ebene 
entstehende Druck ein Analogon für die Spannungsfunktion, aus der die Schub- 
spannungen im Querschnitt der tordierten Prismas abgeleitet werden können. Die 
Gesamtkraft, die für die Bewegung der Scheibe aufgewendet werden muß, ent- 
spricht dem Drillmoment. Die Analogie läßt sich auch für mehrfach zusammen- 
hängende Querschnittsbereiche durchführen und ermöglicht auch für diesen Fall 
eine einfache experimentelle Realisierung. Auch ohne Experiment lassen sich in 
verschiedenen Spezialfällen auf Grund des Gleichnisses leicht qualitative und quanti- 
tative Aussagen machen. | @. Heinrich. 

Polozij, G. N.: Variationstopologische Sätze für Randwertaufgaben der Theorie 
von Wellen veränderlichen Querschnitts. Methode der Erhaltung des Gebiets und der 
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Majoranten-Gebiete. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 19, Nr. 3, 245—270 
(1955) [Russisch]. 

The question of the dependence of certain elements of the solution of a boundary- 
value problem on the variation of the region or the boundary conditions is of great 
importance. In this paper the question has been discussed with a view to the pro- 
blems of the torsion of shafts with variable cross section. Namely, the solution of 
this problem is given by means of a complex potential of stresses; taking a meridional 
plane of the shaft and the plane of the complex potential for complex planes, the 
author (refering to his earlier papers) establishes the relations between the region 
bounded by the given contour of the shaft and a corresponding region — the hodo- 
graph of the complex potential. Based on these relations a number of theorems 
concerning the variation of the elements of the solution with respect to the variation 
of the form of the shaft is formulated. Introducing ‚majorant‘‘ countours it is 
possible to estimate some characteristice quantities (e. g. maximal stress) in the 
problems the solutions of which are not known. The application of the method is 
illustrated by examples. D. Radenkovie. 

Schnell, W.: Berechnung der Stabilität mehrfeldriger Stäbe mit Hilfe von Ma- 
trizen. Z. angew. Math. Mech. 35, 269—284 (1955). 

Durch den vom Verf. angegebenen Lösungsansatz der Differentialgleichung des 
Knickstabes wird die Ermittlung der Knicklasten für beliebig gelagerte, mehrfeldrige 
Stäbe auf die Multiplikation vierreihiger Matrizen zurückgeführt. Das Verschwinden 
einer durch die Randbedingungen festgelegten zweireihigen Unterdeterminante 
liefert die Knickbedingung. Dabei kann diese Determinante als Produkt von Deter- 
minantenmatrizen gewonnen werden. Da das Verfahren an sich exakt ist, hängt die 
Genauigkeit der Ergebnisse nur von der Stellenzahl ab, mit der man die Rechnung 
durchführt. Die Hauptarbeit bleibt dabei das Aufstellen der Matrizen, während 
alle weiteren Rechnungen gewöhnliche Multiplikationen von Matrizen sind, die 


durch Summenproben laufend überwacht werden können. — In einem späteren 
Bericht soll die Anwendung des Verfahrens auf die Berechnung der Knicklasten 
versteifter Platten und Schalen gezeigt werden. R. Gran Olsson. 


Wilkes, E. W.: On the stability of a eireular tube under end thrust. Quart. J. 
Mech. appl. Math. 8, 88—100 (1955). 

Die Stabilität eines Zylinders aus inkompressiblem Material unter Druck- 
beanspruchung der beiden Endflächen wird untersucht. Die Lösung für eine dünne 
zylindrische Röhre wird in analytischer Form gegeben, die Lösungen für einen Voll- 
zylinder und für eine Röhre, deren Dicke gleich dem halben Radius ist, werden 
graphisch diskutiert. @. Leibfried. 

Pflüger, A.: Zur Stabilität des tangential gedrückten Stabes. Z. angew. Math. 
Mech. 35, 191 (1955). 

Perkins, H. C.: Buckling of continuous eolumns. J. appl. Mech. 22, 272 (1955). 

Bijlaard, P. P.: On the buckling of stringer panels including forced erippling. 
J. aeronaut. Sci. 22, 491—501 (1955). 

Link, H.: Über den Kreisringträger mit begrenzter Verformung bei überkriti- 
schem Außendruck. Ingenieur-Arch. 23, 36—50 (1955). 

Johnson, H. T.: Stress distribution in a uniformly rotating equilateral tri- 
angular shaft. J. appl. Mech. 22, 255—259 (1955). 

Boresi, A. P.: A refinement of the theory of buckling of rings under uniform 
pressure. J. appl. Mech. 22, 95—102 (1955). 

Mit Hilfe der von Trefftz zuerst entwickelten Energiemethode für Stabilitäts- 
probleme wird das Knicken eines Bogens endlicher Dicke untersucht. — Die 
Energiemethode im engeren Sinn liefert eine obere Schranke für den kritischen 
Druck (es werden 2 Fälle betrachtet: a) der Druck bleibt auf den Mittelpunkt zu 
gerichtet, b) er dreht seine Richtung mit dem ausbeulenden Element), eine untere 
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Schranke ergibt sich durch Schwächung des positiven Anteils im Ausdruck für die 
zweite Variation derart, daß ein exakt lösbares Gleichungssystem entsteht. Als 
Kontrolle dient der Grenzfall Dicke — 0 (wobei übrigens ein Ergebnis von Stevens 
richtiggestellt wird). Im Lastfall b) ist der Einfluß der endlichen Dicke im berech- 
neten Bereich verschwindend klein; im Falle a) tritt eine fühlbare Abminderung ein. 
K. Marguerre. 

Hart, V. G.: Equilibrium of membranes elastieally supported at the edges. 
Quart. appl. Math. 12, 408-412 (1955). 

Die für kleine Auslenkungen einer gleichmäßig belasteten gespannten Membran 
geltende Poissonsche Differentialgleichung wird für den Fall des elastisch gestützten 
Randes untersucht. Ist der Rand ein Kreis oder ein gleichseitiges Dreieck, so kann 
die Lösung in geschlossener Form angegeben werden. Für das Rechteck führt der 
Produktansatz auf eine absolut und gleichmäßig konvergente Reihe. A. Weigand. 

Cox, Hugh L. and Bertram Klein: The buckling of isosceles triangular plates. 
J. aeronaut. Sci. 22, 321—325 (1955). 

Durch Anwendung derselben Methode wie in der Arbeit der Verff. über die 
Ermittlung der niedrigsten Eigenfrequenzen (dies. Zbl. 64, 196) wird die kritische 
Beullast von Dreiecksplatten angegeben. Als Belastungsfälle sind konstante Druck- 
spannungen an allen Seiten einerseits sowie Druckspannung längs einer Seite und 
Scherspannung an den anderen Seiten andererseits angenommen. Für gewisse Fälle 
der Randbedingungen sind Vergleiche mit bekannten Lösungen durchgeführt, wobei 
die Übereinstimmung für die meisten technischen Zwecke sich als befriedigend er- 
weist. Die Ergebnisse sind graphisch wiedergegeben, weshalb die niedrigste kritische 
Beullast rasch ermittelt werden kann. R. Gran Olsson. 

Boley, Sara R.: A procedure for the approximate analysis of buckled plates. 
J. aeronaut. Sci. 22, 337—339 (1955). 

Die mittragende Breite eines längsgedrückten Plattenstreifens wird durch 
sukzessive Approximation aus den nicht-linearen Gleichungen des Problems ge- 
wonnen, wobei die üblichen Stabilitätsgleichungen als nullte Näherung fungieren. 
Die erste Näherung, brauchbar nur für geringe Überschreitungen der kritischen Last, 
fällt mit v. Kärmäns bekannter Näherungsformel zusammen, die nächste Näherung 
stimmt praktisch mit den Kurven von Levy (1942) und dem Ref. (1937, Energie- 
methode) überein. K. Marguerre. 

Nasitta, Kh.: Über die Dimensionierung dünner Kreisplatten unter exzentrisch 
aufgebrachten Einzellasten. Ingenieur-Arch. 23, 85—101 (1955). 

Es wird das Problem der durch eine Einzellast exzentrisch belasteten und am 
Rande frei aufgelagerten Kreisplatte einer Lösung zugeführt. Die von E. Reissner 
(dies. Zbl. 12, 258) entwickelte Lösung des Problems wird damit durch eine einfache 
Näherungslösung ersetzt, mit deren Hilfe eine schnelle und genügend genaue Be- 
messung einer in der angebenen Weise belasteten und gelagerten Kreisplatte möglich 
ist. Zur Lösung werden der exzentrischen Belastung angepaßte Koordinaten ein- 
geführt. Durch die auf invariante Weise angeschriebenen Schnittgrößen (Quer- 
kräfte und Momente) gelingt es ohne weiteres, diese in den neuen Koordinaten anzu- 
geben. Mit Hilfe eines bekannten Satzes über die Lösungen der homogenen Platten- 
gleichung in Polarkoordinaten wird durch Transformation eine Lösung der homo- 
genen Plattengleichung in den neuen Koordinaten gewonnen. Durch Vorgabe von 
vier einfachen Potentialfunktionen wird eine Funktion konstruiert, die geeignet ist, 
den Randbedingungen der freien Auflagerung zu genügen, jedoch im Lastangriffs- 
punkt naturgemäß eine algebraische Singularität enthält. Durch mechanische 
Deutung dieser Singularität konnte eine Näherungslösung für die Kurve der Haupt- 
durchbiegung mit der Tendenz konstruiert werden, mit wachsender Exzentrizität 
an Genauigkeit abzunehmen. Weiter wurde durch Generalisierung der Methoden, 
die sich zur Konstruktion der Näherungslösung für die Kurve der Hauptdurch- 


188 


biegung bewährt hatten, eine Lösung für die gesamte Durchbiegungsfläche gefunden, 
die frei von Singularitäten ist. Diese Lösung erwies sich als geeignet, die zur Be- 
messung notwendigen Momente zu ermitteln. R. Gran Olsson. 
Serman, D. I.: Über die Verbiegung einer kreisförmigen Platte, die längs der 
Kontur teilweise eingespannt, teilweise gestützt ist. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 
623—626 (1955) [Russisch]. 

Contrary to Kalandiya’s mixed problem of bending of an elastie plate (this 
Zbl. 49,252) the author considers the problem of bending of an elastic circular plate 
subjected to a uniformly distributed load and with boundaries partly fixed and 
partly simply’ supported. The elastie defleetions in the middle plane is assumed 
to have the form 

w(x, y) = w*(x, y) + [g(r? — R2)2/64D], 

where w* (x, y) is the biharmonie function which must statisfy the boundary con- 
ditions on both half-circles of the edge. This function is given in the form w* (x, y) = 
u(&, 9) — (r?-- R®) v(x, y), where u and v are harmonie functions. Because of the 
boundary conditions, we have u= (0 in the region of the circle, and v— 0 
or 2(1+0)v +4R @vlör = — gR2|ED at the edges. By means of several trans- 
formations the problem is reduced to the singular integral equation and further 
references are given. The cited bibliography is exclusively in Russian. (Cf. Kalan- 
divas 1.'e.) D. Raskovi£. 

Woinowsky-Krieger, S.: Clamped semiecircular plate under uniform bending load. 
J. appl. Mech. 22, 129—130 (1955). 

Bodner, Sol R.: The post buckling behavior of a clamped eircular plate. Quart. 
appl. Math. 12, 397—401 (1955). 

Sen Gupta, A. M.: Stresses due to diametral forces on a eirceular disk with an 
eccentrie hole. J. appl. Mech. 22, 263—266 (1955). 

Naghdi, P. M.: The effect of elliptic holes on the bending of thick plates. J. 
appl. Mech. 22, 89—94 (1955). 

Die von E. Reißner angegebene verbesserte Plattentheorie, die die Erfüllung 
von 3 Randbedingungen gestattet, wird auf die Berechnung der Spannungserhöhung 
durch ein elliptisches Loch angewandt. Die Platte erstreckt sich allseitig ins Un- 
endliche und wird dort durch konstante Biege- oder Drillmomente beansprucht. 
Die Rechnung wird in elliptischen Koordinaten durchgeführt; ein Separationsansatz 
führt auf Mathieusche Funktionen. Der Spannungszustand am Lochrand und eine 
Formel für den Faktor der Spannungserhöhung werden angegeben, Für einen 
Spezialfall (kleine/große Halbachse = 3/4) werden die Ergebnisse numerisch aus- 
gewertet. A. Weigand. 

Covert, Eugene E.: An application of variation methods to the eomputation of 
the deformation of a cantilever plate subjected to nonuniform and aeroelastistically 
induced loads. J. aeronaut. Sci. 22, 555-560 (1955). - 

Verf. faßt den Tragflügel als am Rumpf eingespannte Platte auf und ermittelt 
zunächst mittels des Ritzschen Verfahrens näherungsweise die Greensche Funktion, 
d.h. die Durchbiegung infolge einer Einzellast; die Verformung durch beliebige 
Lasten ergibt sich dann durch Integration. Das Verfahren wird auf die Platte von 
konstantem und von doppelkeilförmigem Querschnitt angewandt. Die Ergebnisse 
stimmen mit Versuchen nicht sehr gut überein (vgl. Abb. 2 bis 4); dies ist vielleicht 
darauf zurückzuführen, daß ein Ritzansatz mit nur wenigen Gliedern benutzt 
wurde. Schließlich gibt der Verf. noch an, wie der Einfluß der Verformung des 
Tragflügels auf die aerodynamischen Kenngrößen ermittelt werden kann. 

” A. Weigand. 

'Kromm, Alexander: Über die Randquerkräfte bei gestützten Platten. Z. an- 
gew. Math. Mech. 35, 231—242 (1955). 
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In diesem Bericht wird die Frage einer allseitig gestützten, gleichmäßig be- 
lasteten quadratischen Platte, insbesondere die Verteilung der Querkräfte am Rande 
unter Berücksichtigung der Formänderungen der Schubspannungen erörtert. Die 
Arbeit geht aus von der allgemeinen Theorie der Platten des Vert. (dies. Zbl. 52, 207), 
die zwei Zustände der Platte unterscheidet, nämlich den der gebogenen Platte und 
den zur Mittelebene antimetrischen Zustand der eben bleibenden Platte, und die 
außer den üblichen Bedingungen an den gestützten Rändern auch die Randbedin- 
gung M,„, = 0 zu erfüllen gestattet. Es werden zwei Rechnungen durchgeführt; 
in der ersten (strengeren) wird das Verschwinden der Torsionsmomente längs der 
ganzen Ränder, in der zweiten (angenäherten) Lösung nur in den Ecken gefordert. 
Die beiden Rechnungen liefern beinahe denselben Verlauf der Querkräfte an den 
Rändern und zeigen, daß bei endlichen Plattendieken in den Ecken keine Einzel- 
kräfte auftreten, wie es aus der klassischen Plattentheorie folgt. Aus der ange- 
näherten Rechnung geht weiter hervor, daß man im Zustand der gebogenen Platte 
den Einfluß der Schubkräfte auf die Formänderung vernachlässigen kann, wenn die 
Plattendicke im Vergleich zu den Spannweiten der Platte genügend klein ist. Das 
bedeutet, daß man bei solchen Platten alle drei Randbedingungen hinreichend genau 
erfüllen kann, wenn man die Plattengleichung der klassischen Theorie durch die 
Gleichungen der eben bleibenden Platte ergänzt. R. Gran Olsson. 

Fung, Y. C. and W. H. Wittrick: A boundary layer phenomenon in the large 
deflexion of thin plates. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 191—210 (1955). 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist, die Annahme der Randstörung, wie sie 
bei dünnen Schalen und Platten auftritt, zu verallgemeinern und auf gewisse 
Probleme anzuwenden, die große Durchbiegung von Platten umfassen, die aber einer 
strengen Rechnung nicht so zugänglich sind wie der einfache Fall des gleichmäßigen 
Streifens unter reiner Biegung. Ein besonders interessanter Fall ist der einer ebenen 
quadratischen Platte, die durch vier gleich große Kräfte an ihren Ecken belastet 
ist, deren zwei aufwärts an den Enden einer Diagonale, deren zwei andere abwärts 
an den Enden der anderen Diagonale wirken. Entsprechend der linearen Theorie 
kleiner Durchbiegung erfährt die Platte eine gleichmäßige Torsion, so daß jede Linie 
parallel zu einer Kante gerade bleibt. Es erfordert nur das einfachste Experiment, 
um zu sehen, daß, wenn die Durchbiegungen nennenswert sind, die Fläche, in die 
die Platte übergeht, von der Formänderung nach der linearen Theorie erheblich 
abweicht. In der Tat wird gefunden, daß die Fläche sich vollkommen zylindrisch 
deformiert, indem die Erzeugenden parallel zur einen Diagonale verlaufen. Die 
Platte kann von der einen in die andere von diesen gleich möglichen Formen ge- 
zwungen werden; wenn sie einmal begonnen hat, sich nach einer dieser Formen 
zu deformieren, wird sie sich unter dem Einfluß von Eckkräften allein weiterhin 
so verändern. Eine solche Form zylindrischer Formänderungen befriedigt nicht 
die Randbedingungen, die mit der linearen Theorie verbunden sind, kann aber dazu 
gebracht werden durch Einführung einer Randzone vom oben genannten Typus 
längs jeder Kante der Platte. In diesen Fall sind die Erzeugenden der zylindrischen 
Fläche gegen die Kante geneigt, und um die Formänderung anzugeben, werden die 
Gleichungen von v. Kärmän für große Durchbiegungen benutzt, die in diesem all- 
gemeineren Fall anzuwenden sind. Das Problem der Torsion einer quadratischen 
Platte, wie oben beschrieben, ist ein Sonderfall der Torsion einer rhombischen Platte 
mit Kräften an den Ecken. In diesem Fall ist die Formänderung wieder zylindrisch, 
wobei gefunden wird, daß die Form, die sich entwickelt, Erzeugende parallel zur 
kürzeren Diagonale hat. Wenn die Formänderung indessen genügend groß wird, 
kann diese in eine andere Form gezwungen werden, bei der die Erzeugenden parallel 
zur längeren Diagonale verlaufen. Diese Form erweist sich als stabil nur dann, wenn 
die Krümmung größer als ein gewisser kritischer Wert ist. Unterhalb dieses Wertes 
wird sie unstabil und wechselt plötzlich zur ersten Form über. Die Lösung dieses 
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Problems, das wieder eine Randstörung enthält, wird in der Arbeit gegeben. Um 
das zugehörige Stabilitätsproblem zu behandeln, wäre indessen eine erheblich voll- 
ständigere Lösung erforderlich. Die anderen Lösungen, die gegeben werden, be- 
handeln große Durchbiegungen von eingespannten Platten, die so belastet sind, 
daß sie sich nach zylindrischen Formen deformieren. — [Der Übergang von kleinen 
zu großen Durchbiegungen einer tordierten quadratischen Platte wurde offenbar 
zuerst von Kelvin und Tait bemerkt. — Die generelle Annahme der Formänderung 
dünner Platten nach abwickelbaren Flächen ist in zwei Arbeiten von E. H. Mans- 
field und P. W. Kleeman [Royal Airforce Establishment, Report Structures 153 
und 154 (1953)] angewandt worden, die sich hauptsächlich mit der Durchbiegung 
nach hinten geschweifter und dreieckförmiger, eingespannter Platten befassen. 
Der in der vorliegenden Arbeit beschriebene Gegenstand ist etwas grundlegender als 
die Arbeiten der genannten Verff., insofern als sie erläutert, wie eine abwickelbare 
Fläche den Randbedingungen des Problems angepaßt werden kann, eine Schwierig- 
keit, die von Mansfield und Kleeman nicht in Betracht gezogen wurde. Bem. 
d. Ref.) R. Gran Olsson. 

Galletly, @. D.: Influence coefficients for hemispherical shells with small ope- 
nings at the vertex. J. appl. Mech. 22, 20—24 (1955). 

Als Einflußzahlen sind die Durchbiegung oder die Drehungen (Rotationen) 
am Rande einer Schale infolge einer Krafteinheit bzw. Momenteneinheit zu ver- 
stehen. — Die vorliegende Arbeit bringt eine kurze Zusammenstellung. und einen 
Vergleich der Ergebnisse, die mit Hilfe verschiedener Methoden unter Anwendung 
der oben definierten Einflußzahlen erhalten wurden, und zwar an dünnen Halb- 
kugelschalen konstanter Wandstärke mit einer kreisrunden Öffnung am Scheitel. 
Die Belastungen sind gleichmäßig verteilte Kräfte bzw. Momente längs des Randes der 
Scheitelöffnung. Die untersuchten Methoden gehen auf H. Reissner (Müller-Breslau- 
Festschrift, Leipzig 1912, 181—193), A. E. H. Love (Mathematical Theory of Elasti- 
eity, New York 1944, 583—590) und J. W. Geckeler [Forsch. Gebiete Ingenieur- 
wes., Berlin 1926, Heft 276; Ingenieur-Arch. 1, 255— 270 (1930)] zurück und wurden 
auf den Fall einer Halbkugel mit folgenden charakteristischen Werten angewandt: 
Halbmesser a = 460 cm, Dicke h = 5,1 cm, Öffnungswinkel 20, = 21° (alte Tei- 
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kompliziertem Integranden. Die numerische Berechnung des Integrals gelingt mit 
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Hilfe des Residuensatzes. Verf. vergleicht die sich ergebenden Werte von k) Tylerds 
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Belastung mit gleichbleibender Geschwindigkeit über die Oberfläche wandert. — 
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Lösungen für kleine Geschwindigkeiten angegeben. Danach werden die Rand- 
bedingungen an der freien Oberfläche formuliert und die Lösungen der Randwert- 
aufgaben mit Hilfe von Integraloperatoren aufgestellt. Der Fall wandernder Lasten 
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Ein beliebig geformter Bereich der ebenen Oberfläche eines elastischen Körpers 
werde gleichförmiger Strahlung ausgesetzt. Der bestrahlte Bereich erfährt infolge 
Absorption eine Temperaturerhöhung, die aber nur unwesentlich ins Innere des 
Körpers eindringen kann, wenn die Bestrahlungszeit kurz genug gewählt ist. In- 
folge der thermischen Ausdehnung stellt sich innerhalb der Begrenzungsebene ein 
vom Innern des Bereiches nach außen wirkender Druck ein, der von den elastischen 
Gegenkräften des unbestrahlten, also kalt gebliebenen Teils der Oberfläche auf- 
gefangen wird. Zugleich findet in transversaler Richtung, also senkrecht zur Ober- 
fläche, thermische Ausdehnung statt. In dem hier speziell behandelten Fall ist der 
elastische Körper der Halbraum, der der Temperaturerhöhung ausgesetzte Bereich 
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Elastizitätsgesetz (dies.-Zbl. 35, 404) genügt, in dem die Dehnungs- und die Schub- 
funktion auf die ersten Glieder ihrer Reihenentwicklungen spezialisiert sind. Die 
Grundgleichungen ergeben ein Randwertproblem für eine nichtlineare Differential- 
gleichung 2. Ordnung für die unbekannte Funktion z(r) = u/r. Verf. macht den 
Ansatz einer Potenzreihenentwicklung in der Umgebung des«Außenradius und be- 
rechnet rekursiv die ersten Koeffizienten dieser Entwicklung und hierzu die Span- 
nungskomponenten, die die bekannten Lösungen der linearen Theorie als Spezial- 
fall enthalten. Für die Differentialgleichung für 2(r) gibt Verf. noch ein Lösungs- 
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Material, das im plastischen Bereich dem Prandtl-Reußschen Formänderungs- 
gesetz genügt und dem linearisierten Verfestigungsgesetz von Ros-Eichinger, 
wird im Rahmen infinitesimaler Formänder ungendurch den Ansatz gelöst, daß im 
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plastischen Gebiet o =!(o,-+ 0) - ; is obei r = i ; 
Innendruck veränderliche a a ee % = = a = 
. ak plastischem Gebiet und 
®(r,o) eine zunächst unbekannte Funktion ist. Ihre approximative Bestimmung 
erfolgt aus der Hillschen Minimalbedingung, derzufolge im plastischen Gebiet die 
von den Spannungs- und Dehnungszuwächsen geleistete Arbeit ein Minimum ist 
Zunächst bestimmt Verf. aus den Formänderungsgesetzen, den Gleichgewichts-, 
Rand- und Übergangsbedingungen ein Wertsystem für o,, 09, 0, im elastischen ei 
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Ein Verfahren zur Voraussage des Kriechens infolge Biegung aus Beobachtungen 
am Kriechen bei Zugbeanspruchung wird entwickelt und auf die Erscheinung des 
Kriechens von geschichtetem Segeltuch angewandt, wobei sowohl Durchbiegung wie 
Spannungsverteilung abgeleitet werden. Der Vergleich dieser Durchbiegungen mit 
denen der Versuchsdaten ergab gute Übereinstimmung. Es wird ferner gezeigt, 
daß die Spannungsverteilung während des Kriechens infolge der Verbiegung 
konstant bleibt, falls das Kriechen infolge Zug und Druck gleich ist und der Bei- 
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thoden zur Ermittlung von Durchbiegungen von Balken infolge des Kriechens bei 
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von Scherkraft und Rotationsenergie wird für den allgemeinen Fall, daß sich der 
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len in Richtung des Balkens die Zeit. Anschließend werden die wesentlichen Teile 
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funktionen und Eigenwerte bestimmt und letztere in einer Netztafel dargestellt. 
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von Brodin und Girardin (unveröffentlicht) im Zusammenhang mit Anwendungen 
auf Strahltriebwerke u. ä. angegeben worden sind. C. Heinz. 

Nasitta, Karlheinz: Ein Beitrag zur Anwendung der Bernoullischen Gleichung 
auf bewegte Stromfäden idealer Flüssigkeiten. Z. angew. Math. Mech. 35, 91—-193 
(1.935). 

Yih, Chia-Shun: Stability of two-dimensional parallel flows for three-dimen- 
sional disturbances. Quart. appl. Math. 12, 434—435 (1955). 

Ertel, Hans: Kanonischer Algorithmus hydronamischer Wirbelgleichungen. S.- 
Ber. Deutsch. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1954, Nr. 4, 11 8. (1955). 

Unter Einführung einer zunächst frei wählbaren Vektorfunktion werden, aus- 
gehend von den hydrodynamischen Grundgleichungen, zwei Wirbeldifferentialglei- 
chungen aufgestellt, deren eine für äußere Kräfte mit Potential und deren andere 
für äußere Kräfte ohne Potential gilt. Durch Spezialisierung der Vektorfunktion 
lassen sich daraus die bekannten hydrodynamischen Wirbelsätze in Differential- 
form ableiten. Dies wird für den Fall konservativer äußerer Kräfte an einigen Bei- 
spielen gezeigt. K. Oswatitsch. 

Ertel, Hans: Ein neues Wirbeltheorem der Hydrodynamik. S.-Ber. Deutsch. 
Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1954, Nr. 5, 12 S. (1955). 
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Unter Einführung einer beliebigen Skalarfunktion wird ein Wirbel-Integralsatz 
der Hydrodynamik aufgestellt. Das Konstantsetzen der frei wählbaren Funktion 
führt zum Zirkulationssatz von V. Bjerknes. Ein weiteres, aber neues Beispiel 
ergibt sich durch Ansatz der Skalarfunktion als Funktion der Entropie allein. 

K. Oswatitsch. 

Magyar, F.: Stromfunktionen für räumliche Wirbelsenken. Österreich. Inge- 
nieur-Arch. 9. 24—30 (1955). 

Für eine Drallkammer mit freiem Ausfluß, sowie für eine mit anschließendem 
koaxialen Kreisrohr werden für den Fall einer inkompressiblen Strö- 
mung Stromfunktionen für den axialsymmetrischen Fall angegeben. In großer 
Entfernung von der Achse herrscht eine ebene Potentialwirbelsenk-Strömung, die 
in der Nähe des Ausflusses in eine räumliche Strömung übergeht. Die Stromfunk- 
tion wird so angesetzt, daß sie für große Achsenentfernung einer Potentialwirbel- 
senke entspricht, während sie beim Ausfluß den erforderlichen Randbedingungen 
genügt, wodurch eine Näherungslösung erzielt wird. Bei anschließendem koaxialen 
Kreisrohr wird die Ausbildung eines Kernes vorausgesetzt, dessen Gestalt nicht näher 
fixiert wird. Die Ergebnisse konnten durch Versuche bestätigt werden. 

@. Heinrich. 

Lüst, R. und A. Schlüter: Eine spezielle Art nichtwirbelfreier Lösungen der 
hydrodynamischen Gleichungen. Z. angew. Math. Mech. 35, 45—47 (1955). 

Es werden Lösungen der hydrodynamischen Gleichungen für ein nichtwirbel- 
freies Strömungsfeld angegeben, das dadurch charakterisiert ist, daß die Wirbel- 
linien überall den Stromlinien parallel sind. H. Vogt. 

Barua, S. N.: A source in a rotating fluid. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 
22—29 (1955). 

Stewartson betrachtete früher (dies. Zbl. 51, 171) die durch eine schwache 
kugelförmige Quelle verursachte Strömung innerhalb einer rotierenden Flüssigkeit. 
Verf. weist darauf hin, daß diese Lösung nicht auf Punktquellen zu spezialisieren ist, 
weil deren Strömungsbild zirkulationsfrei sein muß. Die der in der Rotationsachse 
sitzenden Punktquelle entströmende Flüssigkeit läuft vielmehr infolge der Druck- 
verhältnisse innerhalb eines koaxialen ‚Zylinders‘ von endlichem Radius ab, der 
um die Quelle eine Beule besitzt. Mit Hilfe ziemlich einfacher Ansätze wird die 
Kontur dieser Drehfläche ermittelt, vor allem das Verhältnis des Beulenhalbmessers 
zum fern der Quelle asymptotisch erreichten Radius. Zur Berechnung der Absolut- . 
werte dieser Größen wird ein in der Hydraulik übliches ‚‚Variationsprinzip‘‘ benutzt, 
indem man vorübergehend das Verhalten der Strömung einer Punktquelle innerhalb 
eines kreiszylindrischen Gefäßes betrachtet, dessen Halbmesser dem asymptotischen 
Radius der oben ermittelten Drehfläche angepaßt wird. H. Wundt. 

Ibadzade, Ju. A.: Das Verhalten der freien Oberfläche des Wassers an Stellen 
der Teilung der Strömung und der optimale Ableitungswinkel. Akad. Nauk Azerbajd2. 
SSR, Izvestija 1955, Nr. 4, 3—22 (russisch) und aserbaid. Zusammenfassg. 22 —24 
(1955). 

Ehrich, Fredrie F.: Secondary flows in cascades of twisted blades. J. aeronaut. 
Sci. 22, 51—60 (1955). 

Falls a) die Geschwindigkeitsverteilung «iner in einem Schaufelgitter ent- 
stehenden Strömung oder b) die Geometrie der Schaufeln längs der Schaufelbreite 
nicht konstant ist, so wird dadurch eine Sekundärströmung durch das Schaufel- 
gitter verursacht, die als Störung der ebenen Strömung durch das Gitter über- 
lagert wird. Nachdem der Fall a) von Squire und Winter [J. aeronaut. Sci. 18, 
271-277 (1951)] und ein spezieller Fall von b) von Tsien [J. Chinese Inst. Engin. 
1947, 40—53] behandelt wurde, untersucht Verf. die durch a) und b) gleich- 
zeitig verursachten Störungen. Die Ergebnisse stimmen mit denen der oben an- 
gegebenen Verff. und mit der Erfahrung überein. O.. Heinz. 
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Woods, L. €.: Two-dimensional flow of a compressible fluid past given eurved 
obstacles with infinite wakes. Proc. Roy. Soc. London, Ser. a Ber Bor —3808 (OBD): 

Das klassische Helmholtz-Kirchhoff-Modell einer inkompressiblen Nachlauf- 
strömung hat den Mangel, daß die Breite dieser Strömung stromab unbegrenzt 
wächst und der in natürlicher Strömung unmittelbar hinter dem umströmten Körper 
auftretende Unterdruck nicht berücksichtigt wird. Beide Schwierigkeiten über- 
windet eine halbempirische Theorie, welche sich auf die kompressible Unterschall- 
strömung erstreckt. Mit Hilfe der Kavitationszahl unmittelbar hinter dem um- 
strömten Körper wird eine längs den freien Stromlinien veränderliche Geschwindig- 
keitsverteilung bestimmt, welche die Stromlinien stromab asymptotisch parallel 
macht. (Modell: Quelle in gleichförmiger Strömung.) Legt man der Rechnung am 
Kreiszylinder die experimentellen Ablösungspunkte zugrunde, so ist die Kompressi- 
bilitätskorrektur für die Druckverteilung am Kreiszylinder bei der Machzahl 0,45 
in guter Übereinstimmung mit den Messungen. J. Pretsch. 

Allen, D. N. de G. and R. V. Southwell: Relaxation methods applied to deter- 
mine the motion, in two dimensions, of a viscous fluid past a fixed eylinder. Quart. 
J. Mech. appl. Math. 8, 129—145 (1955). 

Es sind mit Hilfe der Relaxations-Methode numerische Lösungen der Navier- 
Stokesschen Gleichungen für die stationäre ebene Strömung um einen Kreiszylinder 
ermittelt worden. Für die Rechnung wird die sog. Wirbeltransportgleichung 

[u 0/öx +vOlöäy—vAAlL = 0 

zugrunde gelegt, wobei u und v die rechtwinkligen Geschwindigkeitskomponenten, 
& = 4(öv/döx — dulöy) die Wirbelstärke und » die kinematische Zähigkeit bedeutet. 
Für die Reynoldsschen Zahlen Re = 0, 1, 10, 100, 1000 werden die Ergebnisse in 
Diagrammen für die Stromlinien und die Verteilung der Wirbelstärke mitgeteilt. 
Dabei bedeutet Re = 0 den Fall der schleichenden Bewegung (Vernachlässigung 
der Trägheitskräfte) mit einer auf Vorder- und Rückseite des Zylinders symmetri- 
schen Strömung. Mit wachsender Reynolds-Zahl zeigt das Stromlinienbild die 
Ausbildung eines Ablösungsgebietes mit Rückströmung auf der Rückseite des 
Körpers, während die Wirbelstärke sich mehr und mehr auf eine dünne körpernahe 
Schicht und eine Nachstromschleppe konzentriert. Für Re = 1000 ist der „Grenz- 
schicht-Charakter‘‘ der Strömung nahezu völlig erreicht. Die theoretisch ermittelten 
Widerstandsbeiwerte stimmen im gesamten Bereich der Reynolds-Zahlen gut mit 
Messungen überein. Bemerkenswert ist, daß es den Verff. gelungen ist, hiermit 
erstmalig, wenigstens für einen Sonderfall, die Navier-Stokesschen Gleichungen für 
mittelgroße Reynolds-Zahlen zu lösen und dadurch den bisher unbekannten Bereich 
zwischen der schleichenden Bewegung (Hele-Shaw-Strömung) und der Grenzschicht- 
Theorie zu überbrücken. H. Schlichting. 

Kanwal, R. P.: Rotatory and longitudinal oscillations of axisymmetrie bodies 
in a viscous fluid. Quart. J. Mech. appl. Math. 8, 146—163 (1955). 

Langsame Dreh- und Längsschwingungen gewisser achsensymmetrischer Körper 
in einer zähen Flüssigkeit werden untersucht, wobei die Trägheitsglieder in der 
Bewegungsgleichung vernachlässigt werden und die Flüssigkeit im Unendlichen 
ruhen soll. Die Kontinuitätsgleichung wird durch Einführung einer Stromfunk- 
tion befriedigt. Im einzelnen wird die Kugel behandelt, die um einen Durchmesser 
Drehschwingungen ausführt, sowie der Kreiszylinder, der um seine Achse schwingt. 
Beim Rotationsellipsoid führt das gleiche Problem auf die von Stratton u.a. 
(1941) behandelten sphäroidalen Wellenfunktionen. Als Sonderfall ergibt sich die 
um ihre Achse schwingende Scheibe. In allen Fällen wird auch das oszillierende 
Drehmoment berechnet. Im zweiten Teil der Arbeit werden Längsschwingungen 
der gleichen Körper in Richtung ihrer Achse untersucht. W. Wuest. 

Whitham, G. B.: The effects of hydraulie resistance in the dam-break problem. 

Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 227, 399—407 (1955) 
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Beim ‚„Dammbruch-Problem‘“ denkt man sich zunächst eine Wassermasse 
hinter einer senkrechten Wand aufgestaut, die zu einem bestimmten Zeitpunkt 
plötzlich entfernt wird. Bei der sich dann ausbreitenden Schwallwelle wird vor 
allem die Wellenfront wesentlich durch die Bodenreibung beeinflußt. In der vor- 
liegenden Arbeit wird das ebene Problem bei waagerechtem Boden behandelt und 
der Reibungseinfluß mit den Hilfsmitteln der Grenzschichttheorie berechnet, wobei 
vom näherungsweisen „‚Pohlhausenverfahren‘“ Gebrauch gemacht wird. Aus ex- 
perimentellen Ergebnissen wird gefolgert, daß die Geschwindigkeitsverteilung in der 
Nähe der Wellenfront praktisch nur von der Zeit abhängt. Das Zurückbleiben der 
Wellenfront gegenüber den Werten der reibungslosen Theorie wird berechnet und 
mit den auf andere Weise gewonnenen Ergebnissen von Dreßler verglichen. 

W. Wuest. 

Sedov, L. I.: Die theoretische Gasdynamik an der Universität Moskau. Vestnik 
Moskovsk. Univ. 10, Nr. 4—5 (Jubiläumsheft), 85—99 (1955) [Russisch]. 

Bericht mit ausführlichem Literaturverzeichnis. 

Richter, H. und W. Müller: Zur Tschaplyginschen Hodographenmethode bei 
Unterschallströmungen mit Zirkulation. Z. angew. Math. Mech. 35, 1—11 (1955). 

Es ist schon öfter versucht worden, die Tschaplyginsche Hodographenmethode, 
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eines hypothetischen Gases ersetzt und hierdurch eine funktionentheoretische Be- 
handlung der kompressihlen Unterschallströmung ermöglicht wird, auf Strömungen 
mit Zirkulation auszudehnen (vgl. z. B. S. A. Christianowitsch und I.M. Ju- 
riew, dies. Zbl. 30, 330). In vorliegender Arbeit wird dieses Problem in voller 
Strenge durchdiskutiert. Vor allem wird die Möglichkeit der Abbildung einer 
kompressiblen auf eine inkompressible Strömung untersucht. Dabei ergeben sich 
besonders einfache Beziehungen für die Luftkräfte. C. Heinz. 

Leppert jr., E. L.: A fraetion series solution for characteristic values useful in 
some problems of airplane dynamics. J. aeronaut. Sci. 22, 326—328 (1955). 

Betti, Ezio: A new method of solution of equation of compressible flow. J. aero- 
naut. Sci. 22, 516 (1955). 

Eseande, L&opold: Ftranglement optimum dans le cas d’une cheminde d’&qui- 
libre deversante. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 1593—1596 (1955). 

Determination d’un abaque donnant, en fonction de la perte de charge p, et de la cote 


du seuil a, l’etranglement optimum ainsi que la pression maximum et le volume deverse corre- 
spondants. Zusammenfassung des Autors. 


Morghen, K. und K. Rothe: Ergänzung zu unserem Bereicht: „Beitrag zur Be- 
rechnung der Strömung im Axiallader“. ZFEW 2, 149—154 (1954). Z. Flugwissen- 
schaften 3, 165—166 (1955). 

Chen, Che-Pen: Etablissement du regime laminaire dans un canal infiniment 
large rectangulaire de fond horizontal. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 48—50 (1955). 

Chen, Che-Pen: Ftablissement du rögime laminaire dans un canal infiniment 
large reetangulaire de pente i,. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 401—404 (1955). 

Maunoury, Francois, Marcel Kadosch et Jean Bertin: Contröle par jet trans- 
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versal de la section d’6jection des tuyeres A reaction. ©. r. Acad. Sci., Paris 241, 
632—624 (1955). 

Breslin, John P.: Two-dimensional flow about half bodies between parallel 
walls. J. appl. Mech. 22, 35—40 (1955). i 

Gilbarg, David and James Serrin: Uniqueness of axially symmetric subsonic 
flow past a finite body. J. rat. Mech. Analysis 4, 169—175 (BB) ö 

Es wird gezeigt, daß höchstens eine wirbelfreie und stetige Unterschallströmung 
eines idealen Gases um einen vorgegebenen Rotationskörper existieren kann, sobald 
die Machzahl im Unendlichen gegeben ist. Die Bedingung im Unendlichen kann 
dabei auch durch die Vorgabe der maximalen, lokalen Mach-Zahl auf der Berandung 
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ersetzt werden. Der Beweis dieser Aussage wird im wesentlichen durch Zurück- 
führung auf das folgende Theorem vom Phragm£ön-Lindelöfschen Typ geliefert, das 
eine Verallgemeinerung eines schon früher von Serrin (dies. Zbl. 55, 328) be- 
wiesenen Satzes darstellt: Es sei p eine nicht negative Zahl und 
L(w = Au,,+2Bu,,+ C ü, -P%|Y) + Du, = 0 

eine in einem nicht beschränkten Bereich R der oberen Halbebene gleichförmig 
elliptische Differentialgleichung, in der die Koeffizienten 4, B, C für r >co endliche 
Grenzwerte besitzen, und y D — 0 konvergiert. Ist dann u eine in R zweimal stetig 
differenzierbare Lösung mit u — 0 (r?*}) für r — oo in R, ist u auf der Berandung 
von R stetig, und gilt auf dem Rand u— u,, falls r > oo, so gilt dies auch, falls 
man aus dem Inneren von R gegen Unendlich geht. H. Söhngen. 

Imai, Isao: The second-order thin airfoil theory for compressible flow. J. aero- 
naut. Sci. 22, 270—271 (1955). | 

Landahl, Marten, Holt Ashley and Erik Mollo-Christensen: On approximate 
solution for the compressible flow around oscillating thin wings. J. aeronaut. Sci. 22, 
581—582 (1955). 

Isay, Wolfgang-Hermann: Zur Behandlung der kompressiblen Unterschall- 
strömung durch axiale und radiale Schaufelgitter. Z. angew. Math. Mech. 35, 
34—44 (1955). 

Die Ergebnisse des Verf. für inkompressible Strömung (dies. Zbl. 52, 212; 
56, 194) werden entsprechend dem Janzen-Rayleigh-Verfahren auf die kompressible 
Strömung um Schaufelgitter mit linienhaften Profilen übertragen. Die Übertragung 
auf endlich dicke Profile und Gitterstufen ist grundsätzlich möglich, wird aber wegen 
des hohen Rechenaufwandes nicht durchgeführt. J. Pretsch. 

Woods, L. €.: On unsteady flow through a cascade of aerofoils. Proc. Roy. Soc. 
London, Ser. A 228, 50—65 (1955). 

The basie theory for the unsteady flow of an incompressible fluid through a cas- 
cade of thin aerofoils is developed. Expressions for the pressure distribution, lift and 
moment on an aerofoil of the cascade are obtained. A simple formula for the growth 
of lift due to a sharpedged gust, which is a generalization of Wagner’s well known 
result for a single aerofoil, is derived. The corresponding generalization of Theodor- 
sen’s function for a sinusoidal gust is also given. Zusammenfassung des Autors. 

Sisto, F.: Unsteady aerodynamie reactions on airfoils in cascade. J. aeronaut. 
Sci. 22, 297—302 (1955). 

Die Untersuchung befaßt sich vor allem mit der Frage nach dem Einfluß des 
Phasenwinkels, mit dem benachbarte Schaufeln eines Axial-Verdichters schwingen, 
auf die Luftkräfte und damit auf die kritische Geschwindigkeit eines Schaufel- 
kranzes. Betrachtet wird in einer inkompressiblen Flüssigkeit ein ebenes Gitter, 
das aerodynamisch schwach belastet ist, dessen Schaufeln dünn und schwach ge- 
wölbt sind, und bei dem benachbarte Schaufeln mit einer über dem Kranz konstanten 
Phasenverschiebung schwingen. Der Kern der Integralgleichung für die Belegungs- 
dichte eines solchen Gitters wird durch einen Ausdruck der Form 1/(&®— &) + 
A(&—&) + B(& — &)? approximiert, wobei die Koeffizienten für jede Kombination 
von Phasenwinkel, Staffelungswinkel und Teilungsverhältnis nach der Methode der 
kleinsten Fehler-Quadrate zu bestimmen sind. Diese Integralgleichung läßt sich 
lösen. Die Ergebnisse werden für einige spezielle Daten nur in Kurvenform ange- 
geben. Dabei zeigt sich, daß z. B. bei Schlagschwingungen der Schaufeln der Auf- 
trieb wesentlich von dem phasenverschobenen Anteil abhängt, während dies bei dem 
Moment nicht der Fall ist. Umgekehrt ist es bei Biegeschwingungen. Weiter wächst 
der Einfluß der Phasenverschiebung mit abnehmender Teilung. Insgesamt ergibt 
sich aber, daß der Einfluß der Phasenverschiebung nicht so groß ist, daß in ihm die 
Ursache für die niedrige kritische Geschwindigkeit der Axial-Verdichter zu suchen 
wäre. (Vgl. auch Söhngen, dies. Zbl. 50, 408.) H. Söhngen. 
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Nickel, K.: Über Tragflügelsysteme in ebener Strömung bei beliebigen instatio- 
nären Bewegungen. Ingenieur-Arch. 23, 179—188 (1955). 

Die Theorie der instationären Bewegungen eines einzelnen Flügels wird auf den 
Fall eines Systems von beliebig vielen und beliebig angeordneten Flügeln unter der 
Einschränkung einer ebenen und inkompressiblen Strömung ausgedehnt. Dabei wird 
noch vorausgesetzt, daß es sich um dünne und schwach gewölbte Profile handelt, 
deren Sehnen im wesentlichen in Strömungsrichtung liegen. Die Störgeschwindig- 
keiten sollen klein sein, sonst können sich aber die Flügel unabhängig voneinander 
beliebig bewegen. Wie in der Birnbaumschen Theorie wird das Flügelsystem durch 
eine geeignete Verteilung von Wirbeln auf den Profilsehnen ersetzt. Dazu kommen 
noch freie Wirbel, die im Abstrom der einzelnen Profile liegen. Man erhält so zwei 
Systeme von Integralgleichungen, und zwar ein System singulärer Gleichungen, das 
über die Randbedingungen die Wirbeldichten mit den Eigengeschwindigkeiten der 
Profile verknüpft, und ein zweites System, das den Zusammenhang der Zirkulationen 
um die einzelnen Flügel mit den freien Wirbeln im Abstrom beschreibt. Führt man 
an Stelle der Wirbelverteilungen auf den Flügeln die dort herrschende Auftriebs- 
dichte ein, so geht nach einigen Umformungen das erste System in ein System 
Fredholmscher Integralgleichungen für die Auftriebsdichten über. Kennt man 
spezielle Lösungen dieses Systems, so kann damit das zweite System in ein solches 
Soninescher Integralgleichungen für die freien Wirbel transformiert werden. Die 
Lösung beider Systeme ist im allgemeinen Fall nicht bekannt. Ohne diese zu kennen, 
läßt sich aber für den Fall einer Böe eine generelle Aussage machen: Wie beim 
Einzelflügel existiert dann für jeden der Flügel ein zeitabhängiger Anstellwinkel so, 
daß die Auftriebsdichte der einzelnen Flügel wie im stationären Fall bestimmt werden 
kann. Besteht das Flügelsystem aus n hintereinander angeordneten Flügeln, so 
läßt sich das Integralgleichungssystem unter Verwendung der entsprechenden Lö- 
sungen für den stationären Fall (K. Nickel, dies. Zbl. 42, 108) auflösen. Neben 
der Auftriebsverteilung werden auch noch Auftrieb und Moment explizit angegeben. 
Entsprechendes gilt auch dann, wenn unendlich viele Profile senkrecht überein- 
ander liegen (gerades Gitter). Hierbei muß allerdings vorausgesetzt werden, daß 
die einzelnen Profile dieselbe Bewegung in derselben Phase ausführen [vgl. auch 
H. Söhngen, Z. angew. Math. Mech. 35, 81—88 (1955)]. H. Söhngen. 

Roshko, Anatol: On the wake and drag of bluff bodies. J. aeronanıt. Sci. 22, 
124—132 (1955). 

Haskell, R.N. and G. €. Grogan: Slender bodies of low wave drag. J. aero- 
naut. Sci. 22, 138—139 (1955). 

Baranoff, Alexis von: Sur la resistance d’un corps de revolution effil& en 
mouvement acceler& ou deeelere. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 591—593 (1955). 

Müller, W.: Über den Einfluß der Vergrößerung des Kopfteiles eines in der 
Flüssigkeit bewegten Rumpfkörpers auf die Trägheitskoeffizienten und das instabile 
Drehmoment. Österreich. Ingenieur-Arch. 9, 1—11 (1955). 

In mehreren vorhergegangenen Arbeiten ist gezeigt worden, daß langgestreckte 
in einer Flüssigkeit bewegte Rotationskörper aus einer Quellsenkenverteilung ab- 
geleitet werden können. Überlagert man einem linearen Quellsenkenkeil einen 
Dipol, so erhält man einen Rotationskörper mit vergrößertem Druck. Für so ge- 
wonnene Körper wird das instabile Drehmoment berechnet, das bei einer schief 
gegen die Längsrichtung gerichteten Bewegung entsteht. Das Ergebnis wird mit den 
entsprechenden Werten eines Ellipsoids verglichen, das dieselbe Länge und dasselbe 
Volumen besitzt. Die Untersuchung schließt mit einem Ausblick auf eine Verall- 
gemeinerung der Methode zur Berechnung beliebiger aus Quellsenkensystemen 
aufgebauter oder graphisch vorgegebener Rumpfkörper. W. Wuest. 

Helmbold, H. B.: Über den Auftrieb eines Blasflügels. Ingenieur-Arch. 23, 209 


—211 (1955). 


202 


Wird bei einem Tragflügel aus der Hinterkante ein Strahl tangential zur Flügel- 
oberfläche nach hinten ausgeblasen, so entsteht ein zusätzlicher Auftrieb. Der ge- 
samte Auftrieb eines solchen „Blasflügels‘“ besteht aus zwei Anteilen : dem Zirku- 
lationsauftrieb, der mit dem Auftreten von freien Wirbeln verbunden ist, und dem 
Impulsauftrieb, der das Äquivalent zur Abwärtskomponente des ‚Impulsstromes dar- 
stellt: Es werden in der vorliegenden Note für die ebene Tragflügelströmung einige 
Impulsbetrachtungen für diese beiden Anteile des Auftriebs mitgeteilt. ng 

H. Schlichting. 

Heimbold, Heinrich B.: The lift of a blowing wing in a parallel stream. J. aero- 
naut. Sci. 22, 341—342 (1955). 

Wadhwa, Y. D.: Boundary layer for a parabolie eylinder. Z. angew. math. 
Mech. 35, 67—69 (1955). 

Das zweidimensionale Problem der Umströmung eines parabolischen Zylinders 
wird mit Hilfe der „synthetischen Methode‘ nach dem Vorbild von B. R. Seth be- 
handelt, wobei die vollen Navier-Stokesschen Gleichungen zugrunde liegen. Es er- 
gibt sich eine Verbesserung einer Abschätzung von Dean über die Größenordnung 
der Grenzschichtdicke. G. Hämmerlin. 

Loos, Henk G.: A simple laminar boundary layer with secondary flow. J. 
aeronaut. Sci. 22, 35—40 (1955). 

Hier wird der Fall einer inkompressiblen Strömung längs der ebenen Platte 
betrachtet, wobei die Stromlinien der Außenströmung parallel zur Ebene der an- 
geströmten Platte, aber in dieser Ebene parabolisch gekrümmt verlaufen. In der 
Grenzschicht entsteht Sekundärströmung senkrecht zu den Stromlinien der Außen- 
strömung, die eine Verschiebung der Stromlinien in der Grenzschicht bewirkt. Hier 
werden die Differentialgleichungen dieses Problems aus den Prandtlschen Grenz- 
schichtgleichungen aufgestellt und numerisch gelöst. Die Ergebnisse finden sich in 
graphischen Darstellungen. In einem gewissen Bereich der Anströmwinkel der 
Hauptströmung an der Vorderkante der ebenen Platte ergeben sich für die Geschwin- 
digkeitskomponente in Richtung der äußeren Stromlinie Profile vom Ablösetyp; 
Ablösung tritt jedoch nicht ein, da durch die Sekundärströmung dauernd Flüssig- 
keit hoher Energie zugeführt wird. @. Hämmerlin. 

Wundt, H.: Wachstum der laminaren Grenzschicht an schräg angeströmten Zy- 
lindern bei Anfahrt aus der Ruhe. Ingenieur-Arch. 23, 212—230 (1955). 

Es wird die instationäre laminare inkompressible Grenzschicht bei der Anfahrt 
eines schräg angeströmten Zylinders berechnet. Bei dieser dreidimensionalen Grenz- 
schichtströmung sind alle Größen von der Koordinate längs der Erzeugenden des 
Zylinders unabhängig, so daß das System der drei Differentialgleichungen für die 
Geschwindigkeitskomponenten zerfällt. Für die Bewegung aus der Ruhe heraus 
wird für die Potentialströmung U (x, t) ein Zeitgesetz der Form U(z,t) = q(a) - t 
für £> 0 angenommen (x = Ortskoordinate längs der Wand in einem Schnitt 
senkrecht zu den Erzeugenden), das schon früher von H. Görtler für den senkrecht 
angeströmten Zylinder benutzt wurde (n = 0, 1, 2). Für die Stromfunktion wird eine 
Entwicklung nach Potenzen der Zeit t angesetzt, für deren Koeffizientenfunktionen 
eine Folge von gewöhnlichen Differentialgleichungen dritter Ordnung erhalten wird. 
Diese werden explizit gelöst (unter Verwendung der Fehlerfunktion), und die Lö- 
sungen sind in großem Umfang mit hoher Genauigkeit vertafelt worden. — Als 
Beispiel wird die Grenzschicht für einen unter 45° schräg angeströmten Kreiszylinder 
bei ruckartiger Abfahrt behandelt, wobei sich auch der Beginn der Ablösung auf der 
Rückseite mit ergibt. H. Schlichting. 

Wuest, W.: Asymptotische Absaugegrenzschichten an längsangeströmten zylin- 
drischen Körpern. Ingenieur-Arch. 23, 198—208 (1955). 

Betrachtet werden unendlich lange zylindrische Körper, die in Richtung ihrer 
Achse angeströmt werden und an deren Oberfläche die Grenzschicht kontinuierlich 


abgesaugt wird. Verschiedene spezielle Lösungen lassen sich angeben. Bei ver- 
schwindender Wirbelkomponente in Hauptströmungsrichtung wird dies für den 
Fall des ruhenden und des rotierenden Kreiszylinders, des elliptischen Zylinders und 
des Winkelraums zweier sich schneidender Ebenen gemacht. Bei konstanter Wirbel- 
komponente in Hauptströmungsrichtung wird die Lösung ebenfalls für den Kreis- 
zylinder und für den elliptischen Zylinder hergeleitet. Nimmt man an, daß diese 
Wirbelkomponente nur von einer Veränderlichen abhängt oder daß die Querströ- 
mung eine Hamelsche spiralförmige Strömung ist, sind ebenfalls spezielle Lösungen 
möglich. Die Arbeit schließt mit der Behandlung von Nachbarlösungen zur wirbel- 
freien Querbewegung, die durch Linearisieren gewonnen werden. 
(r. Hämmerlin. 

Reshotko, Eli and Clarence B. Cohen: Note on the eompressible laminar boun- 
dary layer with heat transfer and pressure gradient. J. aeronaut. Sci. 22, 584—585 
(1955). 

Ribaud, Gustave: Quelques remarques au sujet transfert de chaleur et de 
matiere dans la couche limite. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 25—28 (1955). 

Levy, Salomon: Heat eonducting bodies in boundary-layer flow. J. aeronaut. 
Sci. 22, 440—441 (1955). 

Hämmerlin, Günther: Über das Eigenwertproblem der dreidimensionalen 
Instabilität laminarer Grenzschiehten an konkaven Wänden. J. rat. Mech. Analysis 
4, 279—321 (1955). 

Für die laminaren Grenzschichten längs konkav gekrümmter Wände konnte 
H. Görtler 1940 erstmalig eine Instabilität gegenüber dreidimensionalen Störungen 
in der Form von Wirbeln mit Achsen in Richtung der Grundströmung nachweisen. 
Die Störungsdifferentialgleichungen dieses Problems führen auf ein Eigenwert- 
problem, für welches der Eigenwert in der Form Re (ö/ R)U/? (= Görtler Parameter) 
in Abhängigkeit von der Störungswellenlänge gefunden wird, der über die Stabili- 
tät der Strömung entscheidet (Re ist die mit der Grenzschichtdicke gebildete 
Reynolds-Zahl, ö die Grenzschichtdicke, R der Krümmungsradius der Wand). 
Die in der Originalarbeit von Görtler mitgeteilte numerische Berechnung des 
Eigenwertes diente der größenordnungsmäßigen Abschätzung. Spätere Rechnungen 
von Meksyn (dies. Zbl. 38, 115) ergaben Werte mit etwa dem zehnfachen Betrag 
wie bei Görtler. Die vom Verf. mit erheblich verbesserten mathematischen Metho- 
den durchgeführte Neuberechnung ergab im wesentlichen eine Bestätigung der 
früheren Görtlerschen Resultate. H. Schlichting. 

Berger, Jean: Ftude du film d’injection paristale. C.r. Acad. Sci., Paris 240, 
1510—1511 (1955). 

Brun, Edmond A. et Jean Berger: Constitution de la couche limite dans le cas 
d’une injection parietale. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1853—1855 (1955). 

Clarke, Joseph H., Hans R. Menkes and Paul A. Libby: A provisional analysis 
of turbulent boundary layers with injection. J. aeronaut. Sci. 22, 255 —260 (1955). 

Als Beitrag zum Problem der Schwitzkühlung wird die inkompressible turbu- 
iente Grenzschicht an einer durchlässigen Wand mit kontinuierlichem Ausblasen 
berechnet. Für die Wandschubspannung wird der bei der undurchlässigen Wand 
erfolgreiche alte Prandtlsche Mischungswegansatz verwendet. Die Rechnung für die 
längsangeströmte ebene Platte, die nach dem Pohlhausschen Impulsverfahren aus- 
geführt wird, liefert explizite Formeln für die Geschwindigkeitsverteilung und den 
Reibungswiderstand, die für v,[U., > 0 in die bekannten Formeln für die undurch- 
lässige Wand übergehen (v, = Ausblasegeschwindigkeit, U. = Anströmgeschwin- 
digkeit). Schon bei sehr geringen Ausblasemengen (v,[U. = 0,005 bis 0,010) ergibt 
sich in guter Übereinstimmung mit Messungen eine sehr beträchtliche Verminderung 
des Reibungswiderstandes. H. Schlichting. 
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Steketee, J. A.: Note on a formula of H. W. Emmons. J. aeronaut. Sci. 22, 
578—579 (1955). 

Zu der Arbeit von H. W. Emmons (dies. Zbl. 43, 191) über die Entstehung der 
Turbulenz in der Grenzschicht aus Turbulenz-Flecken (,turbulence spots‘‘) wird 
für eine dort angegebene Gleichung eine einfachere Herleitung angegeben. 

H. Schlichting. 

Braun, Willis H.: On a stress tensor for turbulence. J. aeronaut. Sci. 22, 510 — 
511 (1955). 

Dätwyler, Gottfried: Möthode nouvelle et rapide pour obtenir d’6chelle de la 
turbulence avee ’ane&momiötre A deux fils chauds. ©.r. Acad. Sci., Paris 240, 1312 — 
1313 (1955). 

Levi&, V. G.: Über den Einfluß der Turbulenz auf die Erregung und Dämpfung 
von Wellen durch den Wind an der Oberfläche einer Flüssigkeit. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 101, 615—618 (1955) [Russisch]. 

Millsaps, Knox: The Obukhoff spectrum of homogeneous isotropie turbulence. 
J. aeronaut. Sci. 22, 511 (1955). 

Reid, W. H.: On the stretching of material lines and surfaces in isotropie tur- 
bulence with zero fourth cumulants. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 350—362 
En), 

EN considere un &ecoulement turbulent homogene et isotrope. Il fait l’hypo- 
thöse que toutes les moyennes de produits de 4 facteurs qu’il introduira sont ratta- 
chees aux moyennes de produits de deux facteurs par les m&mes relations que pour 
une loi de probabilite normale. Il se propose d’etudier l’effet de la turbulence sur 
un champ scalaire d (x) ou un champ de vecteurs F (x). Soit u, (x) le champ de vitesses. 
Si l’on pose 

A(r) =6(&)6(& + vr), O,(r,r') = u,(e) 6(e + r)O(e + Fr’), 
on peut former, & partir des &quations du mouvement, les equations reliant 9(r) et 
0,, et celles reliant 9, & des moyennes du 4° ordre. Gräce & l’hypothöse initiale, et 
compte tenu de l’isotropie, on arrive A l’equation 


| 029 (1/6? = 2 (ölör + 2]r) (86 (r) Or) u2 [1 — f(r)] 
ou f(r) est la fonction de correlation longitudinale habituelle. Cette equation est 
ensuite transformee en notations spectrales. Si @ est le gradient de 9, et ®? le carr& 
moyen du tourbillon, on a d2G@2/di? — 2 202, et cette equation permet de caleuler 


G?, si l’on suppose @* connu en fonction du temps. Dans le cas d’un champ de vec- 
teurs F(x&), on pose 


F,,(r) = F,(&) P,(& +r)» EelT, r) = u,;(&) F,(x ner): 
On introduit le tenseur spectral ',, associe & F,, et represente par le scalaire Z(k), 
le tenseur spectral H,, associ& au tenseur F,(x) u,(® + r), et represente par le 
scalaire H (k), et la fonction spectrale (connue) E(k) de la turbulence. A l’aide des 
equations du mouvement, on montre que H(k) est solution d’une &quation integro- 
differentielle lineaire dependant de E(k), et que Z(k) est solution d’une equation 
integro-differentielle contenant H(k) non lineairement. De ces equations, on deduit 
en particulier les relations 
derjd?=$ MP o®-4(F-o), dF.o)/de=1(F.o)-o 

dont on etudie quelques solutions possibles. L’A. applique ensuite rapidement ces 
resultats & l’&tude de la dötormation d’un &löment de volume sous l’effet de la tur- 
bulence. En appendice, G. K. Batchelor signale une rectification & son article 
(ce Zbl. 46, 422). Lorsqu’un el&ment de volume suit le mouvement, une de ses 
dimensions s’accroissant exponentiellement, les deux autres dimensions diminuent 
toutes deux. mais sans rester necessairement egales, comme cela avait &t& admis. 


J. Bass. 
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Phillips, 0. M.: The irrotational motion outside a free turbulent boundary. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 220—229 (1955). 

Es wird gezeigt, daß außerhalb der Begrenzung eines zweidimensionalen tur- 
bulenten Strömungsbereiches (Nachlauf, Strahl) die mittlere Energie der Schwan- 
kungen normal zur Grenzebene gleich der mittleren Gesamtenergie der Schwan- 
kungen parallel zur Grenzebene ist. Die Gesamtenergie der Schwankungen nimmt 
umgekehrt proportional zur vierten Potenz des Abstandes von der Grenzebene ab. 

J. Pretsch. 

Mackie, A. G.and D. ©. Pack: Transonie flow past finite wedges. J. rat. Mech. 
Analysis 4, 177—199 (1955). 

Es handelt sich hier um die Fortsetzung einer früheren Arbeit derselben Autoren 
(dies. Zbl. 46, 195), in welcher die Unterschall- und Schallströmung um einen end- 
lichen Keil mittels der Hodographenmethode exakt behandelt wurde. Im ersten 
Teil der vorliegenden Arbeit werden spezielle Eigenschaften der Lösung diskutiert und 
mit den Ergebnissen anderer Verff. verglichen. Im zweiten Teil werden exakte 
Ausdrücke für den Widerstand hergeleitet. Auch für den Widerstand abgestumpfter 
Keile werden Resultate gegeben. K. Oswatitsch. 

Ehlers, F. Edward: On some solutions of the hodograph equation which yield 
transonie flows through a Laval nozzle. J. aeronaut. Sci. 22, 107—123 (1955). 

Die Arbeit behandelt eine Klasse von im Hodographen singulären Lösungen der 
für Schallnähe vereinfachten gasdynamischen Gleichung. Die Lösungen entsprechen 
dem Schalldurchgang in einer Laval-Düse. Eine Lösung wurde bereits vielfach in 
einfacherer Weise behandelt [zuletzt von H. Behrbohm, dies. Zbl. 36, 118, und 
von Martin-Thickstun, Fluid dynamics, Proc. Sympos. appl. Math. 4, 61—73 
(1953)]. Zwei weitere Lösungen betreffen eine gerade Schallinie im Düsenhals bei 
Schalldurchtritt und bei Schallgeschwindigkeit als Geschwindigkeitsmaximum. 

K. Oswatitsch. 

Grib. A. A. und A. G. Rjabinin: Zur Frage der angenäherten Integration der 
Gleichungen der ebenen, stationären Überschallbewegung eines Gases. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 100, 425—428 (1955) [Russisch]. 

Der genäherten Integration der Gleichungen der ebenen stationären wirbel- 
losen Gasbewegung für die Zahlen M >1 ist eine Reihe Arbeiten von $. A. Chri- 
stianovic,L. I.Sedov, S. V.Fal’kovi@ und anderen gewidmet. In diesen Arbeiten 
werden die Gleichungen der Gasdynamik mit Hilfe einer entsprechenden Approxi- 
mation der Koeffizienten auf die Gleichung von Euler-Darboux zurückgeführt. 
Als gesuchte Funktionen der charakteristischen Koordinaten &, 7 werden entweder 
das Geschwindigkeitspotential und die Stromfunktion oder das Legendresche 
Potential angenommen. Dabei ist entweder der Übergang zur Schnittebene x, y 
erschwert, oder die Lösung der Randwertaufgaben kompliziert. In der vorliegenden 
Note wird für die M-Zahlen, die im Intervall 1,15 <M < 2,35 enthalten sind, die 
genäherte Lösung der Gleichungen der Gasdynamik unmittelbar in der Form 
z=x(&,n), y=y(&n) konstruiert, was die Lösung der grundlegenden Rand- 

" wertaufgaben bedeutend erleichtert. Das hier betrachtete Zahlenintervall von u 
entspricht dem ersten Intervall in den Approximationen von S. A. Christianovic 
(dies. Zbl. 32, 321). Autoreferat. 

Morgan, A. J. A.: On a class of two-dimensional channel flows with a straight 
sonie line. J. aeronaut. Sci. 22, 573—575 (1955). 

Chaix, Bernard and Peter Henriei: On the design of two-dimensional supersonic 
nozzles by the method of characteristies. J. aeronaut. Sci. 22, 140—142 (1955). 

Gvozdkov, N.N.: Über die Berechnung der Reibung eines Keils in der Überschall- 
strömung eines Gases. Vestnik Moskovsk. Univ. 10, Nr. 2 (Ser. fis. mat. estestv. 
Nauk Nr. 1), 53—59 (1955) [Russisch]. 


MacDermott. William N.: The correetion of flexible plate supersonie nozzle 
contours by influence methods. J. aeronaut. Sci. 22, 289—296 (1955). 

Kennedy, Ernest €.: Methods for computing supersonic aerodynamie flutter 
coeffieients for twodimensional flow. J. aeronaut. Sci. 22, 310—312 (1955). 

Haskell, R. N. and W. S. Johnson jr.: Equations for loading on triangular 
wings having subsonie leading edges due to various basie antisymmetrie twist distri- 
butions. J. aeronaut. Sci. 22, 278—280 (1955). 

Junger, M. C.: The effect of a supersonie fluid on pressure waves in a fluid- 
filled elastic tube. J. appl. Mech. 22, 227—231 (1955). 

Stewartson, K.: On the motion of a flat plate at high speed in a viscous com- 
pressible fluid. I. Impulsive motion. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 202—219 
(1955). 

Um den Mechanismus der Überschallströmung aufzuklären, wird die plötzlich 
aus der Ruhe heraus in gleichförmige Bewegung versetzte unendlich ausgedehnte 
Platte in zäher kompressibler Strömung untersucht. Es wird nachgewiesen, daß 
sich das Strömungsgebiet in die getrennt zu behandelnden Gebiete der nichtzähen 
Außenströmung und der Grenzschicht mit nur von der Zeit abhängigem Druck 
zerlegen läßt. Die beiden Lösungen werden nach dem von Kaplun (dies. Zbl. 55, 
190) für inkompressible Strömungen gegebenen Vorgang so aneinander angepaßt, 
daß die nichtzähe Strömung an der Wand und die zähe Strömung in großem Wand- 
abstand erfüllt wird. ‘In einer später in J. aeronaut. Sci. zu veröffentlichenden 
Mitteilung soll die stationäre Strömung einer zähen kompressiblen Strömung hinter 
einer Platte behandelt werden. J. Pretsch. 

Freeman, N. C.: A theory of the stability of plane shock waves. Proc. Roy. 
Soc. London, Ser. A 228, 341—362 (1955). 

Ein Kolben mit einer welligen Oberfläche werde von der Ruhe aus in ein ruhen- 
des Gas gestoßen. Es wird gezeigt, daß, falls die Oberfläche des Kolbens nicht zu 
stark von einer Ebene abweicht, so daß der Einfluß der Unebenheit nur linear be- 
rücksichtigt zu werden braucht, die Form der sich in das Gas fortpflanzenden Stoß- 
welle sich mit wachsender Zeit wieder einer Ebene nähert, so daß die Stoßwelle in 
diesem Sinne stabil ist. Am stabilsten erweisen sich Stöße, bei denen U/a, = 1,14 
ist (U = Strömungsgeschwindigkeit hinter dem Stoß, a, = Schallgeschwindigkeit 
des ruhenden Gases). Die Grenzfälle a > oo und az —1 (rn = Druckverhältnis) 
werden besonders untersucht. C. Heinz. 

Glass, I. I. and G. N. Patterson: A theoretical and experimental study of shock- 
tube flows. J. aeronaut. Sci. 22, 73—100 (1955). 

Pearson, Carl E.: A study of surge in compressors and jet engines. J. aeronaut. 
Sci. 22, 10—16 (1955). 

Kuo, Y. H.: A similarity rule for the interaction between a conical field and a 
plane shock. J. aeronaut. Sci. 22, 504—505 (1955). 

Karlikov, V. P.: Lösung des linearisierten axialsymmetrischen Problems einer 
punkthaften Explosion in einem Medium mit veränderlicher Dichte. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 101, 1009—1012 (1955) [Russisch]. 

Ausgehend von den Untersuchungen L. I. Sedovs [Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 52, 17—20 (1946), und ‚„Ähnlichkeits- und Dimensionsmethode in der 
Mechanik‘ (1954)] und unter seiner Leitung behandelt der Verf. die gestellte Auf- 
gabe. Abweichend von den oben genannten Untersuchungen setzt er die Ver- 
änderlichkeit der Dichte voraus. Allerdings nimmt er das Gesetz der Dichtever- 
teilung in der Form og, = 9 —e£2* an, wobei O2 die vertikale Achse, 01: & * 
Konstanten bedeuten, & hinreichend klein. Der Verf. sucht dann die Lösung des 
Systems der Gleichungen der Gasdynamik, die für achsensymmetrische adiabatische 
nicht stationäre Bewegungen gelten, und bestimmt unter anderen Größen den Orts- 
vektor der Stoßwellenfläche. T. P. Angelitch. 
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Martin, M. H.: The propagation of a plane shock into a quiet atmosphere. IT. 
Canadian J. Math. 7, 284—288 (1955). 

In einer vorangegangenen Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 50, 199) war die Bestim- 
mung der Ausbreitung eines Verdichtungsstoßes in ruhender Atmosphäre samt der 
Gasströmung unmittelbar hinter der Stoßfront unter der Annahme polytropischer 
Gase auf ein Cauchysches Anfangswertproblem einer Monge-Ampereschen Diffe- 
rentialgleichung zurückgeführt worden. In der vorliegenden Arbeit wird auf die 
Ermittlung der Strömung hinter der Stoßfront verzichtet und lediglich nach der 
Bewegung der Stoßfront gefragt. Diese läßt sich explizit angeben, wenn die Entropie 
als Funktion S(y) der Stromfunktion y vorgeschrieben wird. Ort x und Zeit t der 
Stoßfrontbewegung lassen sich dann als Funktionen des Druckes p darstellen. Je 
nach der Wahl der Funktion S(y) ist der Stoß nach einer endlichen Zeit und einem 
endlichen Weg aufgezehrt oder aber der Stoß läuft unendlich lange Zeit und über 
einen unendlich langen Weg. Die Ausführungen werden durch einige Beispiele er- 
läutert. R. Sauer. 

Taylor, J. Lockwood: An exact solution of the spherical blast wave problem. 
Philos. Mag., VII. Ser. 46, 317—320 (1955). 

Das Problem der punktförmigen Explosion in homogener Atmosphäre (9, 
09 Y) in der Näherung p > p, wurde durch G. Taylor (dies Zbl. 36, 264) auf ge- 
wöhnliche Differentialgleichungen zurückgeführt, die numerisch integriert wurden. 
Dem Verf. gelingt nun die Integration in geschlossener Form. Ist R = kt2/5 der 
Bioßwellenradius,, U = dRld, r—= Rr, u= Uuü,0= 0',-p = 0, Ü?p (also, 
20,9 dimensionslog), so wird FH (rw) = 0, F,(',0) =0,F,(r,w) = p', und 
die #, drücken sich in einfacher Weise mittels In und exp aus. — Bemerkung des 
Ref.: Eine analytische Lösung wurde nach Brode [J. appl. Phys. 26, 766 (1955)] 
schon 1944 durch J.v. Neumann gefunden, jedoch erst 1955 (Referat nach- 
stehend) veröffentlicht. F. Wecken. 

Goldstine, Herman H. and John von Neumann: Blast wave caleulation. Com- 
mun. pure appl. Math. 8, 327—353 (195). 

Die Arbeit handelt von der Ausbreitung und dem Abklingen einer kugelsymme- 
trischen Stoßwelle, die von einer sehr starken punktförmig idealisierten Explosion 
herrührt und in einem idealen Gas abläuft. Die Differentialgleichungen des Problems 
zusammen mit den als Übergangsbedingungen an der Stoßfront hinzukommenden 
Stoßgleichungen von Rankine und Hugoniot wurden für die numerische Be- 
rechnung mit Hilfe der Rechenanlage des Institute for Advanced Study in Princeton 
zurechtgemacht, wobei die Differentialgleichungen durch Differenzengleichungen 
approximiert werden. Der Rechenalgorithmus ist sehr ausführlich beschrieben, 
was im Hinblick auf den jetzt auch in Deutschland in Gang kommenden Einsatz 
großer programmgesteuerter Rechenanlagen von großer Bedeutung ist. Für den 
Grenzfall unendlich hohen Drucks an der Stoßfront hat das Problem eine strenge 
analytische Lösung. Aus dieser Lösung werden die Anfangsbedingungen unter der 
Annahme eines Stoßdruckes von 100 Atmosphären entnommen. Die numerischen 
Ergebnisse (Druck als Funktion des Ortes bei fester Zeit und umgekehrt) sind in 
einigen Diagrammen zusammengefaßt. R. Sauer. 

Berry, F. J., D. S. Butler and M. Holt: The early development of spherical 
blast from a particular charge. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 227, 258— 270 (1955). 

Nachdem Berry und Holt (dies. Zbl. 56, 202) die bei der Detonation einer 
Sprengstoffkugel auftretenden beiden Stoßwellen im Moment ihrer Entstehung 
theoretisch untersucht haben, berichtet vorliegende Arbeit über den durch numerische 
Integration gewonnenen weiteren Verlauf der Stoßwellen. Die innere Stoßwelle, die 
zunächst nach außen läuft, kehrt ihre Richtung nach sehr kurzer Zeit um und 
läuft zum Kugelmittelpunkt hin. Der Druck nimmt längs beider Stoßwellen rasch 
ab. Die Ergebnisse stimmen mit denen von F. Wecken [Lab. Rech. St. Louis, 


Rap. 8/50 (1950)] überein. C. Hein2. 
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Woolston, Donald $S. and Harry L. Runyan: Some considerations on the air 
forces on a wing oscillating between two walls for subsonic compressible flow. J. 
aeronaut. Sci. 22, 41—50 (1955). 

Der Einfluß paralleler Wände auf die Luftkräfte, die auf einen zwischen ihnen 
befindlichen schwingenden Flügel ausgeübt werden. wurde bisher nur für inkom- 
pressible Strömungen untersucht. Die Berücksichtigung der Kompressibilität führt 
aber zu wichtigen Weiterungen, da akustische Resonanzeffekte unter gewissen kriti- 
schen Bedingungen auftreten können. Der eine Verf., Runyan, hat zusammen mit 
Watkins ineinerinNACA, TN 2552 (1951) erschienenen Arbeit die der kompressib- 
len Strömung entsprechende Integralgleichung abgeleitet. Diese Integralgleichung, 
die für die zweidimensionale Strömung im Unterschallbereich gültig ist, wird hier 
näher diskutiert, und es werden Näherungslösungen angegeben. Es wird zunächst 
die Kernfunktion, die einen sehr komplizierten Bau besitzt, näherungsweise ver- 
einfacht. Zur Lösung wird die gesuchte Auftriebsverteilung in eine Reihe ent- 
wickelt, diese in die Integralgleichung eingesetzt und die Übereinstimmung mit der 
durch die Gleichung dargestellten Geschwindigkeit des Abwindes nur in einzelnen 
Punkten des Profils (Kontrollpunkten) gefordert. Dadurch erhält man Gleichungen 
für die unbestimmten Koeffizienten der Reihe. Der Einfluß der gewählten Anzahl 
von Kontrollpunkten auf die Lösungsgenauigkeit wird kurz untersucht. Der er- 
wähnte Resonanzeffekt läßt sich aus den Gleichungen folgern, und die Resonanz- 
bedingungen lassen sich einfach formulieren. Es folgen Betrachtungen über das 
dreidimensionale Problem, die Wirkung der Veränderung der Mach-Zahl bei kon- 
stantem Abstand der beiden Wände, die Wirkung der Veränderung des Abstandes 
der Wände und das Flügelflattern zwischen den Wänden. Die Wandwirkungen, 
die für die Beurteilung der Windkanaleinflüsse von praktischer Bedeutung sind, 
können bei kompressibler Strömung viel stärker in Erscheinung treten als bei in- 
kompressibler, da bei den letzteren Resonanzeffekte wegen der unendlich großen 
Ausbreitungsgeschwindigkeit der Störungen nicht auftreten. G. Heinrich. 

Sehultze, Ernst: Die Erregung reiner Eigenschwingungen von Flugzeugflügeln. 
— Eine Anwendung der Theorie der Integralgleichungen. Z. angew. Math. Phys. 
6, 126—135 (1955). 

Der Standschwingungsversuch an Flugzeugflügeln und -Leitwerken, die ideali- 
siert als Platten mit innerer Dämpfung aufgefaßt werden, wird durch eine lineare, 
inhomogene Fredholmsche Integralgleichung 2. Art mit symmetrisierbarem und 
positiv definiten Kern beschrieben. Aus bekannten Sätzen folgt dann sofort: 
1. Reine Eigenschwingungen (ESchw) liegen genau dann vor, wenn alle Platten- 
punkte mit gleicher Phase schwingen. 2. Mit n Erregern lassen sich mindestens 
n — 1 ESchw durch geeignete Wahl der Kraftamplituden eliminieren; durch Ver- 
schieben der Angriffsstellen der Erreger noch mehr. 3. (vgl. dies. Zbl. 56, 185). Bei 
sehr vielen Erregern wird allein die m-te ESchw erregt, wenn für alle Erreger die 
Kraftamplitude proportional zum Produkt aus Massendichte und Schwingungsweite 
der m-ten ESchw ist. K. Nickel. 

Hunn, B. A.: A method of caleulating the normal modes of an aireraft. Quart. 
J. Mech. appl. Math. 8, 38—58 (1955). 

Lundberg, Bo.: Fatigue life of airplane structures. The eighteenth Wright 
brothers lecture. Flygtekn. Försöksanstalt., Medd. 60, 151 p. (1955) — J. aeronaut. 
Sci. 22, 349—413 (1955). 

Ludloff, H. F. and F. J. Marshall: Transient stresses in airfoils under blast loa- 
ding. J. aeronaut. Sci. 22, 508-510 (1955). 

Press, Harry and John €. Houbolt: Some applications of generalized harmonie 
analysis to gust loads on airplanes. J. aeronaut. Sci. 22, 17—26, 60 (1955). 

Rodden, W. P.: A simplified expression for the dihedral effeet of a flexible wing. 
J. aeronaut. Sci. 22, 579—580 (1955). 
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Zlotnick, Martin: Some static aeroelastie design consideration relating to flap- 
type control surfaces. J. aeronaut. Sci. 22, 580—581 (1955). 

Niedenfuhr, F. W.: On the possibility of aeroelastie reversal of propeller blades. 
J. aeronaut. Sci. 22, 438—440 (1955). 

Kanwal, R. P.: Vibrations of an elliptie eylinder and a flat plate in a viseous 
fluid. Z. angew. Math. Mech. 35, 17—22 (1955). 

Die Störungen, die in einer unendlich ausgedehnten zähen Flüssigkeit auf- 
treten, wenn ein elliptischer Zylinder in ihr in Richtung einer der beiden Achsen 
schwingt, werden bei Vernachlässigung quadratischer Glieder in den Navier-Stokes- 
schen Differentialgleichungen mit Hilfe von unendlichen Reihen von Mathieuschen 
Funktionen berechnet. Für langsame Schwingungen (o.c?/v klein, wobei o Frequenz, 
2c Brennpunktabstand und » die kinematische Zähigkeit ist) erhält man eine 
einfachere, bereits von M. Ray (1936) behandelte Lösung. Als Sonderfall des ellipti- 
schen Zylinders wird auch die ebene Platte behandelt, die in ihrer Ebene oder 
senkrecht dazu schwingt. W. Wuest. 

Lucas, Rene et Julien Guelfi: Sur les pressions de radiation des ondes de vis- 
cosite. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1758—1759 (1955). 

Lighthill, M. J. and G. B. Whitham: On kinematic waves. I. Flood movement 
in long rivers. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 281—316 (1955). 

Lighthill, M. J. and G. B. Whitham: On kinematic waves. II. A theory of traf- 
fie flow on long erowded roads. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 229, 317 —345 (1955). 

Brillouet, Georges: Ondes liquides de gravit@ abordant une plage inclinge sur 
P’horizon. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1310—1312 (1955). 

Im Anschluß an eine frühere Mitteilung (dies. Zbl. 56, 204) wird das Strömungs- 
potential für die gegen eine schräge Küste schlagenden zweidimensionalen Schwere- 
wellen nach den Methoden von Stoker (dies. Zbl. 29, 197) und Lewy [Bull. Amer. 
math. Soc. 52, 737—775 (1946)] angegeben. Die Gestalt der freien Oberfläche bei 
stationärer Welle wird mit dem Näherungswert nach der Stokerschen Seichtwasser- 
theorie verglichen. J. Pretsch. 

Brillouät, Georges: Ondes liquides de gravite abordant une plage inclinee sur 
l’horizon de l’angle: «= n/2g (q entier). C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1189—1191 
11.955). 
| 32 in der vorstehenden Arbeit mitgeteilten Lösungen werden für den Böschungs- 
winkel «= p/2q [p,g ganz, p ungerade, (»,9)=1; 1<p<2g] berechnet. 
Allgemein wird das Verhalten der Fundamentallösungen untersucht, die im Ur- 
sprung unendlich und im Unendlichen beschränkt sind. J. Pretsch. 

Nel’son-Skornjakov, F. B.: Erddämme mit undurchlässiger Böschung und Sohle 
auf einer durchlässigen Grundlage endlicher oder unendlicher Tiefe. Ukrain. mat. 
Zurn. 7, 207—220 (1955). 

Pilatovskij, V. P.: Die Wechselwirkung elliptischer Batterien von Bohrlöchern, 
die eine Schicht unter Druck drainieren. Doklady Akad. Nauk SSSR 103, 383 — 386 
(1955) [Russisch]. 

Salechov, G. S.: Stellung und Lösungsmethoden von hydrodynamischen Auf- 
gaben der Verbesserung des Naphtaertrags durch Bewegung der Kontur. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 101, 809—812 (1955) [Russisch]. 


Wärmelehre: 
e Planck, Max: Treatise on thermodynamies. Third English translation by 
Alexander Ogg, based on the seventh German edition. New York: Dover Publi- 
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Lax, Melvin: Relation between canonical and microcanonical ensembles. Phys. 


Review, II. Ser. 97, 1419—1420 (1955). 
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It is shown that microcanonical averages and canonical averages do not neces- 
sarily yield similar results, and this is illustrated by considering the order parameter 
below the Curie temperature of spherical model dipole lattices. If u(2), v(2) be two 
extensive functions of the variables x, the partition functions are (1) Q, (&1 Pı) = 
[ exp (—-&,u—P} 2) dx (ensemble canonical in v) or (2) Q, (As) = exp (--&, u) Ö u) dx 
(ensemble microcanonical in v). Using a Fourier decomposition of the ö-funetion, 
the corresponding average values of a function F(x) are 


(3) Fo; Pı) = f F (x) exp [-, u — Pı ] day |Q, (1; Pi) 

(4) F,(&) = | f F, (& ß) Q1 (&, P) exp (vo P) a|fer iQ, (&p). 

If the main contribution to the integral in (4) comes from a value £ = ß,, then 

+ too 

(5) Flo) = F (a2 Ps) | J Q1 (a, P) exp (v9 P) al) iQ; (&) = Fi (a, P3). 
—ZIoO 

This shows that even if &, = &,, the averages are identical only if ß, = ß,. This 

is discussed. P. T. Landsberg. 


Klein, Martin J.: Principle of detailed balance. Phys. Review, II: Ser. 97, 1446 — 
1447 (1955). 

An answer is given to the question if detailed balance can hold in nonequilibrium 
states [raised by Lloyd and Pake, Phys. Review, II. Ser. 94, 579 (1954)]. It is 
shown that it cannot hold. A more general proof of this same result is also implied in 
a more general investigation of the relationships among certain principles of statisti- 
cal mechanies (Landsberg, this Zbl. 57, 190). The particular point dealt with in 
the paper under review can be proved more generally and even more simply than has 
been done by the author. One merely has to observe the well-known fact that D 
implies E, (where D denotes detailed balance, and E, denotes equilibrium). Then 
one uses the logical rule that if A implies B, then not B implies not A.It follows that 
non-equilibrium implies failure of detailed balance. P. T. Landsberg. 

Green, ©. D. and D. ter Haar: Fluctuations in simple mechanical models. 
Physica 21, 63—72 (1955). 

The purpose of this paper is to investigate the influence of fluctuations in 
simple classical mechanical models. For instance, the mean life and the average 
time of recurrence of non-equilibrium states are estimated. The model considered 
is one in which a fixed number of particles of one type are stationary, while a 
fixed number of particles of another type interact with them (but not with each 
other). An example of this type of model is the Lorentz model of conduction elec- 
trons in a metal. There is a discussion of the time dependence of the Boltzmann 
H-Sunction. P. T. Landsberg. 

Haar, D. ter and €. D. Green: The Ehrenfests’ wind-wood model in two dimen- 
sions. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 141—148 (1955). 

Jancel, Raymond: Sur la th6orie ergodique en me6canique quantique. C. r. 
Acad. Sci., Paris 240, 1693—1695 (1955). 

A system is considered which lies in an energy interval which lies between E 
and E + AE and contains n distinet quantum states. It is shown that the time 
average of the expectation value of an operator in the state y(t) and the micro- 
canonical average tend to become equal as n > oo. This is proved subject to the 
basic assumption of bounded expectation values and a non-degenerate energy 
spectrum. The case dealt with in this paper has been briefly discussed by J.von 
Neumann in his original paper on this topie [Z. Phys. 57, 30-70 (1929)]. The 
point which he made then, and which applies to the paper under review, may be 
emphasized, namely that the macroscopie nature of measurements cannot be 
introduced into the theory if one restriets attention to „‚fine-grained“ probabilities. 

P. T. Landsberg. 
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Kluitenberg, G. A. and S. R. de Groot: Relativistie thermodynamies of irre- 
versible processes. III. Systems without polarization and magnetization in an electro- 
magnetic field. IV. Systems with polarization and magnetization in an eleetromagnetie 
field. V. The energy-momentum tensor of the maecroscopie eleetro-magnetie field, 
the macroscopie forces acting on the matter and the first and second laws of thermo- 
dynamics. Physica 20, 199—209 (1954), 21, 148—168, 169—192 (1955). 

In Fortsetzung von zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 51, 185; 52, 432) wird 
zunächst die relativistische Thermodynamik der irreversiblen Prozesse in Systemen 
mit elektromagnetischen Feldern, aber ohne Polarisation und Magnetisierung, ent- 
wickelt. Das relativistische Ohmsche Gesetz erweist sich dabei als Spezialfall 
allgemeiner Diffusionsgesetze. Der elektrische Strom ist bemerkenswerterweise 
nicht nur von den elektromagnetischen Feldvektoren und den Gradienten der 
Temperatur und der partiellen chemischen Potentiale, sondern auch von den lo- 
kalen Zeitableitungen der letzten beiden Größen und von der Schwerpunktsbe- 
schleunigung abhängig. Die Ergebnisse werden auf Bezugsgeschwindigkeiten um- 
gerechnet, die von der Schwerpunktsgeschwindigkeit verschieden sind. — Die 
Theorie wird dann erweitert auf Systeme mit isotroper Polarisierbarkeit und Ma- 
gnetisierung. Es ergibt sich ein Zusammenhang zwischen dem expliziten Ausdruck 
für die ponderomotorische Kraft und der Gestalt des zweiten Hauptsatzes. Die 
phänomenologischen Gleichungen und die Onsagerschen Reziprozitätsbeziehungen 
werden für anisotrope Medien formuliert. — Schließlich wird ein symmetrischer 
Energie-Impulstensor für das elektromagnetische Feld — wiederum für anisotrope 
Körper unter Beschränkung auf isotrope Polarisation und Magnetisierung — her- 
geleitet, dessen nichtdiagonale Elemente mit denen des Abrahamschen Tensors 
übereinstimmen. Explizite Ausdrücke für die makroskopischen Kräfte und die 
beiden Hauptsätze werden angegeben, und es wird gezeigt, daß der Abrahamsche 
Tensor zu einem äquivalenten Formalismus führt und im Rahmen der entwickel- 
ten Theorie dem Minkowskischen Tensor vorzuziehen ist. J. Meisner. 


Hooyman, G. J. and S. R. de Groot: Phenomenological equations and Onsager 
relations. The case of dependent fluxes or forces. Physica 21, 73—76 (1955). 

Es wird gezeigt, daß die Onsagerschen Reziprozitätsrelationen nicht mehr zu 
gelten brauchen, wenn sowohl ‚Flüsse‘ wie „Kräfte“ linear abhängig sind, daß 
aber dann eine Unbestimmtheit in den phänomenologischen Gleichungen besteht, 
über die so verfügt werden kann, daß auch in diesem Falle die Onsagerschen Re- 
lationen bestehen. J. Meisner. 

Fieschi, R.: Thermodynamical theory of galvanomagnetic and thermomagnetic 
phenomena. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, Suppl., 1—47 (1955). 

Überblick über die allgemeine Theorie der irreversiblen Prozesse, Theorie der 
Schwankungen und Herleitung der Reziprozitätsbeziehungen zwischen irrever- 
siblen Prozessen unter besonderer Berücksichtigung etwa vorhandener Magnet- 
felder, Spezialisierung auf Transporterscheinungen in anisotropen Metallen, expli- 
zite Berechnung der meßbaren galvano- und thermomagnetischen Effekte in iso- 
tropen Metallen. (Zusammenfassung und Abrundung der Arbeiten von Fieschi, 
de Groot, Mazur und Vlieger, dies. Zbl. 56, 238.) J. Meisner. 

Voditka, V.: Conduction of fluctuating heat flow in a wall consisting of many 
layers. Appl. sci. Research, A 5, 108—114 (1955). fr 

Con un procedimento molto comune nello studio dei problemi di propagazione, 
V’A., mediante il calcolo delle matriei, determina la distribuzione della temperature 
e del flusso di calore (variabili, per ipotesi, sinoidalmente col tempo) in un muro 
composto da m strati omogenei. D.Grafft. 

Voditka, Väclav: Heat waves in multilayer eylindrical bodies. Appl. sci. Re- 
search, A 5, 115—120 (1955). 
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Estensione dei risultati della recensione precedente al caso di un eilindro formato 
da m strati eilindrici, coassiali omogenei. D.Grafft. 

Voditka, Väclav: Cireular cylinder in a periodic temperature field. Appl. sci. 
Research, A 5, 268—272 (1955). 

L’A. determina la distribuzione della temperatura in un cilindro eircolare, di 
altezza finita, che cede calore, secondo la legge di Newton, ad un mezzo la cui tempe- 
ratura varia, al trascorrere del tempo, con legge sinusoidale. D.Graffi. 

Hirschfeld, K.: Kreisförmiger Stollen unter Temperaturbeanspruchung. Inge- 
nieur-Arch. 23, 270—278 (1955). 

Zabronsky, H.: Temperature distribution and efficiency ofa heat exchanger using 
square fins on round tubes. J. appl. Mech. 22, 119—122 (1955). 

Chambre, P. L. and L. M. Grossman: On limiting temperatures in chemical 
reactors. Appl. sci. Research, A 5, 245—254 (1955). 

Gli AA. dimostrano, mediante opportune ipotesi, che alcuni problemi di tras- 
missione stazionaria del calore, entro un fluido in cui avvengono reazione chimiche 
e che & contenuto in un tubo cilindrico eircolare, possono ridursi all’equazione 
differenziale: 

(1) d20/du? + ur! dO/du = — Öexp 

con le condizioni ai limiti 9,=0 = Omas, (dd/du)„=o= 0, Ou=ı = 0, doved © 
proporzionale all’eccesso di temperatura fra il fluido e il tubo, Omax una costante 
assegnata, ö una costante da determinarsi. Dalla risolutione della (1) gli AA. ricavano 
le dimensioni del cilindro affinche i valori dell’eccesso di temperatura rimangano 
limitati. Gli AA. trattano anche il caso piü semplice del fluido compreso fra due piani 
paralleli. D.Graffi. 

Eckert, E. R. G.: Engineering relations for frietion and heat transfer to sur- 
faces in high velocity flow. J. aeronaut. Sci. 22, 585—587 (1955). 

Knappe, Werner: Hydrodynamisches Modell zur Darstellung von Diffusions- 
vorgängen mit konzentrationsabhängigen Diffusionskoeffizienten. Z. angew. Math. 
Phys. 6, 140—142 (1955). 


Elektrodynamik. Optik: 


Arzanych, I. S.: Darstellung des elektromagnetischen Feldes durch retardierte 
Potentiale. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 1053—1056 (1955) [Russisch]. 

Es wird für die Theorie des elektromagnetischen Feldes eine Formel aufgestellt, 
die als Ausdehnung einer früher abgeleiteten auf den dynamischen Fall angesehen 
wird. Verf. definiert vermöge der Feldgleichungen einen Feldvektor, für den eine 
Darstellung in Integralform in einem Lemma formuliert wird, wobei die retardierten 
Feldgrößen verwendet werden. Die aufgestellten Formeln stehen in Beziehung zu 
Problemen der Elastizität, Hydromechanik und Elektrodynamik. Insbesondere 
werden zwei Probleme behandelt, nämlich Randwertaufgaben und Bewegung des 
Elektronengases. } H. Falkenhagen. 

Weill, Georges: Etude locale du champ 6lectromagnetique A la jonction de 
trois milieux dielectriques. C. r. Acad. Sci., Paris 241, 554—556 (1955). 

Kaufman, R.N.: Dielektrische Schicht mit kreisförmigen Hohlraum im homo- 
genen elektrostatischen Feld. Doklady Akad. Nauk SSSR 101, 633-636 (1955) 
[Russisch]. 

Das Problem im Titel wird mit Hilfe von Reihenentwicklungen nach Kugel- 
funktionen gelöst. In den Formeln befinden sich auffallend viele Fehler. @. Freud. 

Weidner, Julius: Über eine Verfeinerung der Theorie der Ausbreitung langer 
elektrischer Wellen um die Erde. Z. angew. Phys. 7, 77—82 (1955). 

In Verallgemeinerung einer Arbeit von Schumann wird der Falluntersucht.woin 
der Watsonschen Methode zwei reelle Eigenwerte auftreten. Das ist in einem Wellen- 
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ängenbereich von etwa 40 bis 180 km der Fall. Die obere Grenze entspricht einer 
Grenzwelle des Hohlleiter-Systems Erde-Ionosphäre. Nach unten ist das Verfahren 
nur bis zu 70km Wellenlänge brauchbar. Numerische Ergebnisse. K. Rawer. 

© Report of the Physical Society Conference on the Physics of the Ionosphere. 
Held at the Cavendish Laboratory, Cambridge, September 1954. London: The Physical 
Society 1955. 406 p. 40 s. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Lozzi, Maria, Raymond Jancel et Theo Kahan: Expression generale de Pab- 
sorption des ondes @lectromagnetiques dans les plasmas lorentziens (ionosphere).C.r. 
Acad. Sci., Paris 240, 162—164 (1955). 

Grosjean, Ü. C.: Transformation of a frequency equation in corrugated wave 
guide theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 174—192 (1955). 

Die Frequenzgleichung, welche aus einer Näherungstheorie von Walkinshaw 
[Proc. phys. Soc. London 61, 246 (1948)] folgt, wird verallgemeinert und eine neue 
Formel hergeleitet, welche eine unendliche Reihe enthält. Dieselbe mathematische 
Umformung kann auch auf die Frequenzgleichung angewendet werden, nach Ein- 
führung einer passenden Näherung zur Vereinfachung des allgemeinen Reihengliedes. 
Dies führt zur Aufstellung einer Näherungsgleichung in geschlossener Form. Die 
erwähnte Näherung hängt von der Wahl von vier Parametern ab, deren passende 
Wahl diskutiert wird, im Hinblick auf eine ausreichend hohe Genauigkeit. 

P. Urban. 

Potok, M. H.N.: The diffraction of a non-monochromatie eleetromagnetic wave 
by a slit and a grating. Proc. phys. Soc., Secet. B 68, 171—176 (1955). 

Der Verf. leitet eine allgemeine Lösung für die Beugung nichtmonochromatischer 
Wellen an Schlitzen aus der Kirchhofischen Lösung ab. Die durchgeführten Mes- 
sungen stimmen mit den Berechnungen innerhalb des Gültigkeitsbereiches der 
Kirchhoffschen Näherung gut überein. P. Urban. 

Bouix, Maurice: Ftude du champ dleetromagn6tique au voisinage d’une sur- 
face reflechissante. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1763—1765 (1955). 

Eine ebene, elliptisch polarisierte elektromagnetische Welle falle auf eine un- 
begrenzte vollständig spiegelnde Fläche. Aus den Maxwellschen Gleichungen, der 
Gleichung für die mittlere Krümmung der Spiegelungsfläche und der Bedingung für 
die vollständige Spiegelung erhält Verf. eine Darstellung für den elektrischen und 
den magnetischen Vektor in Potenzreihen nach dem Normalabstand von der Fläche. 
Abschließend wird auf die Modifikationen hingewiesen, die sich ergeben, wenn die 
Fläche geschlossen oder begrenzt ist. W. Haacke. 

Heins, A. E. and 8. Silver: The edge conditions and field representation theorems 
in the theory of eleetromagnetic diffraction. Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 149 — 
161 (1955). 

Das Verhalten des elektromagnetischen Feldes in der Umgebung einer beugenden 
Kante wird aus Integralgleichungen erschlossen, und gezeigt, daß die Lösung ein- 
deutig ist, wenn man die aus der Meixnerschen Kantenbedingung (Energie integrabel 
in der Ungebung der Kante) folgende „Ordnungsbedingung“ (Feldkomponenten 
in der Umgebung der Kante von kleinerer Ordnung unendlich als der reziproke Ab- 
stand) zugrunde legt. Walter Franz. 

Jones, D. S.: The seattering of a scalar wave by a semi-infinite rod of eircular 
cross seetion. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 247, 499—528 (1955). 

Es wird die exakte Lösung für die Streuung einer ebenen harmonischen skalaren 
Welle für einen halbunendlichen Kreiszylinderstab (vom Durchmesser 2a) abge- 
leitet, und zwar für die beiden interessierenden Grenzbedingungen: u= 0 bzw. 
öulöv —=0 (= Normale des Stabes). Ist der Einfallswinkel gleich x (Winkel 
zwischen Ausbreitungsrichtung der einfallenden Weile und der äußeren Normalen 
am Ende des Stabes), so werden die mittlere Druckamplitude am Ende des Stabes 
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sowie der Streukoeffizient für die Grenzbedingung du/öv — 0 abgeleitet und die 
ürgebnisse für 0 <ka <10 graphisch dargestellt. Für ka —= 10 werden die 
Größen näherungsweise konstant, während für ka <2 der Streukoeffizient sich 
etwa durch + (ka)? darstellen läßt. Für andere Einfallswinkel ist die mittlere 
Druckamplitude am Stabende näherungsweise gleich dem Produkt der mittleren 
Druckamplitude beim Einfallswinkel x und der Amplitude, die die einfallende Welle 
im Innern eines hohlen halbunendlichen Zylinders besitzen würde, der die gleiche 
Lage wie der Stab einnimmt. Für die Grenzbedingung u = 0 und kleinere Werte 
von ka ist das gestreute Feld etwa gleich demjenigen, das von einem halbunendlichen 
Hohlzylinder bedingt ist, der um näherungsweise 0,1 a länger ist als der Stab. Für 
die Grenzbedingung öu/öv = 0 gilt ein ähnliches Resultat nicht. Verschiedene 
Funktionen, die bei der theoretischen Ableitung auftreten, werden tabellarisch für 
den in der Arbeit benötigten Bereich 0 <ka <10 ausgewertet, und zwar in 
Schritten Aka = 0,25. IN, Teirelöti 
Fick, E.: Die Polarisation des Lichtes durch asphärische, ferromagnetische Teil- 
chen in einem homogenen Magnetfeld. II. Theorie. Z. Phys. 140, 308—339 (1955). 
[Tell, Z. Phys. 138, 182 (1954)]. Unpolarisiertes Licht erleidet beim 
Durchgang durch ferromagnetischen Rauch, der sich in einem zur Lichtrichtung 
senkrechten statischen Magnetfeld befindet, eine partielle lineare Polarisation. Verf. 
untersucht diesen Polarisationseffekt theoretisch, indem er die Gestalt der Teilchen 
durch langgestreckte Rotationsellipsoide annähert. Das ferromagnetische Verhalten 
der Teilchen wird durch ein permanentes Moment parallel der großen Teilchenachse 
sowie durch ein vom äußeren, durch einen elektrischen Strom erzeugten Magnetfeld 
induziertes Moment beschrieben: M—=- M,+x% (mity = reversible Suszeptibili- 
tät) oder durch B=uH9+%, mit a„=4ny +1 und B,=4nrW,). Das 
Feld 9 denkt sich Verf. zerlegt in vier Anteile 9 = > 99 mit rot YO = 
4= R 
und rot Ha —=0 für o = 1,2,3. Dabei ist 9% = Feld, erzeugt vom Strom allein 
bei Abwesenheit magnetisierbarer Substanz und permanentem Magnetismus; HD — 
Zusatzfeld zu 99, hervorgerufen durch magnetisierbare Materie. 9%) —= Feld, 
erzeugt vom permanenten Magnetismus bei Abwesenheit magnetisierbarer Substanz 
und elektrischer Strömung; 9°) — Zusatzfeld zu 9, erzeugt durch die magnetisier- 
bare Materie. Es wird die Arbeit bei Einbringen des Teilchens (mit induzierter 
und permanenter Magnetisierung) in das Feld 9% berechnet, die ja gleich der negati- 
ven potentiellen Energie W des Teilchens im Magnetfeld ist, so daß für W folgt: 


= —} [(H0 +H0)(yHO + M,) av. 
jr 


Dabei ist V„ das Volumen des Teilchens. Bildet die große Achse (Rotationsachse — 
2-Achse) des Teilchens mit der Richtung des äußeren Feldes 9% den Winkel #9, 
so ergibt sich 
we = — H% pV cosd +4 HW2 (sin?d.Aa9 — «9) 

mit p9=M „Vr/1+N,y) und o® =xyVr/i+N,Y 

(magn. Moment bzw. magn. Polarisierbarkeit des Teilchens). Ferner: 
Acad = (N,„-N)Vri+N,y(UIH+HN,g: 

Darin sind die N, die Entmagnetisierungsfaktoren. Bei dia- und paramagnetischen 
Teilchen ist Aa » 6. 10-12. V7, bei ferromagnetischen Teilchen » 2,6: Vy. — 
Die Untersuchungen werden ausgedehnt auf ein System statistisch verteilter Teil- 
chen. Unter der Annahme sehr kleiner ellipsoidaler Teilchen wird die mittlere Polari- 
sierbarkeit, der (komplexe) Brechungsindex parallel und senkrecht zum Magnetfeld 
und die Polarisation P, des Lichtes berechnet, die durch die anisotrope konsumptive 
Absorption (Joulesche Wärme) des Lichtes hervorgerufen wird. Die Formel der Polari- 
sation wird näher diskutiert. Weiter wird die Streuung des Lichtes durch Teilchen 
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in einem äußeren Magnetfeld sowie die Polarisation Px des Lichtes durch anisotrope 
konservative Absorption (seitliche Streuung) berechnet. Vergleich von P, und Py 
zeigt, daß beide positiven Dichroismus liefern. Die theoretischen Ergebnisse werden 
mit früheren experimentellen des Verf. mit Bezug auf ihre magnetische sowie ihre 
optische Abhängigkeit verglichen und auf die Polarisation des Sternlichtes ange- 


wandt. — In einem mathematischen Anhang betrachtet Verf. das Integral 
5 S 
4 Er j u 
| ereee reine eneeinddd mt sv >0 undo= 0(,1,2,.... söwie / ev dy, 
ö Re 
. ® .. .. .. 0 
auf das sich das erste für o = (0 zurückführen läßt. Js Bucht: 


Schiller, Ralph: New transition to ray opties. Phys. Review, II. Ser. 97, 1421 
1428 (1955). 

Verf. führt einen direkten Übergang von der vektoriellen Feldgleichung zur 
Strahlenoptik durch. Walter Franz. 

Archard, G. D.: Two new simplified systems for the correetion of spherical aber- 
ration in eleetron lenses. Proc. phys. Soc., Sect. B 68, 156—164 (1955). 

Zwei vereinfachte elektrostatische Systeme für die Korrektion des Öffnungs- 
tehlers dritter Ordnung werden beschrieben. Die zweite, symmetrische Anordnung 
besteht aus einer runden Linse, vier Stigmatoren und drei ®,-Elementen. Unter der 
vereinfachenden Annahme unendlich dünner Korrektionselemente werden größen- 
ordnungsmäßige Abschätzungen für die nötigen Korrektorspannungen und die zu- 
lässigen Toleranzen in den Elektrodenanordnungen angegeben. W. Glaser. 


Quantentheorie: 


® Neumann, John von: Mathematical foundations of quantum mechanics. 
Translated from the German edition by Robert T. Beyer. (Investigations in Physics 
No. 2.) Princeton: Princeton University Press 1955. XII, 445 p. $ 6,00. 

Dieses Buch ist eine sehr treue Übersetzung des Buches „Mathematische Grund- 
lagen der Quantenmechanik‘“ (dies. Zbl. 5, 91), welches als klassisches Werk über 
lineare Operatoren im Hilbertraum und die Grundlagen der Quantenmechanik und 
Thermodynamik allgemein bekannt ist. Nur in wenigen Einzelheiten (z. B. in der 
Theorie des Meßprozesses) würde ein modernes Werk eine andere Darstellung geben. 

K. Symanzik. 

Jancel, Raymond et Theo Kahan: Chaine de mesures quantiques et principe de 
negentropie. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 54—57 (1955). 

Die Verff. geben eine einfachere Herleitung als Groenewold (dies Zbl. 49, 243) 
für die Eigenschaften der ‚Ketten von Messungen“ in der Quantentheorie. Eine 
Messung am System I wird bekanntlich (J. v. Neumann) durch Ankopplung eines 
Systems II (‚„Meßapparatur‘‘) und Ablesen der Eigenschaften von II durchgeführt. 
Bei Kenntnis des Zustandes I + II liegt im allgemeinen ein Gemisch für I vor 
(Messungsentropie S; > 0); bei einer „guten‘‘ Meßapparatur und optimaler Messung 
von II ist dann auch I bekannt (S; = 0). Die Verff. zeigen, daß bei Einschalten 
der Wechselwirkungen mit Systemen II, III, usw. die Entropie wie eine Treppen- 
funktion zunimmt und beim Ablesen Null wird. [Diese Dinge sind lange bekannt; 
es ist jedoch zu bedenken, daß diese Entropie keine physikalische Bedeutung hat, 
weil sie vom Vorgang des Ablesens abhängig ist: in Wahrheit ist jede Meßapparatur 
gerade dadurch ausgezeichnet, daß sie Meßergebnisse (durch einen thermodyna- 
misch irreversiblen Vorgang) fixiert, so daß die — sinnvoll definierte — Entropie 
nur kleiner werden kann; der Ref.]. H. Kümmel. 

Petiau, Gerard; Sur la dötermination des fonetions d’ondes A singularites localisees 
de la th6orie de la double solution dans quelques cas de conditions aux limites simples. 
C. r. Acad. Sci., Paris 240, 848—850 (1955). i 

Extension, par des transformations conformes, d’un resultat de L. de Broglie 
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(corpuscule immobile au centre d’une sphere). Le corpusecule, libre, obeit & l’equation 
de Klein-Gordon. L’A. considere notamment un corpuscule en mouvement unl- 
forme le long de l’axe d’un cylindre de revolution. O. Costa de Beauregard. 

Broglie, L. de: Une interpretation nouvelle de la mecanique ondulatoire est-elle 
possible? Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 37—50 (1955). 

Theorie de l’onde-pilote, theorie de la double solution, hypothese d’une non- 
lingarit6 de l’öquation des ondes des corpuscules physiques: trois etapes, logique- 
ment progressives, de la pensee initiale et actuelle de L. de Broglie. L’A. donne ici, 
sans mathematiques, une analyse lucide des idees directrices, des espoirs et des 


diffieultes de cette theorie-programıme. O. Costa de Beauregard. 
Koppe, H.: Theorie der halbquantisierten Systeme. Z. Phys. 141, 103—110 
(1355). 


Es wird versucht, Systeme zu beschreiben, von deren Variablen ein Teil klassisch, 
ein Teil quantisiert ist. Ein verallgemeinertes Klammersymbol wird für Funktionen 
von g- und c-Zahlen definiert, welches für den Fall des Fehlens der g- oder c-Zahlen 
in die Poisson- bzw. Kommutatorklammern übergeht. Ein dynamisches Prinzip läßt 
sich mit seiner Hilfe nur in der Schrödingersdarstellung aufstellen. Das Auftreten 
negativer Wahrscheinlichkeiten kann nicht verhindert werden. K. Baumann. 

Choquard, Ph.: Traitement semi-classique des forces generales dans la repre- 
sentation de Feynman. Helvet. phys. Acta 28, 89—157 (1955). 

Die Äquivalenz der path-Integral-Methode von R.P. Feynman [Reviews 
modern Phys. 20, 367 (1948)] zur Behandlung der zeitabhängigen Schrödinger- 
gleichung mit der kanonischen Quantisierung ist von W. Pauli (Ausgewählte Kapitel 
aus der Feldquantisierung, Vorlesung Zürich 1950/51) für den Fall schwach an- 
steigender Potentiale beweisen worden. Verf. beweist diese Äquivalenz für all- 
gemeinere Potentiale, bei denen es mehrere klassische Bahnen zwischen festge- 
haltenenen Endpunkten gibt, und zeigt insbesondere, daß nur die Umgebung der 
direkten Bahn zum path-Integral beiträgt. Die Methode wird weiter auf Teilchen 
mit Spin, bei krummlinigen Koordinaten und auf die Dirac- und Klein-Gordon- 
Gleichung angewandt. K. Symanzik. 

Kessler, Paul: Caleul approche du terme du second ordre en theorie des pertur- 
bations. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1058—1060 (1955). 

L’A. montre que, sous certaines röserves, on peut obtenir une bonne approxi- 
mation du terme du second ordre dans le developpement d’une valeur propre E,, 
donne par la formule 

. 1 Pan itz |V 
Ei =, 5 m m | V|n> <n |V| my 
au moyen d’une somme ne dependant que des &lements Vin) = <m IVIry, 
V=<m|V|m), V?= <m |V?|m) pour un nombre limit de termes et d’un coef- 
ficient & pouvant etre determine par recurrence. G. Petiau. 

Kessler, Paul: Applications d’une methode de calcul approche du terme du se- 
cond ordre en theorie des perturbations. C.r. Acad. Sci., Paris 240, 1314—1317 (1955). 

L’A. applique la methode generale indiquee dans la Note resumee ci-dessus 
au cas des atomes & deux &leetrons. Le terme du second ordre 

A ı Vmbn, 3% s)]? 
E0 — B° 


LNı3Nn, 2nı una 
est calcul& numeriquement dans le cas du potentiel e2/r,, pour les 6tats 132, 15 2st S, 
15 25? S. Ces r&sultats sont appliques au cas de l’atome d’helium. G. Petiau. 
Cohen, L.: A variation-perturbation method. I, I. Proc. phys. Soc., Sect. A 
68, 419—424, 425—432 (1955). 
I. Die Rayleigh-Ritzsche Variationsmethode zur Bestimmung des niedrigsten 
Energieeigenwertes einer eindimensionalen Schrödingergleichung bestimmt die in 
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den Versuchsfunktionen auftretenden Parameter derart, daß die Energieeigenwerte 
ein Minimum annehmen. Diese Methode konnte Price (dies. Zbl. 55, 212) dahin- 
gehend verbessern, daß er zur Berechnung eines gestörten Eigenwertes einer ein- 
dimensionalen Schrödingergleichung die ungestörten Eigenfunktionen benutzen 
konnte. Auf Grund der Idee, daß eine angenäherte Eigenfunktion @, samt ihrem 
zugehörigen Erwartungswert für den Energieeigenwert E, exakte Lösungen einer 
abgeänderten eindimensionalen Schrödingergleichung, nämlich von 
— d’ylda? + [(1/p,) pda? + E,)y=Ey 
sind, gelingt es dem Verf. durch Hinzufügung der Störung 
v(2) = — (1/o,) dpfdx® + V (x) — Ey, 

das Pricesche Verfahren zu benutzen, wobei alles durch eine einzige Versuchs- 
funktion 9, ausdrückbar ist. Die allgemeine Methode wird an zwei Beispielen 
(kräftefreier Fall und Deuteron-Problem mit Yukawa-Potential) illustriert. — 
II. Die allgemeine Methode zur approximativen Berechnung der Energieeigenwerte 
einer eindimensionalen Schrödingergleichung aus Teil I wird auf den Fall simultaner 
Schrödingergleichungen ausgedehnt und an dem Spezialfall des Deuteron-Problems 


mit Nichtzentralkräften illustriert. Th. Sexl. 
Koster, G. F.: Extension of Hund’s rule. Phys. Review, II. Ser. 98, 514-515 
1955). 


Mit Hilfe der Diracschen Methode der Permutations-Operatoren wird gezeigt, 
daß der energetisch günstigste Zustand für n Elektronen in » orthogonalen Ein-Elek- 
tronen-Zuständen derjenige mit höchster Multiplizität ist. Dabei wird der Hamilton- 
Operator als spinfrei vorausgesetzt; er enthält neben Ein-Elektronen-Termen nur 
die Coulombschen Wechselwirkungen der Elektronen untereinander. @. Heber. 


Potier, Robert: Sur le developpement en integrales de Fourier, des fonetions 
d’onde des corpuscules a spin. ©. r. Acad. Sci., Paris 240, 281—283 (1955). 

Generalisant une idee de Marcel Riesz, O.Costa de Beauregard a propose 
un formalisme covariant relativiste des integrales de Fourier reciproques et de 
l’egalit€ de Parseval pour les particules ob6issant & une equation d’onde relativiste. 
R. Potier deduit tout ce formalisme de la seule equation de continuite du 4-cou- 
rant, et l’etend & sa theorie de corpuscules & spin & masses multiples. 

O. Costa de Beauregard. 


x 


Potier, Robert: Sur la theorie generale des corpuscules A spin et le probleme 
des önergies propres infinies. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1512—1514 (1955). 

Lakin, W.: Spin polarization of the deuteron. Phys. Review, II. Ser. 98, 139 — 
144 (1955). BR 

L’A. deduit et discute les regles de selection relatives aux effets de polarisation 
dans le cas de reactions nucleaires simples. ‚On montre notamment que quatre 
parametres sont necessaires pour decrire les resultats d’une experience de double 
diffusion d’un deuteron (particule de spin 1) par un noyau infiniment lourd alors 
qu’un seul parametre suffit dans le cas d’une particule de spin .1/2. Le cas de la 
diffusion elastique des deuterons par le carbone est discute plus en detail. 

G. Petiau. 

Kampen, N. G. van: Completeness of stationary scattering states. I. Physica 21, 
127—163 (1955). Fr} 

Die Streuphase »(k) als eine Funktion der Wellenzahl bestimmt eindeutig die 
stationären Streuzustände außerhalb des Streuers. Das Problem ist, ‚aufzufinden, 
welche Eigenschaften dieser Funktion die Vollständigkeit des Funktionensystems 
bestimmen. Der Verf. leitet hinreichende Bedingungen allgemeinen Charakters ab 
und zeigt im besonderen, daß die Existenz einer analytischen Fortsetzung der S- 
Matrix keine notwendige Bedingung darstellt. P. Urban. 
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Kemmer, N. and Abdus Salam: On the relativistice equation for scattering. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 230, 266—271 (1955). 

Die Methode der analytischen Fortsetzung der Fouriertransformierten des zeit- 
geordneten Operatorprodukts, die von G.C. Wick (dies. Zbl. 57, 212) zur Lösung 
der Bethe-Salpeter-Gleichung des Deuterons benutzt wurde, wird hier bei der Be- 
handlung der Nukleon-Nukleon-Streuung im Energiegebiet 27 <E <2M + m 
(M Nukleonenmasse, m Mesonenmasse) angewendet. Die indefinite Metrik wird 
unter Drehung des Integrationsweges für die vierte Komponente in die euklidische 
Metrik übergeführt. Ein bei Überstreichen eines Poles abgespaltener Term läßt sich 
physikalisch als Beitrag reeller Zwei-Nukleonen-Zwischenzustände deuten. — Die 
Anwendbarkeit dieser Methode scheint auf die Behandlung gebundener Zustände 
und der Streuung bei kleiner Energie beschränkt. K. Symanzik. 

Swan, P.: The relation between zero-energy scattering phase-shifts, the Pauli 
exclusion principle and the number of composite bound states. Proc. Roy. Soc. 
London, Ser. A 228, 10—33 (1955). 

Verf. beweist die beiden folgenden Theoreme, die für die numerische Auswer- 
tung von Streuungsmessungen von z. B. Nukleönen an Kernen von fundamentaler 
Wichtigkeit sind: 1. Läßt die Schrödingergleichung für ein Zweikörperproblem bei 
vorgegebenem Potential n gebundene Zustände des betrachteten Systems (einfallen- 
des Teilchen + streuendes Teilchensystem) zu, so geht der Betrag der Phasenände- 
rung der Streuwelle mit verschwindendem Drehimpuls (S-Welle) im Grenzfall ver- 
schwindender Energie (k? — 0) gegen nz. |Spezialfall: Für die Streuung von Neu- 
tronen an Protonen bei parallel stehendem Spin (Triplettstreuung) hat die Phasen- 
änderung der S-Welle den Wert z, bei entgegengesetzt gerichtetem Spin (Singulett- 
streuung) den Wert Null.] 2. Läßt die Integrodifferentialgleichung für ein Mehr- 
körperproblem bei vorgegebenem Potential n gebundene Zustände des Gesamt- 
systems zu und sind auf Grund des Pauliprinzips für das einfallende Teilchen m 
Zustände ausgeschlossen, so geht der Betrag der Phasenänderung der S-Welle mit 
k > 0 gegen (n + m) rn. | Spezialfall: Für die Streuung von Deuteronen an Deute- 
ronen bei entgegengesetzt gerichtetem Spin hat die Phasenänderung der S-Welle den 
Wert x (ein gebundener Zustand, nämlich das x-Teilchen!), bei parallel stehen- 
dem Spin den Wert 27. Für die Streuung von x-Teilchen an x-Teilchen beträgt die 
vorausgesagte Phasenänderung 4zr.] Th. Seal. 

Gordon, M. M.: Concerning the Rutherford scattering formula. Amer. J. Phys. 
23, 247—248 (1955). ; 

Es wird eine Ableitung der Rutherfordschen Streuformel gegeben, welche von 
der herkömmlichen Art abweicht. Die Ableitung ist insofern bemerkenswert, als 
sie die charakteristische Bedeutung einer Kraft, die dem reziproken Quadrat des 
Abstandes proportional ist, in der klassischen Streutheorie demonstriert. 

P.Urban. 

Wigner, Eugene P.: Lower limit for the energy derivative of the scattering 
phase shift. Phys. Review, II. Ser. 98, 145—147 (1955). | 

Es wird bewiesen, daß die Ableitung (dn/dE) der Phasenänderung n) bei der 
Streuung von Teilchen nach der Energie E eine gewisse untere Grenze überschreiten 
muß, wenn die Wechselwirkung zwischen streuendem und gestreutem Teilchen bei 
größerer Entfernung zwischen beiden verschwindet. Dieses Ergebnis kann dazu 
dienen, die Wahl zwischen mehreren möglichen Phasenänderungen bei der Deutung 
der Experimente zu erleichtern. Th. Sexl. 

Rubinow, 8. 1.: Variational principle for scattering with tensor forces. Phys. 
Review, II. Ser. 98, 183—187 (1955). j 

Schwinger und Hulthen haben ein Variationsprinzip für die Phasenver- 
schiebung angegeben, welches auf der Schrödingergleichung unter Zugrundelegung 
von Zentralkräften basiert. Der Verf. gibt eine analoge Erweiterung auf den Fall 
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von Tensorkräften. Dies erfordert drei stationäre Ausdrücke für die auftretenden 
drei Parameter, als welche zwei Phasenverschiebungen und ein Mischparameter 
gewählt werden. P. Urban. 

Low, F. E.: Boson-fermion scattering in the Heisenberg representation. Phys. 
Review, II. Ser. 97, 1392—1398 (1955). h 

Verf. zeigt, daß die S-Matrix für Boson-Fermion-Streuprozesse in Heisenberg- 
darstellung in einfacher Weise angeschrieben werden kann. Nach verschiedenen 
Umformungen und Rechenoperationen gelingt dann unter Beschränkung auf ge- 
wisse Zwischenzustände die Ableitung von Integralgleichungen für bestimmte 
Matrixelemente. Diese Gleichungen sind zwar nichtlinear, enthalten aber nur mehr 
die Phasen (Pion-Nukleon-Streuung). Bei der Photopionerzeugung ergeben sich sogar 
lineare Gleichungen. Weiter gestattet es der Formalismus, die Theoreme von 
Gell-Mann und Goldberger [Phys. Review, II. Ser. 93, 233 (1954)] in einfacher 
Weise abzuleiten. F. Cap. 

Grant, I. P.: Theory of (d. p) and (d, n) reactions. II. Coulomb eorreetions and 
numerical results. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 244—256 (1955). 

Die Ergebnisse der Diss. des Verf. (dies. Zbl. 55, 434) werden verallgemeinert, 
um die Auswirkung des Coulombfeldes auf den differentiellen Wirkungsquerschnitt 
des Stripping-Prozesses zu erfassen. Die Ergebnisse lassen sich in analytischer Form 
darstellen und werden mit den Beobachtungen an Be? verglichen. 

K.-H. Höcker. 

Polkinghorne, J. €C.: On the Feynman principle. Proc. Roy. Soc. London, Ser. 
A 250, 272—276 (1955). 

Verf. leitet die bekannten Regeln der kanonischen Feldquantisierung aus dem 
Feynmanschen Quantisierungsprinzip [Reviews modern Phys. 20, 367 (1948)] her. 
Dieses definiert Feldoperatoren und Erwartungswerte allein durch Integrale über 
den Raum ‚,‚zulässiger‘‘ Feldfunktionen. Für die genannte Herleitung werden nur 
wenige formale Eigenschaften solcher Integrale benötigt. K. Symanzik. 

Burton, W. K.: Equivalence of the Lagrangian formulations of quantum field 
theory due to Feynman and Schwinger. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 355 — 357 (1955). 

Verf. leitet das Schwingersche Wirkungsprinzip [Phys. Review, II. Ser. 91, 
713 (1953)], das die Variation eines Übergangselements durch das Matrixelement 
der Variation des Wirkungsintegrals ausdrückt, aus der Feynmanschen Quanti- 
sierungsmethode durch Funktionalintegrale her. Im wesentlichen ist diese Ableitung 
bereits von F. J. Dyson (Advanced Quantum Mechanics, Cornell 1951) angegeben 
worden. K. Symanzik. 

Dirac, P.A.M.: The stress tensor in field dynamies. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 
16—26 (1955). 

The connection between the energy-momentum-stress tensor and the hamilto- 
nian density in field theory is investigated. Dirac’s discussion differs from that 
of previous authors chiefly by the fact that no action principle is taken advantage of. 
If a hamiltonian formulation of the theory is given in terms of generalized coordinates 
(such that the notion of time instants is replaced by that of time-like hypersurfaces 
with an arbitrary parametrization) then the energy-momentum tensor T',, is fixed 
completely and T,, is equal to the hamiltonian density provided the latter is inde- 
pendent of the curvature of the space-like hypersurface and of the parametrization. 
Conversely, if the energy-momentum tensor is given and satisfies certain conditions 
equivalent to the eurvature independence, then the passage from the ordinary hamil- 
tonian formalism on flat surfaces to the generalized hamiltonian formalism on arbi- 
trary curved hypersurfaces is possible. J. Rayskı. | 

Takahashi, Y.: A note concerning the quantization of spinor fields. Nuovo Ci- 
mento, X. Ser. 1, 414—426 (1955). 

In einer Arbeit gleichen Titels hat J.M. Jauch (dies. Zbl. 56, 221) aus dem 
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Schwingerschen Wirkungsprinzip (dies. Zbl. 43, 422) die Vertauschungsrelationen 
in der Form: [y,yl+ = —iS, wül+ = —ioS hergeleitet. In der vorliegenden 
Arbeit zeigt der Verf. nun, daß dieses von den Formeln von Schwinger (dero=(0 
herleitete) abweichende Resultat auf eine abweichende Lagrangefunktion zurück- 
zuführen ist. Durch passende Wahl der kanonisch unabhängigen Größen läßt sich 
immer die Schwingersche Form gewinnen. Schließlich wendet sich Verf. gegen die 
Behauptung Jauchs, daß Felder mit o # 0 nur neutrale Teilchen beschreiben könn- 
ten. Die Lösung geschieht durch eine einfache Verallgemeinerung der Eichtrans- 
formationen. F. Penzlın. 

Caianiello, E. R.: Remarks on the existence of derivatives of propagation kernels 
with respeet to the interaction strength. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 337—340 (1955). 

Polkinghorne, J. €.: Temporally ordered graphs in quantum field theory. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 51, 113—120 (1955). 

Es wird das Element r-ter Ordnung der Dysonschen S-Matrix: 


I +& 
3 — NN j 
De —— =) 1) dx, 
— (0,8) 


in den Impulsraum transformiert, ohne daß vorher (unter Benutzung des chrono- 
logischen Ordnungsoperators) symmetrisiert wurde. Dadurch erhält Verf. eine alter- 
native kovariante Technik zur Berechnung der S-Matrixelemente, die sich enger an 
die klassische nichtrelativistische Behandlung anschließt. Reelle Prozesse sind jetzt 
durch das Erfülltsein des Energiesatzes charakterisiert. Nach einer Wickschen 
Zerlegung lassen sich die Normalprodukte wieder als Graphen darstellen, sie sich 
von den Feynman-Dysonschen Graphen jedoch dadurch wesentlich unterscheiden, 
daß es auf die zeitliche Aufeinanderfolge der Knoten (= vertex) ankommt. ı. Diese 
Unsymmetrie erschwert die Durchführung einer Renormierung. Deshalb bringt 
der Verf. neben diesen O-Graphen schließlich noch d-Graphen in Vorschlag, für 
die sich dann die Renormierung in engem Anschluß an Dyson durchführen ließe. 
F. Penzlin. 
Shaw, R.: Virtual masses of interacting fields. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 
519—521 (1955). 
Die Feldfunktion eines nicht freien neutralen skalaren Feldes p(x) wird zerlegt 
nach den (virtuellen) Massenwerten: 9 (x; m?). Für diese Größen werden die Vakuum- 
erwartungswerte bilinearer Ausdrücke berechnet. In der Untersuchung spielen die 
von Lehmann (dies. Zbl. 55, 214) eingeführten Massenspektren 0,0, und o, eine 
grundlegende Rolle. F. Penzlin. 
Kümmel, Hermann: Die Wechselwirkung vieler Teilchen. I. Allgemeine 
Theorie. Z. Naturforsch. 10a, 117—125 (1955). 
Verf. leitet eine Vielteilchen-Bethe-Salpeter-Gleichung (E. E. Salpeter und 
H. A. Bethe, dies Zbl. 44, 431) f=f, + Kf her und schlägt bei K = Kı+K, 
mit lösbarem f, = f,+ K,fı den Ansatz [= fi, + vornsodß,=K,fh, +Kh, 
für f, etwa durch Iteration zu lösen bleibt. — Auf einen Zusammenhang der Bethe- 
Salpeter-Gleichung mit bekannten Näherungsmethoden wird hingewiesen. 
K. Symanzik. 
Franke, Herbert W.: Der Spannungstensor in der Wellenmechanik. Ann. der 
Physik, VI. F. 15, 155—156 (1955). 
Durch Umformen der Schrödingergleichung mit Hilfe der von G. Falk und 
H. Marschall zuerst verwendeten fiktiven Schrödingermaterie ergibt sich eine Be- 
wegungsgleichung, die sich von der Newtonschen nur durch ein Zusatzglied unter- 
scheidet. Die fiktive Schrödingermaterie strömt unter dem Einfluß von äußeren 
Kräften, unterliegt aber auch inneren von der Dichteverteilung abhängigen Kräften. 
Mit Hilfe des zugeordneten Spannungstensors läßt sich die Gültigkeit des Gauß- 
schen Satzes, des Flächensatzes und des Virialsatzes beweisen. Eine ausführliche 
Darstellung erfolgt in Acta phys. Acad. Sei. Hungar. M. Pinl. 
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Davidon, William €.: Proper-time eleetron formalism. Phys. Review, II. Ser. 
97, 1131—1138 (1955). 

Davidon, William €.: Proper-time quantum electrodynamies. Phys. Review, 
II. Ser. 97, 1139—1144 (1955). 

A proper-time formalism for the eleetron is developed. By proper-time is 
understood any invariant parameter. The interaction with the electromagnetie 
field is assumed to be non-local. The electromagnetic field is quantized in a new 
and interesting way. However, the electrons must be treated semi-classically, i. e. 
without second quantization. This causes that the vacuum polarization effeets 
can be taken into account only by means of an artifice. J. Rayski. 

Steinwedel, Helmut: Zur Hauptachsentransformation der Dipol-Hamilton- 
funktion des freien und gebundenen Elektrons im elektromagnetischen Strahlungs- 
feld. Ann. der Physik, VI.F. 15, 207—223 (1955). 

Die Bewegung eines elastisch gebundenen Elektrons unter dem Einfluß der 
Strahlungsdämpfung läßt sich in nichtrelativistischer Näherung geschlossen inte- 
grieren. Van Kampen hat gefunden (dies. Zbl. 45, 281), daß das Problem auch 
im Rahmen des Hamiltonschen Formalismus gelöst werden kann, worauf man für 
quantenmechanische Anwendungen angewiesen ist. Verf. gibt eine direktere Ab- 
leitung der van Kampenschen Hauptachsentransformation für die Hamiltonfunk- 
tion, bei der die Verwendung von Fourierreihen vermieden wird. Die Transfor- 
mationsformeln lassen sich explizit angeben, auch ihre Umkehrung. Die elektro- 
magnetische Masse wird unendlich und muß durch Renormierung auf eine beobacht- 
bare Masse zurückgeführt werden. Diese Lösung kann durch Reihenentwicklung 
nach e? nicht gefunden werden und könnte daher auch für nichtrelativistische Pro- 
bleme der Mesonentheorie von Bedeutung sein. W. Wessel. 

Salecker, H.: Über die Größe des Elektronenradius. Z. Naturforsch. 10a, 
349—360 (1955). 

D'e Wirkungsquerschnitte für die Streuung von Elektronen, Positronen und u- 
Mesonen an freien Elektronen werden für eine beliebige Strukturfunktion nach dem 
Verfahren von Feynman berechnet. Der Vergleich mit den Experimenten deutet 
auf eine Strukturfunktion hin, welche einer beginnenden Abweichung von der 
Quantenelektrodynamik für Distanzen von 1 bis 2- 10-12 cm entspricht. 

K. Baumann. 

Beck, G.: Quantum theory of the emission process. Nuovo Cimento, X. Ser. 
1, 70—81 (1955). 

#* Es wird gezeigt, daß der Prozeß der Emission eines Photons während des Über- 
ganges eines Atoms zwischen zwei Quantenzuständen in geschlossener Form be- 
schrieben werden kann durch eine Superposition von stationären Zuständen des 
Giesamtsystems, bestehend aus dem Atom in Wechselwirkungskopplung mit dem 
System der Feldoszillatoren. In dieser Behandlung bleiben alle physikalischen 
Größen endlich und es treten keine uneigentlichen, nicht quadratisch integrierbaren 
Funktionen auf. Die Theorie führt nur in erster Näherung zu den älteren Ausdrücken 
und enthüllt mehr Einzelheiten außerhalb des Bereiches der klassischen Feldbegriffe, 
die in der unmittelbaren Nachbarschaft der Resonanz von Wichtigkeit werden. 

Zusammenfassung des Autors. 

Borde, A. H. de: The effeet of radiative correetions on a charged spin 1 /2 particle 
in a constant magnetic field. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 316321 (1955). 

Es wird. der Einfluß eines konstanten magnetischen Feldes auf die Strahlungs- 
korrekturen eines Elektrons behandelt und gezeigt, daß die Frequenz des Oyklo- 
trons in allen Näherungen ungeändert bleibt. Dabei wird die Bestimmung des ma- 
gnetischen Momentes durch eine Integralgleichung vom Feynmantyp für eine Ein- 
elektronwellenfunktion durchgeführt, wobei dasselbe Resultat erzielt wird, welches 


aus der S-Matrix direkt folgt. P. Urban. 
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Öpik, U.: The Layzer approximation for the treatment of collisions of eleetrons 
with atoms. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, St 38Hu 959): 

Der Verf. wendet ein neues von Layzer (dies. Zbl. 44, 428) angegebenes Nähe- 
rungsverfahren zur Behandlung von Stößen von Elektronen an Atomen an. Es 
wird die Anregung der 22S- und 2? P-Niveaus von Wasserstoff durch Elektronen- 
stoß sowie der 152s1S-, 152s?S- und 152p? P-Niveaus von Helium behandelt. Die 
Wirkungsquerschnitte werden für eine Anzahl von Energien der einfallenden Elek- 
tronen berechnet. Es zeigt sich, daß die Grundvoraussetzungen dieser Näherung 
nicht befriedigend sind. P. Urban. 

Tiomno, J.: Mass reversal and the universal interaction. Nuovo Cimento, \. 
Ser. 1, 226—232 (1955). 

Es werden die Folgerungen untersucht, die sich aus der Forderung der Invarianz 
gegen „Massenumkehr“ ergeben. Unter Massenumkehr versteht der Verf. Trans- 
formationen der Gestalt: m > — m, m >m, (s#r y,>e,y, mit || = 1 
(s #r). o, kann eine Matrix sein. Insbesondere interessiert der Fall der Kopplung 
zweier Fermionfelder an ein Bosonfeld. Die Untersuchung der Fermiwechsel- 
wirkungen zeigt, daß nur Mischungen zwischen skalarer, pseudoskalarer und ten- 
sorieller Wechselwirkung und Mischungen vektorieller und pseudovektorieller 
Kopplung mit dem Massenumkehrprinzip verträglich sind. Schließlich untersucht 
Verf. die Auswirkung weiterer Symmetrieforderungen auf die möglichen Kopplungs- 
typen. F. Penzlin. 

Edwards, S. F.: The nucleon Green function in charged meson theory. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 228, 411—424 (1955). 

Die Methode der Funktionalintegration [vgl. S.F. Edwardsund R. E.Peierls, 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 224, 24—33 (1954)] wird zur Berechnung der Nukleon- 
Fortpflanzungsfunktion in der Theorie geladener skalarer Mesonen in Wechselwirkung 
mitstatischen, nur den Ladungsfreiheitsgrad besitzenden Nukleonen angewandt. Das 
Funktionalintegral wird durch nichtlineare Variablentransformationen approxi- 
mativ in ein sofort auswertbares Gaußsches Integral übergeführt. Je nachdem, 
wie diese Umformung geführt wird, lassen sich die Ergebnisse der Störungstheorie 
oder die der Theorie starker Kopplung erhalten. K. Symanzik. 

Matthews, P. T. and Abdus Salam: On the spin of the 6%-meson. Philos. Mag., 
VII. Ser. 46, 150—154 (1955). 

Le meson 6° s’il est de spin < 1 est de type soit scalaire, soit vectoriel. Les 
AA. caleulent dans ces deux hypothöses les sections efficaces correspondant aux 
processus de desintegration H’> nn" + +y et m +p>41+09. 

@. Petiau. 

Penzlin, F.: Zur Theorie des pseudoskalaren Mesonenfeldes in pseudovektorieller 
Kopplung an das Nukleonenfeld. Z. Naturforsch. 10a, 216—219 (1955). 

Der Verf. behandelt das sogenannte ‚„‚Renormierungsverfahren von Hu“ (dies. 
Zbl. 40, 431), das im wesentlichen darin besteht, daß die Funktion D,(x) des freien 
Feldes in gewissen Plätzen in der Störungstheorie mit einem aus der ersten Näherung 
der Störungstheorie erhaltenen Ausdruck für die entsprechende, singuläre Funk- 
tion D’(x) der wechselwirkenden Felder ersetzt wird. Es wird gezeigt, daß ein 
Gebrauch dieses Kunstgriffes zusammen mit den gewöhnlichen Subtraktions- 
vorschriften der Renormierung auch nicht in der Störungstheorie einen konsistenten 
Formalismus geben kann, da das Verhältnis DY/D, unter Umständen statt 1 auf- 
tritt, G. Källen. 

Miyazawa, Hironari: Strong-coupling theory for the case of pseudoscalar coup- 
ling. Phys. Review, II. Ser. 97, 1399—1406 (1955). 

Da die Analyse von Pion-Nukleon-Streuexperimenten eine starke Abhängigkeit 
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der S-Phase vom totalen isotopen Spin anzuzeigen scheint, während bei der üblichen 
störungstheoretischen Behandlung des Problems die vom isotopen Spin abhängigen 
Glieder infolge der Foldy-Wouthuysen-Transformation nur kleine Korrekturen 
liefern, verwendet Verf. die Theorie der starken symmetrischen PS ps-Kopplung 
zur Untersuchung des Problems, wobei sich tatsächlich im Bereich der Anwendbar- 
keit dieser Theorie ein deutlicher Unterschied zwischen den Zuständen J — 1/2 
und 3/2 zeigt. F. Cap. 

Cap, F. and W. Gröbner: New method for the solution of the deuiteron problem, 
and its application to a regular potential. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 1211—1223 
(1955). » 

Les AA. discutent les diffieultes rencontrees dans la theorie des forces nucleaires 
et notamment les arguments conduisant & admettre l’existence de termes non 
lineaires pour l’obtention d’un potentiel fini. Une nouvelle methode de solution 
du probleme du deuteron est proposde et developpee dans le cas d’un potentiel 
regulier deduit prec&demment d’une theorie mesique pseudoscalaire non lineaire 
(F. Cap, Progress theor. Phys., & paraitre). L’intögration approchee des &quations 
differentielles conduit & des r&sultats numeriques satisfaisant. G. Petiau. 

Taylor, J. €.: Singular integral equations in quantum field theory. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 1, 679—687 (1955). 

Verf. diskutiert eine renormierte Integralgleichung in g?-Näherung für die 
Vertexfunktion der pseudoskalaren Mesontheorie und gibt die Form einer Lösung 
an, die durch Einführung eines Abschneidefaktors bei hohen Impulsen und zuletzt 
durchgeführtem Grenzübergang erhalten wird. K. Symanzik. 

Ortiz Fornaguera, R.: On some general properties of statie solutions of Schiff’s 
equation. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 132—158 (1955). 

Die von Schiff (dies. Zbl. 48, 449; 52, 226) vorgeschlagene nichtlineare 
Mesonfeldgleichung wird als klassische Feldgleichung auf ihre statischen Lösungen 
hin untersucht. Im ersten Abschnitt wird die Existenz einer Lösung vorausgesetzt 
und ihre Abhängigkeit von der Quellenverteilung und der einzigen freien Konstanten 
A=x:g (x = Koeffizient des Terms 3. Ordnung in Schiffs Gleichung, g Kopplungs- 
konstante) diskutiert, wobei eine Reihe allgemeiner Eigenschaften bestimmt wird. 
Im zweiten Teil wird dann gezeigt, daß gewisse Voraussetzungen über A und die 
Quellenfunktion (Nukleonendichte) hinreichend für die Existenz der (stets ein- 
deutigen) Lösung sind. Diese Voraussetzungen sind zwar physikalisch tragbar, aber 
doch etwas eng. Immerhin sind notwendige Bedingungen noch nicht bekannt und 
damit ist es möglich, daß auch schwächere hinreichende Bedingungen als die an- 
gegebenen existieren. Endlich werden an Hand von Näherungslösungen niederer 
Ordnung die der klassischen skalaren Theorie entspringenden Mehrkörperkräfte ab- 
geleitet, deren es eine mit der Ordnung der Näherung stark anwachsende Zahl ver- 
schiedener Typen gibt. R. Hagedorn. 

Gatto, R.: Multiple pion production through isometrie states of the nucleon. 
Theorems following from charge independence. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 159— 
173 (1955). 

Die Mehrfacherzeugung von Pionen bei der Meson-Nukleon-Streuung, bei der 
Nukleon-Nukleonstreuung und beim Einwirken von y-Strahlen auf Nukleonen wird 
vom Verf. unter der Annahme isomerer Nukleon-Zustände behandelt, wobei ins- 
besondere angenommen wird, daß ein bestimmter Wert des totalen isotopen Spins 
dauernd vorherrscht. F. Cap. 

Yeivin, Y. and A. de Shalit: Statistical weights in many-particle systems. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 1, 1146—1151 (1955). 

Les AA. obtiennent par des caleuls simples d’analyse combinatoire la formule 
generale donnant le poids statistique @,, (8) de l’etat de spin total s dans un systeme 
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a Dee 
Gun) = as Ti) > Sifv+i ( :) ee vj2 2) 
Table numerique pour s= 0 (1/2) 19/2, n=0(1)10, v= 0,2,4 ou il, 8, & 

G. Petiau. 

Freistadt, Hans: Classical field theory in the Hamilton-Jacobi formalism. Phys. 
Review, II. Ser. 97, 1158—1161 (1955). 

Eine allgemeine Theorie Hamilton-Jacobischer Differentialgleichungen in klas- 
sischen relativistischen Feldtheorien läßt sich, wie Verf. zeigt, unter zwei verschie- 
denen Gesichtspunkten entwickeln: Entweder sucht man eine raumartige Fläche, auf 
der die Feldvariablen konstant sind, und bestimmt die kanonische Transformation, 
welche diese Konfiguration in die interessierende überführt („zeitabhängiges‘ Ver- 
fahren), oder aber man sucht ein geeignetes System von Konstanten der Bewegung 
und die Transformation, welche dieses System mit den Feldvariablen (nicht den 
dazu konjugierten Größen!) verknüpft (‚‚zeitunabhängiges“ Verfahren). Das erste 
Verfahren erfordert, daß sich die Lagraneefunktion allein durch die Feldvariablen 
und die dazu konjugierten Größen ausdrücken läßt. Ist dies bei der Lagrange- 
funktion nicht möglich, wohl aber bei einem der Erhaltungssätze, so wird das zweite 
Verfahren anwendbar. Als Beispiel für das erste Verfahren betrachtet Verf. das 
freie Klein-Gordon-Feld, das zweite erläutert er am freien Dirac-Feld. Schließlich 
diskutiert er die Beziehungen zwischen den beiden Verfahren und gibt Hinweise für 
die Formulierung der Störungstheorie. W. Urich. 

Scherrer, Willy: Berichtigung und Ergänzung ‚‚zur linearen Feldtheorie“. Z. 
Phys. 140, 160—163 (1955). 

Berichtigung eines numerischen Irrtums in einer früheren Arbeit des Verf. über 
seine lineare Feldtheorie (dies. Zbl. 56, 441): für das ‚‚Weltalter‘‘ in der periodischen 
Variante der Theorie ergibt sich richtig 2,1. 10°a, also ein zu kleiner Wert. Als 
Ausweg schlägt Verf. vor, entweder die monotone, aperiodische Lösung seiner 
Theorie zu wählen, die ein plausibles Weltalter liefert, oder aber die Konstanz der 
radioaktiven Zerfallszeiten, auf der die üblichen Altersbestimmungen beruhen, in 
Zweifel zu ziehen. W. Urich. 

Scherrer, Willy: Zur linearen Feldtheorie. IH. (Schwache Felder.) Z. Phys. 140, 
164—180 (1955). 

Im Rahmen der linearen Feldtheorie des Verf. (vgl. dies. Zbl. 56, 441; und vor- 
hergehend. Referat) werden die Beziehungen zwischen den Feldgleichungen für 
schwache Felder und den Maxwellschen Gleichungen diskutiert. W. Urich. 

Wheeler, John Archibald: Geons. Phys. Review, II. Ser. 97, 511-536 (1955). 

Es wird gezeigt, daß die klassische (nicht quantisierte) Feldtheorie ein beson- 
ders einfaches Modell des Körpers in der klassischen Physik zuläßt. Der Rechnung 
sind diejenigen Feldgleichungen des Gravitations- und elektromagnetischen Feldes 
zugrunde gelegt, die sich aus der additiven Verknüpfung der Lagrange-Funktionen 
der einzelnen Felder ergeben. Als Modell des Körpers wird eine Lösung dieser Glei- 
chungen betrachtet, die im ganzen Raum in bezug auf beide Felder singularitäten- 
frei ist. Die Lösung beschreibt also das kombinierte Feld einer ladungsfreien Ma- 
terieverteilung, welche so zu beschreiben ist, daß elektromagnetische Wellen- 
strahlung durch die Wirkung ihres eigenen Gravitationsfeldes sich auf geschlossenen 
Bahnen bewegt. Ein solcher ‚Körper‘‘ wird als Geon bezeichnet. Der einfachste 
Fall eines stationären, kugelsymmetrischen Geons wird ausführlich diskutiert. 
Dieser entsteht durch Überlagerung von inkohärenten elektromagnetischen Wellen 
mit statistisch verteilten Fortpflanzungsrichtungen, so daß der gemittelte Maxwell- 
sche Spannungstensor zeitunabhängig und kugelsymmetrisch wird, in welchem Fall 
offenbar auch das Gravitationsfeld stationär und kugelsymmetrisch sein muß. Die 
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Diskussion der entstehenden Differentialgleichungen wurde mit elektronischen 
Rechenmaschinen durchgeführt. Als kleinster Wert der Masse eines solchen „Kör- 
pers“ ergibt sich 10% gr. Es folgen Betrachtungen über die Stabilität sowie die 
Wechselwirkung von zwei solchen Körpern. A. Papapetrou. 

Percus, J. K.: Supplementary conditions in quantized linear systems. Phys. Re- 
view, II. Ser. 97, 1406—1413 (1955). j 

L’A. montre que la modification des relations de commutation necessitee par 
V’adjonction de conditions suppl&mentaires peut &tre obtenue simplement au moyen 
d’un operateur de projection convenable. Cet op6rateur est determine dans le cas 
de la theorie du champ mesique vectoriel non localisable et dans le cas de la theorie 
des corpuscules de spin queleonque oü l’A. retrouve des resultats de M. Fierz (ce 
Zbl. 20, 189; 38, 408). G. Petiau. 


Kernphysik: 


Green, H. S.: Covariant treatment of the nucleon-nucleon interaction. Proc. 
phys. Soc., Sect. A 68, 577—584 (1955). 

Für die inhomogene Bethe-Salpeter-Gleichung der Nukleon-Nukleon-Streuung 
ın Leiternäherung bei pseudoskalarer Mesontheorie werden die ersten beiden Glieder 
in Zähler und Nenner der Fredholmschen Lösung kovariant ausgerechnet. 

K. Symanzik. 

Breit, G. and M. H. Hull jr.: Amplitudes in nueleon-nucleon seattering. Phys. 
Review, 1I. Ser. 97, 1047—1050 (1955). 

Die theoretische Berechnung von neuen Experimenten über die Streuung von 
Protonen an Protonen bei mehreren hundert MeV erfordern die Berücksichtigung 
der Phasenänderungen von mehreren Streuwellen, wofür die Verff. Formeln bereit- 
stellen, welche sich zur numerischen Berechnung besonders eignen. Th. Sexl. 

Breit, G., J. B. Ehrman and M. H. Hull jr.: Polarization and amplitudes in 
nucleon-nucleon scattering. Phys. Review, II. Ser. 97, 1051—1059 (1955). 

Der Einfluß der Kopplung von Zuständen mit gleichem Gesamtdrehimpuls J, 
aber verschiedenem Bahndrehimpuls L auf die Phasenänderungen bei der Streuung 
von Nukleonen an Nukleonen wird untersucht und Formeln für die Polarisation der 
Nukleonen bei der Zweifachstreuung in einer Form gegeben, welche besonders für 
die numerische Auswertung der entsprechenden Experimente geeignet sind. 

Dhasexl 

Feshbach, Herman and 8. I. Rubinow: Equivalent two-body method for the 
triton. Phys. Review, II. Ser. 98, 188—193 (1955). 

Aus dem Variationsprinzip wird ein Verfahren entwickelt, das gestattet, die 
Bindungsenergie des Tritons als Zweikörperproblem zu berechnen. Das Verfahren 
wird bei zwei Beispielen durchgeführt. Einmal werden das Exponentialpotential 
von Rarita und Present und zum anderen Teile des Levy-Potentials diskutiert. 
In beiden Fällen ergeben sich brauchbare Resultate. K.-H. Höcker. 

Eden, R. J. and N. €. Franei: Theory of nuclear models. Phys. Review, II. Ser. 
97, 1366—1379 (1955). 

In dieser Arbeit wird untersucht, welche Bedeutung im Rahmen der Quanten- 
theorie die Kernmodelle haben. Es wird gezeigt: Wenn zu einem Kern von A 
Nukleonen ein Hamiltonoperator aufgestellt und eine Schrödingerfunktion ge- 
funden wird, so gibt es im allgemeinen einen linearen Operator M, der die Schrödinger- 
funktion (®) des Modells in diejenige (y) des wirlichen Kerns transformiert. Obser- 
vable, deren Operatoren mit diesem Modelloperator M vertauschbar sind, erhalten 
im Modell die richtigen Erwartungswerte. Es ist klar, daß dies nicht für alle Obser- 
vablen gleichzeitig gelten kann — es seidenn M = 1, d.h. das Modell ist der Kern 
selbst. Natürlich ist M sehr kompliziert und die Kenntnis von M gleichbedeutend 
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mit der Lösung des exakten Problems. Aber man kann umgekehrt fragen: Welche 
Eigenschaften sind von M zu fordern, wenn ein Modell geeignet sein soll, ganz be- 
stimmte Aussagen richtig, d. h. dem wirklichen Kern entsprechend zu liefern. Ferner: 
Welche Aussagen dieses Modells werden dann notwendig falsch sein, und schließlich: 
Welche Bedeutung haben die „Teilchen“ in diesem Modell — denn gewiß haben sie 
nicht alle Eigenschaften der Nukleonen des wirklichen Kerns. Derartige Fragen 
werden diskutiert und eine Gleichung für einen Modelloperator angegeben, der zu 
einem Modell führt, dessen Schrödingerfunktion Produkt von Einteilchenfunk- 
tionen ist. R. Hagedorn. 

Bleuler, K. und Ch. Terreaux: Über das Schalenmodell für Atomkerne. Helvet. 
phys. Acta 28, 245—264 (1955). 

Für eine einfache Form eines Potentialtopfes werden die Einteilchenenergien 
als Funktion von Tiefe und Radius berechnet und für vorgegebenen Radius die 
Tiefen so berechnet, daß die richtigen Bindungsenergien und eine Energiedifferenz 
von 1,26 MeV für die obersten Proton- bzw. Neutronenenergien herauskommen. 
Es zeigt sich, daß dann die Potentialtopftiefen als Funktion der Neutronen- bzw. 
Protonenzahl festliegen und sich beide recht genau um die Coulombenergie unter- 
scheiden. Bei Berücksichtigung der Spin-Bahnkopplung und lückenloser Auf- 
füllung der Bahnen ergeben sich die üblichen ausgezeichneten Zahlen. Mit Hilfe der 
Einteilchenfunktionen für einen Potentialtopf mit schrägen Wänden wird die Ladungs- 
verteilung im Kern berechnet. Die Dichte hat denselben Verlauf wie die Mulde, 
stimmt auch qualitativ mit der durch Streuung schneller Elektronen bestimmten 
überein. Der Potentialtopf war den Ergebnissen von Neutronenstreuung angepaßt. — 
Nach Ansicht des Ref. ist es kein Wunder, daß die Ladungsdichte ähnlich verläuft, 
wie der zugrunde gelegte Potentialtopf, sofern dieser nur halbwegs vernünftig aus- 
sieht. Wenn’ er zudem auf Streumessungen basiert, ist die qualitative Richtigkeit 
der Ladungsverteilung zu erwarten. Ref. glaubt nicht, daß aus dieser Überein- 
stimmung Schlüsse gezogen werden sollten a) bezüglich der Güte des Schalenmo- 
dells, b) bezüglich der genauen tatsächlichen Ladungsverteilung.  R. Hagedorn. 

Brueckner, K. A. and C. A. Levinson: Approximate reduction of the many-body 
problem for strongly interaeting particles t0 a problem of self-eonsistent fields. Phys. 
Review, II. Ser. 97, 1344—1352 (1955). . 

Es wird eine Transformation angegeben, die im Fall des Mehrteilchenproblems 
auf ein Eigenwertproblem führt, in welchem nur ein kollektives Potential auftritt. 
Die Methode läßt sich auch im Falle starker Wechselwirkung anwenden. Die Trans- 
formation selbst und das kollektive Potential sind nur implizit definiert und diese 
Gleichungen lassen sich iterativ auflösen. Dadurch entsteht das self-consistency- 
problem. Es bestehen aber auch Möglichkeiten, das Problem als Variationsproblem 
zu behandeln. Anwendungen der Methode werden zitiert. R. Hagedorn. 

Brueckner, K. A.: Two-body forces and nuclear saturation. II. Details of the 
structure of the nucleus. Phys. Review, II. Ser. 97, 1353—1366 (1955). 

(Teil II, dies. Zbl. 56, 446.) In dem benutzten Kernmodell wird angenommen, 
daß die Nukleonen sich durch ebene Wellen beschreiben lassen, die in der Kern- 
materie fortwährend gestreut werden und dadurch eine Dispersion erleiden, die selbst 
wieder von der Dichte der Kernmaterie abhängt, also von der Gesamtwellenfunktion. 
Damit entsteht ein self-consisteney-Problem, bei dem es darum geht, ein vom 
Nukleonenimpuls abhängiges Potential zu bestimmen. Stattdessen kann man auch 
(sofern man nur quadratische Glieder im Potential: V = V, tb... 
berücksichtigt) ein konstantes Potential V, benutzen und eine reduzierte Masse 
einführen. Außer der zwei-Nukleonen-Wechselwirkung, die von anderer Stelle 
hergenommen werden muß, enthält die Theorie keine freien Parameter oder Funk- 
tionen. Die eben erwähnte Wechselwirkung ist durch die zwei-Nukleonen-Streuung 
aber festgelegt, und es geht nur noch darum, die Streuung innerhalb der Kernmaterie 
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zu formulieren (s. o.). Die reduzierte Masse wird dann nur etwa halb so groß wie die 
Nukleonenmasse. Unter Einschluß höherer Glieder in V (bis %1) wird das self-con- 
sisteney-Problem nochmals gelöst, und die numerischen Werte werden benutzt, um 
Bindungsenergie, Oberflächenenergie, Symmetrieenergie (Neutronenexzeß) sowie 
Kernradius (es ergibt sich Sättigung) in überraschend guter Übereinstimmung mit 
dem Experiment zu berechnen. — Die Ergebnisse lassen sich auf das Schalenmodell 
übertragen. It. Hagedorn. 


Inthoff, W.: Beitrag zur statistischen Theorie der Atomkerne. Ann. der Physik, 
VI. F. 15, 376—393 (1955). 

Mit approximierten gemischten Dichten wird eine Gleichung abgeleitet, die 
der Thomas-Fermi-Dirac-Gleichung für die Atomhülle analog ist. Ein Näherungs- 
verfahren für die Lösung führt auf Bedingungen für die Kernkräfte, wenn Kernradien 
und Bindungsenergien vorgegeben werden. Rt. Hagedorn. 

Gombäs, P., E. Mägori, B. Molnär und E. Szabö: Die statistische Theorie des 
Atomkerns. III. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 4, 267—272 (1955). 

Cerulus, Frans: The contribution of non-statie forces to the binding-energy of 
the deuteron. Helvet. phys. Acta 28, 67—84 (1955). 

Die Bethe-Salpeter-Gleichung für ein Proton und ein Neutron, skalar und 
ladungssymmetrisch gekoppelt an ein skalares Mesonfeld, wird unter Berücksich- 
tigung zweier Graphen näherungsweise aufgestellt. Der zur experimentellen Bin- 
dungsenergie führende Wert der Kopplungskonstanten wird bestimmt. Dies ge- 
schieht mittels einer Störungstheorie, mit der statischen Lösung als Ausgangspunkt. 
Die nichtstatischen Beiträge ergeben sich als von gleicher Größenordnung wie die 
statischen. K. Baumann. 


Abraham, G., L. Cohen and A. S. Roberts: The binding energies of ?H and *He. 
Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 265—284 (1955). 

Eine phänomenologische Zweikörper-Kernkraft muß für die leichten Kerne 
mehrere Bedingungen erfüllen: Die Zweinukleonenstreuung, das Quadrupolmoment 
des Deuterons und die Bindungsenergie der leichten Kerne müssen richtig heraus- 
kommen. In dieser Arbeit werden Zentral- und Tensorkräfte verschiedener Reich- 
weite benutzt und für eine Menge verschiedener Parameter angewendet, um mittels 
Variationsverfahrens die Bindungsenergien zu berechnen. Der Einfluß der D-Zu- 
stände ist erheblich. Die Wirkung der Spin-Bahnkopplung wird nur geschätzt und 
ist ebenfalls nicht vernachlässigbar. Es lassen sich einstweilen ohne weitaus ge- 
nauere und umfangreichere Rechnungen die ‚richtigen‘ Kernkräfte, die alle obigen 
Bedingungen erfüllen, noch nicht festlegen. It. Hagedorn. 

Marty, Claude, Roger Nataf et Jacques Prentki: Sur le spin de certains noyaux 
impair-impairs. IV. Gen6ralisations. CO. r. Acad. Seci., Paris 240, 602—603 (1955). 

Formeln einer früheren Arbeit [C. r. Acad. Sci., Paris, 236, 2387 (1953) ; 237, 31, 
137 (1953); dies. Zbl. 55, 225] für die Energie zweier Nukleonen mit !s-Kopplung 
werden für jj-Kopplung verallgemeinert. R. Hagedorn. 

Biedenharn, L. C., R. L. Gluckstern, M. H. Hull jr., and G. Breit: Coulomb 
funetions for large charges and small velocities. Phys. Review, II. Ser. 97, 542 —554 

1995). 

eh entwickelt die Coulomb-Wellenfunktion und ihre Ableitungen nach Po- 
tenzen von (ZZ’e/h v)-!®. Die Näherungen für große Werte des Arguments 
werden angegeben und diskutiert. K.-H. Höcker. 


Thomas, R. G.: Collision matrices for the compound nucleus. Phys. Review, II. 
Ser. 97, 224—237 (1955). h 
Ziel der Arbeit ist, eine Streumatrix aufzustellen, die der Forderung eines un- 
abhängigen Abbaus des Verbundkerns entspricht, und damit ein besseres Verständnis 
ld 
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für die einschlägigen Prozesse zu ermöglichen. Daneben wird die Mit- und Ein- 
wirkung des Verbundkerns auf Stripping- und Pick-Up-Prozesse untersucht. 
K.-H. Höcker. 

MacDonald, William M.: Isotopie spin selection rule for eleetrie dipole transi- 
tions. Phys. Review, II. Ser. 98, 60—65 (1955). 

Bei Erhaltung des isotopen Spins werden die elektrischen Dipolübergänge eines 
Kerns durch Auswahlregeln eingeschränkt. Störungen dieser Auswahlregeln durch 
die Neutron-Proton-Massendifferenz, durch den spinabhängigen Teil des elektrischen 
Dipolmoments sowie durch den nächsthöheren Term in der Entwicklung des Dipol- 
moments sind vernachlässigbar klein. K. Baumann. 

Hassitt, A.: Fractional parentage coefficients and their explicit evaluation. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 229, 110—119 (1955). 

Die ‚„‚fractional parentage‘“ Koeffizienten gehen in die Summen ein, in denen die 
Wellenfunktion eines Mehrteilchensystems als Linearkombination von Produkten 
von Einteilchenfunktionen dargestellt wird, und sie hängen mit den Symmetrie- 
eigenschaften zusammen. Sie können aufgespalten werden in einen Teil, der vom 
Bahndrehimpuls, und einen, der von Spin und gegebenenfalls Isotopenspin abhängt. 
Wenn die Gesamtwellenfunktion antisymmetrisch sein muß, können diese beiden 
Teile des vollständigen Koeffizienten andere Symmetrien enthalten. Es werden 
Operatoren definiert, die aus irgendeinem Zustand die Komponenten mit einer be- 
stimmten Symmetrie aussondern. Diese Operatoren werden explizit angegeben 
und ferner für die ‚„fractional parentage coeffieients‘“ explizite Formeln gegeben, 
die für 3, 4, 5-Teilchensysteme ausgewertet werden. R. Hagedorn. 

Oehme, Reinhard: Scattering of polarized nucleon beams. Phys. Review, II. 
Ser. 98, 147—153 (1955). 

A partir d’une formule generale exprimant la valeur moyenne d’une grandeur 
du systeme final ä partir de la connaissance de l’etat initial dans le cas d’une reaction 
de la frrme a +b—c-+.d, !’A. etudie la diffusion des particules de spin 1/2 par 
une eible non polarisee de spin / avant le choc et I’ apres. Les cas des choes triples 
et quadruples sont examines et les informations susceptibles d’&tre apportees par ces 
experiences discutes. Les resultats obtenus sont sp£&cialisös ensuite pour le cas des 
cibles de spin 0 et 1/2. @. Petiau. 

Fernbach, Sidney, Warren Heckrotte and Joseph V. Lepore: Theory of polari- 
zation of nucleons scattered elastically by nuclei. Phys. Review, II. Ser. 97, 1059 — 
1070 (1955). 

Die Verff. studieren die Kernpolarisation, welche zu erwarten ist, wenn Nukle- 
onen von Kernen elastisch gestreut werden. Der Polarisationseffekt ist eine Folge 
der komplizierten Spinabhängigkeit der Wechselwirkung zwischen den Nukleonen. 
Obwohl dieser Polarisationseffekt noch keineswegs bei elastischer Streuung bestätigt 
wird, ist es im besonderen nützlich, die Verhältnisse zu untersuchen, da die großen 
experimentell beobachteten Wirkungsquerschnitte die Erzeugung einer relativ hohen 
Zahl von polarisierten Partikeln verursacht. Die Berechnungen wurden unter Be- 
nutzung des WKB-Verfahrens durchgeführt, welches gewöhnlich beim optischen 
Modell angewendet wird. Vergleiche wurden durch eine exakte Phasenverschiebungs- 
analyse für einen speziellen Fall durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, daß das 
Studium der Kernpolarisation einige Einblicke in die Kernstruktur ermöglichen 
könnte. P. Urban. 

Takeda, Gyo and K.M. Watson: Scattering of fast neutrons and protons by 
atomie nuclei. Phys. Review, II. Ser. 97, 1336—1343 (1955). 

Es wird die Wirkung des Pauliprinzipes auf die Analyse der Streuung schneller 
Neutronen und Protonen an Kernen betrachtet. Die übliche Behandlung der Viel- 
fachstreuung wird modifiziert, indem verschiedene Korrekturen, wie Austausch- 
korrektur ete. notwendig werden. Bei genügend hohen Energien werden jedoch die 
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Austauschkorrekturen vernachlässigbar. Die vorliegende Arbeit ist auch auf andere 
Arten von Vielfachstreuproblemen anwendbar. P. Urban. 

Newton, Roger G.: Radiative correetions to eleetron seattering. Phys. Review, 
II. Ser. 97, 1162—1175 (1955). 

Es wird die zweite Bornsche Näherung für die Strahlungskorrekturen zur 
Streuung von Elektronen an Kernen berechnet. Für den Fall reiner Coulomb- 
streuung wird sowohl die nichtrelativistische als auch die extremrelativistische 
Näherung ermittelt. Außerdem diskutiert der Verf. die Einflüsse durch die Berück- 
sichtigung einer endlichen Kernausdehnung. In dieser Hinsicht wird jedoch 
keine bestimmte Entscheidung betreffs des Einflusses der endlichen Ausdehnung 
erreicht, sondern nur gezeigt, daß bei extrem hohen Energien die relative Strahlungs- 
korrektur der zweiten Bornschen Näherung von der Natur der Ladungsverteilung 
unabhängig ist. P. Urban. 

Curr, R. M.: The Coulomb scattering of high-energy eleetrons and positrons by 
nuelei. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 156—164 (1955). 

Der Verf. wiederholt die Ableitung des Wirkungsquerschnittes der Coulomb- 
streuung von Elektronen und Positronen an Atomkernen und gibt für die bekannten 
Reihen von MceKinley und Feshbach einige Glieder mehr an. (Bis zu Termen 
der Ordnung Z*.) Die Koeffizienten dieser Reihen wurden numerisch ermittelt und 
einige kleine Fehler richtig gestellt. Hierdurch wurde es möglich, die Methode auch 
auf schwerere Elemente anzuwenden, wenngleich natürlich die verschiedenen Ein- 
flüsse durch Strahlungskorrektur, Vielfachstreuung ete. sicherlich einen Vergleich 
mit dem Experiment sehr erschweren dürften. P. Urban. 

Fowler, G. N.: On the scattering of high energy electrons. Proc. phys. Soc., 
Sect. A 68, 559-564 (1955). = 

Bekanntlich hängt die Wirkung der endlichen Kernausdehnung auf die Streuung 
hochenergetischer Elektronen vom Verhältnis der sogenannten kleinen zur großen 
Dirac-Funktion ab. Der Verf. leitet einen Näherungsausdruck für dieses Verhältnis 
ab, welcher für Energien von der Größenordnung 150 MeV gilt, und diskutiert die 
Modellunabhängigkeit der Streuung für die Fälle einer gleichförmigen Verteilung 
der Ladung in einer Kugel und auf einer Schale. P. Urban. 

Biel, S. J. and E.H.S. Burhop: The effect of finite nuclear size on Brems- 
strahlung production. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 165—172 (195). 

Die Verff. verallgemeinern die bekannte Bethe-Heitler-Formel für die Brems- 
strahlung auf den Fall endlicher Ausdehnung des Kernes. Die Rechnungen werden 
für verschiedene Ladungsverteilungen, wie Kugel, Kugelschale, Gaußsche Vertei- 
lung und exponentielle Verteilung durchgeführt und dabei die Parameter der Ver- 
teilung so gewählt, daß mit der elastischen Elektronenstreuung bei 16 MeV Über- 
einstimmung erzielt wird. Die Winkelverteilung nach der Bethe-Heitler-Forme! 
wird für Elektronenenergien über 20 MeV stark abgeändert. P. Urban. 

Mendlowitz, H. and K. M. Case: Double scattering of eleetrons with magnetic 
interaction. Phys. Review, II. Ser. 9%, 33—38 (1955). 

Die Mottsche Theorie der Doppelstreuung von Elektronen an Kernen wird auf 
den Fall erweitert, daß ein konstantes homogenes Magnetfeld zwischen den zwei 
Streuzentren eingeschaltet wird. Die Verff. zeigen, daß durch das Magnetfeld die 
Asymmetrie des Wirkungsquerschnittes geändert wird, so daß hierdurch eine Mög- 
lichkeit besteht, das gyromagnetische Verhältnis des freien Elektrons zu bestimmen. 

P. Urban. 

Espagnat, Bernard d’: Etats exeites A trös eourte vie moyenne et invariante de 
charge. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 164—166 (1955). 

Bohr, A., P. 0. Fröman and B. R. Mottelson: On the fine strueture in alpha 
decay. Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 29, Nr. 10, 20 5. (1955). 

Das Bohr-Mottelsonsche Kernmodell (dies. Zbl. 51, 443) führt für schwere 
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Kerne, die naturgemäß starke Deformationen begünstigen, zu der Auffassung, daß 
Nukleonenpaare in gleicher Bahn besonders günstig für «-Emission sind. Die gerade- 
gerade-Kerne zeigen dabei eine Feinstruktur, die den Rotationsniveaus um den 
Grundzustand entsprechen, während die Kerne ungerader Massenzahl eine etwas 
andere Struktur zeigen: Der Bahndrehimpuls des letzten ungeraden Nukleons bleibt 
erhalten und die dem entsprechenden Zustand des Tochterkerns zugeordneten 
Rotationsniveaus werden als Endzustände angenommen. Die relativen Intensitäten 
für die verschiedenen Übergänge werden theoretisch abgeschätzt und stimmen recht 
gut mit den experimentellen überein. R. Hagedorn. 

Stech, Berthold und J. Hans D. Jensen: Die Kopplungskonstanten in der Theo- 
rie des ß-Zerfalls. Z. Phys. 141, 175—184 (1955). 

Les AA. discutent differents arguments conduisant & admettre pour le 
choix des couplages intervenant dans la radioactivit& ß soit une combinaison 
STP, (gr =g4= 0), soit une combinaison VA, (gr = gr = gp = 0). Un postulat 
d’isotropie sur la repartition des protons dans le systeme relatif conduit aux com- 
binaisons S-T+ P, (gg =-9r=9p) et A=V, (94 = gr). Les consequencees 
de ce postulat sont discutees. G. Petiau. 

Shaw, R.: Spinor identities. Proc. Cambridge philos. Soc. 5l, 234—236 (1955). 

Mit Hilfe der Orthogonalitätsrelationen der Darstellungstheorie für die von 
den Diracmatrizen erzeugte Gruppe (der Ordnung 32) leitet der Verf. eine Reihe 
quadratischer Identitäten für die Diracmatrizen her. Insbesondere kann damit die 
in den vier Spinoren symmetrische Kopplung nach Wigner und Critchfield [Phys. 
Review, II. Ser. 63, 417 (1943)] ohne Benutzung einer speziellen Darstellung der 
Diracmatrizen durch die bekannten Invarianten des ß-Zerfalls ausgedrückt werden. 

F. Penelin. 

Pignedoli, Antonio: Su movimenti di tipo browniano. J. rat. Mech. Analysis, 
4, 579—593 (1955). 

Untersucht wird das Energiespektrum langsamer Neutronen beim Durchgang 
durch Paraffin. Bezeichnet man mit N (x, t) die Anzahl der Neutronen, deren Energie 
zur Zeit tzwischen x und x+dx liegt, so gilt die Gleichung von Fokkerund Planck 

N, (2, = $ la(e) N (&, 1]... — [Ble) N & d)]e 

mit al)=2x/d und db()=— (x -3/2)% («x <x,=0,4eV chemische 
Zone, dw 10° sec Relaxationszeit) und den Randbedingungen N (x,t) =0 für 
vl, N, tHA:N=0 fürre=x, und der Anfangsbedingung N (x, 0j= Flz) 
Die Lösung gelingt durch Separation und führt auf die Differentialgleichung der 
konfluenten hypergeometrischen Funktion ‚F}(x® + 1,4,—x). Die Gleichung für 
die Eigenwerte a?® wird angegeben. Die Ableitungen selbst werden für den Fall, 
daß a(x®) und b(x) beliebige lineare Funktionen sind, durchgeführt. F. Selig. 

Lehner, Joseph and 6. Milton Wing: On the speetrum of an unsymmetrie 
operator arising in the transport theory of neutrons. Commun. pure appl. Math. 8 
217—234 (1955). 

Untersucht wird die Spektraldarstellung des Operators 

e c n r 
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der in der Maxwell-Boltzmannschen Transportgleichung in der linearisierten Form 
auftritt, die auf das Problem der Neutronenbewegung in einem Streifen x < ja| 
unter Berücksichtigung der Stöße von Neutronen mit Kernen, aber unter Vernach- 
lässigung der Wechselwirkung zwischen den Neutronen angewendet wird. (u ist 
der Richtungscosinus des Neutronenstrahls, c ist der mittleren Anzahl der beim 
Stoß entstehenden Neutronen direkt proportional.) A stellt einen linearen Operator 
eines Hilbertraumes 9 dar, dessen Elemente ausallen in |x| <a, |ul < 1 quadratisch 
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integrierbaren Funktionen f(x, u) bestehen, die für #<0 bei z=+a und für 
4 >0 bei x= —a verschwinden. Es wird gezeigt, daß der nicht selbstadjungierte 
Operator A, der 9 auf sich selbst abbildet, folgende Eigenschaften besitzt: Das 
Punktspektrum ist endlich, nicht leer und auf der positiven reellen A-Achse gelegen. 
Das kontinuierliche Spektrum bedeckt die abgeschlossene Halbebene Rei< 0. 
Das Residualspektrum ist leer, die Resolventenmenge besteht aus den Werten von 
) mit Rei > 0, ausgenommen die Werte des Punktspektrums. Für c — 0 existiert 
kein Punktspektrum, mit wachsendem c tritt ein einziger Eigenwert ß, des Punkt- 
spektrums auf, ab einem gewissen c ein zweiter ß, usw. ß,; = ß,(c) ist eine stetige, 
monoton wachsende Funktion. Es kann A als ein durch I gestörter Operator D auf- 
gefaßt werden. F. Selig. 

Cooper, Leon N. and James Rainwater: Theory of multiple Coulomb scattering 
from extended nuclei. Phys. Review, II. Ser. 97, 492—504 (1955). 

Es werden nach zwei unabhängigen Methoden die Verteilungen der Vielfach- 
streuung im Falle sehr hochenergetischer, geladener Partikeln bei Durchquerung 
einer dicken Schicht von Streuern ermittelt. Als Einzelstreugesetz wird die Ruther- 
fordsche Formel zugrunde gelegt, welche für kleine Winkel durch Abschirmung der 
Elektronen und für große Winkel durch die Wirkung der endlichen Kernausdehnung 
modifiziert wird. Die Berechnung wurde in mehreren konkreten Fällen durchgeführt, 
speziell für Streuung schneller «-Mesonen an Bleischichten einer Dicke von 2 und 5em, 
und in guter Übereinstimmung mit dem Experiment gefunden. Die Resultate wurden 
mit den Theorien von Moliere und Olbert verglichen. alinbans 

Ljubimov, V. A., G. P. Eliseev, V. K. Kosmatevskij und A.V. Kovda: Die 
wahrscheinliche Ionisation der #-Mesonen in einem Gase im Impulsintervall 2. 10° — 
1.2.1011 EV/s. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 883—886 (1955) [Russisch]. 


Bau der Materie: 

Holöien, E.: Note on a search for simple analytie wave functions for configura- 
tions (1s)?(2s) and (1s)?(2 s)? in atoms and ions from He to €. Proc. phys. Soc., 
Sect. A 67, 297—303 (1955). 

Usual Slater determinants built up from one-electron functions were set up, 
involving certain parameters whose values are to be determined. By adjusting the 
more insensitive ones it was possible greatly to reduce the number of arbitrary para- 
meters without affeeting the flexibility of the wave functions unduly. Thus even 
in the 4 electron problem only 2 parameters remain to be determined. These analytie 
functions are excellent approximations to Hartree-Fock 1 s and 2 s wave functions. 

J. Jacobs. 

Murrell, J. N. and H. C. Longuet-Higgins: The electronic spectra of aromatie 
molecules. III. The effect of inductive substituents. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 
329—339 (1955) 

The simple. wave functions of Part I [Proe. phys. Soc., Sect. A 67, 795 (1954) ] form 
a basis for a perturbation theory of spectral changes produced by inductive substi- 
tuents. The great increase in intensity of the x band is explained and relations are 
obtained for the shifts in observed bands for the various substitution positions. 
Reasonable agreement with experimental data on fluorobenzenes is obtained. 

J. Jacobs. 

Jacobs, J.: The effect of 3 px electrons. Energy levels of ethylene. Proc. phys. 
Soc., Sect A 68, 72—78 (1955). 

Für die Einführung von 3pr-Funktionen in die Energieberechnungen des 
Äthylens werden vom Autor drei Gründe angegeben: 1. Die 2p r-Funktionen 
stellen noch keine vollständige Basis dar, so daß es zur Aufstellung der Molekül- 
funktion besser ist, auch 3p x- oder sogar 3d n-Funktionen zu verwenden, die die- 
selbe Symmetrie bezüglich des Moleküls besitzen. 2. Die Überlappung von 2pn- 
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und 3p x-Funktionen im Äthylen beträgt 0,17 und ist somit vergleichbar mit denı 
Wert 0,28 für zwei 2pr-Funktionen; und 3. die Energiedifferenz im freien Kohlen- 
stoffatom zwischen den 2p- und 3p-Zuständen beträgt etwa 8eV und liegt damit 
in derselben Größenordnung wie die Energieterme des fertigen Moleküls. — Unter An- 
wendung der LCAO-MO-Methode werden somit auch 3pr-Funktionen in den Funk- 
tionsansatz aufgenommen. Der erste angeregte Zustand ergibt sich danach zu 8,7 eV, 
und liegt näher als die bisherigen Rechnungen an dem empirischen Wert von 7,0e8 
Allgemein zeigt sich, daß für die angeregten Terme die höheren Zustände nicht ver- 
nachlässigt werden können. Bei einigen Zuständen ergibt sich eine Beteiligung von 
3pr-Funktionen zu etwa 20%, im Verhältnis zur reinen 2pr-Verteilung. Abschlie- 
ßend werden einige numerische Werte der hierzu berechneten Integrale angegeben. 
H. Preuß. 

Paunez, R.: Investigation of a new quantum-mechanical method of approxi- 
mation. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 4, 237—253 (1955). 

Mit Hilfe der Moffittschen Näherungsmethode [Proc. Roy. Soc. London, Ser. 
A 210, 245—268 (1951)] wird das H,-Molekül berechnet und an die erhaltenen 
Werte eine Kritik dieses Verfahrens angeschlossen. Die berechneten Werte betragen 
4,35 bzw. 4,94 eV Bindungsenergie bei einem Kernabstand von 1,4 bzw. 1,5 at. E., 
während die experimentellen Werte 4,74eV und 1,4at. E sind. Der Verf. ist der 
Meinung, daß aus dieser Methode keine entscheidenden Schlüsse gezogen werden 
können, und empfiehlt ‘bei der Handhabung dieses Verfahrens einige Vorsicht. Im 
Anhang ist eine Anzahl von Wechselwirkungsintegralen, die für die Rechnungen 
erforderlich waren, analytisch angegeben. H. Preuß. 

Lewis, J. T.: Ionie configuration interaction in some excited states of the hy- 
drogen molecule. Proc. phys. Soc., Sect. A 68, 632—636 (1955). 

Potential curves for 1!’ configurations are calculated, showing that the admixture 
of ionie terms has a Jarge effect even at wide nuclear separations. Thus if a molecule 
has close-Iying ionic states of the same symmetry, long range forces must be calcu- 
lated including ionie configuration interaction. The ionie content of [HA (1), 
H(3s,p,d)] states is defined and discussed. J. Jacobs. 

Preuss, H.: Untersuchungen zum kombinierten Näherungsverfahren. Z. Natur- 
forsch. 10a, 365—373 (1955). 

This semi-empirical method is used to determine bond energies and lengths in 
alkali-molecule ions. An improved initial expression for the potential V, is intro- 
duced; new initial wave functions are also discussed and used to determine energy 
values of the H atom. The success of these caleulations shows that the basis for 
an improved technique is laid. J. Jacobs. 

Preuss, H.: Zur Behandlung der Zweizentren-Wechselwirkungsintegrale. Z. 
Naturforsch. 10a, 211—215 (1955). 

The present known possibilities of numerical determination of these integrals 
are discussed. A slightly simplified technique is indicated suitable for eleetronie 
computing machines. A numerical connection between some exchange integrals 
and simpler integrals is also indicated. J. Jacobs. 

Brinkman, H. C. and B. Peperzak: Approximate solutions of the Thomas-Fermi 
equation for moleeules. II. Physica 21, 48—52 (1955). 

An application of the method developed in paper I(Brinkman, this Zbl. 55, 232) 
to the H,O molecule, with a caleulation of eleetron density. A proof is given that 
any method which treats eleetrons as a continuous charge cloud obeying Poisson’s 
equation must give a zero electrie dipole moment. J. Jacobs. 

Flodmark, Stig: A quantum theoretical study of the covalent boron-boron 
bonds in erystals of some metal borides. Ark. Fys. 9, 357376 (1955). 

The eleetron distribution near boron atoms has been determined theoretically 
as due to covalent bonds. Two methods were used and compared — that of 
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maximum probalitiy of orbital composition and that of maximum charge density 
in the direction prescribed by the crystal structure. Both methods suggest that 
3-d orbitals are significant for the description of the bonds, though this effect is 
probably exaggerated. J. Jacobs. 


MeWeeny, R.: The valence-bond theory of molecular structure. IH. Cyelo- 
butadiene and benzene. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 227, 288—312 (1955): 

Non-empirical caleulations with the revised VB theory of Papers I, II [this 
Zbl. 55, 234; Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 223, 306-323 (1954)] are applied to 
caleulations of the lower z-eleetron levels. As well as an application of a technique 
an examination is made of the convergence as more structures are added, and of 
the manner of their selection. In particular, doubly polar structures are found to 
eontribute significantly. Itis also shown that this theory is suitable for a semi- 
empirical development. J. Jacobs. 

Manning, P. P.: The molecular orbital theory of chemical valeney. XIX. The 
charge density funetion. XX. The energy in higer approximations. Proc. Roy. Soc. 
London, Ser. A 230, 415—423, 424—428 (1955). 

(Part X VIII, this Zbl. 55, 438.) XIX. The transformation properties of the 
charge density function in first and higher approximation are established according 
to MO theory. The bond order—bond length relations are interpreted in terms of 
these properties both for symmetrical and unsymmetrical bonds. A discussion and 
interpretation of the diagonal terms of the charge density matrix follows. — 
XX. The relation between the optimum orbitals in a many-determinant wave function 
and the energy is considered. For non-conjugated molecules (and not strongly polar) 
the bond energies are approximately additive. J. Jacobs. 

Deas, Herbert D.: The bond lengths of unsaturated hydrocarbons. Philos. Mag., 
VII. Ser. 46, 670—681 (1955). 

The equilibrium configuration of the nuclei is determined using the standard 
excited state approximation. A parameter which occurs in the total energy of the 
molecule and determines the equilibrium positions of the nuclei is called bond order; 
it is shown to be numerically equal to the z-bond order of MO theory. The order- 
length relation is derived and its actual shape is determined using known values 
of some polyacenes. .J. Jacobs. 

Hurley, A. €.: On the method of atoms in molecules. Proc. phys. Soc., Sect. 
A 68, 149—155 (1955). 

It is shown that the method gives reliable results only if different orbitals are 
used to approximate atomie and ionie states of the same molecule. This is estab- 
lished from an investigation of the covalent-ionie resonance of the hydrogen mole- 
eule. J. Jacobs. 


Westpfahl, Konradin: Wirkungsquerschnitt und „Sammlungsvermögen“ einer 
Potentialschale in einem Teilchenstrom. Z. Phys. 140, 414—431 (1955). 

Die vorliegende Arbeit interessiert sich für den Wirkungsquerschnitt einer 
kugelförmigen Potentialschale gegenüber einem Teilchenstrom und für die Teilchen- 
dichte, die sich im potentialfreien Inneren der Schale einstellt und die das 
Sammelvermögen zu beurteilen erlaubt. Ausgehend von der allgemeinen Formu- 
lierung des Stoßproblems mit Hilfe einer Integralgleichung läßt sich die Lösung 
für den Fall eines sehr dünnen Potentialwalles (Delta-Funktion) in eine Reihe nach 
Kugelfunktionen und halbzahligen Hankel- und Bessel-Funktionen entwickeln, die 
allerdings gerade für den interessierenden Fall, bei dem die de Broglie-Wellenlänge 
kleiner als der Schalenradius ist, nur schlecht konvergiert. Diese Schwierigkeit kann 
jedoch durch Mittelung über die Energien der einfallenden Teilchen umgangen wer- 
den. Das Sammlungsvermögen ergibt sich als unabhängig von der Durchlässigkeit 
der Kugelschale. Dieses Ergebnis ist von Interesse für die Deutung des kontinuier- 
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lichen Hg-Spektrums, da es zeigt, daß im Rahmen dieses Modells keine Anhäufung 
von Stoßmolekülen zu erwarten ist. G. Ecker. 

Wilhelm. Johannes: Fine Bemerkung zum konstanten Längsfeld in der posi- 
tiven Säule einer Glimmentladung. Ann. der Physik, VI. F. 15, 148—154 (1955). 

Verf. untersucht die Frage der Konstanz der Längsfeldstärke der positiven 
Säule einer Glimmentladung. Während bei einer früheren Untersuchung die ent- 
sprechenden Bedingungen mit Hilfe der axialen Stromdichtekomponenten formu- 
liert wurden, benutzt Verf. nunmehr zur Charakterisierung die Quasineutralität 
und die radiale Abdiffusion der Ladungsträger. Die Annahme gleicher radialer 
Stromdichtekomponenten erweist sich unter gewissen allgemeinen Voraussetzungen 
(vornehmlich der Quasineutralität) als notwendig und hinreichend für die Aus- 
bildung eines konstanten Längsieldes. G. Ecker. 

Nerpin, 8. V. und B.. V. Derjagin: Die Fließkinetik und die Stabilität dünner 
Flüssigkeitsschichten auf einer festen Unterlage unter Berücksichtigung der Solvat- 
hülle als besondere Phase. Doklady Akad. Nauk SSSR 100,17 — 20 (1955) [Russisch ]. 

Rushbrooke, G. S. and H. I. Scoins: On the Ising problem and Mayer’s eluster 
sums. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 230, 74—90 (1955). 

It was shown by Fuchs in 1942 that the mathematical formalism of Mayer’s 
theory of imperfeet gases can be adapted to the well-known regular-solution problem. 
In this formalism the so-called irreducible cluster sums , are introduced, in which the 
summation has to be performed over all possible positions of % + 1 particles on the 
lattice investigated. In the present paper the following theorem is proved: The 
contribution to ß, vanishes unless the k + 1 particles concerned occupy either one 
single lattice site, or a pair of neighbouring lattice sites or a set of lattice sites which 
are „multiply-connected‘“ on the lattice. One can then obtain a sequence of suc- 
cessive approximations according to the number of occupied lattice sites. In the 
zeroth approximation one considers only one occupied lattice site and one is led to 
Raoult’s law for an ideal solution. In the first approximation also contributions 
from a pair of neighbouring sites are included and it is shown that this leads to the 
well-known quasi-chemical approximation. A second approximation involving the 
smallest multiply-connected set of sites can be carried through explieitly. Critical 
values of n7= exp (- w/kT) corresponding to the temperature below which se- 
paration of phases takes place are calculated in second approximation for several 
lattices and the results compared to other approximate estimates. The case w > 0 
with the possibility of superlattice formation is not considered. B. R. A. Nijboer. 

Cohen, E. G. D., J. de Boer and Z. W. Salsburg: A cell-cluster theory for the 
liquid state. II. Physica 21, 137—147 (1955). 

In der verallgemeinerten Zellenmethode von de Boer [Teil I, Physica 20, 
655— 664 (1954)] tritt ein kompliziertes kombinatorisches Problem auf: Es muß 
die Anzahl g (m}, Mg, Mas - - », Mg . . .) der Möglichkeiten bestimmt werden, N Zellen 
zu Gruppen von m, Einzelzellen, m, Doppelzellen, allgemein m,, l-er-Zellen eines 
bestimmten geometrischen Zusammenhangstyps k zusammenzufassen. Dieses Pro- 
blem wird näherungsweise gelöst. Es läßt sich damit die „communal entropy“ 
eines idealen Gases näherungsweise bestimmen. W. Brenig. 

Barker, J. A.: The cell theory of liquids. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 230 
390-398 (1955). 

Das Zellenmodell der Flüssigkeiten (Lennard-Jones und Devonshire 1937) 
wird als N äherung aus einer strengen Entwicklung der Zustandssumme hergeleitet. 
Die üblichen Näherungsannahmen der Theorie, Vernachlässigung von Mehrfach- 
besetzungen einer Zelle und Korrelationen zwischen Atomen verschiedener Zellen 


sowie die kugelsymmetrische Verschmierung des Potentials der Zellennachbarn 
werden diskutiert. W. Brenig 


Butler, S. T. and M. H. Friedman: Partition function for a system of interacting 
Bose-Einstein particles. Phys. Review, II. Ser. 98, 287-293 W558 

Bei tiefen Temperaturen konvergieren sowohl die störungstheoretische Ent- 
wicklung der Zustandssumme eines realen Gases nach Potenzen der Wechselwirkungs- 
energie sowie die Wignerschen Entwicklungen nach Potenzen von 5 schlecht und 
lassen sich deshalb zur Behandlung des flüssigen Helium II nicht anwenden. Die 
Verff. geben eine andere Entwicklung an, welche im wesentlichen auf der Beziehung 

e- BA, LH lim (e= BH'’n. e-PHolnyn 
N. — 00 
beruht. Die Zustandssumme bekommt damit eine Form, die schon von Feynman 
auf anderem Wege näherungsweise gewonnen wurde. W. Brenig. 

Friedman, M. H. and S. T. Butler: Bose-Einstein condensation of an imperfect 
gas. Phys. Review, II. Ser. 98, 294-—-299 (1955). 

Die Entwicklung der Zustandssumme eines realen Bose-Einstein-Gases aus 
der vorsteh. referierten Arbeit wird näherungsweise behandelt zur Bestimmung der 
spezifischen Wärme von Helium II. Es ergibt sich ein Phasenübergang dritter 
Ordnung wie beim idealen Gase, der Lambdapunkt liegt jedoch merklich tiefer 
(2,4#° K). Die spezifische Wärme folgt bei tiefen Temperaturen einem T3’2 Gesetz, 
steigt dann aber stärker an ( T®) und ist am Lambdapunkt größer als beim idealen 
Gase. W. Brenig. 

Abrahams, Elihu: Interaction between spin waves and conduction eleetrons 
in ferromagnetic metals. Phys. Review, II. Ser. 98, 387—390 (1955). 

Mit Standardmethoden werden die Relaxationszeiten für Spinwellen berechnet, 
die der Wechselwirkung der Spinwellen mit dem elektrischen Strom bzw. dem Spin 
der Leitungselektronen entspringen. Die erstere Wechselwirkung gibt eine wesentlich 
kleinere Relaxationszeit als die letztere, aber auch diese genügt nicht zur Erklärung 
der Linienbreite der ferromagnetischen Resonanz. (r. Heber. 


Fester Körper: 


Emersleben, Otto: Mit welcher Genauigkeit benötigt man die Madelung- 
Konstante eines Kristalls beispielsweise vom Steinsalzgitter? Z. phys. Chemie 204, 
43—55 (1955). i 

Rosenstock, Herbert B.: Dynamics of simple lattices. Phys. Review, II. Ser. 
97, 2930—303 (195). RE | 

Lage und Art der Singularitäten in der spektralen Verteilung der Schwingungs- 
frequenzen der einfachen kubischen Gitter werden behandelt und qualitativ dis- 
kutiert. @. Leibfried. 

Fues, E. und H. Stumpf: Klassische nichtlineare Gitterstatik gestörter Kristall- 
strukturen. Z. Naturforsch. 10a, 136—145 (1955). DEM 

Die Störung eines Kristallgitters wird im Rahmen der Gittertheorie diskutiert. 
Es wird ein Verfahren zur rechnerischen Behandlung angegeben. Als spezielles 
Beispiel wird ein Zwischengitteratom in einer dichtesten Packung betrachtet. 

@G. Leibfried. 

Fröman, Per Olof: Concerning the statistical caleulation of cohesive energies 
of ionie erystals. Ark. Fys. 9, 93—99 (1955). 

Die Möglichkeiten und Grenzen der statistischen Berechnung der Bindungs- 
energie von Ionenkristallen werden untersucht. (r. Leibfried. 

Seanlan, Robert: Solution de quelques cas de stabilite de struetures au moyen de 
röseaux r6sistifs superposes. C. r. Acad. Sci., Paris 240, 1047— 1050 (1955). 

MacDonald, D. K. €. and $. K. Roy: Vibrational anharmonieity and lattice 
thermal properties. II. Phys. Review, II. Ser. 97, 673—676 (1955). 
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Behandlung der thermischen Eigenschaften einer linearen Kette mit nächster 

Nachbarwechselwirkung und beliebigem Potentialverlauf. (Teil I: dies. Zbl. 59, 442.) 
@. Leibfried. 

Bhatia, A. B.: Vibration speetra and specific heats of eubie metals. I. Theory 
and application to sodium. Phys. Review, II. Ser. 97, 363—371 (955): 

Das Spektrum der Gitterschwingungen von Natrium wird berechnet und mit 
den experimentellen spezifischen Wärmen verglichen. Zugrunde gelegt wird ein 
Modell, dessen 3 Konstanten durch die 3 elastischen Konstanten ausgedrückt werden. 
Angenommen werden Zentralkräfte zwischen benachbarten Ionenschalen, sowie 
Kräfte, die durch die Verteilung der Elektronen, die nach der Methode von Thomas 
und Fermi behandelt werden, zustande kommen. @. Leibfried. 

Lundgvist, Stig 0.: On the limiting vibrational frequeneies of a cubie ionic 
lattice. Ark. Fys. 9, 435—456 (1955). 

Die potentielle Energie in einem Ionengitter wird durch 2-Körper- und 3-Körper- 
potentiale aus der ersten Näherung nach dem Heitler-London-Verfahren darge- 
stellt. Benutzt wird eine Entwicklung nach der Überlapp-Matrix, und es werden 
nur die Überlappeffekte zwischen nächsten Nachbarn berücksichtigt. Diese Überlapp- 
effekte zerstören die Cauchy-Relationen zwischen den elastischen Konstanten. 
(Man muß sich aber darüber klar sein, daß das nicht die einzigen Ursachen für Ab- 
weichungen von den Cauchy-Relationen sind.) Die optischen Grenzschwingungen 
werden mit den elastischen Daten verknüpft. Speziell diskutiert werden NaCl und 
IE] @. Leibfried. 

Nicolson, M. M.: Surface tension in ionie erystals. Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 228, 490-510 (1955). 

Oberflächenspannungen in Ionen-Kristallen werden berechnet und stimmen mit 
der experimentellen Werten größenordnungsmäßig überein. G. Leibfried. 

Viswanathan, K. S.: The theory of the elastieity of erystals. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 41, 98—116 (1955). 

Verf. gibt eine Übersicht über die atomistische Theorie der Elastizität. Ins- 
besondere wird Wert gelegt auf die Feststellung, daß eine von Kun Huang ange- 
gebene Bedingung für allgemeine Kräfte zwischen den Atomen des Gitters (Nicht- 
Zentralkräfte) tatsächlich nur für Zentralkräfte richtig ist. Die elastische Energie 
würde dann auch von Rotationsanteilen der elastischen Verzerrung abhängen und 
es gäbe 45 elastische Konstanten, an Stelle der üblichen 21. (Nach Meinung des 
Ref. ist dieser Schluß falsch und die Kun-Huang-Bedingung besteht zu Recht.) 

@. Leibfried. 

Kröner, Ekkehart: Die inneren Spannungen und der Inkompatibilitätstensor 
in der Elastizitätstheorie. Z. angew. Phys. 7, 249— 257 (1955). 

Probleme von inneren Spannungen (speziell Wärmespannungen und Versetzun- 
gen) werden unter Zuhilfenahme von Spannungsfunktionen sehr allgemein und ele- 
gant behandelt. @. Leibfrid. 

MeClure, J. W.: Axial ratios in hexagonal erystals. Phys. Review, II. Ser. 
98, 449—461 (1955). 

Im Rahmen der Bänder-Theorie wird die Abweichung von der idealen hexagonal 
dichtesten Packung verschiedener Metalle und Legierungen diskutiert und mit den 
Resultaten anderer Autoren verglichen. G. Leibfried. 

2 Eyring, Henry and Taikyue Ree: A generalized theory of plastieity involving the 
virial theorem. Proc. nat. Acad. Sci. USA 41, 118—122 (1955). 

Hooton, D. J.: A new treatment of anharmonieity in lattiee thermodynamies. 
I, II. Philos. Mag., VII. Ser. 46, 422—423, 433—442 (1955). 

I. Eine von M. Born entwickelte Methode zur Behandlung der Anharmonizität 
von Schwingungen in Kristallgittern wird auf einem anderen Weg allgemeiner be- 
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gründet. Es werden die Entwicklungsterme der potentiellen Energie bis zur 4. Ord- 
nung berücksichtigt. — II. Die Ergebnisse von Teil I werden durch eine modifizierte 
Debyesche Theorie dargestellt (speziell für die spezifische Wärme). Die Bedeutung 
einer Debye-Temperatur bei starker Anharmonizität wird diskutiert. 

@G. Leibfried. 

Korhonen, Unto: On the determination of the atomie scattering factors on the 
basic of the measured structure factors by using Fourier series. Ann. Acad. Sei. 
Fennicae, Ser. AI 182, 6 S. (1955). 

ist 0x) = Erb) e?=i(pr2) die Elektronendichteverteilung eines un- 
begrenzt großen Kristalls, v, das Volumen einer Gitterzelle und F die Fouriertrans- 
formierte von o im reziproken Gitterpunkt b,, so kann man aus den F(b,) die Fourier- 
transformierte f(b) eines einzelnen Atoms bzw. Ions des Kristalls errechnen, wenn 
man eine Gestaltfunktion s(x) einführt, die im Bereich dieses Ions den Wert 1 
hat, außerhalb verschwindet. Ist nämlich S die Transformierte von s und x,, die 
Lage des Schwerpunktes des Ions, so folgt allgemein nach dem Faltungstheorem 

fo) rom = Fl) = E Fl) S6-b)). 
Verf. wählt als s eine Kugel mit dem Radius R des Ions. Dann gilt 
S(b) = (4/3) R?3- (sin 8 — B cos ß)/ß?, $ = 2 |b| R. 
Mit R=1,84Ä und R=1,61Ä wird auf diese Weise der Atomfaktor von CI- 
aus experimentellen und theoretischen Daten von Steinsalz berechnet. 
R. Hosemann. 

Niehrs, H.: Die Friedelsche Regel im Lichte der dynamischen Interferenztheorie. 
Z. Phys. 140, 106—118 (1955). 

Die Friedelsche Regel besagt bekanntlich, daß enantiomorphe nicht absorbie- 
rende Kristalle durch Interferenzversuche mit Röntgen- oder Elektronenstrahlen 
nicht voneinander unterschieden werden können. Die geometrische Interferenz- 
theorie gibt für diese Regel eine unmittelbare Erklärung. In dieser Arbeit wird 
gezeigt, daß vom Standpunkt der dynamischen Interferenztheorie die Gültigkeit der 
Friedelschen Regel eingeschränkt werden muß auf bestimmte Bereiche der Ein- 
strahlungsrichtung. Unter Benutzung der im bekannten von Laueschen Buch ab- 
geleiteten Formeln werden die Strahlintensitäten für zwei enantiomorphe Kristalle 
verglichen. Dann wird der Vergleich auch durchgeführt an einem Kristall mit zu- 
einander umgekehrten Einstrahlrichtungen. Man bekommt, wie erwartet, dieselbe 
Bedingung für die Gültigkeit der Friedelschen Regel. Für Kristalle mit Symmetrie- 
zentrum ist sie von selbst erfüllt. Schließlich wird die Gültigkeit gezeigt für alle 
Kristalle im Falle der Einfachinterferenz und im Falle der Mehrfachinterferenz, 
insofern nur zwei reelle Wellenfelder auftreten. B. R. A. Nijboer. 

Placzek, G. and L. van Hove: Interference effeets in the total neutron scattering 
eross-secetion of erystals. Nuovo Cimento, X. Ser. 1, 233—256 (1955). 

Der Einfluß von Interferenzeffekten auf den Streuquerschnitt für Neutronen beim Durch- 
gang durch Kristalle wird diskutiert. Die Grenzfälle kleiner und großer Wellenlänge werden im 
einzelnen untersucht. Es zeigt sich, daß die Debyesche Näherung zur quantitativen Bestimmung 
der Interferenzglieder bei langen Wellen nicht ausreicht. Autoreferat. 

Gold, Louis: Macroscopie aspeets of neutron interaction in magneties. Phys. Re- 
view, II. Ser. 97, 79—80 (1955). | 

Die Halpern-Holstein-Relationen (dies. Zbl. 27, 380) für den Durchgang von 
thermischen Neutronen durch Ferromagnetika werden diskutiert. W. Brenig. 

Callaway, Joseph: Orthogonalized plane wave method. Phys. Review, II. Ser. 
97, 9333—936 (1955). 

Die Bestimmung der Bandstruktur in Festkörpern nach der Methode der 
„orthogonalisierten ebenen Wellen“ (C. Herring, dies. Zbl. 27, 187), deren An- 
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wendungsmöglichkeit dem bekannten Wigner-Seitzschen Verfahren überlegen ist, 
führt bei unkritischer Anwendung in zwei Spezialfällen zu Schwierigkeiten. Es 
wird ein Weg gezeigt, wie diese Schwierigkeiten umgangen werden können und diese 
Methode zur Bestimmung zweier Eigenwerte des Eisens benutzt. 0. Madelung. 

Luttinger, J. M. and W. Kohn: Motion of eleetrons and holes in perturbed 
periodic fields. Phys. Review, II. Ser. 97, 869—883 (1955). 

Die Beschreibung der Bewegung von Elektronen im periodischen Potential 
durch eine von der wahren Elektronenmasse abweichende ‚scheinbare‘ Masse 
tensoriellen Charakters wird neu entwickelt. In dieser neuen Form gestattet die 
Theorie nicht nur die Beschreibung der Elektronenbewegung in gestörten periodischen 
Potentialfeldern bei sphärischen Energieflächen (Bandminimum im Zentrum der 
Brillouin-Zone), sondern auch die Erfassung komplizierter Bandstrukturen. Sie 
ist also insbesondere der theoretischen Behandlung der Halbleiter Germanium und 
Silizium zugrunde zu legen, deren Bandstruktur nach neueren Untersuchungen 
stark von dem idealisierten Modell der sphärischen Energieflächen abweicht. 

O. Madelung. 

Kohn, W. and J. M. Luttinger: Hyperfine splitting of donor states in silicon. 
Phys. Review, II. Ser. 97, 883—888 (1955). 

Die Hyperfeinaufspaltung der Donatorenterme (P, As, Sb) in Silizium wird 
theoretisch abgeschätzt. Die Ergebnisse stimmen mit neueren Untersuchungen der 
Spinresonanzen in Silizium bis auf einen Faktor 2 überein. O. Madelung. 

® Spenke, E.: Elektronische Halbleiter. Eine Einführung in die Physik der 
Gleichrichter und Transistoren. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1955. 
XX, 379 8. 184 Abb. DM 34,50. 

Der erste Teil des Buches bringt eine Einführung in die Halbleiterphysik und 
eine Behandlung der Vorgänge in Gleichrichtern und Transistoren (140 8.). Im 
zweiten Teil findet man eine eingehende Diskussion des Bändermodells, der An- 
wendungen der Fermistatistik, der Störstellenreaktionen und der Randschichten. — 
Während der erste Teil für den Anfänger bestimmt ist und technische Anwendungen 
im Vordergrund stehen, ist der zweite Teil, der höhere Anforderungen an die Vor- 
kenntnisse des Lesers stellt, dem Studium der physikalischen Grundlagen gewidmet. 
Dabei beschränkt sich Verf. auf diejenigen Gebiete, die für einen größeren Kreis ver- 
ständlich dargestellt werden können. Die genauere Theorie der Elektron-Gitter- 
Wechselwirkung oder etwa neuere Methoden zur Berechnung der Bänder werden 
nicht behandelt, doch findet man zahlreiche Hinweise auf ergänzende Literatur. 
Beim Lesen des Buches bemerkt man immer wieder, daß Verf. sich nicht damit 
begnügt hat, altgewohnte Überlegungen zu reproduzieren, er hat offenbar den ganzen 
Stoff noch einmal gründlich durchdacht. — Besonderes Interesse verdient die 
Diffusionstheorie der Metall-Halbleiter-Randschichten. @. Höhler. 

Guy, Jean et Jacques Tillieu: Calcul de la susceptibilit6 magnetique des liaisons o. 
Application aux liaison C—C, C—H, aux carbures satur6s et au radical CHs. C.r. 
Acad. Sei., Paris 241, 382—385 (1955). - 

Dyson, Freeman J.: Electron spin resonance absorption in metals. II. Theory 
of eleetron diffusion and the skin effect. Phys. Review, II. Ser. 98, 349-359 (1.955). 

[Teill,H.G.Feheru. A. F.Kip, Phys. Review, II Ser. 97,337 (1955)]. Die para- 
magnetische Resonanz-Absorption in Metallen, welche von Leitungselektronen verur- 
sacht wird, zeigt zum Teil merkwürdige Linienformen. Verf. zeigt, daß diese (zum Teil 
sogar unsymmetrischen) Formen durch den Effekt der Diffusion der Leitungselektro- 
nen in Verbindung mit der örtlichen Veränderung der Magnetfelder im Metall (ins- 
besondere Skin-Effekt) erklärt werden können. Die Theorie ist im wesentlichen 
eine klassische Diffusions-Theorie. Die meisten Schwierigkeiten bereitet die exakte 
Berechnung der Magnetfelder im Innern des Metalls. Der Effekt hängt von der 
Gestalt der Metall-Probe wesentlich ab. Im Gegensatz zur Form wird die Breite der 
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Absorptionslinie nicht durch die Diffusion der Elektronen bestimmt, sondern man 
beobachtet die ‚natürliche“ Linienbreite. @. Heber. 

Lax, Melvin: Molecular field in the spherieal model. Phys. Review, II. Ser. 
97, 629—640 (1955). ; 

Verf. ersetztim Diracschen Austauchenergie-Operator H , die Spinvektor-Opera- 
toren durch klassischeVektoren und berechnet die zugehörige Zustandssumme mittels 
der sphärischen Näherung (T.H. Berlin und M.Kae, dies. Zbl. 47, 457). Ein 
herausgegriffener Spinvektor benimmt sich dann so, als wirke auf ihn außer dem 
Magnetfeld im Inneren der Materie noch ein zusätzliches Feld, welches proportiona! 
zur spontanen Magnetisierung M ist und von H, herrührt. Der Faktor bei M ent- 
spricht dem Weißschen Koeffizienten in der Molekularfeldtheorie, ist aber hier leicht 
temperaturabhängig. Dadurch werden einige Mängel der Weißschen Theorie des 
Ferromagnetismus behoben. Bei 2- und 1-dimensionalen Gittern erscheint kein 
Phasenübergang. Die Theorie wird auch auf Antiferromagnetika angewandt. 

@. Heber. 

Potts, R. B.: Combinatorial solution of the triangular Ising lattice. Proc. phys. 
Soc., Sect. A 68, 145—148 (1955). 

Das 2-dimensionale Isingsche Dreiecksgitter, dessen Zustandssumne sich nach 
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